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Dorrede 





Mi berzlichem Danf gegen den Herrn freuen wir ung, dent bereits fett 
vielen Fahren von unferm evangelifchen Kirchen-DVereine des Weſtens heraus— 
gegebenen „Evangelifchen Katechismus‘ und der ebenfalld von unferer Synode 
herausgegebenen ‚„Evangelifchen Agende‘’ diefes „Evangeliſche Geſangbuch“ 
nun hinzuzufügen und unferen Gemeinden zum Firchlichen und häuslichen Ge- 
Brauche darbieten zu Fönnen. Die zur Herausgabe deffelben son unferer 
Synode bevollmächtigte Committee ift mit Ernſt bemüht gewefen, dem ihr 
gewordenen Auftrage gemäß, eine Sammlung son Kirchen- und geiftlichen 
Liedern zu veranftalten, wie das Bedürfniß unferer evangelifchen Kirche fie 
fordert ; von Liedern, die einzeln und in ihrer Geſammtheit Fräftig Zeugniß 
geben von der ftets vorhandenen Kraft und Einheit des Glaubens in der Kirche 
Gottes; die. ein lebendiger und entfprechender Ausdruck des evangelifchen 
Geiſtes und Befenntniffes find und dem Bedürfniffe des evangelifchen Gottes- 
dienftes fowohl, wie den Anforderungen der häuslichen Erbauung Genüge 
leiſten. 

Der Schatz der Kirche an geiſtlichen und Kirchenliedern iſt unendlich 
reich. Jedes Jahrhundert hat ſeine begeiſterten Sänger, und David's Harfe 
iſt in der Kirche nimmer verſtummt. Wenn nun auch die Sänger zur Ehre 
Gottes in den verſchiedenen Zeiten ihren eigenthümlichen Ton anſchlagen und 
ihr eigenthümliches Gepräge tragen, ſo iſt doch bei ihnen, ſoweit ſie lebendige 
Glieder des Leibes ſind, deſſen Haupt Chriſtus iſt, aus der Einheit des Glaubens 
hervortretend, eine wunderbar herrliche Harmonie vorhanden; dieſe fühlbar 
zu machen und zum Bewußtſein zu bringen, hat die hier dargebotene Lieder— 
ſammlung verfucht. Darum befhränft fie fih auch nicht blo$ auf Zufammen- 
ftellung von Kirchenliedern, die aus den Schwefterfirchen reformatorifchen 
Befenntniffes aus der Blüthezeit des heiligen Gefanges in Einheit des Glaubens 
als deffen fihönfte und ſegensreichſte Früchte hersorgegangen find, fondern 
reihet dankbar in ihren Fiederfranz ein, was bis in die neuefte Zeit fich um 
feines inneren heiligen Werthes willen mit Recht Geltung in der fingenden 
Kirche des Herrn errungen bat. 


Der fammelnden und orbnenden Committee find dabei manche Gefang- 
bücher neuerer Zeit von großem Nuten gewefen. Sn den legten Sahr- 
zehnten hat die früher vorhandene Geſangbuchsnoth Deutſchlands zu trefflichen 
Arbeiten auf diefem Gebiete getrieben, und unfer altes Heimathsland evange- 
liſchen Befenntniffes ift gegenwärtig nicht mehr arm an guten Gefangbüchern. 
Ihnen verdanken wir manche Erleichterung und manche Förderung uns 
ferer Arbeit, Bor allen aber müffen wir eines hier in unferem Lande vor 
drei Jahren erfchienenen Gefangbuches, des „Deutſchen Gefangbuches von 
Dr. Philipp Schaft, Philadelphia 1859, dankend und anerfennend erwähnen. 
Diefed gediegene, nach umfaffenden und gründlichen bymnologifchen Studien 
bearbeitete Werf ilt ung für Auswahl, Anordnung und Tertrecenfion der Lieder 
ein werthvoller und, mo e3 irgend möglich war, gern beachteter Rathgeber und 
Gewährsmann gemwefen, fp daß unfer Buch Vieles dem genannten Werfe des 
Dr. Philipp Schaff verdankt. Ob unfer Buch) einen entfchiedener Firchlichen 
Charafter, als jenes, Durch feine allerdings in einer großen Anzahl von jenem 
abweichende Liederauswahl erreicht hat, mag die Erfahrung Ichren ; fein Ziel 
war es wenigſtens. 

So übergeben wir denn dieſes Geſangbuch unſern Gemeinden. Möge es 
in ſeinem Theile durch des Herrn Gnade dazu beitragen, daß evangeliſcher 
Glaube und evangeliſches Leben unter den Deutſchen unſeres Bekenntniſſes hier 
fröhlich und kräftig gedeihe. Dem Herrn befehlen wir auch den Lauf dieſes 
Buches. Er wolle in Gnaden ſeinen Segen darauf legen! Ihm aber allein 
ſei für Alles die Ehre! 


Geſchrieben im Mat 1862. 
Im Namen des Evangeliſchen Kirchen-Vereins des Weſtens 


Die Gefangbuchs-Tommittee, 
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I. Aubetung Gottes. 


1. Zu Anfang des Gottesdienftes. 


L: 


Eigene Melodie. 





Allein Gott in der Höhfei Ehr Und Dank für feine Sun de, 
Darum daß nun und nimmermehr Uns rühren fann fein Schade. 


ee der 


Ein Wohl-ge-fall'n Gott an uns hat, Nun ift groß’ Fried ohn’ Une 





ter= laß, AU Fehd’ hat nun ein En = ve 


2. Wir loben, preiſ'n, anbes | Du Stiller unfers Hader, Kamm 
ten dich Für deine Ehr, wir dan | Gottes, heil’ger Herr und Gott, 
fen, Daß du, Gott Vater, ewige | Nimm an die Bitt! von unfrer 
lich Regierſt ohn' alles Wanken. | Noth, Erbarm’ dich unfer aller! 
Ganz ungemeffen ift dein’ Macht, 4. O heil'ger Geiſt, du größtes 
Fort g'ſchieht, was dein Will’ hat Gut, Du alfrheilfamfter Tröfter! 
bedacht, Wohl uns des feinen Vor's Teufels G’walt fortan be= 
Herren! hüt Die Sefus Chrift erlöfet Durch 

3. O Sefu Chrift, Sohn ein | Marter groß und bittern Tod, 
gebor'n Deines himmlischen Ba | Abmwend’ all’ unfern Jamm'r und 
ters, Verſöhner derer, die verlor'n, | Noth; Darauf wir ung verlaffen! 

Nic, Derius, um 1524, 
(7) — 





8 Anbetung Gottes. 


2, 


Eigene Melobie. 

















zu ung ſend'; Mit Hülf und Gnad' er uns re=gier Und uns den 





Weg zur Wahrheit führ. 


2. Thu auf den Mund zum|geficht In ew’ger Freud’ und ſel— 
Lobe dein, Bereit dag Herz zur! gem Licht. 
Andacht fein, Den Slaubenmehr’,| 4. Ehr’ fei dem Vater und dem 
ftärf ven Berftand, Daf ung dein | Sohn, Dem heil’gen Geift in ei— 
Nam’ werd mohlbefannt. nem Thron; Derbeiligen Dreifal- 
3. Bis wir fingen mit Gottes |tigfeit Sei Lob und Preis in 
Heer: Heilig, heilig ift Gott, der Ewigkeit. 
Herr! Und ſchauen dich von An⸗—Wilhelm ee rn eu 


3. 


Eigene Melodie. 





1. Liebfter Se=fu, wir find bier, Dich) und dein Wort anzuhören; 
Len-fe Sinnen und Be⸗gier Auf die füsßen Himmelslehren, 






Daß die Herzen yon der Erden Ganz zu dir geszosgen werden. 


2, Unfer Wiffen und Berftand | Licht som Licht, aus Gott gebo- 
Sft mit Finfterniß verhüllet, Wo |ren, Mad)’ ung alfefammt bereit, 
nicht deines Geiftes Hand Uns | Deffne Herzen, Mund und Ohren; 
mit hellem Licht erfüllet; Gutes | Unfer Bitten, Flehn und Singen 
ee thun und an Mußt | Lak, Herr Jeſu, wohl gelingen. 
du felbit in ung verrichten. nißer, geb. 1618, + 1688. 

3, O du Glanz der. Herrlichfeit, BR 
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4. 






Mel, Gott des Himmels und der Erden. 


1 
12 Ihut mir auf die Schöne Pforte, Führti in Gottes Haus mich ein! 


— — — — — — 


Ach, wie wird an dieſem Orte Mei-ne Seele fröh-lich fein! 














Hier iſt Gottes Angesficht, 

2. Herr, ich bin zu dir gekom— 
men; Komme du nun auch zu 
mir! Wo du Wohnung haft ges 
nommen, Da iſt lauter Himmel 
hier. Zeuch in meinem Herzen 
ein, Laß es deinen Tempel fein! 

3. Laß in Furcht mich vor Dich 
treten, Heilige mir Leib und Geift, 
Daß mein Singen und mein Be⸗ 
ten Dir ein lieblich Opfer beiht. 
Heilige mir Mund und Ohr, 
Zeuch das Herz zu Dir empor] 

4. Mache mich zum guten Lanz 
de, Wenn dein Saatforn in mich 
fällt; gieb mir Licht in dem Ver— 
ftande; Und was mir wird vor— 
gejtellt, Präge meinem Herzen ein, 
Laß es mir zur Frucht gedeihn. 


Mel. 











Hier tft lauter Troft und Licht. 


5. Stärf in mir den ſchwachen 
Slauben, Laß dein theures Kleinod 
mir Nimmer aus dem Herzen raus 
ben, Halte mir dein Wort ftets für; 
Au das fei mein Morgenitern, 
Der mid) führet zu dem Herrn! 

6. Rede, Herr, fo will ich hören, 
Und dein Wille werd erfüllt! Laß 
nichts meine Andacht ftören, Wenn 
der Brunn’ des Lebens quillt. 
Speife mich mit Himmelsbrod, 
Tröſte mich in aller Noth! 

7. Deffne mir die Lebensauen, 
Das dein Lamm fich weiven fann; 
Laß mir Himmelsmanna thauen, 
Zeige mir die rechte Bahn Hier 
aus diefem Sammerthal Zu des 
Himmels Freuvenfaal. 

Benj. Shmöolf, geb. 1672, 7 1737. 


Meyays Sejum laß ich nicht. 








— 








— Licht vom ehr! er leuch = te mich, Bei dem neu=en 


Gna = den =fon = ne, zei = 





ae dich Mei = nem fro= ben 











Ta-ges-lich-te, 


Deiner 


An = ge = fih = te, 


meinen Sabbath ganz. 


Weisheit Himmelsglanz Schmüde 
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2. Brunngquell aller Seligfeit, | Geiftes Flügeln ſchwingen. Selig 
Laß mir deine Ströme fließen, ſchmeck ich dann fchon hier, Wie's 
Mache Sinn und Herz bereit, im Himmel ift bet dir, 

Shre Fülle zu genießen, Streu| 5. Diefer Tag fei dir geweiht, 
das Wort mit Segen ein, Laß es Weg mit allen Gitelfeiten! Ich 
reich an Früchten fein. will deiner Herrlichfeit EinenTem= 

3. Zünde felbft das Opfer an, pel zubereiten, Nichts fonft wol— 
Das auf meinen Lippen lieget, len, nichts fonft thun, Als in dei— 
Und erhelle mir die Bahn, Wo |ner Liebe ruhn. 
fein Irrthum mich betrüget, Und| 6. Du bift mehr als Salomo, 
fein fremdes Feuer brennt, Wel- Laß mich deine Weisheit hören. 
ches dein Altar nicht fennt. Sch will dich vor deinem Thron 

4, Laß mich heut und allezeit, | Mit gebeugten Knieen ehren, Bis 
Heilig, heilig, heilig! fingen, Und |das Licht der Ewigkeit Mich mit 
mich in die Emigfeit Mit des | vollem Glanz erfreut. 

Benj. Schmolk, geb. 1672, + 1737. 
6. 


Mel. Wunderbarer König. 


Gt see 

SER — rss =] 

—— Dede Tee 
ren nen eg Br Be a 


1. Gott iſt gegenwärtig! Laſſet uns an-be-ten Und in Ehr— 
Gott iſt in der Mitte! Alles in uns ſchweige Und ſich in— 























furcht vor ihn tre-ten! 


’ 9 F ’ 
nigft vor ihm. beuzge. Wer ihn Fennt, Wer ihn nennt, 





Schlag die Ausgen nie-der; Gebt das Herz ihm wie-der! 


2. Gott ift gegenwärtig, Dem | Freuden. Da liegt unfer Wille, 
die Cherubinen Tag und Nacht | Seele, Leib und Leben, Dir zum 
gebeuget dienen; „Deilig, heilig, | Eigenthum ergeben; Du allein, 
heilig” Singen ihm zur Ehre) Solfft es fein, Unfer Gott und 
Aller Engel hohe Chöre. Herr!| Herre, Dir gebührt die Ehre! 
vernimm Unſre Stimm, Wenn! 4. Majeftätifch Wefen! Möcht 
auch wir Geringen Unſre Opfer | ich recht dich preifen Und im Geift 
bringen. dir Dienft erweilen! Möcht ich, 

3. Wir entfagen willig Allen | wie die Engel, Immer vor dir 
Eitelfeiten, Aller Ervenluft und | ftehen Und dich gegenwärtig ſe— 





Anbetung Gottes. 11 
ben! Laß mich dir Für und für] 7. Made mid) einfältig, In— 
Trachten zu gefallen, Liebfter h und 


Gott, in Allem, 

5. Luft, die Alles füllet, Drin 
wir immer fchweben, Aller D Dinge 
Grund und Leben, Meer ohn' 
Grund und Ende, Wunder aller 
Wunder, Sch jenf mich in dich 
hinunter! Ich in dir, Du in mir! 
Laß mic ganz verfchwinden, Did) 
nur fehn und finden. 

6. Du durchdringeſt Alles; 
Glanz som ewgen Lichte, Tucht 
mir heiter ins Geſichte! Wie die 

zarten Blumen Willig ſich ent— 
| falten Und der Sonne ſtille hal⸗ 
ten: Möcht ich fo, Still und froh 
Deine Strahlen faffen Und dich 
wirken laffen! 








abgeſchieden, San 
nit in deinem Frieden; Mad) 
mich reines Herzens, Daß ich 
deine Klarheit Schau im Geift 
und in der Wahrheit. Laß 
mein Herz Ueberwärts Wie ein 
Adler fchweben Und in dir nur 
leben! 

8. Herr! fomm in mich woh— 
nen; Laß mein Herz auf Erden 
Dir ein Heiligthum noch werden. 
Komm, du nahes Wefen, Dich in 
mir verfläre, Daß ich dich ſtets 
lieb und ehre; Wo ich geh, Sitz 
und fteh, Laß mich dich erbliden 
Und vor dir mich büden! 

G. Zerfteegen, geb. 1697, + 1769. 


T: 


Mel. Alle Menſchen müffen ſterben. 





1. Sesfu! Seelenfreund der Deinen, Sonne der Gestechetigefeit, 
Wandelnd unter den Gemeinen, Die zu deinem Dienft bereit: 


Sse=ssen ser 


Komm zu ung, wir find beifummen, Gieße deine Geiftesflammen, 











Srerecez 


Siege Licht und Lesben aus Leber dieß dein Gotteshaus! 


2. Komm, belebe alle Glieder, gleich : 
euch!” 


Du, der Kirche heilig Haupt; 
Treibe aus, was dir zumider, 
Was uns deinen Segen raubt! 
Komm, entvef’ung in ver Klar— 
heit Gottes Herz voll Gnad’ und 
Wahrheit; Laß ung fühlen allzu- 


„Sch bin mitten unter 


3. Laß ſich die Gemüther keh— 
ven Zu dir, Glanz der Ewig— 
feit! Laß ung innigft nur begeh⸗ 
ren, Was uns dein Erbarmen 
beut. Laß dein Licht und Leben 
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fliegen, Und in Alle ſich ergießen,| Daß dir einft nicht Eine fehle 
Stärke deinen Gnadenbund, Herr, | In der Gottesfinver Reihn. Laß 
in jedes Herzens Grund! uns deines Geiftes Gaben Reiche 

4. Laß auch unfern Lehrer fe | lich mit einander haben; Offen— 
hen Nur auf Dich, Herr Jeſu bare heiliglich, Haupt, in alfen 
Ehrift! Laß die Hörer tief verfte- Gliedern dich! 
hen, Daß vu felbft zugegen biſt, 6. Was yon dir ung zugeflof- 
Mild in jedes Herz zu kommen. ſen, Müffe Geift und Leben fein; 
Was nicht wird von Dir genom- Was die Seele hat genoſſen, Ma— 
men, Taugt, und wär cs noch fo che fie gerecht und rein, Komm, 
ſchön, Nicht in deine Himmels— o Jeſu, ung zu fegnen, Jedem 
höhn. gnädig zu begegnen, Daß in ew’= 

d. Komm, o Herr, in jede See- ger Lieb und Treu Iedes dir 
le, Laß fie deine Wohnung fein, | verbunden fer! 

j Nah J. M. Hahn, geb. 1758, + 1819. 


Eigene Melodie. 



































Das Heilig, Heilig, Heilig! erfchallen. Halzleslusja, Halzleslu-je! 
G. K. Pfeffel, geb. 1736, 1809. 


9, L 4 


Mel. D Gott, der du ein Heerfürft bift. 





Wo man dir dient vor deinem Throne! Mein ganzes Herz verlangt 


Anbetung Gottes. 











wohne. Da freuet Leib und Seele fich, S Gott des ber dich, 


2. Die Schwalbe ſucht und 
find’t ein Haus Und brütet ihre 
Jungen aus. Ich febne mich 
nad den Altären, Wo ich Dich, 
Herr, Herr Zebaoth, O du, mein 
König und mein Gott, Mit mei— 
nen Brüdern kann verehren. O 
ſelig, wer dort allezeit Sich dei— 
nem Lob und Dienſte weiht! 

3. O wohl dem, der in dieſer 
Welt Dich, Herr, für ſeine Stärke 
hält, Von Herzen deinen Weg 
erwählet! Geht hier ſein Weg 
durch's Thränenthal, Er findet 


auch in Noth und Qual, Daß 
Troſt und Kraft ihm nimmer 
fehlet. Von dir herab fließt mild 
und hell Auf ihn der reiche Se— 
gensquell. 


4. Hör mein Gebet, Herr Ze— 
baoth, Vernimm mein Flehn, o 
Jakobs Gott, Erquicke mich auch 
mit den Deinen! Ein Tag, da 
man dich dort verehrt, Iſt mehr 
als tauſend Tage werth; Ja, an 
der Schwelle nur erſcheinen Iſt 
mehr, als mit der ſtolzen Welt 
— wohnen in der Böſen Zelt. 

5. Du Gott, biſt Sonn und 
Schild zugleich, An Hülfe, Schutz 
und Segen reich, Ein Gott, der 
Gnad' und Ehre giebet. Was 
nur des Frommen Herz begehrt, 
Das wird ihm gern von dir ge— 
währt; Du ſegneſt Jeden, der dich 
liebet. Wie ſelig iſt, wer auf dich 
baut, Und deiner Macht und 


Gnad' vertraut. 
Unbekannt. 


2. Zum Schluſſe des Gottesdienftes. 


10. 


Eigene Melodie. c 











1. en Herr, bei deinem Wort Und — re al-ler 











Feine Morv, 


Die Je-ſum Chriftum, 


Dei=nen Sohn, 





Wol=Ien ftür=zen von feinem Ihron. 


14 Anbetung Gottes. 


2. Beweif’ dein’ Macht, Herr] 3. Gott, heil’'ger Geift, vu Trö— 
Sefu Chrift, Der du Herr aller | fter werth, Gieb dein'm Volk ein’r= 
Herren bift, Beſchirm dein’ arme lei Sinn auf Erd; Steh bei ung 
Ehriftenheit, Daß fie dich Lob’ in | in ver legten Noth, Führ uns in’g 
Ewigfeit, Leben aus dem Tod. 

M. Luther, geb. 1483, + 1546, 


11. 


Mel. Chriſtus der ift mein Leben, 





1. Ych bleib mit deiner Gna-de Bet ung, Herr Sesfu Chrift, 


Daß uns hin=fort nicht Schade Des bö-ſen Feindes Lift! 
2. Ach bleib mit deinem Worte | Gnad'und all Bermögen In ung 
Bei ung, Erlöfer werth, Daß uns | reichlich vermehr! 
beid’, hier und vorte, Sei Güt 5. Ach bleib mit deinem Schuße 
und Heil bejchert! Bei ung, du ftarfer Held, Daß 
3. Ach bleib mit deinem Glanze | ung der Feind nicht trutze, Noch) 
Bei uns, du werthes Licht; Dein’ | Fall’ die böfe Welt! 
Wahrheit uns umfchanze, Damit! 6. Ach bleib mit deiner Treue 
wir irren nicht! Ber ung, du Herr und Gott, 
4. Ach bleib mit deinem Segen | Beftändigfeit verleihe, Hilf ung 
Bei uns, du reicher Herr; Dein’ laus aller Noth! 
J. Stegmann, geb. 1588, } 1632, 
12, 


Mel. Liebiter Sefu, wir find bier, 
— 


. Nun, Gottlob, e8 tft vollebradt, Sin=gen, Besten, 
Gott hat Al-les wohl-gemacht: Drum laßt uns fein 





Dözren, Teh-ten, ® 6 i e⸗prei⸗ 
Lob ver-meh—-ren. Unzfer Gott ſei hoch ge=prei = et, 


Seesen 


Weil er uns fo wohl ge=ipei=fet. 
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2, Weil der Gottesdienſt iſtaus, 3. Unfern Ausgang fegne Gott, 
Und ung mitgetheilt der Segen: | Unfern Eingang gleichermaßen, 
Sp gehn wir mit Freud’ nad) | Segne unfer täglich Brod, Segne 
Haus, Wandeln fein auf Gottes | unfer Thun und Laſſen; Segne 
Wegen. Gottes Geift ung ferner | ung mit jel’gem Sterben, Und 
leite Und ung Alle wohl bereite, | mach' uns zu Simmelserben. 

9. Schenk, geb. 1634, } 1681, 


13. 


Mel. Chriſtus der it mein Leben. 






je“ G G 


1. Ach fei mit deiner Gna-de Bei uns, Herr Sesfu Chrift, 





Auf daß ung nimmer fchasde Des bö-ſen Feindes it! 

2. Ach jei mit deiner Liebe, 3. Ach heil'ger Geiſt, behalte 
Gott Vater, um uns her! Wenn | Gemeinschaft allezeit Mit unfrem 
diefe ung nicht bliebe, Fiel uns | Geift, und walte Nun und in 
die Welt zu Schwer. Ewigkeit! 


C. B. Garve, geb. 1763, + 1841. 


II, Gott der Vater und die Schöpfung. 


1, Gottes Wefen und Vollkommenheiten. 


14. 


Mel. Wer weiß wie nahe mir mein Ende, 









1. Gott Vater, der du al= len Dingen Ein Anfang und ein 
Der du mit höchſtem Lob und Singen Bon Al-len Va-ter 


2 


| — — = Pr IGr Te Zr 
een] 





Schöp⸗ fer biſt, 
wirſt gegrüßt; 


So ne 


und ge = be=ne = beit. 


Gott Bazter, jei in E=wig=feit Ge-lo⸗bet 
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2. Der du von allen Ewig- | Pracht: Gott Vater, fei in Ewig— 


feiten Uns zugedacht den. eig’'nen 
Sohn, Und ihn am Ende vor'- 
ger Zeiten Uns haft gefanpt vom 
Himmelsthron: Gott Vater, fei 
in Ewigkeit Gelobet und gebe— 
nedeit! 

3. Der du uns haſt in ihm 
erkoren, Eh' du gelegt der Welt 
den Grund, Und uns zu Kindern 
neugeboren, Aufrichtend einen ew’- 
gen Bund: Gott Bater, fer in 
Ewigkeit Gelobet und gebenedeit! 

4, Du unerfchöpfte Lebensgquelle, 
Bon welchem alles Licht ftammt 
her, Aus welchem ewig ar und 
helle Hervorftrömt aller Güte 
Meer: Gott Vater, fer in Emwig- 
feit Gelobet und gebenedeit! 

5. Gott, deine Tief’ ift uner= 
gründlich Und unermeflich deine 
Macht; Dein Anfang ewig uner- 
findlih, Und unvergleichlich deine 


feit Gelobet und gebeneveit! 

6. Du, dem von taufend En— 
gelchören Das. Heilig! Heilig! 
Heilig! Schalt, Und der des Him— 
mels ew’gen Heeren Gebeut mit 
mächtiger Gewalt: Gott Vater, 
jet in Emigfeit Gelobet und gebe= 
nebeit! 

7. Sieb, daß dein Nam’ ges 
heiligt werde, Dein Reich zu ung 
fomm auf die Welt, Dem Will 
geſcheh hier auf ver Erde Wie in 
des hohen Himmels Zelt; Gieb 
unfer Brod uns in ver Zeit, Dich 
aber ſelbſt in Ewigkeit. 

8. Erlaf die Schuld, wie wir 
erlaffen, Führ uns, Herr, in Ver— 
ſuchung nicht ; Rettung vom Uebel 
aller Maßen Und bring uns in 
dein freies Licht, Daß du von 
uns in Emwigfeit Gelobt fer’ft und 
gebenedeit. 

Nah Joh. Scheffler, geb. 16%, + 1677. 


13. 


Eigene Melodie. 














1. Gott ift mein Lied, Er tft der Gott der Stärfe, Groß ift fein 


—— — 





EP — — 





— 


Nam’, Und groß find feisne Werke, Und al-le Himmel fein Gebiet. 


2. Er will und fpricht's, So 
find und leben Welten, Und er 
gebeut, So fallen durch fein Schel= 
ten Die Himmel wieder in ihr 
Nichts, 

3. Licht ift fein Kleid, Uno 
feine Wahl das Befte. Er herrſcht 


als Gott, Und feines Thrones 
Veſte Sft Wahrheit und Gerech— 
tigfeit. 

4, Unendlich reich, Ein Meer 
son Geltgfeiten, Ohn' Anfang 
Gott, Und Gott in ew’gen Zeiten! 
Herr aller Welt, wer ift dir gleich ? 
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5. Was ift und war In Him⸗ 11. Wer fann die Pracht Von 
mel, Erd und Meere, Das Fennet | deinen Wundern fallen? Ein je— 
Gott, Und feiner Werfe Heere der Staub, Den du haft werden 
Sind ewig vor ihm offenbar. laffen, Verkündigt feines Schöp— 

6. Er iſt um mich, Schafft, daß fers Macht. 
ich ficher ruhe; Er fchafft, wasich| 12. Der Fleinfte Halm Iſt dei— 
Bor over nachmals thue, Und er ner Weisheit Spiegel, Du Luft 
erforfchet mich und dic). und Meer, Ihr Auen, Thal und 

7. Er ift dir nah, Du figeft| Hügel, Ihr ſeid fein Loblied und 
oder geheft; Ob du an's Meer, ſein Pfalm! 

Ob du gen Himmel flöheft:Sp iſt 13. Du tränfft das Land, Führſt 
er allenthalben da, ung auf grüne Weiden; Und 

8. Er fennt mein Fleh'n Und | Nacht und Tag, Und Korn und 
allen Rath ver Seele; Er weiß, | Wein und Freuden Empfangen 
wie oft Sch Gutes thu’ und fehle, | wir aus deiner Hand, 

Und eilt, mir gnädig beisufteh'n.| 14. Kein Sperling fällt, Herr, 

9, Er wog mir dar, Was er|ohne deinen Willen; Sollt' ich 
mir geben wollte, Schrieb auf|mein Herz Nicht mit dem Trofte 
fein Bud, Wie lang’ ich leben | ftillen, Daß deine Hand mein Le— 
follte, Da ich noch unbereitet war. | ben hält? 

10. Nichts, nichts ift mein,| 15. Iſt Gott men Schus, Will 
Das Gott nicht angehöre. Herr, Gott mein Netter werden: Sp 
immerdar Soll deines Namens | frag ich nichts Nach Himmel und 
Ehre, Dein Lob in meinem Mun- |nady Erden, Und biete felbft ver 
de fein! Hölle Trub. 

Chr. 3. Gellert, geb. 1715, + 1779. 


16. 


Mel. Allein Gott in der Höh ſei Ehr. 


ba er — 


1. Der Herr ift Gott, und Keiner mehr, Frohlockt ihn, al = Te 
Mer ift ihm aleich, wer ift wie er; So berr=lich, fo solls 








= 
From-men! Der Herr ift groß, fei »i ! i 
——— Herr iſt groß, ſein Nam' iſt groß! Er iſt 





un=end=lic, gren-zen-los In feinem ganzen Weſen. 
2 


“ 
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2. Er ift und bleibet, wie er 
ift, Wer ftrebet nicht vergebens 
Ihn auszuſprechen! wer ermißt 
Die Dauer feines Lebens? Wir 
Menfchen find von geftern her; 
Eh’ nod die Erde ward, war er, 
Und eher als die Himmel, 

3. Des Ew’gen Thron ums 
firömt ein Licht, Das ihn vor 
uns verhüllet; Ihn faffen alle 
Himmel nicht, Die feine Kraft 
erfüllet. Er bleibet ewig, wie er 
war; Berborgen und doch offenbar 
In feiner Werke Wunvern. 

4. Wo wären wir, wenn feine 
Kraft Uns nicht gebildet hätte? 
Er fennt ung, fennet, was er 
Tchafft, Der Wefen ganze Kette, 
Bei ihm ift Weisheit und Ver— 
ftand, Und er umfpannt mit fei= 
ner Hand Die Erde fammt dem 
Himmel, 

9. Iſt er nicht nah? ift er nicht 
fern? Weiß er nicht Aller Wege? 
Wo ift die Nacht, da ſich dem 
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Herrn Ein Menſch verbergen mö- 
ge? Umfonft hüllt ihr in Sinfter- 
niß, Was ihr beginnt; er fieht’s 
gewiß, Er fieht es fchon von ferne, 

6, Wer ſchützt den Weltbau 
ohne did, D Herr! vor feinem 
Falle? Allgegenwärtig breitet fich 
Dein Fittig über Alle. Du bift 
vol Freundlichkeit, soll Huld, 
Barmherzig, gnädig, voll Geduld; 
Ein Vater, ein Derfchoner, 

7. Unfträflich bift du! heilig, 
gut Und reiner als die Sonne. 
Wohl dem, der deinen Willen 
thut; Denn du vergiltft mit Won 
ne, Du haft Unfterblichfeit allein, 
Biſt felig, wirft es ewig fein, Haft 
Freuden, Gott, Die Fülle, 

8. Dir nur gebühret Lob und 
Dank, Anbetung, Preis und Ehre. 
Kommt, werdet Gottes Lobgefang, 
Ihr alle feine Heere! Der Herr 
ift Gott, und Keiner mehr! Wer 
ift ihm gleich? wer ift, wie er, 
So herrlich, fo vollfommen! 

Joh. Andr. Cramer, geb. 1723, }1788. 


17. 


Eigene Melodie. 


| ’ ’ 
1. Du, Gott, bift felbft dir Ort und Zeit, Der E=wi=ge in 
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SFT RT nn 
Ohn al= le Aend'rung, ohne Wanken. 
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c — — 
Verlaß ich Zeit und Ort 
+ SEE 
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und mich, Gott, Ewigfeit, dann find’ ich dich. Hallelujah ! Hallelujah! 


2. Du bift, du warft, wirft im— 
mer fein, Unfterblichfeit haft vu 


allein; Mein Geift, vein Hauch, 


hat's durch dein Geben. Es 
mag vergehn die ganze Welt, Ob 
auch mein Leibesbau zerfällt, Du 
Ew'ger, fchenfft mir ew'ges Leben. 
Die arme Saat, der Leib, fol ſchön 
Durd deinen Hauch einft aufer- 
ſtehn. Hallelujah, Hallehujah ! 





9. Mein Anfang und mein 
End bift du, Der wahre Zielpunft 
meiner Ruh, Mein Herzensichag, 
des Geiſtes Speife. Mein Wol— 
len, Lieben, richt auf dich, Daß 
ich nach dir nur lauterlich, Du, 
meine Heimath, richt' die Reiſe; 
Und durch dich lebe allezeit, Du 
Ew'ger in der Ewigkeit. Halle— 
lujah! Hallelujah! 

©. Terſteegen, geb. 1697, + 1769. 


18. 


Mel. Mach’s mit mir, Gott, nach deiner Güt'. 











—— — — 





Wo ich nur bin, Herr 


1. Nie biſt du, Höch-ſter, von ung fern; Du wirkſt an 








al = ler Seren, Bin ich in 











Pe =) 1 

verze H eo 

— = 
J 


al= lern En-den. 
dei-⸗nen Hänz=den. 


Te 


A I — — — 
Peso 





Durch dich nur leb' und ath-me ich; 


Denn deine Rech-te ſchü-tzet mid). 


2. Was ich gedenke, weiffeft dur; 
Du prüfeft meine Seele. Du fichft 
es, wenn ich Gutes thu'; Du fiehft 
es, wenn ich fehle. Nichts, nichts 
kann deinem Aug’ entflieh’n, Und 
nichts mich deiner Hand entzieh'n. 

3. Wenn ich in ftiller Einſam— 





feit Mein Herz an dich ergebe, 
Und, über deine Huld erfreut, 
Lobſingend dich erhebe: So hörſt 
du es, und ftehft mir bei, Daß 
ich Dir immer treuer fer. 

4. Du merkſt es, wenn Des 
Herzens Rath Berfehrte Wege 
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wählet; Und bleibt auch eine böfe 
That Bor aller Welt verheblet: 
Sp weißt du fie, und züchtig’ft 
—* Zu meiner Beſſ'rung väter- 
ich. 

5. Du böreft meinen Seufzern 
zu, Daß Hülfe mir erfcheine. Boll 
Mitleid, Vater, zäbleft du Die 
Thränen, die ich weine, Du ftehft 
und wägeft meinen Schmerz, Und 
ftärfft mit deinem Troft mein 


Herz. 
6. O drüd‘, Algegenwärtiger, 
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Dieß tief in meine Seele, Daß, 
wo ich bin, nur dich, o Herr, 
Mein Herz zur Zuflucht wähle; 
Daß ich dein heilig Auge fcheu, 
Und dir zu dienen eifrig jet. 

7. Laß überall gewiffenhaft 
Nach deinem Wort mich handeln; 
Und ftärfe mich dann auc mit 
Kraft, Bor Dir getroft zu wandeln. 
Daß du, o Gott, ftets um mich 
feift, Dieß tröſt' und beſſ're mei— 
nen Geiſt. 

Chr. Sturm, geb. 1697, + 1786. 


19. 





Mel. Wie groß ift des Allmächt’gen Güte. 


1. Der du auf lich=tem Thro=ne figeft, Und meines Lesbens 















Mit hel-lem Flammenaug’ durhbligeft: Sch be= te dich, Ur— 





ganze Bahn 
ew’ger, an! 


Du weißt, wenn ich mich nieder = lege, Du weißt 





erden — 





Was ich von fer-ne nur ge-dacht. 


2. Wenn ich allein Die Straße 
wandle, Und wenn ich nach dem 
Wandeln rub, Und alles, was ic) 
denf und handle, Das wägft du, 
Herr, und prüfeft du. Bon beil’- 
gen und befledten Zungen Tönt 
unbemerkt fein Laut hervor: Im 
Flug iſt er hindurchgedrungen, 


DB) 





Und fchlägt an dein allwiffend 


* 
3. Denn ob fein Menſchenaug' 
dich ſahe, Doc bift du oben, 
neben, vorn, Bift mir von allen 
Seiten nahe, Mit deiner Liebe, 
deinem Zum, Mag ich mid) 
freu'n, mag ich erbangen, So 
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hältft du mich mit feitem Band; 
Sch bin bevedt, ich bin gefangen 
Unrettbar unter Gottes Hand. 

4. Flög ich durch alle Himmelg= 
ftätten: Du throneft über'm Simz= | 
melsrund. Könnt ich mir in die 
Hölle betten: Du bift im tiefiten 
Höllenſchlund! Nähm ich ver 
Morgenröthe Zlügel Und ſchwän— 
ge mich durch Meer und Land: 
Sm legten Thal, am legten Hügel 
Ergreift mid) deine ftarfe Hand. 

9. Dürft ich den Finſterniſſen 
fagen: „Dedt mich, ihr Nächte, 
tief und ſchwer!“ Sp wird Die 
Nacht zu hellen Tagen, Und leuch- 
tet flammend um mich her. Kein 
Dunfel fann fo Schwarz bevdeden, 
Das nicht dein Auge, Gott, durch— 
bricht; Die Schatten flieh'n mit 
bangem Schreden, Und Finſter— 
niſſe werden Licht. 

6. Als in der Erde dunfeln 





Tiefen Noch unerfchaffen mein 
Gebein, Und meines Geiftes 
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Kräfte fchliefen, Da ſahſt vu mid) 
und dachteft mein; Da fchriebit 
du meines Lebens Stunde In's 
heil'ge Buch, und Tag und Jahr, 
Als in dem weiten Weltenrunde 
Noch ihrer keins gefchaffen war. 

7. Wie find deg Ewigen Ge— 
danfen Sp wundervoll, jo groß 
und hehr, Erhaben über alle 
Schranken, Und endlos, wie der 
Sand am Meer! Ich zähle fie 
mit felgen Wonnen, Am ftillen 
Abend fang ich an, — Die lange 
Nacht tft bingeronnen, Die große 
Arbeit nicht gethan. 

8. Mir ift ver Eine groß und 
theuer, Der aller Lüg’ und Sünde 
flucht. Erprobe mich im glüh'n— 
den Feuer, Ob ich das Wahre, 
Gott, gefucht! Nie will ich geh'n 
der Götzen Pfade, Die Pfade, 
lockend, voll und breit; Führ du 
mich, Herr, den Weg der Gnade, 
Den Weg der felgen Emigfeit! 


Pfalm 139, Nach Eduard Eyth, 1838. 


20. 


Mel. Werde munter, mein Gemüthe. 














e⸗ 
1. Gott! vor def = fen Ange-ſichte Nur ein reiner Wandel gilt, 








Ew'ges Licht, aus deſſen Lichte Nichts alg reinfte Klarheit quillt! 


Laß uns doch zu jeder Zeit Deinen Strahl der Heiligkeit Sp durch 





Herz und See =Te dringen, Daß auch wir nach Heil’gung ringen. 
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2. Du bit rein in Werf und 
Weſen, Und vein unbefledtes 
Kleid, Das von Ewigfeit gewe— 
fen, Iſt die reinfte Heiligkeit. Du 
bift heilig; aber wir, Großer 
Schöpfer, ſteh'n vor dir Als in 
einem Kleid voll Fleden, Die 
wir dir umfonft verfteden, 

3. Nichts wird fonft yon dir 
geliebet, Vater, als was fich allein 
Deiner Heiligfeit ergiebet, Und 
fich ſehnt, dir gleich zu fein. Dar— 
um nimm dich unfer an, Deren 
Herz nichts lieben fan, Als was 
dich zum Strafen treibet, Wenn 
dem Fleiſch die Herrfchaft bleibet. 

4. Was dein Geift und Herz 
erfinnet, Was dein weiſer Wille 
thut, Was dein ftarfer Arm be— 
ginnet, St ftets heilig, rein und 
gut; Und fo bleibft du ewiglich, 
Da wir ſchwache Menſchen Dich 
Durd das Böfe, das wir üben, 
Stets von Jugend auf betrüben. 

5. Wen dein Aug. in Lügen 
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findet Und auf finftern Wegen 
gehn, Wen die Luft ver Welt ent- 
zündet, Der fann nicht vor Dir 
beſtehn. Du bift nur der Wahr 
heit Freund, Und den Uebelthä— 
tern feind. Ach, das muß ung 
Sünder jchreden, Und ung Furcht 
und Schmerz erweden. 

6. Zilge ſolche Furcht und 
Schmerzen! Du bijt rein und 
macheſt rein; Drum ſchaff in ung 
jolche Herzen, Die auch rein und 
heilig fern; Wafche fie, o höchftes 
Gut, Waſch' uns rein durch 
EhriftiBlut! Laß ung, Herr, Ver— 
ftand und Willen Deinen heil’ 
gen Geift erfüllen! 

7. Hilf, o Bater, unfern Seelen, 
Ölaubensvoll auf dich zu fehn, 
Deinen ew’gen Weg zu wählen, 
Und ihn ohne Saljch zu gehn, 
Dis wir mit der ſel'gen Schaar 
Der Erlöften immerdar Heilig! 
Heilig! Heilig! fingen, Und die 
reinften Opfer bringen! 

J. Chr. Zimmermann, geb. 1702, + 1783. 


21. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden. 





1. Weicht, ihr. Berge, fallt, ihr Hücgel, Brechet al-le Felſen ein! 
Got-tes Gnade hat das Siegel: Sie will unverändert fein. 





Laßt die Welt, zu Trümmern gehn, Gottes Gnade wird beftehn! 


2. Gott hat mir ein Wort vers | bracht; Er, die Wahrheit, trüget 
ſprochen, Gott hat einen Bund | nicht; Was er faget, das geſchicht. 


gemacht, Der wird nimmermehr 


3. Seine Gnade foll nicht wei— 


gebrochen, Bis er Alles hat voll- | chen, Wenn gleich alles bricht und 
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fällt, Sondern ihren Zwed erreis| pört; Ihre Liebe mag erfalten, 
chen, Bis fie mich zufrieden ftellt. | Achtet doch mein Gott mich werth; 
Iſt die Welt voll Heuchelei, Gott | Und wenn Höl und Abgrund 





ift fromm und gut und treu. 

4. Will die Welt den Frieden 
brechen, Hat fie lauter Krieg im 
Sinn, Gott hält immer fein Ver— 
fprechen; So füllt aller Zweifel 


brüllt, Bleibt er mir doch Sonn’ 
und Schild, 

7. Er, der Herr, ift mein Er— 
barmer, Sp hat er fich felbjt ge— 
nennt; Das ift Troft: jo werd’ 


bin, Als wär er nicht immerdar, ich Armer Nimmermehr von ihm 


Mas er ift und was er war. 

5. Laßt fein Antlig fich ver- 
ftellen, Iſt fein Herz doch treu 
gefinnt Und bezeugt in allen Fäl— 
len, Daß ich fein geliebtes Kind, 
Dem er beide Hände reicht, Wenn 
auch Grund und Boden weicht. 

6. Er will Friede mit mir hal⸗ 
ten, Wenn die Welt ſich auch em⸗ 


getrennt; Sein Erbarmen läßt 
ir zu, Daß er mir was Leides 
thu'. 

8. Nun fo ſoll mein ganz Ver— 
trauen Anferfeft auf ihm beruhn; 
Selfen will ich auf ihn bauen, 
Was er jagt, das wird er thun. 
Erd’ und Himmel kann vergehn, 
Sein Bund bleibet fefte ftehn. 


Beni. Schmolf, geb. 1672, t 1737. 


22. 


Eigene Melodie. 












4. Wie groß ift des Allmächt'gen Güte! ft der ein Menfch, ven 


Der mit verhär=te= tem Gesmüthe, Den Dank er = ftidt, ver 














fie nicht rührt? 
ihm ge = bührt? 


Nein; feine Lie-be zu ersmeflen Sei ewig 






Fr en 





2 * 2 
mei=ne größ-te Pflicht! Der Herr hat mein noch 
Pe a a ET !. 


nie vergefien, 





* 2 
BEE — 2 
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Dersgiß, mein Herz, auch fei=ner nicht! 


2. Wer hat mid wunderbar 
bereitet? Der Gott, der meiner 
nicht bedarf, Wer hat mit Lang- 





muth mich geleitet? Er, deſſen 
Rath ich oft verwarf. Wer ftärft 
den Frieden im Gewiſſen, Wer 
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giebt dem Geifte neue Kraft, Wer 
läßt mich fo viel Gut's genießen ? 
Iſt's nicht fein Arm, der Alles 
Schafft? 

3. Blid, o mein Geift, in jenes 
Leben, Zu welchem du erfchaffen 
bift, Wo du, mit Herrlichkeit ums 
geben, Gott ewig ſehn wirft, wie 
er iſt. Du haft ein Recht zu die— 
jen Freuden, Durch Gottes Güte 
find fie dein; Sieh, darum mußte 
Chriſtus leiden, Damit du fönnteft 
felig fein. 

4, Und diefen Gott follt ich 
nicht ehren, Und feine Güte nicht 
verſtehn? Er follte rufen, ich nicht 
hören? Den Weg, den er mir 
zeigt, nicht gehn? Sein Will 
it mir in's Herz gefchrieben, 
Sein Wort beftärft ihn ewiglich: 
Gott foll ich über Alles Lieben, 
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Und meinen Nächften gleich als 
nic. 

9. Dieß ift mein Dank dieß ıft 
fein Wille, Sch ſoll sollfommen 
fein wie er. So lang’ ich dieß 
Gebot erfülle, Stell ich jein Bild— 
niß in mir ber. Lebt feine Lieb’ 
in meiner Seele: Sp treibt fie 
mich zu jeder Pflicht, Und ob 
ich Schon aus Schwachheit fehle, 
Herricht doch in mir Die Sünde 
nicht. 

6. O Gott, laß deine Güt’ und 
Liebe Mir immerdar vor Augen 
jein! Sie ftärf in mir die guten 
Triebe, Mein ganzes Leben dir 
zu weihn; Sie tröfte mich. zur 
Zeit der Schmerzen, Sie leite 
mid) zur Zeit des Glücks, Und 
fie befteg in meinem Herzen Die 
Furcht des letzten Augenblids! 

Chr. F. Gellert, geb. 1715, + 1779. 


23. 


Mel, Im diefer Morgenftund’ will ich dich Toben. 














1. Jauchzt un = jerm Gott mit freu=di= gem Ge-mü-the! 

















ee ae 


= 





e=wig, will mit feinen Knech-ten Nicht es wig rech = ten. 


. 2. Er handelt nicht mit ung 
nad unfern Sünden, Und läßt 
verfchonend uns das nicht em— 
pfinden, Was wir Durch Miß— 
brauch, feiner Gnadengaben Ver— 
jchuldet haben. 
3. Sp meit der Himmel über 


feiner Erde, Geht feine Güte tiber 
feine Heerde, Kommt feine Huld 
zu denen, die ihn lieben Und Gu— 
tes üben. 

4. Wem bleibt fein Antlis, 
wenn er's fucht, verborgen? So 
weit der Abend ferne iſt som 
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Morgen, Entfernet Gott der 
Sünde Schuld und Schmerzen 
Bon unferm Herzen. 

9. Wie fich erbarmt ein Vater 
feiner Kinder Sp gern erbarmt 
der Herr fich aller Sünder, Wenn 
fie auf feine Gnadenſtimme hören 
Und fich befebren. 

6. Er Schlägt und heilt, ver— 
wundet, läßt geneſen; Er weiß, 
der Menſch iſt ein gebrechlich 
Weſen; Er denft daran, der Leib 
aus Staub und Erden Mus Alche 
werden, 

7. Wie Gras verwelft, fo müf- 
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jen wir vergehen, Wie Blumen, 
wenn die Winde drüber wehen, 
Und unfre Stätte wird nach mes 
nig Stunden Nicht mehr gefun= 
den. 

8. Bon Ewigkeit zu Ewigfeiten 
währet Die Liebe Gottes Jedem, 
der ihn ehret. O leite du auch 
mich auf eb’nem Pfade, Du Gott 
der Gnade. 

9, Sp werd ich deinen Frieden 
bier genießen, Mein Leben wird 
in Hoffnung mir verfliegen; Und 
dort werd ich mit deinen Engel= 
hören Dich ewig ehren. 

Sob. X. Cramer, geb. 1723, + 1788. 


24. 


Eigene Melodie. 














die Seisnen nie, 
und trägt er fie. 





Weicht, Berzge, weicht; fallt hin, ihr Hü-gel! 





— — 
Mein Glaubensgrund hat die-ſes Sie-gel: Gott iſt ge-treu! 


2. Gott iſt getreu! Er iſt mein 
treuſter Freund! Dieß weiß, dieß 
hoff’ ich feſt; Ich weiß gewiß, Daß 
er mich feinen Feind Zu hart vers 
juchen läßt. Er ftärfet mich, nach 
feinem Bunde, In meiner Prü— 
fung trübfter Stunde. Gott tft 
getreu! 

3. Gott ift getreu! Er hält, 


was er verheißt. Er fendet mir 
fein Licht. Wenn diefes mir Den 
Weg zum Leben weiſ't, Sp tır 
und aleit ich nicht. Gott ift fen 
Mensch, er kann nicht lügen, Sein 
Wort der Wahrheit kann nicht 
trügen. Gott ift getreu! 

4. Gott tft getreu! Er hans 
delt väterlich, Und was er thut, 
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ift gut. Sein Liebesfchlag Erwedt 
und bejlert mich; Die Ruthe meint 
e3 gut. Das Kreuz wird mir zur 
Himmelsleiter, Der Kampf macht 
mic zum guten Otreiter, Gott 
iſt getreu! 

9. Gott ift getreu! Er gibt der 
böfen Welt Sein eingebornes 
Kind. Der Heiligfte Bezahlt das 
Löſegeld Für Die, Die Sünder find. 
Gott macht den liebften Sohn zum 
Bürgen, Er läßt ihn martern und 
erwürgen. Gott ijt getreu! 

6. Gott ift getreu! Mein Ba- 
ter, deß ich bin, Sorgt für mein 
Seelenwohl. Sein Wil und 
Wunſch, fein Zweck und fein Be— 
mühn ft, daß ich leben foll. Er 
reinigt mich von allen Sünden 
Und läßt mih Ruh in Chrifto 
finden. Gott ift getreu! 


7. Gott ift getreu! Stets hat 
fein Baterblid Auf feine Kinder 


2). 


Mel. Nun fich der Tag geendet hat. 
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Acht. Er ſieht's mit Luft, Auch) 
wenn ein irdiſch Glück Sie froh 
und danfbar madt. Was ung 
zu ſchwer wird, hilft er tragen, 
Und endlich ftillt er alle Klagen. 
Gott ift getreu! 

8. Gott ift getreu! Mein Herz, 
was fehlt dir noch, Dich ftets im 
Herrn zu freun? Sei Gott getreu 
Und fürchte nichts; mag doch Die 
Welt voll Falfchheit fein! Selbft 
falfcher Brüder Neid und Tüde 
Wirkt mit zu Joſephs Ehr’ und 
Glücke. Gott ift getreu! 

9, Gott ift getreu! Vergiß, 
o Seel, es nicht, Wie zärtlich treu 
er ift! Gott treu zu fein, Sei Deine 
liebfte Pflicht, Weil du fo werth 
ihm biſt. Halt feft an Gott, fei 
treu im Glauben; Laß nichts den 
ftarfen Troft dir vauben: Gott ift 
getreu! 

E.Liebich, geb. 1713, } 1780. 





1: 98 Gott, mein Gott, fo wie ich Dich In deinem Worte find’, 


— 











So biſt du recht ein Gott für mich, Dein armes, ſchwaches Kind. 


2. Wie bin ich doch ſo herzlich 


froh, Daß du mein Vater biſt, wärts, 


4. Ich ſeh ringsum und über— 
Da biſt du fern und nah; 


Und daß mein Herz dich täglich | Und lege ſtill die Hand auf's Herz 


fo Erfennt und auch genießt. 
3. Sch bin soll Sünde, du voll 


Gnad, Ich arın, und du fo reich; | und werth, 


Und fühls, vu bift auch da. 
5. Drum ift mir's herzlich Tieb 
Daß du bift, ver du 


Ich rath- und hülflos, du haft | bift, Und Alles, was mein Herz 
Rath, Und Rath und Thatzugleich. | begehrt, Bei dir zu finden ift. 


C. 5. Ph. Spitta,geb. 1801, } 1859, 
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2. Schöpfung, Erhaltung und Regierung. 


26. 


Eigene Melodie. 





1 


1. Himmel, Erde, Luft und Meer Zeugen von des Schöpfers Ehr; 


— — 
— 
Mei-ne See -le, ſin-ge du Und bring auch dein Lob herzu! 


2. Seht das große Sonnen- ziehn! Feuerflammen, Sturm und 
licht, Wie es dur die Wolfen | Wind Seines Willens Diener 
bricht! Mondesglanz und Sterz | find. 
nenpracht Loben Gott in ftiller| 5. Seht der Waſſerwellen Lauf, 
Nacht. Wie fie fteigen ab und auf! Von 

3. Seht, wie Gott der Erde der Quelle bis zum Meer Raus 
Ball Hat gezieret überall! Wälz | fchen fie des Schönfers Ehr'. 
der, Flur und jedes Thier Zeigen) 6. Ach mein Gott, wie wun— 
Gottes Finger bier. derbar Stellt du did) der Seele 

4. Seht, wie durch die Lüfte var! Drüde tief in meinen Sinn, 
hin Friſch und froh die Vögel Was du bift, und was ich bin! 


Joach. Neander, geb. 1640, } 1680. 


a. 


Mel. Nun danket Al’ und bringet Ehr. 





— ———— — — 
1. Ich ſinge dir mit Herz und Mund, Herr, meines Herzens Luſt! 


— — 








— ⸗ 





Ich ſing' und mach auf Erden kund, Was mir von dir bewußt. 


2. Ich weiß, daß du der Brunn Das uns, o Vater, nicht von dir 
der Gnad Und ew'ge Duelle fer’ft, | Allein gegeben werd’? 
Daraus ung Allen früh und fpat! 4. Wer hat das ſchöne Him— 
Nur Heil und Gutes fleußt! melszelt Hoch über ung gefest? 
3. Was find wir doch? was | Wer tft eg, der uns unfer Feld 
haben wir Auf diefer ganzen Erd, Mit Thau und Regen nett? 
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5. Wer wärmet ung in Kält’ 
und Froft? Wer ſchützt ung vor 
dem Wind? Wer macht es, daß 
man Del und Moft Zu feinen 
Zeiten find’t? 

6. Wer giebt ung Leben, Kraft 
und Muth? Wer ſchützt mit ftar= 
fer Hand Des golonen Friedens 
wertbes Gut In unferm Bater- 
land? 

7. Ach Herr, mein Gott, das 
kommt von dir, Du, du mußt 
Alles thun! Du hältſt die Wach' 
an unſrer Thür, Und läſſ'ſt uns 
ſicher ruhn. 

8. Du nähreſt uns von Jahr 
zu Jahr, Bleibſt immer fromm und 
treu, Beſchirmſt uns mächtig in 
Gefahr Und ſtehſt uns herzlich bei! 

9, Du trägft ung Sünder mit 
Geduld, Und fchlägft nicht allzu= 
ſehr; Am Liebften nimmft du unfre 
Schuld Und wirft fie in das 
Meer. 

10. Wenn unfer Herze feufst 
und ſchreit, Wirft du gar bald 
erweicht, Und giebit ung, was ung 
hoch erfreut Und dir zum Preis 
gereicht. 

11. Du zählft, wie oft ein 
Ehrifte wein’ Und was fein Kum- 
mer ſei; Kein ftilles Thränlein ift 
fo flein, Du hebſt und legſt es ber. 


Gott der Vater und die Schöpfung. 


12. Du füllft des Lebens Mans 
gel aus Mit dem, was ewig fteht, 
Und führft uns in des Himmels 
Haus, Wann uns die Erd’ ent— 
geht. 

13. Drum auf, mein Herze, 
fing’ und fpring’ Und babe guten 
Muth! Dein Gott, ver Ursprung 
aller Ding Iſt felbft und bleibt 
dein Gut. 

14. Er ift dein Schak, dein 
Erb’, dein Theil, Dein Glanz 
und Freudenlicht, Dein Schirm 
und Schild, dein’ Hülf’ und Heil, 
Schafft Rath und läßt dich nicht. 

15. Was fränfft du dich in 
deinem Sinn, Und grämft dich 
Tag und Nacht? Nimm deine 
Sorg' und wirf fie hin Auf den, 
der Dich gemacht! 

16. Hat er dich nicht von Ju— 
gend auf Verforget und ernährt? 
Wie oft hat er des Unglücks Lauf 
Zum Segen dir gefehrt! 

17. Er bat noch niemals was 
verſehn In feinem Regiment; 
Nein, was Er thut und läßt ges 
ſchehn, Das nimmt ein ſel'ges End. 

18. Ei nun, fo laß ihn fers 
ner thun Und red’ ihm nicht dar— 
ein, Sp wirft auch du im Frieden 
ruhn, Und ewig fröhlich fein. 


P. Gerhard, geb. 1606, F1676. 


28. 


Mel. Nun danfet alle Gott. 





1. Wie herrlich ift dein Ruhm, O Gott, in al-len Lanven!' 
Die Himmel und ihr Heer Sind durd dein Wort entftanden. 
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Du ſprichſt und es geichieht, Gebeutft, fo fteht es da; Mit All— 


> 


macht bift du mir Und aud mit Gü=te nah. 
2. Du bift der Gott der Kraft, | der Arınen Schuß, Der Sünver 


Dich preiſen Er’ und Meere, 
Und Himmel predigen Die Wuns | | 
der deiner Ehre. Did ber ich, 
dankbar an, Mein Heil fommt 
von dem Herrn; Du börft des 
Menfchen Flehn, Und bift ihm 
niemals fern. 

3. Ad, wenn ich deiner Huld, 
Mein Gott, 
Was frag’ ich außer dir Nach 
Himmel und nach Erde? Im 





‚Hort und Ruh; D Gott, der gern 
verzeiht, Wie groß und gut biſt vu! 

7. Wem fol ich ſonſt vertraun, 
Als dir, du Gott der Götter? 
Wen ehren, als nur did, Mein 
Heiland und Erretter? Wie janft 
ift dein Befehl: „Gib mir dein 
Herz, mein Sohn, Und wandle 


gewürdigt werde, meinen Weg! Ich bin dein Schild 


‚und Lohn!” 
8. Herr! dein Gebot ift Heil, 


Himmel donnerſt du, Und Schre⸗ | Dein Weg ift Fried und Leben; 
cken füllt das Land; Doch fürcht Wie ſollt ich dir, dem Gott Der 
ich nichts, denn du Hältft mich an | Liebe, wiberftreben! Umjonft lodt 


deiner Hand! 

4, Seh’ ih den Himmel an, 
Den du, Herr, ausgebreitet, Der 
Sonne ee, Den Monp, 
den du bereitet, Dann ſag ich: 





Herr, was ift Der Menſch, daß 
du fein denkſt, Und daß vu täglich 
uns Unzählig Gutes jchenfit? 

9. Wie Schafe läſſ' ſt du uns 
Auf grüner Aue weiden, Nährſt 
uns mit Speiſ' und Trank, Füllſt 
unſer Herz mit Freuden. Du 
ſahſt mich, eh’ der Grund Der 
Welt geleget war, Standſt meiner 
Mutter bei, Als fie mic) dir gebar. 

6. Du wogft mein Glüd mir 
ab, Und Leiden, mich üben; 
Und meiner Tage alle auf 
dein Buch geichrieben. Du bift 


mich die Welt, Die breite Stra- 


Ben zieht; Sch haſſe ihren Weg, 
Weil mic dein Auge Sieht. 
9, Auch wenn fein Menſch 


mid) fiebt, Wil ich die Sünde 


fliehen, Denn du wirft Aller Werk 
Bor dein Gericht einft zieben. Sch 
will, wenn ſich mein Fleiſch Hin- 


ſehnt, wo du nicht biſt, Bedenken, 


daß mein Leib, O Gott, dein 
Tempel iſt! 

10. Sollt'ich Luſt, Gold und 
Ruhm Stolz zu erringen trachten? 
Nein, Herr, wenn du mich kennſt, 
Diag mich die Welt verachten! 
Du bijt es, dem zum Dienft Ich 
Leib und Seele weih; Hilf, daß 
mein Wandel ftets Voll veines 
Ruhmes ſei! 


Nah Joh. D. Herrnſchmidt, geb. 1675, F 1728. 
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Gott der Vater und die Schöpfung. 


29. 


Eigene Melodie. 





2 1. Sp führft du doch recht ſe-lig, Herr! die Deinen, Ja ſe-lig 


Wie könn-teſt du es bö=fe 


mit uns meinen, Da Deisne 











Ser n 


— — 





und Doch meisftens wunder-lich! 
Treu’ nicht kann versleugnen ſich? 











Die Wege find oft krumm und 








TWEYSTTaBFUNE — — — 
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doch gerad’, Darauf du läſſ'ſt die Kinder zu Dir gehn, Da pflegt es 
I WAREN 











wunderjeltfam auszuſehn; Doch triumphirt zulegt dein hoher Rath, 


2. Dein Geift hängt nie an 
menjchlichen Geſetzen, So die Ver⸗ 
nunft und gute Meinung ſtellt. 
Den Zweifelsknoten kann dein 
Schwert zerfetzen Und löſen auf, 
nachdem es dir gefällt. Du reißeſt 
wohl die ſtärkſten Band' entzwei; 
Was ſich entgegenſetzt, muß fin- 
ken hin; Ein Wort bricht oft 
den allerhärt'ſten Sinn, Dann 
geht dein Fuß auch durch Umwe— 
ge frei. 

8. Was unſre Klugheit will 
zuſammenfügen, Theilt dein Ver— 
ſtand in Oſt und Weſten aus; 
Was Mancher unter Joch und 
Laſt will biegen, Setzt deine Hand 
frei an der Sterne Haus. Die 
Welt zerreißt, und du verknüpf'ſt 
in Kraft; Sie bricht, du bau'ſt; ſie 
baut, du reißeſt ein; Ihr Glanz 
muß dir ein dunkler Schatten ſein; 





Dein Geiſt bei Todten Kraft und 
Leben ſchafft. 

4. Will die Vernunft was 
fromm und ſelig preiſen, So haſt 
du's ſchon aus deinem Buch ges 
tbanz Wem aber Niemand will 
dieß Zeugniß weifen, Den führft 
du in der Still’ felbft himmelan. 
Den Tifch der Pharifüer läßt du 
ftehn Und fpeifejt mit den Sün— 
dern, ſprichſt fie frei. Wer weiß, 
was öfters deine Abficht ſei? Wer 
fann der tiefften Weisheit Ab— 
grund fehen® 

5. Was Alles ift, gilt Nichts in 
deinen Augen; Was Nichts ift, 
baft vu, großer Herr, recht lieb. 
Der Worte Pracht und Ruhm 
mag dir nicht taugen; Du giebft 
die Kraft und Nachdruck durch 
ven Trieb. Die beften Werte brin= 
gen dir Fein Lob, Sie find ver- 
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ftedt, ver Blinde geht vorbei; Wer 
Augen bat, fieht fie Doch nie fo 
frei; Die Sachen find zu klar, ver 
Sinn zu grob. 

6. D Herrfcher, fei yon ung ge— 
benedeiet, Der du ung tödteft und 
lebendig machſt; Wenn ung dein 
Geift ver Weisheit Schatz verlei— 
bet, Sp fehn wir erſt, wie wohl 
du für uns wachlt. Die Weisheit 
jpielt bei ung, wir fpielen mit, 
Bei ung zu wohnen, tft dir lauter 
Luft; Die reget fich in deiner Va— 
terbruft Und gängelt ung mit zar- 
tem Kinderfchritt. 

7. Bald fcheinft du etwas hart 
ung anzugreifen; bald fähreft vu 
mit ung ganz jäuberlich. Ges 
ſchieht's, daß unfer Sinn ſucht 
auszufchweifen: So weiſ't Die 
Zucht uns wieder bin auf Dich, 
Da gehn wir denn mit blöden 
Augen hin, Du küſſeſt uns, wir 
fagen Beſſ'rung zu; Drauf fchenft 
dein Geift dem Herzen wieder 
Ruh Und hält im Zaum den 
ausgefchweiften Sinn. 

8. Du fennft, o Bater, wohl 
das Schwache Welten, Die Ohn— 
macht und der Sinnen Unver— 
ftand; Man fann ung falt an 
unſrer Stirne Iefen, Wie es um 
ſchwache Kinder fer bewandt. 
Drum greifft du zu und hältit 
und trägeft fie, Braucht Vater— 
recht und zeigeft Muttertreu', Wo 
Niemand meint, daß etwas deine 
fei, Da hegſt du jelbft dein Schäf⸗ 
lein je und je. 

9. Alſo gehſt du nicht die ge— 
meinen Wege; Dein Fuß wird 


ol 
jelten öffentlich geiehbn, Damit du 
ſiehſt, was ſich im Herzen rege, 
Wenn du in Dunfelheit mit ung 
willft gehn. Das Widerſpiel legſt 
du sor Augen dar Bon dem, was 
du in deinem Sinne haft; Wer 
meint, er hab’ den Vorſatz recht 
gefaßt, Der wird am End’ ein 
And’res oft gewahr. 

10. D Auge, das nicht Trug 
noch Heucheln leidet, Gieb mir 
den ſcharfen Blid der Lauterfeit, 
Der die Natur von Gnade unters 
ſcheidet, Das eigne Licht von dei— 
ner Heiterkeit! Laß doch mein 
Herz Dich niemals meiftern nicht; 
Brich ganz entzwei den Willen, 
der fich liebt; Erweck die Luft, die 
fi nur dir ergiebt Und tadelt 
nie dein heimliches Gericht. 

11. Rill etwa die Bernunft dir 
widerſprechen Und fchüttelt ihren 
Kopf zu deinem Weg: Sp wollt 
du ihre Feftung niederbrechen, 
Daß ihre Höhe ſich bei Zeiten leg. 
Kein fremdes Feuer fich in mir 
entzünd, Das ich vor did in 
Thorheit bringen möcht', Und Dir 
wohl gar jo zu gefallen dächt. 
Ach felig, wer dein Licht ergreift 
und find't! 

12. Sp ziehe mic denn recht 
nach deinem Willen, Und trag’ 
und heb' und führ’ vein armes 
Kind! Dein innres Zeugniß fol 
den Zweifel ftillen; Dein Geift 
die Furcht und Lüfte überwind! 
Du biſt mein Alles; denn dein 
Sohn iſt mein; Dein Geift reg' 
fih ganz fräftiglich in mir! Sch 
brenne nur nad) dir in Liebsbes 
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gier; Wie oft erquickt mich dei— 
ner Klarheit Schein! 

13. Drum muß die Greatur 
mir immer dienen, Kein Engel 
fchämt nun ver Gemeinschaft fich; 
Die Geifter, die vor Dir vollendet 
grünen, Sind meine Brüder und 
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erwarten mich. Wie oft erquidet 
meinen Geift ein Herz, Das dich 
und mich und alle Chriften liebt! 
Iſt's möglich, daß mich etwas 
noch betrübt? Komm, Freuden 
quell! Weich ewig, aller Schmerz ! 
Gottfried Arnold, geb. 1665, + 1714. 


30. 


er 


Mel. Es ift das Heil uns fommen ber. 








u — — 
— 





—— 
——— 


1 Wenn ich, o Schöpfer, — Macht, Die Weisheit Deisner 
Die Liebe, die für Al= 


le wacht, An = be=tend ü-ber— 











We = ge, 
letze: 


Sp weiß ich, von Bewund’rung voll, Nicht, wie ich 








dich er=he=ben fol, 

2. Mein Auge fieht, wohin es 
blickt, Die Wunder deiner Werfe, 
Der Himmel prächtig ausges 
ſchmückt, Preif't dich, du Gott der 
Stärfel Wer hat die Sonn’ an 
ihm erhöht? Wer Fleivet fie mit 
Mazeftit? Wer ruft dem Heer 
der Sterne? 

3. Wer mißt dem Winde ſei— 
nen Lauf? Wer heißt die Himmel 
regnen? Ber fchlieft ven Schooß 
der Erden auf, Mit Vorrath ung 
zu ſegnen? D Gott ver Macht 
und Herrlichkeit! Gott, Deine 
Güte reicht fo weit, Sp weit Die 
Wolken reichen ! 

4. Dich predigt Sonnenschein 
und Sturm, Dich preif't der Sand 
am Meere. Bringt, ruft auch der 
geringfte Wurm, Bringt meinem 








‚ ’ — 
Mein Gott, mein Herr und Da = ter! 


Schöpfer Ehre! Mid), ruft ver 
Baum in feiner Pracht, Mich, 
ruft die Saat, hat Gott gemacht! 
Bringt unferm Schöpfer Ehre! 

5. Der Menfch, ein Leib, ven 
deine Hand Sp wunderbar bereis 
tet! Der Menfch, ein Geift, ven 
ſein V herſtand Dich zu erkennen, lei⸗ 
tet; Der Menſch, der Schöpfung 
Ruhm und Preiß, Iſt ſich ein 
täglicher Beweis Von deiner Güt' 
und Größe. 

6. Erheb' ihn ewig, o mein 
Geiſt! Erbebe feinen Namen! 
Gott, unfer Pater, ſei gepreiſt, 
Und alle Welt jag’ Amen! Und 
alle Welt fürcht ihren Herun, Und 
hoff’ auf ibn, und dien’ ihm gern! 
Mer wollte Gott nicht dienen? 

Chr. F. Gellert, geb. 1715, + 1779. 
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31. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade, 








1. Gott der Macht, in deinem Ruhme Keinem, als dir ſelbſt befannt, 

















— 
— — — 
ET — — EEE! 


Aus verborg'nem Hei=lig -thume Walteſt vu mit ſtarker Hand. 


2. Sterne glänzen und erblin= 
den, Berge wehſt du weg wie 
Spreu, Völker werden und vers 
ſchwinden, Alles Fleiſch vergeht 
wie Heu. 

3. Reiche fchmetterft du zur 
Erde, Königsftühle ftürzen ein, 
Hirten rufft du von der Heerde, 
Herricher ihres Bolfs zu fein. 

4, Wenn du anfüngft auszu— 
gleichen, Herr, was fann vor dir 
beftehn? Alle Berge müſſen wei— 
chen, Alle Thäler fich erhöhn. 

9. Was der Menfchen Kunft 
erhoben, Iſt auf leichten Sand 
geftellt; Du gebeutft: es ift zer— 


ftoben, Wie das Laub im Herbfte 
fällt, 

6. Aber wo auf Felfengründen 
Deines Tempels Mauer ruht, 
Droht von Fluthen und von 
Winden Fruchtlos Die vereinte 
Wuth. 

7. Und ob Alles ſich empöret, 
Ringsum Alles untergeht: Dieſer 
Bau bleibt unverſehret, Und die 
Stadt des Herrn beſteht. 

8. Selbſt der Feinde Trotz und 
Mühe Muß dir ebnen deinen 
Pfad, Darum komm, o Herr, und 
ziehe Ein in deine Gottesſtadt. 

€. B. Garve, geb. 1763, + 1841. 


32. 





Mel. Auferftehn, ja auferftehn, 


gerland Der dunkeln Erve, Ung, feine Heine Heerde. Hallelujah! 


2. Wenn im Dunfeln auch 


3. Sicher leitet aus des Todes 


fein Häuflein irrt: Er wacht, der) Grau'n Er ung zu grünen Au'n, 
treue Hirt, Und läßt den Seinen | Zu frifchen Quellen, Zu ew'gen 


Ein freundlich Sternlein fcheinen. | Kebenswellen. 


Hallelujah! 


Hallelujah! 

4. Freundlich blickt ſein Aug' 
2 
u 
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auf uns herab. Sein fanfter Hir= 
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9. Sa, fürwahr, er ift getreu 


tenftab Bringt Troft und Friede; und gut; Auch unfer Scidfal 
ge: — ſich nicht müde. Halle- ruht In ſeinen Armen. 
ujah! 


Sein 
Name iſt: Erbarmen. Hallelujah! 
Fr. Ad. Krummacher, geb. 1767, + 1845. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 
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1. Fürwahr, du bit, o Gott, versborsgen, Dein Rath bleibt 


Du forg = teit, 











vor ung wun = der = bar. 
eh’ die Welt noch war, 


Be ee mn 


Die fei ges nug zum Troft für mich, 


2. Dein Weg ift zwar in Fin— 
fterniffen Bor unfern Augen oft 
verftet: Doch wenn wir erft den 
Ausgang willen, Wird ung die 
Urfach aud) entdeckt, Warum dein 
Kath, ver niemals fehlt, Den uns 
jo dunflen Weg ermählt. 

3. Nie find die Tiefen zu er= 
gründen Von deiner Weisheit, 
Macht und Güt' Du fannit viel 
taufend Wege finden, Wo die Ver— 
nunft nicht einen ſieht. Aus Fin- 
fterniß bringft vu das Licht, Du 
fprichft, o Gott, und es gefchicht. 

4. So weicht denn, ängftliche 
Gedanken, Gott kann weit mehr, 
als ihr versteht; Bleib, Seele, in 
der Demuth Schranken, Die De— 


Für unsfer Wohl fchon vä⸗-ter-lich, 


muth wird von Gott erhöht. Ja, 
Herr, du liebſt den, der dich liebt, 
Und deiner Führung fich ergiebt. 

5. Drum will ich dir mich über- 
laffen Mit Allem, was ich hab’und 
bin; Sch werfe, was ich nicht 
fann fallen, Auf deine Macht und 
Weisheit hin. Der Ausgang zeigt 
doch immerdar, Daß ſtets dein 
Kath soll Güte war. 

6. Sieb, daß dieß mein Ver— 
trauen mehre, Sn Glüd und Uns 
glück, Freud und Leid. Schick 
Alles, Herr, zu deiner Ehre, Und 
meiner Seelen Geligfeit : (5o 
preiſ' ich einft vollfommen Dich, 
Und freue dann auf ewig mid). 

Joh. S. Dietrich, geb. 1724, + 1797. 
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3. Engel. 


34. 


Mel. Vom Himmel hoch da komm' ich ber. 











1. Wir danken dir, o Herr der Welt, Daß du für deinen Sohn beftellt 
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Der Engel ungezählte Schaar Zu Dienern rein und himmliſch klar. 


2. Sie fchweben hin im ew’gen 
Licht, Und Schauen froh vein An— 
geſicht; Sie trinken deines Wor— 
tes Duell, Dein Geift macht ihre 
Geiſter bell. 

3. Doch ſchweben fie nicht als 
ein Traum Unthätig in dem Him— 
melsraum, Sie treiben nicht ein 
müßig Spiel; Dein heil'ger Wille 
bleibt ihr Ziel. 

4, Sie fteigen auf vom Him— 
melsfaal Für Chriftum ab in’s 
Erventhal, Und lagern um die 
Seelen ſich, Die fromm und find 
lich ſchau'n auf dich. 

5. Sie jauchzen, wenn ein 
Sünder weint, Und reuevoll vor 
dir erfcheint, Daß num ein neuer 
Bürger frei Fürs Himmelreich 
gewonnen ſei. 

6. Sie haben jeves Kindlein 
lieb, Und hüten es mit zartem 
Trieb, Damit es frühe dich ver— 
fteh’, Und auf der Bahn des Le— 
bens geh'. 

7. Sie tragen, wenn ein From⸗ 
mer ftirbt Und glaubensvoll dein 
Reich erwirbt, Die freie Seele 











jchmerzenlos Hinauf in deinen 
Vaterſchooß. 

8. Sie wachen ſtets in deinem 
Reich, Den Winden und den 
Flammen gleich, Und wenden ab 
viel Dräu'n und Liſt Des Fein— 
des, der nie ſäumig iſt. 

9. Drum flehn wir: Herr, gieb 
Licht und Stärk' Auch uns zu 
jedem guten Werk, Wie deine 
Engel für dich glühn, Und ſich 
in deinem Dienſt bemühn! 

10. In ihren Reih'n ja ſollen 
wir Auch ewig jauchzen einſt vor 
dir; O gieb, daß droben unſer 
Mund Dein Lob mit ihnen mache 
kund! 

11. Schwach ſteigt noch unſer 
Lied empor, Doch einig mit dem 
Engelchor. Du biſt's, dem jeder 
Himmel klingt, Und dem auch 
unſre Seele ſingt. 

12. Laß deine Engel um uns 
ſtehn, Wann wir zu dir im Tem— 
pel flehn, Und nimm dein Volk, 
das dir vertraut, Dorthin, wo 
man im Sohn dich ſchaut! 
Lateiniſch v. Melanchthon, überſetzt v. P. Eber, 

geb. 1511, + 1569. 
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8°. 


Mel. Jeſus, meine Zuverficht. 


1. Herr, du haft-in deisnem Reich Gro = fe Schaaren viesler 
Dies fen bin ich noch nicht gleich; Denn mein Herz iſt vol-ler 






[are 
Enzgel! 
Mängel. 


2. Mich beſchweret Fleiſch und 
Blut, Hilf du, daß ich geiſtlich 
werde! Gieb mir einen Engel— 
muth, Der ſich trenne von der 
Erde; Daß ich, als dein liebes 
Kind, Immer himmliſch ſei ge— 
ſinnt. 

3. Mache mir dein Werk be— 
kannt, Durch des heil'gen Geiſtes 
Gabe, Daß ich Weisheit und 
Verſtand, Wie ein Engel Gottes 
habe, Bis ich einſt in jenem Licht 
Völlig ſeh dein Angeſicht. 

4. Ach, dein Wille ſoll geſchehn 
In dem Himmel und auf Erden; 








Ah! wann werd’ich auch jo rein, Als die guten Engel fein! 


5. Unfre Welt ift voll Gefahr, 
Alles ſcheint uns nachzuftellen; 
Sende deiner Engel Schaar, 
Daß uns ja Nichts möge fällen. 
Schlummern wir , und Schlafen 
ein, So laß fie die Wächter fein. 

6. Mach e8, wie mit Lazaro, 
Wann ich fünftig werde fterben; 
Und damit ich eben fo Möge Trofl 
und Freud ererben, Laß die En: 
gel mich zur Ruh Tragen nad 
dem Himmel zu. 

7. Laß uns dann vor Deinem 
Stuhl Bei den Auserwählten ftes 
ben; Wann die Böfen in den 


Darum laß ung dahin fehn, Daß Pfuhl Mit dem Satan werden 


wir Dir geborfam werden, Und in 
deinem Willen ruhn, Wie die rei- 
nen Geifter thun! 


gehen; Und hernach in jenem 
Reich Mache mich den Engeln 
gleich! 


asp. Neumanıt, geb. 1648, } 1715. 


36. 


Mel. Wachet auf, ruft ung die Stimme. 





0 2 
1. Bestet an, ihr Menfchen, bringet Dem Höchften Ruhm und Preis, 
Zahllos find der Geifter Schaaren, Die, eh’ wir noch ge = Ichaf- 
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— ⸗ 
lob-finget, Gott, unſern Schöpfer, bestet an. 
fen waren, Schon jetsne Hulp und Größe fahn. 





Ihr Heer, umftrahlt 











ee — 
und Danf Tönt ihr Gefang Durch alsle Himmel Got = tes hin. 


2. Er nur zählt die Geifters | freun fich ihrer Seligkeit. 


heere, Die hoch im Himmel feine 
Ehre Uud feiner Größe Ruhm 
erhöhn. Heilig, heilig ift Gott! 
rufen Sie tief anbetend an ven 
Stufen Des hohen Throng, um 
den fie ſtehn. Sp weit er herrſcht, 
fo weit Geht feine Herrlichkeit, 
Jauchzen Ale: Wer ift wie er? 
Frohlockt ihr Heer: Wer ift wie 
Gott, der uns erſchuf? 

3. Hohe Seligfeit iſt's ihnen, 
Dem Gott, der fie erfchuf, zu dies 
nen, Bon allem Eigenwillen fern. 
Seht ihr Beifpiel, folgt, ihr From— 
men! Sie alle, heilig und voll— 
fommen, Gehorchen wonnevoll 
dem Herrn. Sie thun, was er 
gebeut, Und ihre Herrlichkeit Sit 
Gehorfam. Sie zögern nie, Er 
jende fie, Wohin fein Wink fie 
fenden mag. 

4. Winden gleich, und gleich 
den Blitzen, Gehn fie yom Thron 
aus, jegnen, ſchützen, Und ftrafen, 
wie e8 Gott gebeut; Lagern fich 
um Gottes Kinder, Und fördern 


gern das Heil der Sünder, Und | hin 


Sie, 
dienen, Jeſu, dir, Frohlocken laut, 
wenn wir, Uns befehren, Wenn 
unfer Danf Den Preisgefang Der 
Himmel bier ſchon wiederhallt. 

5. Gott, mit allen dieſen Hee— 
ren Soll, der bier heilig wird, 
dich ehren, Einft ewig ſich mit 
ihnen freun; Soll, erlöf’t durch 
dein Erbarmen, Zu dir gebracht 
auf ihren Armen, Wie fie, einft 
ewig felig fein. Vernehmt's, ihr 
Menschen, hört: Wer fich zu Gott 
befehrt, Wird am Throne In 
feinem Reich Auch, Engeln gleich, 
Das Antlis feines Gottes ſchaun. 

6. Werdet heilig, ſeid vollkom— 
men, Wie Engel Gottes! Gott 
wird kommen Mit ſeinen Engeln 
zum Gericht. Laß ſie jauchzen, 
daß wir Alle, Dann aufgerichtet 
von dem Falle, Gott ſehn und 
ſeiner Wonne Licht. Heil uns! 
wir beten dann Den hohen 
Schöpfer an, Mit den Engeln. 
Ihr Preisgeſang Und unſer Dank 
Hallt dann durch alle Himmel 


Sob. Andr. Cramer, geb. 1728, 1 1788. 
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A, Die Sünde und der Erlöfungsrathfchluß. 


3. 


Mel, Wie groß ift des Allmäacht’gen Güte. 














1. Laß, Gott, mid Sünder Gnade finden, Tilg mein Vergehn, ers 
D waſch mid) rein yon meinen Sünvden, Bon meiner Schuld bes 





— — 


bar⸗me Dich! 
frei = e mich! 


Schwer lasftet aufmir mein Vergehen, Ach, ich er= 






— — 


kenn es hell und klar; Und meisne Miſ-ſe-tha-ten ſte-hen 


—— — 


Vor meisnen Au = gen imsmersdar. 


2. An dir allein hab ich geſün— 
digt, Gefehlt vor deinem Angeficht. 
Die Strafe, die du mir verfün- 
digt, Sie ift gerecht, rein Dein 
Gericht. Ach, fieh, in Sünd' bin 
ich gezeuget, In Sünd' empfing 
die Mutter mich. Blick' in mein 
Herz, es ift gebeuget, Nach Licht 
und Wahrheit fehnt es fich. 

3. O lehre mich, Herr, ganz 
entdecken Die Fehler, die ich noch 
nicht ſeh! Entfünd’ge mich yon 
allen Flecken, Und wafche mich fo 
weiß als Schnee. Laß Freud’ und 
MWonne mich empfinden, Trag mit 
mir Armen noch Geduld; Vers 
birg dein Aug’ vor meinen Sins 
den Und tilge alle meine Schuld. 

4. Schaff’ in mir eine 'reine 





Seele, Ein Herz soll fefter Zus 
verficht. Verwirf mich nicht, wenn 
ich noch fehle; Nimm deinen heil’= 
gen Geift mir nicht. Dann zeig’ 
ich Srrenden die Pfade Des Heilg, 
und führe fie zu dir; Dann preif't, 
Erbarmer, deine Gnade Mein 
ganzes Herz voll Danfbegier. 

5. Herr, Öffne, deinen Ruhm zu 
fingen, den Mund mir, gieb mir 
froben Muth. Zwar Opfer wollt’ 
ich gerne bringen; Doch Weih- 
rauch willft du nicht, noch Blut. 
Ein Opfer giebt's, das dich er— 
freuet: Gin Geift, der tief ges 
ängſtigt fleht; Ein Herz, das feine 
Schuld bereuet, Wird nicht von 
dir, o Gott, verfchmäht. 

6. Hilf deinem Volt, erzeig’ 
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dih Allen Nach deiner Gnad' Und jedes Herz wird dein Altar; 


und Freundlichkeit. Dann wers 
den, Herr, dir wohlgefallen Die 
Dpfer wahrer Danfbarfeit; Dann 
wird Dich jeder Mund erheben, 


Dann bringet dir dein Volk fein 
Leben, Es bringt fich felbft zum 
Dpfer dar. 


Pſalm 51. 


38. 


Eigene Melodie, 





1. Durch Adams Fall ift ganz verderbt Menfchlich Na-tur und 


Das Gift hat fich auf ung vererbt; 


Wir konn ten nicht ges 


a — — 
— — EIERN — 
= 


1 — — — — — 





Weſen. 
neſen 


NE [| 
Ohn'Gottes Troft, ver ung erlöft Hat yon dem großenSchaden, 





Darein die Schlang’ Evam bezwang, Den Zorn auf fich zu laden, 


2. Weil’ denn die Schlang’ 
dahin gebracht, Daß Eva abge- 
fallen Bon Gottes Wort, das fie 
veracht't, Und dadurch zu uns 
allen Gebracht ven Tod: So war 
jeNoth, Daß ung nun Gott follt 
geben Den lieben Sohn Vom 
Önadenthron, In dem wir möch— 
ten leben. 

x Wie ung hat eine fremde 
Schuld Sn Adam A verhöhnet: 
So hat ung eine fremde Hulp 
In Chrifto Ar verſöhnet; Und 
wie wir Al! Durch Adams Fall 
Sind ew’gen Tod's geftorben: 
Alſo hat Gott Durch Chrifti Top 
Erneuert, was verdorben. 

4. Sp er ung nun den Sohn 
geihenft, Da wir noch Feinde 
waren, Der für uns iſt an's 


Kreuz gehenkt, Getödtet, aufge— 
fahren, Auf daß wir ſei'n Von 
Tod und Pein Erlöſ't, ſo wir 
vertrauen Auf dieſen Hort, Des 
Vaters Wort: — Wem wollt' 
vor'm Sterben grauen? 

5. Er iſt der Weg, das Licht, 
die Pfort', Die Wahrheit und das 
Leben, Des Vaters Rath und 
ewig's Wort, Den er uns hat 
gegeben Zu einem Schutz, Daß 
wir mit Trutz An ihn feſt ſollen 
glauben; Darum uns bald Kein' 
Macht noch G'walt Aus ſeiner 
Hand wird rauben. 

6. Der Menſch iſt gottlos und 
verflucht, Sein Heil iſt ihm noch 
ferne, Der Troſt bei einem Men— 
ſchen ſucht, Und nicht bei Gott 
dem Herren. Denn wer ihm will 
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Ein anver Ziel Ohn’ diefen Trö— 
fter ſtecken, Den wird gar bald 
Satans Gewalt Mit feiner Lift 
erfchreden. 

7. Wer bofft auf Gott und 
ihm vertraut, Wird nimmermehr 
zu Schanden; Denn wer auf dies 
jen Selen baut, Ob ihm gleich 
ſtößt zubanden Biel Unfalls bie, 
— Hab’ ich Doch nie Den Mens 
fchen ſehen fallen, Der fich ver— 
läßt Auf Gottes Troſt; Er hilft 
ven Gläub’gen allen. 

8. Ich bitt, o Herr, aus Her— 
zensgrund, Du wollſt nicht son 
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mir nehmen Dein heil’ges Wort 
aus meinem Mund! Sp wird 
mich nicht befchämen Mein’ Sünv’ 
und Schuld; In deine Huld Sep’ 
ich all mein Vertrauen; Wer ſich 
nur feſt Darauf verläßt, Der wird 
ven Tod nicht Schauen. 

9, Herr, meinen Füßen ift dein 
Wort Gleich einem Morgenfterne, 
Ein Licht in einem dunfeln Ort, 
Mir leuchtend nah und ferne. 
Belehrt von dir, Berftehen wir 
Den Werth ver hoben Gaben, 
Die Gottes Geift Uns g'wiß ver— 
heißt, Die Hoffnung darauf haben. 

Lazarus Spengler, geb. 1479, + 153. 


39. 


Eigene Melodie. 


— —— - 





1. Nun freut euch, lie=be Chriſteng'mein', Und laßt ung fröhlich 


Daß wir gestroft und Al’ in ein 


—— 
2 — 


ſpringen, 
ſin-gen: 





Mit Luft und Lie-be 


Was Gott an ung ge⸗wen⸗det hat, Und feisne füsfe 


ee 


Wun-der-that; Gar theu’r hat er's er-wor-ben. 


2, Dem Teufel ich gefangen 
lag, Sm Tod war id) verloren, 
Mein’ Sünd' mich quälte Nacht 
und Tag, Darin ich war. geboren; 
Ich fiel auch immer tiefer d'rein, 
Es war fein Gut's am Leben 
mein, Die Sünd' hatt’ mich be- 


ſeſſen. 


3. Dein’ gute Werf die galten 


nicht, Es war mit ihn'n verdor— 
ben; Der frei’ Will’ haßte Gott's 
Gericht, Zum Guten gar eritors 
ben; Die Angſt mich zu vers 
zweifeln trieb, Daß nichts denn 
Sterben bei mir blieb, Zur Höllen 
mußt ich finfen. 

A, Da jammert’ Gott in Ewig⸗ 
feit Mein Elend übermafen, Er 
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dacht' an ſein Barmherzigkeit, 
Er wollt' mir helfen laſſen, Er 
wandt' zu mir das Vaterherz, Es 
war bei ihm fürwahr kein Scherz, 
Er ließ's fein Beſtes koſten. 

5. Er ſprach zu ſeinem lieben 
Sohn: Es iſt Zeit, zu erbarmen, 
Fahr hin, mein's Herzens werthe 
Kron, Und ſei das Heil dem 
Armen, Und hilf ihm aus der 
Sünden Noth, Erwürg für ihn 
den bittern Tod Und laß ihn mit 
dir leben! 

6. Der Sohn dem Vater g'hor⸗ 


ſam ward, Er kam zu mir auf 


Erden, Von einer Jungfrau rein 
und zart, Er ſollt' mein Bruder 
werden. Gar heimlich führt er 
ſein Gewalt, Er — in meiner 
armen G'ſtalt, Den Teufel wollt 
er fangen. 

7. Er ſprach zu mir: Halt 
dich an mich, ES foll Dir jest ges 
lingen, Ich — mich ſelber ganz 
für dich, Da will ich für dich 
ringen; Denn ich bin dein, und 


— * 
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du bift mein, Und wo ich bleib, 
da ſollſt vu fein, Uns ſoll ver 
Feind nicht ſcheiden. 

8. Vergießen wird er mir mein 
Blut, Dazu mein Leben rauben; 
Das leid’ ich alles Dir zu gut, 
Das halt’ mit feltem Glauben, 
Den Tod verfchlingt das Leben 
mein, Mein Unjchuld trägt Die 
Sünde dein, Da bift du ſelig 
worden, 

9, Sen Himmel zu dem Vater 
mein Fahr ich von diefem Leben, 
Da will ich fein der Meifter dein, 
Den Geiſt will ich Dir geben, Der 
dich in Trübniß tröften fol Und 
lehren mich erfennen wohl, Und 
in der Wahrheit leiten. 

10. Was ich gethban hab’ und 
gelehrt, Das follft du thun und 
lehren, Daß Gottes Reich hier 
werd’ gemehrt Zu Lob und feinen 
Ehren; Und hüte dich vor Men— 
jhen Satz, Dason verdirbt der 
edle Schatz; Das laß ich dir zur 
Lebe. 








M.Lutber, geb. 1483, + 1546, 


AO. 


Mel. Thu’, Herr, mein Gefchrei erhören. 











1. Ach, was bin ich, mein Erretter Und Vertreter Bei dem uns 











Seen ve 
e Hl 





ſicht-ba-ren Licht! Sieb, ich lieg in meinem Blute; Denn das 








Guzste, Das ich will, das thu ich nicht. 
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2. Ach, was bin ich, mein Er= 
barmer! Sieh, ich Armer Bin ein 
Strohhalm vor dem Wind; Wie 
ein Weberſchifflein ſchießet, So 
verflieget Aller Menfchen Thun 
geſchwind. 

3. Ach, was bin ich, mein Er— 
löfer! Täglich böfer Find ich mei= 
ner Seele Stand. Drum, mein 
Helfer, nicht verweile; Sefu, eile, 
Reiche mir die Gnadenhand! 

4. Ach, wann wirft du mid 
erheben Zu dem Leben? Komm, 
ah komm, und hilf mir doch! 
Elend kann dich bald bewegen; 
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Lauter Segen Wirft du laſſen 
gie ı noch. 

d. Trotzig und verzagt im Her⸗ 
zen, Trag ich Schmerzen, Und eg 
ift mir leid Dazu. Höre mich, 
hör’ an das Quälen; Arzt ver 
Seelen, Schaffe meinem Herzen 
Kuh! 

6. Sieb, daß mir ver Tod nicht 
ſchade; Herr, gieb Gnade, Laß 
mich fein dein liebes Kind! Ein 
Demüthiger und Kleiner, Aber 
Reiner Endlich Gnad' und Ruhe 
find't. 


Joach. Neander, geb. 1610, } 1680. 
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. Aus tiefer Noth fchrei ich zu bir. 





1. Ach Gott! e8 hat mich ganz verderbt Das bö-ſe Gift der Sünden, 
Die mir von Adam anz=geserbt, Wo follic Rettung finden? 











Es ift mein Elend viel und groß; Es ift vor deinen Augen bloß, 


Nie tief mein Herz ver=dor=ben. 


2. Wie ſchrecklich ift nicht mein 
Verſtand Mit Finfternig umhül— 
let; Der Will ift von dir abge- 
wandt, Mit Bosheit angefüllet; 
Und die Begierden find geneigt, 
Die euft, Die aus dem Herzen 
fteigt, Im Werfe zu vollbringen. 

3, Mir fehlt die Kraft, Dich 
höchſtes Gut, Zu fennen und zu 
lieben; Hingegen regt fich Fl leiſch 
und Blut Mit fündenvollen Trie⸗ 


ben. Dich fürcht ich und vertrau Dir 
nicht, Ich unterlafje meine Pflicht, 
Und thu, was Dir entgegen. 

4, Wer fagt, wie groß der 
Gräuel fei, Der Leib und Seel 
befledet? Wer — mich von 
dem Ausſatz frei, Der mein Herz 
angeſtecket? So groß die Noth, 
ſo hart dieß Joch, So wenig weiß 
ich Armer doch Mich davon los 
zu reißen. 
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5. Doch jet komm ich in wah= | geben: Drum mad’ mic durch 
rer Reu', Und bitte. dich son Herz |dein Blut und Tod Don Sünden 
zen: Mein Sefu! hilf und mach rein, daß ich vor Gott Gerecht 
mic frei Bon meinen Sündenz | erfunden werde, 
fhmerzen, Bon Allen, was mi | 7. Du weißt, o Jeſu! was mir 
noch befchwert, Und meine Lebens= | fehlt, Du kannſt, nad deinem 
fraft verzehrt! Sonft muß ich uns | Willen, Die Noth vertreiben, die 
terfinfen. mich quält, Und meinen Sammer 

6. Wen ruf ich fonft um Retz | ftillen; Du willft e8 auch, drum 
tung an, Als dich, mein Heil und | trau ich feſt, Daß du mich nicht 
Leben! Du bift’s allein, der hels | in Angſt verläff’ft, Du heiß'ſt und 
fen fann, Du mußt mir Rettung | bift ja Jefus. 


. Raurentit geb. 1660, + 1722. 





Mel. Mein Freund zerfchmilzt. 





1. D Liebe, die den Himmel hat zersrifsfen, Die fich zu mir in's 
Mas für ein Trieb hat dich bewesgen müffen, Der dich zu mir in’g 








E=Iend niesberelih, nr gr; 
Die Lie⸗ a elbjt gesthan 
Sammer = thal verwies? e-be hat es ſelbſt ge-tban, 





Sie ſchaut als Mut-ter mich In meisnem Sammer an. 


2. Die Liebe ift fo groß in dei=| Zeit; Das Leben ift mit ung ver- 
nem Herzen, Daß du für mich das | eint, Da ver erlofch'ne Glanz Der 
größte Wunder thuftz Die Liebe | Herrlichkeit erfcheint. 
macht dir meinetwegen Schmer-| 4. Sn ihm wird nun die 
zen, Daß mir zu gut du unter) Menfchheit ausgefühnet, Die Rei— 
Dornen ruhſt. O unerhörter Lies |nigfeit der Seelen wiederbracht, 
besgrad, Der felbft des Vaters | Ste wird vom Vater felbft mit 
Wort Ins Fleisch gefendet hat! Huld gefrönet, Da fie der Himmel 

3. Die Liebe hat auf ewig mich | felbft fo angelacht; Die Menfch- 
serbunden, Sie überfirömt mich | heit wird nun ganz erneut, Und 
mit Barmherzigkeit. Ich babe|als ein reiner Thron Der Gott— 
meinen Vater nun gefunden, Die | heit eingeweiht. 

Ewigfeit vermählt fih mit verl 5. Die Weisheit wohnt nun 
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wieder auf der Erven, Dadurch 


das Paradies im Menfchen grünt; 
Nun fünnen wir aus Gott gebo- 
ren werden, Weil die Geburt des 
Herrn ung dazu dient; Die neu— 
geborne Seele fpürt, Daß fie ein 
andrer Geift Aus ihrem Urfprung 
rührt, 

6. Kein Elend kann nun unfer 
Herz befiegen, Immanuel ift bei 
ung in der Noth. Ich darf ja nur 
am Gnadenquelle liegen, So dient 
mir felbft das Elend und ver Tod. 
Der Jammer hängt mir nur nod) 
an, Der mir in Chrifto doch Nicht 
fchäplich werden fann. 

7. Die Sünde fann mich auch 
nicht mehr verdammen, Weil fie 
nun felbft durch ihn verdammet 
it; Was ſchaden nun der Seele 
ihre Flammen, Da nun in fie die 


Gott der Vater und die Schöpfung. 





Liebe Ehriftt fließt? Er ſtillt der 
Sehnſucht heil'gen Trieb, Er läßt 
m Seele nicht, Er hat fie viel zu 
ie 

8. Ein ewig Leben hab’ich nun 
gefunden, Biel Reichthum, Ehr’ 
und Freuden reicht er dar; Sch 
bin mit ihm, er ift mit mir ver— 
bunden, Im Herzen wird fein Le— 
ben offenbar. Sch bin vergnügt 
und ganz geftillt, Weil mich ver 
lautre Strom Aus feiner Lieb’er- 
füllt, 

9. Auf, auf, mein Geift, vergiß 
die Trauerlieder, Erfreue dich in 
jeiner Liebesmacht, Des Himmels 
Kraft und Glanz beitrablt dich 
wieder, Und der Verluſt ift völlig 
wieverbracht. O ewig, ewig wohl 
ift mir! Seit ich dich, Jeſu, lieb‘, 
Bin felig ich in dir, 


Chr. Fr. Richter, geb. 1676, + 1711. 


43. 


Mel. Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 





1.D Schöpfer, welch ein E = ben-bilo Erſchufſt du dir aus Erde! 
Wie ftand dein er=fter Menfch fo mild, Mit bimmlifcher Geberde; 





’ 
Sie = gel, 
2. Dieß war dein Bild. Voll 

fommenbeit Hieß fein erhab’ner | Lieb’ und Freude, Die Unſchuld 


Adel; Er wußte nichts von Sterb- 
lichfeit, Und nichts von Fluch und 
Zabel. Kraft ohne Drud, Das 


Der Lie-be reisner Spie=gel! 


war fein Schmud, Sein Odem 


fein Gefchmeide. 
3. Auf Lebenspfaden wollteft 
du Sanft feine Seele leiten, Und 
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höher führen immerzu In's Licht 
der Ewigfeiten, Damit fe ganz 
Sim bellften Glanz Dein Wunder— 
bild der Ehre Bor allen Himmeln 
wäre, 

4, Weh uns! wie furz im Er- 
denthal War dieſes Schöne Leben! 
Wie ward des heil’gen Bildes 
Strahl Don Finfternig umgeben! 
Der Tod drang ein In Mark und 
Bein; Der Bater kam zu Falle, 
Riß nach die Kinder alle. 

5. Drum fiechen wir yon Adam 
ber, Drum fterben wir fo frühe; 
Drum ift das Leben öd' und 
fchwer Und soller Sündenmühe; 
Drum fliehen wir, O Gott, vor 
dir Und deines Zornes Drohen, 
Wie Adam einft geflohen, 

6. Drum ift fein Frieden im 
Gebein, Kein heit'rer Blid nad 
oben; Stumm bleibt das Herz mit 
feiner Pein, Kann dich nicht find= 
lich loben; Und fol’s nun hin 


/ 
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Zum Grabe ziehn: So muß es fich 
verklagen, Und im Gericht vers 
jagen, 

7. D Jeſu, Licht som Anbe— 
ginn, Komm wieder in die Seele, 
Damit fie mit zerbroch'nem Sinn 
Dir wieder fich sermähle! Warft 
dur ihr Licht Bon Anfang nicht? 
Ja fomm, o Lebensquelle, Und 
mach’ ung wieder helle! 

8. Du wurdeſt Fleiſch, o Got— 
tesſohn! Wir könnten dich nicht 
faſſen, Wenn du dich nicht vom 
Himmelsthron Zu ung herabge— 
laſſen. Dein Geiſt und Tod Tilgt 
unſre Noth; In uns iſt die Ver— 
weſung, In dir iſt die Geneſung. 

9. Jauchzt ihm, ihr Stern' am 
Himmelsrund! Nun iſt er unſer 
Leben. Frohlocke, Volk vom neuen 
Bund, Und komm, dich ihm zu 
geben! Ja, Chriſti Treu', Die 
ſchafft uns neu Zu Gottes Eben— 
bilde! Hilf uns, du ew'ge Milde! 

Alb. Knapp, geb. 1798, 


IIL Gott der Sohn, Jeſus Chriftus und die 
Erlöſung. 





1. Kommen des Herrn. 


Adventslieder. 


AA, 


Eigene Melodie. 














der Serrlicheit, Ein König aller Königreich, Ein Heiland aller Welt 
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— 








zugleich, Der Heil und Leben mit ſich bringt; Derhalben 5 t, mit 
Bere ser 


Freuden fingt: Gelobet fei mein Gott, Mein Schöpfer reich von Rath! 


2. Er ift gerecht, ein Helfer 
werth, Sanftmüthigfeit iftfein Ge⸗ 
fährt‘, Sein’ Königskron' ift Hei— 
ligfeit, Sein Scepter ift Barmher⸗ 
zigfeit; AM unfre Noth zu Env’ 
er bringt, Derhalben jauchzt, mit 
Freuden fingt: Gelobet ſei mein 
Gott, Mein Heiland, groß yon 
That! 

3. D wohl dem Land, o wohl 
der Stadt, Sp diefen König bei 
fich hat; Wohl allen Herzen ing= 
gemein, Da viefer König ziehet 
ein! Er iſt die rechte Freudenſonn', 
Bringt mit ſich lauter Freud' und 
Wonn'. Gelobet ſei mein Gott, 
Mein Tröfter früh und ſpat! 

4. Macht hoch die Thür’, Die 


Thor’ macht weit, Eu’r Herz zum 
Tempel zubereit; Die Palmen ver 
Sottfeligfeit Streut hin mit An— 
dacht, Luft und Freud’; Sp fommt 
der König auch zu eudy, Sa Heil 
und Leben mit zugleich. Gelobet 
jei mein Gott, Voll Rath, voll 
That, soll Gnad'! 

5. Komm, o mein Heiland, Jeſu 
Ehrift, Mein’s Herzens Thür' dir 
offen iſt; Ach, zeuch mit deiner 
Gnade ein, Dein’ Freundlichkeit 
auc ung erfchein. Dein heil'ger 
Geiſt uns führ' und leit! Den 
Weg zur ew’gen Seligfeit. Und 
deinem Namen, Herr, Set ewig 
Preis und Ehr! 

G. Wetffel, geb. 1590, } 1635. 


45. 


Mel. Valet will ich dir geben. 





Die ſoll ih dich em-pfangen, Und wie be— gegn' ich dir? 


O al-ler Welt Ver-langen, 


O mei-ner See-len Zier! 





O Je-ſu, Se=fu, ſe— tze 





Mir ſelbſt die Fackel bei, Damit, 


was dic) er-gö-tze, Mir fund und wiſ-ſend fei. 
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2. Dein Zion ftreut dir Pal- 
men Und grüne Zweige bin; Und 
ich will dir in Palmen Ermun— 
tern meinen Sinn. Mein Herze 
foll dir grünen In ftetem Lob und 
Preis, Und deinem Namen dienen, 
Sp gut es fann und weiß, 

3. Was haft du unterlafjen Zu 
meinem Troft und Freud’? Als 
Leib und Seele ſaßen Sn ihrem 
größten Kein, Als mir das Neich 
DAB, Da Sried’ und Freude 
lacht, Da biſt du, mein Heil, kom— 
men Und haft mich froh gemacht. 

4. Ich lag in fchweren Ban— 
den, Du fommft und machſt mic) 
los; Ich ftand in Spott und 
Schanden, du fommft und machſt 
mich groß, Und hebſt mich hoch zu 
Ehren, Und fchenfit mir großes 
Gut, Das fich nicht läßt verzeh— 
ren, Wie Ervenreichthum thut. 

5. Nichts, nichts hat Dich ge= 
trieben Zu mir vom Himmelszelt, 
Als das geliebte Lieben, Damit 
du alle Welt In ihren taufend 
Plagen Und großen Jammerslaft, 
Die fein Mund fann ausfagen, 
So feſt umfchlungen haft. 

6. Das jchreib’ dir in dein 
Herze, Du berzbetrübtes Heer, bei 
denen Gram und Schmerze Sid; 
häuft je mehr und mehr; Seiv 


unverzagt, ihr habet Die Hülfe vor 
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der Thür, Der eure Herzen labet 
Und tröftet, ſteht allbier. 

7. Ihr dürft euch nicht be— 
mühen Noch forgen Tag und 
Nacht, Wie ihr ihn wollet ziehen 
Mit eures Armes Macht; Er 
fommt, er fommt mit Willen, Sft 
voller Lieb’ und euft Ar Angſt 
und Noth zu ftillen, Die ihm an 
euch bewußt. 

8. Auch dürft ihr nicht erſchrecken 
Bor eurer Sündenfchuld. Nein, 

Jeſus will fie decken Mit feiner 
Lieb’ und Huld. Er fommt, er 
fommt den Sünden Zum Troft 
und wahren Heil, Schafft, daß bei 
Gottes Kindern Berbleib’ihr Erb’ 
und Theil. 

9. Was fragt ihr nah dem 
Schreien Der Feind' und ihrer 
Tück'? Ihr Here wird fie zer- 
ftreuen In einem Augenblid. Er 
fommt, er fommt, ein König, Dem 
wahrlich alle Feind’ Auf Erven 
viel zu wenig zum Wiverftande 
ſind. 

10. Er kommt zum Weltge— 
richte, Zum Fluch dem, der ihm 
flucht, Mit Gnad' und ſüßem 
Lichte Dem, der ihn liebt und ſucht. 
Ach komm, ach komm, o Sonne, 
Und hol' uns ae Zum 
ew'gen Licht und Wonne In deis 


nen Freudenfaal. 
Paul Gerhard, geb. 1606, } 1676. 


46. 


Mel. Werde munter, mein Gemüthe 








1. Rarum wilfft vu draußen fteben, Du Gefegne=ter des Herrn? 


Laß dir, zu mir ein = 


zu=gehen, Wohlgefallen, du, mein Stern. 
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Du, mein Je—⸗ſu, meine Freud’, Helfer in der rechten Zeit, Hilf, o 
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Je-ſu, meinem Herzen, Bon den Wunden, die mich Schmerzen. 


2. Meine Wunden hat ges! 
fchlagen Das Geſetz mit feinem 
lud, Und es bringt mich zum 
Derzagen Auch des Teufels Lug 
und Trug, Der mir Öottes Gnad' 
abfagt, Mic bei Tag und Nacht 
verklagt, Und alſo mein Herz zer= 
fchläget, Daß fih al’ mein Blut 
bemweget. 

3. Will ich dann mein Elend 
lindern, Und erleichtern meine 
Noth Bei der Welt und ihren 
Kindern, Fall ich nur in neue 
Noth. Da tft Freude, die betrübt, 
Troft, der nicht Erquickung giebt, 
Helfer, die mir Herzleid machen, 
Falſche Freunde, die mein lachen, 

4. In der Welt ift Alles nich- 
tig, Nichts ift, das nicht Fraftlos 
wär. Hab ich Hoheit, die ift 
flüchtig, Hab ich Reichthum, was 
ifts mehr, Als ein Stüclein armer 
Erd? Hab ich Luft, was tft fie 
werth? Was ilt, das mich heut 
erfreuet, Das mich morgen nicht 
gereuet? 

d. Aller Troft und alle Freude 
Ruht in dir, Herr Jeſu Ehrift! 
Dein Erfreuen ift die Weide, Wo 
man immer fröhlich ift. Leuchte 
du, o Freudenlicht, Eh’ mein 
armes Herz mir bricht, Laß an 
dir e8 fich erquicken, Jeſu, fomm, 








laß dich erbliden! 


6. Freu dich, Herz, du bit er= 
höret; Denn er ziehet bei dir ein. 
Sein Gang ift zu dir gefehret, 
Heiß ihn nur willfommen fein, 
Und bereite dich ihm zu, Gieb dich 
ganz zu feiner Ruh, Deffne ihm 
Gemüth und Seele, Klag' ihm, 
was dich drück' und quäle. 

7. Nun haft du ein füßes 
Leben: Alles, was du willft, ift 
dein. Chriftus, der fich Dir gege- 
ben, Läßt Dich reich durch Gnade 
fein. Seine Gnad' ift deine Kron, 
Und dein Heil fein ſchönſter Lohn. 
Innig hält er dich umfchlofien, 
Nennt dich feinen Reichsgenoſſen. 

8. Seines Himmels goldne 
Dede Spannt der Heiland um 
dich her, Daf dich Fort nicht mehr 
erfchrede Deiner Feinde arofes 
Heer. Seine Engel ftellen fich 
Dir zur Seite, wenn du dich Hier 
willft, oder dorthin wenden, Tras 
gen dich auf ihren Händen. ö 

9. Was du Böſes haft began— 
gen, Das it Alles abaeichafft, 
Gottes Liebe nimmt gefangen 
Deiner Sünden Macht und Kraft, 


Chriſti Sieg behält das Feld, 


Und was Böſes in ver Welt 
Sich will wider Dich erregen, 
Wird zu lauter Glück und Se— 
gen, 

10. Alles dient zu deinem 
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Srommen, Was dir böſ' und ihm nur wieder treu, Iſt's gewiß 
ſchädlich fcheint, Weil dich Chri= | und bleibt dabei, Daß du mit den 
tus angenommen, Und es treus | Engeln droben Ihn Dort ewig 


lich mit dir meint. Bleibſt du werdeſt loben. 
Paul Gerhard, geb. 1606, } 1676, 


AT. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde. 









1. Nun jauchszet all’, ihr Srommen, Zu die= fer Gnadengeit, 
Weil unzfer Heil iſt fomsmen, Der Herr der Herrlichkeit; 


Sese —— 


Zwar oh-ne ftol= ze Pradt, Doch mächstig, zu ver= heesren 


1 
es Feen — = H 
Und gänzlich zu zer= ftö=ren Des Teufels Neih und Macht. 
2. Kein Seepter, feine Krone! 4. Shr Armen und Elenden 
Sucht er auf dieler Welt; Im In Diefer böfen Zeit, Die ihr an 
hohen Himmelsthrone Sft tm |alen Enden Müßt haben Angft 
fein Reich beitellt; Er will hier | und Leid, Seid dennoch wohlges 
feine Macht Und Majeftät vers muth, Laßt eure Lieder Flingen 
hüllen, Bis er des Vaters Willen | Und thut dem König fingen, Der 
Gehorſamlich vollbracht. iſt eu’r höchſtes Gut. 

3. Ihr Mächtigen auf Erden, 5. Er wird nun bald erfcheinen 
Nehmt diefen König an! Wollt! Sn feiner Herrlichkeit, Und alles 
ihr berathen werden Und gehn Die | Leid und Weinen Verwandeln 
rechte Bahn, Die zu dem Himmel | ganz in Freud; Er iſt's, der helfen 
führt; Sonft, wo ihr ihn verach- kann; Halt't eure Lampen fertig 
tet Und nur nach Hoheit trachtet, | Und feid ftets fein gewärtig, Er 
Des Herren Zorn euch rührt. liſt fchon auf der Bahn! 

Mid. Schirmer, geb. 1606, f 1673. 


Mel. Aus meines Herzendgrunde. 






























1. Auf, auf, ihr Reichsge = nof=fen! Eu’r König kommt heran, 
Em-pfa-het un = ver-drofsfen Den großen Wunbermann; 
4 
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& 


Ihr Chriften, geht her=für, Laßt ung vor al=len Dingen 





Shm Hosfisan=na fin=sgen Mit hei-li-ger Be= gier. 


2. Auf, ihr betrübten Herzen, 
Der König ift gar nah; Hinweg 
al’ Angſt und Schmerzen, Der 
Helfer ift ſchon da! Seht, wie ſo 
mander Drt Hcchtröftlich ift zu 
nennen, Da wir ihn finden fünnen 
Sm Nachtmahl, Tauf’und Wort. 

3. Auf, auf, ihr Vielgeplagten, 
Der König ift nicht fern; Seid 
fröhlich, ihr Berzagten, Dort 
fommt der Morgenftern; Der 
Herr will in der Noth Mit 
reichem Troſt euch fpeifen, Er will 
euch Hülf erweifen, Ja dämpfen 
gar den Tod. 

4, Nun hört, ihr frechen Sün— 
der: Der König merfet d'rauf, 
Wenn ihr verlornen Kinder In 
vollem Lafterlauf Auf Arges ſeid 
bedacht, Ja thut e8 ohne Sorgen; 
Gar nichts ift ihm verborgen, Er 
giebt auf alles Acht. 

5. Seid fromm, ihr Unter- 
thanen, Der König ift gerecht; 
Laßt uns die Weg’ ihm bahnen 
Und machen alles Schlecht. Fürs 
wahr, er meint e8 gut; D’rum 
laſſet uns die Plagen, Welch' er 
uns ſchickt, ertragen Mit uner— 
ſchrocknem Muth. 

6. Friſch auf in Gott, ihr 
Armen, Der König forgt für euch, 
Er will durd fein Erbarmen 
Euch machen groß und reich; 





Der an ein Thier gedacht, Der 
wird auch euch ernähren; Was 
Menfchen nur begehren, Das 
fteht in feiner Macht. 

7. Friſch auf, ihr Hochbetrübs 
ten, Der König fommt mit Macht; 
An ung, fein’ Herzgeliebten, Hat 
er Schon längft gedacht. Nun 
wird Fein’ Angſt noch Pein Noch 
Zorn hinfür ung fehaden, Dies 
weil uns Gott aus Gnaden Läßt 
jeine Kinder fein, 

8. Sp lauft mit fehnellen 
Schritten, Den König zu befehn, 
Dieweil er fommt geritten Starf, 
berrlich, fanft und Schön. Nun 
tretet AU’ heran, Den Heiland zu 
begrüßen, Der alles Kreuz ver— 
füßen Und ung erlöfen fann. 

9. Der König will beventen 
Die, welch’ er herzlich liebt, Mit 
föftlichen Gefchenfen, Als ver fich 
jelbft ung giebt Durch feine Gnad’ 
und Wort; Ja König, hoch er— 
hoben, Wir alle wollen loben Dich 
freudig bier und dort. 

10. Nun Herr, du giebit ung 
reichlich, Wirft ſelbſt doch arm 
und Schwach; Du liebeft unver— 
gleichlich, Du jagft den Sündern 
nad; D’rum woll’n wir dir allein 
Die Stimmen body erichwingen, 
Ein Hofianna fingen Und ewig 
dankbar fein. 

Sob. Rift, geb. 1607, } 1667. 
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49, 


Mel. Bon Gott will ich nicht Inffen. 






1. Mit Ernft, ihr Menſchen-kin-der, Das Herz in euch besftellt: 
Bald wird das Heil der Sünder, Der wun-der-ſtar-ke Held, 
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Ber =ipro=chen hat zu ge=ben, Bet Al⸗-len keh-ren ein. 

2. Bereitet doch fein tüchtig | Herz, das richtig ift Und folget 
Den Weg dem großen Gaft, | Gottes Leiten, Das kann ſich 
Macht feine Steige richtig, Laßt recht bereiten, Zu dem fommt 
Alles, was er haft; Macht alle Jeſus Ehrift. 

Bahnen recht, Die Thal' laßt ſein 4. Ach, mache du mich Armen 
erhöhet, Macht niedrig, was hoch | In diefer Gnadenzeit Aus Güte 
ftehet, Was krumm ift, gleich und | und Erbarmen, Herr Jeſu, felbft 
Schlecht. bereit. Zeuch in mein Herz hinein 

3. Ein Herz, das Demuth Lies | Dom Stall und von der Krippen; 
bet, Bei Gott am höchſten ſteht; So werden Herz und Lippen 
Ein Herz, Das Hochmuth übet, Dir ewig dankbar fein. 

Mit Angit zu Grunde geht; Ein Dal, Thilo, geb. 1607, + 1662. 


0. 


Mel. Nun fomm, der Heiden Heiland. 








1. Gott jet Dank durch al-le Welt, Der fein Wort beftänvig hält, 


ö— —— — — —— — —— 
Und der Sünder Troſt und Rath Zu uns her ge-ſen-det hat. 
2. Was der alten Väter Schaar | Lohn, Jakobs Heil, der Jungfrau 
Höchſter Wunfh und Sehnen | Sohn, Wunderbar, Rath, Kraft 
war, Und was fie geprophegeit, | und Held Hat fich treulich einge> 
Iſt erfüllt in Herrlichkeit. ftellt. s 
3. Zions Hülf und Abrams| 4. Sei willfommen, o mein 
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Heil, Hoſianna, o mein Theil! 
Richte du auch eine Bahn Dir in 
meinem Herzen an. 

5. Zeuch, du Ehrenkönig, ein, 
Es gehöret dir allein, Mach’ eg, 
wie du gerne thuft, Rein von 
aller Sündenluft. 

6. Und gleichwie dein’ Zufunft 
war Boller Sanftmuth, ohn' Ge— 
fahr: Alfo ſei auch jederzeit Deine 
Sanftmuth mir bereit. 

7. Tröfte, tröfte meinen Sinn, 
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Weil ich Schwach und blöde bin, 
Und des Satans fchlaue Lift 
Sich zu hoch für mich vermißt. 

8. Tritt der Schlange Kopf 
entzwet, Daß ich, aller Aengſten 
frei, Dir im Glauben, um und 
an, Selig bleibe zugethan; 

9. Daß, wenn du, o Lebens 
fürft, Prächtig wiederkommen 
wirſt, Ich dir mög' entgegen gehn 
Und vor dir gerecht beſtehn. 


Heinr. Held, um 1640, 


91. 


Mel. Wie Schön leucht’t ung der Morgenftern. 





Er fümmt, der 





ew’ = ge Gottesjohn, Und fteigt von feinem 


Sen mez, 





Se-ra-phim Das Hei-lig! Heizlig! ſin-gen. 
Himmelsthron, Der Welt den Sieg zu bringen. 


Preis dir! Da wir 


Don den Sün-den Ret-tung fin-den, Höch-ſtes We-ſen! 





Durch dich wer-den wir ge-ne-ſen. 


2. Willkommen, Friedefürſt und 


3. Du bringſt ung Troſt, Zus 


Held, Rath, Vater, Kraft und |frievenheit, Heil, Leben, ew'ge 
Heil der Welt! Willfommen auf| Seligfeit. Sei hoch dafür ges 
der Erven! Du fleideft dich in |priefen! O lieber Herr, was 
Fleifch und Blut, Wirt Menfch | bringen wir, Die Treue zu ver— 
und willft, ver Welt zu gut, Selbft | gelten, dir, Die du an ung beivies 
unfer Bruder werden. Sa du, fen? Uns, die Wir hie Im Ver— 
Jeſu! Stredft die Armen, Voll | derben Müßten fterben, Schenfit 
Erbarmen, Aus zu Sündern Und |du Leben. Größer's Gut fannft 
verlornen Menfchenfinvern. du nicht geben. 
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4, Wir bringen dir ein danf- 
bar Herz, Gebeugt durch Buße, 
Neu’ und Schmerz, Bereit, vor 
dir zu wandeln, Und dir und 
unferm Nächften treu, Aufrichtig, 
ohne Heuchelei, Zu leben und zu 
handeln. Dieß it, Herr Ehrift, 
Dein Begehren; Laß ung hören, 
Und den Schaden, Den du dräuft, 
nicht auf ung laden! 
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5. Laß uns zu unſerm ew'gen 
Heil An dir in wahrem Glauben 
Theil Durch deinen Geiſt erlan⸗ 
gen; Auch wann wir leiden, auf 
dich fehn, Stets auf dem Weg 
der Tugend gehn, Nicht an der 
Erde bangen, Bis wir Zu dir 
Mit den Frommen Werden kom— 
men, Dich erheben, Und in deinem 
Reiche leben. Unbekannt. 
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Mel. Meinen Jeſum laß nicht. 








1. Ho-ſi-an-na! Davids Sohn Kommt in Zi-on einge-zo-gen, 
Ach, be=reistet ihm den Thron, Setzt ihm tauſend Ehren=bogen. 

















2. Hoſianna! 


jet 


Kan zesge" Ir Nera0t = 
Streuet Palsmen, machet Bahn, Daß er Einzug halten fann. 
gegrüßt!| Deine Majeftät verfchließen, Ei, 


Komm, wir gehen Dir entgegen; ſo fennet Zion fchon Gottes und 


Unfer Herz tft ſchon gerüft’t, Si! 
fih dir zu Süßen legen. Zeuch' 
zu unfern Thoren ein, Du ſollſt 
uns willkommen ſein. 

3. Hoſianna! Fiedensfürſt, 
Ehrenkönig, Held im Streite! 
Alles, was du ſchaffen wirſt, 
Das iſt unſ're Siegesbeute. 
Deine Rechte bleibt erhöht, Und 
dein Reich allein beſteht. 

4. Hoſianna! lieber Gaſt, Wir 
find deine Reichsgenoffen, Die du 
dir erwählet haft; Ach, fo Taf 
ung unverdroſſen Deinem Scepter 
dienftbar fein, Herriche du in ung 
allein, 

in Hofianna! fomme bald, Laß 
ung deine Sanftmuth küſſen. 


er Davids Sohn. 

6. Hofianna! ſteh' ung bei! 
O Herr hilf, laß wohlgelingen, 
Daß wir ohne Heuchelei Dir das 
Herz zum Opfer bringen. Du 
nimmft feinen Sünger an, Der 
dir nicht gehorchen kann. 

7. Hofianna! laß uns bier 
An den Delberg dich begleiten, 
Bis wir einftens für und für 
Dir ein Pfalmenliev bereiten; 
Dort ift unſer Bethphage, Ho— 
fianna in der Höh! 

8. Hoſianna nah und fern! 
Eile bei ung einzugehen. Du 
Gefegneter des Herrn, Warum 
willft du draußen Stehen? Hoſi⸗ 
anna! biſt du da? Ja, du kommſt, 


Wollte gleich die Knechtsgeſtalt Hallelujah 


Benjamin Schmolf geb. 1672, +173T. 
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53. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 








ud 
Kanne 


1. Wie lieblich Flingt’3 den Oh= ren, Daß du bift Menſch ges 





Fr 


— — 
— 








bo⸗ren Und mein Er-lö-ſer biſt! Wie lieblich, wie ersqui=dend, 

















Wie ſe-lig, wie entzückend, Iſt doch dein Na-me, Jeſus Chriſt! 


2. Wie groß iſt deine Stärke, 
Wie herrlich deine Werke, Wie 
heilig iſt dein Wort! Wie iſt dein 
Tod ſo tröſtlich, Wie iſt dein Blut 
ſo köſtlich, Mein Fels des Heils, 
mein Lebenshort! 

3. Wie reich ſind deine Gaben 


6. Erweitert Thor und Thü— 
ren! Laßt Ehrenpforten zieren, 
Empfangt ihn in der Welt; Geht 
jauchzend ihm entgegen, Dieweil 
zu eurem Segen Der Ehrenkönig 
Einzug hält! 

7. Wer iſt's, wer läßt ſich 


Wie hoch biſt du erhaben Auf hören Als König aller Ehren? 


deinem Königsthron! Es ſingen, 
jauchzen, dienen Dir alle Sera— 
phinen, Du wahrer Gott und 
Menfchenfohn. 

4. Wie bift du von den Ban— 
den Des Grabes auferftanden, 
Haft Höll' und Tod befiegt, Bift 
unter Himmelsfchaaren So herr— 
lich aufgefahren, Bis Alles dir 
zu Füßen liegt! 

5. Wie füß ift Deine Lehre! 
Wie groß ift deine Ehre! Wie 
berricheft du allein! Wer wollte 
nicht, o König, In Ehrfurcht 
unterthänig Und gern in deiner 
Gnade fein? 


Der Herr der Herrlichfeit! Der 
ift e8, der fommt prächtig, Der 
Herr, der ftarf und mächtig, Der 
Herr, der Sieger ift im Streit. 

8. Erhöhet Thor und Thüren, 
Den König einzuführen! Wer 
ifts, der Einzug hält? Der König 
aller Ehren! Der Herr von Got— 
tes Heeren, Der Ehrenkönig aller 
Welt! 

9. Preis dir von allen From— 
men! Du fommft, fei ung wills 
fommen, Im Namen unſres 
Herrn. Der Herr ift Gott, ver 
Eine, Der uns erleucht't alleine 
Als unfer Licht und Morgenftern | 

Phil, Ir. Hiller, geb. 1699, + 1769, 
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54. 


Mel. Der du das Loos von meinen Tagen. 


— — 


« 


1. Dein König fommt in nievern Hül-len, Ihn trägt der laft- 

















entgegen Sriedenspalmen Beltreu den Weg mit grünen Halsmen! 


Sp iſt's dem Her=ren ansgenehm. 


2. O mächt' ger Herrfcher ohne 
Heere, Gewalt'ger Kämpfer ohne 
Speere, D Friepefürft von großer 
Macht! Es wollen dir der Erde 
Herren Den Weg zu Deinem 
Throne fperren, Doc du gewinnft 
ihn ohne Schlacht. 

3. Dein — iſt nicht von 
dieſer Erden, Dos aller Erde 
Reiche werden Dem, das du 
gründeft, untertban. Bewaffnet 
mit des Glaubens Worten, Zieht 
deine Schaar nach ven vier Orten 
Der Welt hinaus und macht dir 
Bahn. 

4, Und wo du fommft heran 
gezogen, Da ebnen fich des Meeres 
Wogen, Es ſchweigt der Sturm, 
von dir bedroht. Du kommſt, 





Mel. Erſchienen iſt der herrlich' Tag. 


auf den empörten Triften Des 
Lebens neuen Bund zu ftiften, 
Und ſchlägſt in Feſſel Sünv’ und 
Tod. 

5. O Herr von großer Huld 
und Treue, O komme du auch 
jetzt auf's Neue Zu uns, die wir 
ſind ſchwer verſtört! Noth iſt es, 
daß du ſelbſt hienieden Kommſt 
zu erneuen deinen Frieden, Da— 
gegen ſich die Welt empört. 

6. O laß dein Licht auf Erden 
ſiegen, Die Macht der Finſterniß 
erliegen, Und löſch' der Zwietracht 
Glimmen aus, Daß wir, die 
Völker und die Thronen, Vereint 
als Brüder wieder wohnen In 
deines großen Vaters Haus! 

Fr. Rückert, geb. 1789, 


1. Run fommt Das neu=e Kirchenjaht, Deß freut fih alzle 
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2. Wir hören noch das Gna“ 3. Gott, was ung deine Wahrs 
denmwort Dom Anfang immer wies | heit lehrt, Die unfern Glauben 
der fort, Das ung den Weg zum | ftets vermehrt, Laß in ung bleiben, 
Leben weiſ't; Gott jet für feine |daf wir dir Lob und Preis fagen 
Gnad' gepreif’t, Hallelujah! für und für, Hallelujah! 


Soh. Dlearius, geb. 1611, } 1684, 


2. Die Geburt des Herrn. Weihnachtslieder. 


96. 


Eigene Melodie. 







De oT ee en al 


— — — 
1. Ge-lo-bet ſeiſt du, Jeſu Chriſt, Daß du Menſch ge-boren biſt, 


9 
je“ 


- 2 








Don ei-ner Jungfrau, das iſt wahr, Dei freu=et fich ver 


En=gel Schaar. Ky=ri=e = Leis! 

2. Des ew'gen Vaters einig] 5. Der Sohn des Vaters, Gott 
Kind Jetzt man in der Krippen |yon Art, Ein Gaft in ver Welt 
find’t, In unfer armes Sleifch und | bie ward, Und führt ung aus dem 
‚Blut DVerfleivet fi) das ew'ge Sammerthal, Er macht ung Er— 
Gut. Kyrieleis! ben in fein'm Saal, Kyrieleis! 

3. Den aller Welt Kreis nie| 6. Er ift auf Erden fommen 
befchloß, Der liegt in Marien arm, Daß er unfer fiherbarm‘, 
Schooß; Er ift ein Kinvlein | Und in dem Himmel machet reich 
worden Flein, Der alle Ding’ ers | Und feinen lieben Engeln gleich. 
hält allein, Kyrieleis! Kyrieleis! 

4. Das ew'ge Licht geht da 7, Das hat er Alles ung ges 
herein, Giebt ver Welt ein’n than, Sein’ groß' Lieb’ zu zeigen 
neuen Schein, Es leucht't wohl an; Dep freu’ ſich alle Chriften- 
mitten in der Nacht Und uns des | heit Und dank ihm deß in Ewig— 


Lichtes Kinder macht. Kyrieleis! keit. Kyrieleis! 
M. Luther, geb, 1483, + 1646, 
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It. 


Mel. Bom Himmel hoch da komm' ich ber. 











eI 
— 


Sie ſagten ihn'n: Ein Kindlein zart, Das liegt dort in der Krippen hart, 
2. Zu Bethlehem, in Davids Gott's Sohn iſt worden euer 
Stadt, Wie Micha das verkündigt Freund. 
hat! Es iſt der Herre Jeſus Chriſt, 5. Er will und kann euch laſ— 
Der euer aller Heiland iſt. ſen nicht, Setzt ihr auf ihn eur' 
3. Deß ſollt ihr billig fröhlich Zuverſicht; Es mögen euch viel 
fein, Daß Gott mit euch iſt wor= fechten an, Dem ſei Trotz- der's 
den eins, Er kommt zu euch in nicht laſſen fann! 
Sleifch und Blut, Eur Bruder! 6. Zulegt müßt ihr doch haben 
ijt das ew’ge Gut. Recht, Ihr ſeid nun worden Gott's 
4. Was fann euch fehaden Geſchlecht; De danfet Gott in 
Sünd' und Tod? Ihr habt mit, Ewigfeit, Geduldig, fröhlich alles 
euch den wahren Gott. Laßt zeit. 
zürnen nur den alten Feind; — 


98. 


Eigene Melodie. 


M. Luther, geb. 1483, + 1546. 





1. Lobt Gott, ihr Ehriften, al=le gleich, Sn feinem höchften Thron, 


—— 














Der heut ſchleußt auf fein Him-mel-reich Und ſchenkt ung ſei-nen 

Seren 
Sohn, Und fihenft uns feisnen Sohn. 

2 Er kömmt aus feines Vaters | G’walt, Wird niedrig und gering, 

Schooß Und wird ein Kindlein Und nimmt an ſich ein’s Knechts 

klein, Er liegt dort elend, nackt Geftalt, Der Schöpfer aller 


und bloß In einem Krippelein. z:| Ding”. : 
3, Er äußert ſich al feiner] 4. Er liegt an feiner Mutter 
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Bruft, Nimmt son ihr feine Speis 
An dem die — ſehn ihr’ Luft, 
Denn er ift Davids Reis;: 

5. Das aus fen’m Stamm 
entſprießen ſollt' In dieſer legten 
Zeit, Durch welchen Gott auf— 
richten wollt! Sein Reich, die 
Ehriftenbeit. :;: 

6. Er wechfelt mit uns wun— 
derlich: Fleiſch und Blut nimmt 
er an, Und giebt uns in ſein's 
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„Vaters Reich Die klare Gottheit 


bran; zz 

7. Er wird ein Knecht, und ich 
ein Herr, Das mag ein Wechfel 
fein! Wie könnt er doch fein 
freundlicher, Das Herze = Jefus 
lein, z: 

8. Heut fchleußt er wieder auf 
die Thür Zum ſchönen Paradeis; 
Der Eherub ſteht nicht mehr dafür; 
Gott jet Lob, Ehr und Preis. ;;: 


N. Hermann +1561, 


De 


Mel. Erfchienen ift der herrlich’ Tag. 








© 


—— 5 


1. Wir fingen dir, Immanuzel, Du Lebensfürft und Gnadenquell, 








Du Pe —— und More den ikiin, Du REDMNEIRRHNN PER: Herr 








al=Ier Herrn. 

2. Wir fingen dir mit deinem 
Heer, Aus aller Kraft Lob, Preis 
und Chr, Daf du, o lang’ ge— 
wünfchter Gaft, Dich nunmehr ein= 
geftellet haft. Hallelujah. 

3. Bon Anfang, da die Welt 
gemacht, Hat fo manch’ Herz nach 
dir gemacht; Dich hat gehofft fo 
lange Jahr Der Väter und Pro— 
pheten Schaar. Hallelujah. 

4. Bor Anvdern bat dein hoch 
begehrt Der Hirt und König dei— 
ner Heerd’, Der Mann, ver dir 
fo wohl gefiel, Wenn er dir fang 
auf Saitenfpiel: Hallelujah! 

5. Ach, daß der Herr aus Zion 


Hal=le=lusjah. 


füm’ Und unfre Bande son ung 
nähm'! Ach, daß die Hülfe bräch’ 
herein, Sp würde Safob fröhlich 
fein! Sallelujab. 

6. Nun, du bift hier, da liegeft 
du, Hältſt in dem Kripplein deine 
Ruh; Biſt flein, und machſt doch 
alles groß, Bekleid'ſt die Welt, 
und kommſt doch bloß. Halle— 
lujah. 

7. Du kehrſt in fremder Haus 
fung ein, Und find doch alle 
Himmel dein; Trinkſt Milch aus 
einer Menfchenbruft, Und bift Doc) 
aller Engel Luft. Hallelujah. 

8. Du bift der ſüß'ſte Menſchen⸗ 
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freund, Doch find dir fo viel Laſter voll, Hab’ ich gelebt nicht 


Menſchen feind; Herodis Heer 
hält dich für Greu'l, Und biſt doch 
nichts, als lauter Heil. Halle— 
lujah. 

9. Ich aber, dein geringſter 
Knecht, Sch) ſag' es frei und mein’ 
e8 recht: Sch liebe dich, Doch nicht 
fo viel, Als ich dich gerne lieben 
will. Hallelujah. 

10. Der Will ift da, die Kraft 
ift klein, Doch wird dir nicht zu= 
wider fein Mein armes Herz, und 
was e8 fan, Wirft du in Gna— 
den nehmen an. Hallelujah. 

11. Darum hab’ ich fo guten 


Muth, Du wirft anch halten mich | 


für gut; O Jeſu Ehrift, dein 
frommer Sinn Macht, daß ich To 
soll Troftes bin, Hallelujah. 


12, Bin ich gleich Sünd' und 


60. 


Mel. Allein Gott in der Höh ſei Ehr. 





wie ich joll, Ei kommſt du doch 
deswegen ber, Daß fi der Sün— 
der zu dir kehr'. Hallelujah. 

13. So faß ich Dich nun ohne 
Scheu, Du machſt mich alles 
Sammers frei, Du trägit den 
Zom, du würgft den Tod, Ver— 
fehrit in Freud' al’ Angſt und 
Noth. Hallelujah. 

14. Du biſt mein Haupt, bin 
wiederum Bin ich dein Glied und 
Eigenthum, Und will, fo viel dein 
Geiſt mir giebt, Stets dienen dir, 
wie dir's beliebt, Hallelujah. 

15. Ich will dein Hallelujah 
hier Mit Freuden fingen für und 
für, Und dort in deinem Ehren 
faal Soll's Ichallen ohne Zeit und 
Zahl: Sallelujah ! 


PB. Gerhard, geb. 1606, F1676. 








1. Sch fteh an vei=ner Krippe bier, O Sesfu, du mein Leben; 
Sch fteshe, bring und fchenfe dir, Was du mir haft ge=gesben. 





Ray — nn. 





Nimm hin, es tft mein Geift und Sinn, Herz, Seel und Muth, 





— 











nimm Al-les bin, Und laß dir's wohl=ge -fül- len. 


2. Da ich noch nicht geboren 
war, Da bift du mir geboren, Und 
haft mich dir zu eigen gar, Eh’ 
ich dich kannt, erforen, Eh’ id) 


dur Deine Hand gemacht, Da 








bat dein Herze ſchon bedacht, Wie 
du mein wollteft werben. 

3. Ich lag in tiefer Todes- 
nacht, Du wurdeft meine Sonne, 
Die Sonne, die mir zugebracht 
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Licht, Leben, Freud’ und Wonne, 
D Sonne, die das werthe Licht 
Des Glaubens in mir zugericht't, 
Wie Schön find deine Strahlen! 

4, Ich ſehe dich mit Freuden 
an, Und fann nicht fatt mich 
ſehen; Und weil ih nun nicht 
weiter fann: So rühm ich, was 
geſchehen; D daß mein Sinn ein 
Abgrund wär, Und meine Seel 
ein weites Meer, Daß ich Dich 
möchte faſſen! 

5. Wenn oft mein Herz in 
Nöthen weint Und feinen Troft 
kann finden, Rufſt vu mir zu: 
Sch bin dein Freund, Ein Tilger 
deiner Sünden; Was trauerft 
du, mein Fleifch und Bein? Du 
follft ja guter Dinge fein, Ich 
zahle deine Schulden. 

6. Du frageft nicht nach Luft 


der Welt, Noch nach des Leibes 
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Freuden. Du haft dich bei ung 
eingeftellt, An unfrer Statt zu 
leiden; Suchft meiner Seele Troft 
und Freud’ Durch dein ſelbſteignes 
Herzeleid; Das will ich dir nicht 
wehren. 

7. Eins aber, hoff’ ich, wirft 
du mir, Mein Heiland, nicht vers 
jagen: Daß ich dich möge für 
und für In meinem Herzen tras 
gen. So laß es deine Wohnung 
jein! Komm, fomm und leg’ in 
mich hinein Dich und all’ deine 
Freuden! 

8. Zwar follt’ ich venfen, wie 
gering Sch dich bewirthen werde; 
Du bift der Schöpfer aller Ding’, 
Sch bin nur Staub und Erve! 
Doc bift du fo ein lieber Gaft, 
Daß du noch nie verfchmähet haft 
Den, der jein Herz dir öffnet. 


P. Gerhard, geb. 1606, } 1676. 
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Mel. Warum follt’ ich mich denn grämen. 


—— — 


1. Fröhlich ſoll mein Her-ze ſprin-gen Dieſer Zeit, Da vor Freud' 





Al-le Engel ſingen. 


Hört, hört, wie mit vol-len Chö-ren, 


er a 


Al-le Luft Lau-te ruft: Chriftus ift ge=bo = ren! 


2. Heute geht aus feiner Kam— 
mer Gottes Held, Der die Welt 
Reißt aus allem Sammer. Gott 
wird Menſch, dir Menfch zu Gute, 


Gottes Kind, Das verbinv’t Sic) 
mit unferm Blute. 

3. Sollt' ung Gott nun kön— 
nen haſſen, Der ung giebt, Was 


Gott der Sohn, Jeſus Chriſtus und die Erlöfung. 


er liebt, Ueber alle Maßen? Gott 
giebt, unferm Leid zu wehren, 
Seinen Sohn Aus dem Thron 
Seiner Macht und Ehren. 

4. Sollte von ung fein gefeh- 
vet, Der fein Reich, Und zugleich 
Sich jelbft ung verehret? Sollt' 
uns Gottes Sohn nicht lieben, 
Der jest fömmt, Von ung nimmt, 
Mas uns will betrüben? 

5. Hätte vor der Menfchen 
Orden Unfer Heil Emmen Gräu'l, 
Mär er nicht Menſch worden, 
Hätt er Luft zu unferm Schaden, 
Ei, fo wird Unf’re Bürd' Er 
nicht auf ſich laden. 

6. Er nimmt auf fi, was 
auf Erden Wir getban, Giebt fich 
an, Unfer Lamm zu werben; 
Unfer Lamm, das für ung ftirbet 
Und bei Gott Für den Top Gnad 
und Fried eriwirbet. 

7. Nun, er liegt in feiner 
Krippen, Nuft zu fih, Mich und 
dich, Spricht mit füßen Lippen: 
Laſſet fahren, lieben Brüder! Was 
euch quält, Was euch fehlt, Sch 
bring’ Alles wieder. 

8. Ei, fo fommt und laßt uns 
laufen, Stellt euch ein, Groß und 
Klein, Eilt mit großen Haufen; 
Liebt den, der vor Liebe brennet; 
Schaut den Stern, Der euch gern 
Licht und Labfal gönnet. 

9. Die ihr ſchwebt in großen 
Leiden, Sehet! hier Iſt die Thür 
Zu den wahren Freuden. Faßt 


ihn wohl, er wird euch führen | 
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An den Drt, Da binfort, Euch 
fein Kreuz wird rühren. 

10. Wer ſich fühlt befchwert 
im Herzen, Wer empfind’t Seine 
Sünd' Und Gewifjensfchmerzen, 
Sei getroftz bie wird gefunden, 
Der in Eil' Machet heil Die verz 
gift'ten Wunden, 

11. Die ibr arm feid und 
elende, Kommt herbei, Füllet frei 
Eures Glaubens Hände. Hier 
jind alle guten Gaben Und das 
Gold, Da ihr folt Euer Herz mit 
laben, 

12. Süfes Heil! laß dich um- 
fangen! Laß mich dir, Meine 
Bier! Unverrüdt anbangen. Du 
bijt meines Lebens Leben; Nun 
fann ich Mich dur dich Wohl 
zufrieden geben, 

13. Meine Schuld kann mid) 
nicht drücken; Denn du haft Meine 
Laft, A auf deinem Rüden; 
Kein led ift an mir zu finden, 
Sch bin gar Rein und flar Aller 
meiner Sünden. 

14. Sch bin rein um beinet- 
willen, Du giebft gnug Ehr und 
Schmuck, Mich darein zu hüllen. 
Ich will dich in's Herze ſchließen, 
O mein Ruhm, Edle Blum! Laß 


dich recht genießen! 


15. Ich will dich mit Fleiß 
bewahren, Ich will dir Leben 
hier, Dir will ich abfahren; Mit 
dir will ich endlich ſchweben, Vol— 
ler Freud, Ohne Zeit, Dort im 
andern Leben, 

Paul Gerhard, geb. 1606, F 1676, 
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62. 


Mel, Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren. 











\ 1. Jauchzet, ihr Simmel, frob = lodet, ihr En=gel in Chören, 
Sin-get dem Herren, dem Heiland der Menfchen, zu Ehren! 

















BE — = ie — Er rn on 


Se-het doch da! Gott will fo ſo freundlich und nah’ Zu den 





SerEEre Een 


Ver-lor-nen fi keh-ren. 


2. Jauchzet, ihr Himmel, froh— 
lodet, ihr Enden der Erden! Gott 
und der Sünder, die follen zu 
Freunden nun werden, Friede 
und Freud’ Wird ung verfündiget 
heut; Freuet euch, Hirten und 
Heerden ! 

3. Sehet dieß Wunder, wie 
tief fich der Höchfte hier beuget; 
Sehet die Liebe, die endlich als 
Liebe fich zeiget! Gott wird ein 
Kind, Träget und tilget die 
Sind’; Alles anbetet und ſchwei— 
get! 

4, Gott ift im Fleiſche! 
wer fann dieß Geheimniß vers 
ftehen® Hier ift die Pforte des 
Lebens nun offen zu ſehen; Ge— 
bet hinein, Mit diefem Kinde zu 
fein, Die ihr zum Water wollt 
gehen! 

5. Haft du denn, Höchfter, 
auch meiner noch wollen geden— 





fen? Du willft dich felber, dein 
Herze der Liebe mir fchenfen. 
Sollt nicht mein Sinn Innigſt 
fich) freuen darin Und fih in 
Demuth verfenfen? 

6. König der Ehren! aus 
Liebe geworden zum Kinde, Dem 
ich) auch wieder mein Herze in 
Liebe verbinde, Du follit es fein, 
Den ich erwähle allein; Ewig 
entfag ich der Sünde! 

7. Süßer Immanuel, werd’ 
auch geboren inwendig! Komm 
doch, mein Heiland, und laß mic) 
nicht länger elendig; Wohne in 
mir, Mach mich ganz Eines mit 
dir, Und mich belebe beftändig! 

8. Menfchenfreund Jeſu! dich 
lieb’ ich, Dich will ich erheben; 
Lak mich doch einzig nach deinem 
Gefallen nun leben; Gieb mir 
auch bald, Sefu, die Kindesge— 
ftalt, An dir alleine zu Fleben! 

Gerhard Terſteegen, geb. 1697, + 1769, 
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Mel. Bom Himmel hoch da fomm ich ber. 
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2. Die Bölfer haben dein ge— 
harrt, Big daß die Zeit erfüllet 
ward; Da fandte Gott von fei- 
nem Thron Das Heil der Welt, 
dich, feinen Sohn. 

3. Wenn ih dieß Wunder 
faffen will, So fteht mein Geift 
vor Ehrfurcht ftill; Er betet an 
und er ermißt, Daß Gottes Lieb’ 
unendlich tft. 

4. Damit der Sünder Gnad’ 
erhält, Erniedrigft du Dich, Herr 
der Welt, Nimmit jelbft an unfrer 
Menichheit Theil, Erfcheinft im 
Fleiſch, wirft unfer Heil. 

5. Dein König, Zion, fommt 
zu dir. „Sch fomm’, im Buche 
ftebt son mir: Gott, deinen Wil— 
len thu' ich gern.“ Gelobt fei, 
der da fommt im Herrn! 

6. Herr, der du Menfch ge— 
boren wirft, Immanuel und 
Friedefürſt, Auf den die Völker 


hoffend fahn, Dich bet auch) | 


mein Heiland, an. 


7. Du, unfer Heil und höchfteg 
Gut, DVereineft dich mit Fleisch 
und Blut, Wirft unfer Freund 
und Bruder bier, Und Gottes 
Kinder werden wir, 

8. Gedanke voller Majeftät, 
Du bift e8, der dag Herz erhöht! 
Gedanke soller Seligfeit, Du bift 
68, der Das Herz erfreut. 

9. Durh Eines Sünde fiel 
die Welt. Ein Mittler iſt's, der 
fie erhält. Was zag’ ich nun, 
wenn der mich ſchützt, Der in des 
Vaters Schooße ſitzt? 

10. Jauchzt, Himmel, die ihr 
ihn erfuhrt, Den Tag der heilige 
ften Geburt; Und Erde, die ibn 
heute fieht, Sing ihm, dem Herrn, 
ein neues Lied! 

11. Herr, der du ung den Tag 
gemacht, Der uns fo großes Heil 
gebracht; Dich preife, was durch 
Sefum Chrift Im Himmel und 
auf Erden ft! 

Ehr. 5. Gellert, geb. 1715, + 1769. 





64. 





—i 


Mel. Wie fchön leucht't un 


s der Möorgenitern, 












1. Der=zasge, Volk ver Chrisften, nicht! Die Heiden ſe-hen 


Des wahren Gottes Sohn 


N 


und Ruhm Stürzt alzler Gögen 
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auch fein Licht, Und finden ven Er-ret-ter. Gott wird Selbft Hirt 


Pe Be de 


Seiner Heer-de, und die Erde fiebt voll Freuden Gott felbft 





—————— 
feizne Heer-de wei-den. 
2. Der Gottheit Fülle wohnt 

in dir, Durch dich, mein Heil, 
kommt Gott zu mir Und ſchenkt 
mir ſeine Liebe. Wie dank ich 
dir, wie preiſ' ich dich? Du wirſt 
mir gleich, ein Menſch, wie ich, 
Daß ich nicht hülflos bliebe, Dank— 
sol, Herr, ſoll Mein Gemüthe 
deine Güte hoch erheben, Du, 
mein Heiland, bift mein Leben. 

3. Es dedte Finfterniß Die 
Melt, Du haft die finitre Welt 
erhellt, Def freuen fich die From— 
men. Dom Aufgang bis zum 
Niedergang Erfchallt der Völker 
Lobgefang, Die anzubeten fom- 
men. Wie blind, Herr, find, Die 
dich haſſen, fich nicht lafien Gott 
belehren, Sich zum Vater zu bes 
fehren. 

4. Ein Herz, das deine Wahrz- 
beit liebt, Und ſich dir willig über- 
giebt, Das fannft du nicht ver— 
jchmähen. Wer feine Hoffnung 
auf dich fest, Und ſich in deinem 
Wort ergögt, Der foll dich felbft 
einft ſehen. Dein Licht Iſt nicht 
Dei dem Sünder, deine Kinder 
find die Frommen, Welche gläu— 
big zu dir kommen. 





5. Mein Glaube fei mein 
Danfaltar, Hier bring’ ich mid) 
zum Opfer dar, Dir, der Ders 
lafinen Tröſter. Sch bete dich in 
Demuth an; Wer ift, ver mid) 
verdammen fann? Sch bin ja 
dein Erlöſter. Bon dir Strömt 
mir Gnavdenfülle Rub’und Stille, 
Licht und Segen Find ich, Herr, 
auf deinen Wegen. 

b. Dir will ich ewig dankbar 
fein, Mich gläubig deiner Liebe 
freun Und immer dein gedenfen, 
Mein Weihrauch fei Gebet und 
Flehn; Hin auf dein Beifpiel 
will ich fehn, Wenn bier mid) 
Leiden fränfen. Hab’ ic Wenig 
Gold im Leben hinzugeben, vol 
Erbarmen Dien’ ich, wie ich kann, 
den Armen. 

7. Berfich’re mich durch deinen 
Geiſt, Daß du für mich erhöbet 
feift, Den Himmel mir zu geben. 
Bin ich nur meines Heil gewiß, 
Soll feine Macht der Finfterniß 
Mich hindern, dir zu leben. Für 
mid Kann ich Nichts vollbrin= 
gen; hilf mir ringen, Sreund der 
Seelen, Ih will deinen Ruhm 
erzählen, Unbelannt. 
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69. 


Mel, 


Jeſus, meine Zuverficht. 











1. Gottes und Masrisen Sohn, 
Gott von feinem Himmelsthron 


Den, um un= fer Leid zu 
In die Welt hat wolslen 











> 
wenden, 
ſen-den, 


2. Deine Freudenankunft macht, 
Daß wir Alle fröhlich ſingen, Da 
die Engel in der Nacht Die 
gewünſchte Botſchaft bringen: 
Kommt, nun iſt der Heiland da! 
Gott ſei Dank, Hallelujah! 

3. Uns zu Liebe kommſt du 
hier In das dunkle Thal der 
Erde; Ach, daß Herz und Zunge 
dir Ewig, ewig dankbar werde! 
Jauchzt, ihr Völker, rühmt und 
preiſ't Den, der euch nun leben 
heißt. 


Sp 


Sei willfommen, großer Held, Dugeprief’nes Licht der Welt! 


4, Jetzt ift Alles wieder da, 
Was ung Adam einft verloren. 
Menſchen, ſingt: Hallelujah! 
Gottes Sohn iſt Menſch gebo— 
ren! Stimmet mit den Engeln 
an, Rühmt, was er an euch ge— 
than. 

5. Ehre ſei Gott in der Höh', 
Und auf Erden lauter Friede. 
Ferner mache Leid und Weh' 
Nimmermehr die Chriſten müde, 
Bis du uns, o Lebensfürſt, Zu 


dem Vater führen wirſt. 
Chriſt. Pfeifer. 


66. 


Mel. Vom Himmel hoch da komm ich her. 











Der Tag, der Freudentag ift da. 


2. Bom Himmel fam in dunk— 
ler Nacht, Der ung dag Lebens— 


licht gebradt. Nun leuchtet ung 
ein milder Strahl, Wie Morgen— 
roth im dunklen Thal. 


Ihr Ehriften fingt: Sallelujah! 

3. Er fan, des Vaters Eben= 
bild, Bon ſchlichtem Pilgerfleid 
umbüllt, Und führet ung mit 
janfter Hand, Ein treuer Hirt, 
in's Vaterland! 


66 


Gott der Sohn, Jeſus Chriftus und die Erlöfung. 





4. Er, der dort oben herrlich |gerfleivd In Sternenglanz und 
thront, Hat unter ung als Menfdy| Herrlichkeit, 


gewohnt, Damit aucd wir ihm 
werden gleich Auf Erven und 
im Himmelreich. 


5. Er führet ung auf ebner |tag ilt da. 


Bahn, Ung, feine Brüver, him— 
melan, Und wandelt unfer Pil- 


6. Rein, wie ver Engel Harfen= 
flang, Steig auf, du hoher Lob— 
gelang! Der Tag, ver Freuden 
Ihr Ehriften fingt: 
Hallelujah! 


Ir. Ad. Krummacher, geb. 1767, + 1846. 


3. Darftellung und Erſcheinung des Herrn. 
Epiphaniaslieder. 


67. 


Mel. Balet will ich dir geben, 


Pe ge 








PU 
1. Herr Sesfu, Licht der Heiden, Der Frommen Scha und Lieb’! 
Wir fommen jest mit Freuden Durch deines Gei = ftes Trieb 











: —— — — 
— — — ge 
In diefen deinen Tempel Und fuschen mit Begier, Nad) Si— 














3 u ee je 


me-ons E-xem-pel, Dich, grosfen Gott, all = bier. 


2. Du wirft von ung gefunden, 
D Herr, an jedem Drt, Dabin du 


4. Herr, laß auch ung gelingen, 
Daß einft, wie Simeon, Ein jeder 


dich verbunden Durch dein Ver- | Ehrift fann fingen Den ſchönen 


heigungswort; Vergönnſt noch 
heut zu Tage, Daß man dich 
gleicherweiſ' Auf Glaubensarmen 
trage, Wie hier der alte Greis. 
3. Sei unſer Glanz in Wonne, 


Schwanenton: Mir werden nun 
mit Frieden Mein' Augen zuge— 
drückt, Nachdem ich ſchon hienie— 
den Den Heiland hab' erblickt. 
5. Ja, ja, ich hab' im Glau— 


Ein helles Licht in Pein, In ben, Mein Jeſu, dich geſchaut; 
Schrecken unſre Sonne, Im Kreuz Kein Feind kann dich mir rauben, 
ein Gnadenſchein, In Zagheit Wie heftig er auch dräut. J 
Gluth und Flamme, In Noth wohn' in deinem Herzen, Und in 
ein Freudenſtrahl, In Krankheit dem meinen du; Uns ſcheiden 
Arzt und Amme, Ein Stern in keine Schmerzen, Kein' Angſt, 
Todesqual. kein Tod dazu. 
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6. Hier blickt vu zwar zumeilen | aber wird's geicheben, Daß ich 
Auch hart und ernit mich an, von Angefiht Zu Angeficht ſoll 
Das oft vor Anaft und Heulen ſehen Dein immer klares Licht. 
Ich dich nicht kennen kann; Dort Job. Frank, geb. 1618, + 1677. 
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Mel. Meinen Sefum laß ich nicht. 


= De So m vor ea 


1. Je-ſu, großer Wunderftern, Der aus Jafob iſt ersfchiesnen, 
Meine Seele will jo gern Dir an deinem Feſte die-nen; 























42 —& eh, = 
Nimm doch, nimm doc gnädig an, Was ich Armer Schenken fann. 


2. Nimm das Gold des Glaus| liegen; Wenn ich bete, nimm es 
bens hin, Wie ich's von dir felber auf Und fprih Ja und Amen 
habe Und vamit bejchenfet bin; d'rauf. 

So tft dir's die liebfte Gabe; Lad) 4. Nimm die Myrrhen bitt'rer 
es auch bewährt und rein In ves Reu; Ach, mich fchmerzet meine 
Elends Dfen fein. Sünde! Aber du bift Fromm und 

3. Nimm den Weihrauch des |treu, Daß ich Troft und Gnade 
Gebets, Laß ihn gnädig dir ges | finde, Und nun fröhlich fprechen 
nügen. Herz und Lippen follen |fann: Jeſus nimmt mein Opfer 


ftets, Ihn zu opfern, vor dir an. 
Erdm. Neumeifter, geb. 1671, + 1756. 
69. 


Mel. Ad, was ſoll ih Sünder machen. 


a 


Beer a bergen 











— 
1. Wer im Herzen will er-fahren Und darum besmühet ift, 
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2. Er muß geben mit ven Wei— 
fen, Bis der Morgenftern auf- 
geht Und im Herzen ftille ftehtz 
So fann man fich jelig preifen, 
Weil des Herren Angeficht Glänzt 
von Klarheit, Necht und Licht. 

3. Denn wo Jeſus ift geboren, 
Da erweifet fih gar bald Seine 
göttliche Geftalt, Die im Herzen 
war verloren; Seine Stlarbeit 
fpiegelt fi) Sn ver Seele kräf— 
tiglich. 

4, Alles Fragen, alles Sagen 
Mird von dieſem Sefu fein Und 
von deſſen Gnadenſchein, Dem fie 
fort und fort nachjagen, Bis die 
Seele in der That Diefen Schatz 
gefunden hat, 

5. Ach, wie weit find die zu— 
rüde, Die nur fragen in der Welt: 
Wo ift Reichthum, Gut und Gel? 
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Wo ift Anfehn bei dem Glüde? 
Wo iſt Wolluft, Rubm und Ehr’? 
Und nad folcher Thorheit mehr. 

6. Ja, unfelig find die Herzen 
Und in ihrem Wanvel blind, Die 
alſo beichaffen find, Weil fie dies 
jen Schaß verfchergen Und erwäh— 
len einen Schein, Der nichts hilft 
in Todespein. 

7. Selu! laß mich auf ver Er— 
den Ja nichts fuchen, als allein, 
Daß du mögeft bei mir fein, Und 
ich Dir mög’ ähnlich werden In 
dem Leben dieſer Zeit, Und in je— 
ner Ewigkeit. 

8. Nun fo will ich mit ven Weiz 
fen, Welche die verfehrte Welt 
Höhnet und für Thoren bält, 
Dich anbeten, rühmen, preifen, 
Liebfter Jeſu, und vor dir Treu— 
lich wandeln für und für! 

8. Laurentit, geb. 1660, f 1722. 








70. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden. 









1. Werde Licht, du Volk der Helen! Wer-de Licht, I Serusfalem! 


za zn 








Dir geht auf ein Glanz ver Freuden 2 Dom geringen Bethlehem. 














Sense 


Er, das Licht und Heil der Welt, Chriftus hat fig einzgeftellt. 


2. Ehe diefes Licht erfchtenen, 
Das die Völfer wünfchten, lag 
Dide Finfterniß auf ihnen; Doch 
ung fcheinet lichter Tag, Und ein 
ftrablenvoller Stern Führt uns 
ficher zu dem Herrn. 

3. Aber ach! son deinem Volke 
Wirft du, Heiland, nicht erfannt, 


Und des Irrthums finftre Wolfe 
Ueberſchattet doch dein Land; Ue— 
ber Salem ſtrahlt dein Licht, Aber 
Salem fennt dich nicht. 

4. Weiſe fommen anzubeten, 
Auch Herodes fragt nach dir, Aber 
fragt nur, dich zu tödten, Wo du 
feift, voll Blutbegier; Gern ver— 
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göſſe feine Wuth, D du Herr der ten Streite, Daß wir fiegen fort 
Belt, vein Blut! und fort, Stets an deiner Seite 
5. Ad) verwerfet do, ihr Sün= gehn, Nie verzagend ftille ſtehn. 
der, Den nicht, dereuchretten fann; 8. In des Leidens Finfterniffen 
Kommt und werdet Gottesfinvder, Leucht uns deines Troftes Licht! 
Betet euren König an! Eilt zu Ad, in unfern Kümmernifien, 
ihm und ſäumet nicht, Macht euch Jeſu, ach verlaß ung nicht, Big 
auf, und wervet Licht! ung in ver Ewigfeit Deines Lich— 
6. Nun wir eilen mit Verlan- tes Glanz erfreut! 
gen, Dich zu ehren; find bereit, 9. MWanvern wir im finftern 
Dich, o Heiland, zu empfangen; Thale Envlic näher hin an’s 
Zeig’ uns deine Herrlichkeit! Unfre Grab, Dann jet unfer Licht und 
Kniee beugen fich, Unfer Glaub’ | ftrahle Himmelstroft auf ung 
umfaſſet dich. herab, Daß wir ohne Furcht und 
7. Auf des Lebens Pfad ges Graun Unf’rem Tod entgegen 
leite Täglich ung dein Geift und | Ichaun. 
Wort; Gieb ung Muth zum gu— 3. F. Mubre, geb. 1736, + 1810, 


71. 


Mel. Nun danfet Alle Gott. 











25: 


1. Ras fol ich, lieb-ſtes Kind! Dir doch für Gaben fchenfen 2 
Nimm hin des Glaubens Gold! Dein will ich ftetS ge-denken. 








es würsdigelich Dein Haus und Tempel fein. 


2. Nimm bin das Weihraudhs- | 3. Nimm diefe Myrrhen auch, 
faß, Dies Herz voll Liebesthräs | Die bittern Kreuzesplagen, Die 
nen, Die fich nach deiner Glut du zuerſt gefoft’t Im deines Flei— 
Und heil’gem Feuer fehnen. Ach! ſches Tagen, So kann mit Hel- 
nimm und läut’re fie, Send dei- |denmuth Sn aller Schmach und 
nen Geiſt hinein, So kann eg dein | Pein, Wie du mein Führer bift, 
Altar Und auch dein Opfer fein. | Ich dein Nachfolger fein. 
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4. Nimm Alles, was ich bin du mir, Jeſu, nur Dein Herz, 
Und was ich kann gedenken; Es | dein’n Liebesſchein, So kann ich 
iſt ſchon Alles dein, Was ſollt' ewiglich In dir, du in mir fein. 
ich dir denn Schenken? Schenk' Unbelannt. 


A, Des Herrn Lehre, Wandel und Vorbild. 
Nachfolge Jeſu. 


12. 


Mel, Sollt’ es gleich bisweilen ſcheinen. 

















Deisne Lehren find der Pfad, Der ung führt zu Gottes Stadt. 


2. O wie felig, wer dich höret, | Lehr mich Lieben inniglic Meinen 
Mer von dir will fein gelehret, Nächften gleich wie mich. 
Mer in Demuth jede Stund' 5. Laßmich, Sefu,dir auf Erden 
Horcht auf deinen treuen Mund! Aehnlich in der Demuth werden; 

3. Herr, dein Wort mir nicht Geuß mir deine Sanftmuth ein, 
verhehle! Rede laut zu meiner Laß mich klug in Einfalt ſein. 
Seele, Hilf ihr halten bis zum| 6. Alſo wird fein Feind mic) 
Tod Deiner Liebe füß Gebot! binden, Alſo werd’ ich Ruhe 

4, Hilf mir, mich im Lieben | finden, Alfo werd’ ich in der Zeit 
üben, Und Gott über alles lieben; | Weife für die Ewigfeit. 

Sob. Scheffler, geb. 1624, t 1677. 
7 


Mel. Wachet auf, ruft uns die Stimme. 


1, J Je-ſu, Heil'gungsquelle, Mehr als Kryſtall rein, klar 
Al-ler Glanz der Chesru=binen Und Hei-ligkeit der Se— 


isses 


und helle, Du laut'rer Strom der Sei-tigfeit! 7 Et Yet 
vaphinen Zt gesgen dich nur Dumtelpeit. Ein moi bi 
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du mir, Ach, bilde mich nach dir, Du mein Alles! Sefu, o du, 

















ms 2 — 
Be ——— 
— — — 

me — 


Hilf mir da-zu, Daß ich auch 


2. Stiller Jeſu, wie dein Wille 
Dem Willen deines Vaters ſtille, 
Und bis zum Tod gehorſam war: 
So laß auch in Gott mich faſſen, 
Mach' Herz und Willen nur ge— 
laſſen, Ja, ſtille du ſie ganz und 
gar. Mach' dir mich gleich ge— 
ſinnt, Wie ein gehorſam Kind, 
Stille, ſtille. Jeſu, o du, Hilf 
mir dazu, Daß ich fein ſtille ſei, 
wie du. 

3. Treuer Jeſu, ohne Schlum— 


mer, In großer Arbeit, Müh' und 


Kummer Biſt du geweſen Tag 
und Nacht; Mußteſt täglich viel 
ausſtehen, Des Nachts lagſt du 
vor Gott mit Flehen, Und haſt 
gebetet und gewacht. Gieb mir 
auch Wachſamkeit, Damit ich alle— 
zeit Wach und bete. Jeſu, o du, 
Hilf mir dazu, Daß ich ſtets wach— 
faın fei, wie du. 

4. Güt'ger Sefu, ach wie gnä— 
dig, Wie liebreich, freundlich und 
gutthätig Bift du Doch gegen 
Freund und Feind! Deine Sonne 





hei=lig ſei, wie du. 


5. Sanfter Jeſu, ftets unſchul— 
dig, Trugft du doch alle Schmach 
geduldig, Und übteft Rache nie 
mals aus. Wer fann deine 
Sanftmuth meſſen, Bei der du 
dennoch nie vergeffen Den Eifer 
für des Vaters Haus! Mein 
Heiland, ach serleih’ Mir Sanft— 
muth und dabei Srommen Eifer. 
Sefu, o du, Hilf mir dazu, Daß 
ich fanftmüthig fe, wie du. 

6. Hoher Jeſu, Chrenfünig, 
Du fuchteft deine Ehre wenig, 
Und wurveft nieprig und gering. 
Immer ſah man dich auf Erden’ 
In Demuth und in Knechtsges 
berden, Erhobſt dich felbft in kei— 
nem Ding. Herr, ſolche Demuth 
lehr Auch mich je mehr und mehr 
Stetig üben. Sefu, o du, Hilf 
mir dazu, Daß ich demüthig fet, 
wie du. 

7. Keufcher Sefu, all’ dein We- 


ſen War züchtig, keuſch und aus 


erlefen, Ein Bild der reinften Sitt- 
famfeit. Dein’ Gedanken, Reden, 


leuchtet Allen, Dein Regen muß | Sinnen, Geberden, Kleivung und 


auf Alle fallen, Wie undanfbar 
ihr Herz erfcheint. Mein Gott, 
ac, lehre mich, Damit auch hier- 
in ich Dir nachahme. Sefu, o du, 


Beginnen War voller lautrer 
Züchtigfeit. O mein Immanuel, 
Mac’ mir Geift, Leib und Seel 
Keufch und züchtig. Jeſu, o du, 


Hilf mir dazu, Das ich auch gütig | Hilf mir dazu, Daß keuſch und 


fei, wie dur. 


rein ich fei, wie du. 
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8. Mäß'ger Zefu, deine Weife 
Sm Trinfen und Genuß der 
Speiſe Lehrt uns die rechte Mä— 
figfeit. Deine Syeife war's, den 
Willen Des Vaters treulich zu 
erfüllen, Und ihm zu dienen je— 
derzeit. Herr, hilf mir meinen 
Leib Stets zähmen, daß ich bleib 
Rein und nüchtern. Jeſu, o du, 
Hilf mir dazu, Daß ich ftets 
nüchtern fei, wie du. 
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9, Liebfter Sefu, liebſtes Leben, 
Du wolleft mich zu dir erheben, 
Und deinem Vorbild machen gleich, 
Sieb, daß mich dein Geift durch— 
dringe, Daß ich viel Glaubens— 
früchte bringe, Und tüchtig wer’ 
zu deinem Reich. Ach, zeuch mich 
ganz zu dir, Behalt mich für und 
für, Treuer Heiland! Jeſu, o du, 
Lab mic, wie du, Und wo du 
bift, einft finden Ruh. 


IJ. v. Lodenftein, um 1650, a. db. Holländ, v. Eraffelius, 


TA. 


Mel, Split’ ich meinem Gott nicht fingen. 





% Fal-tet uns mit Sesfu ziehen, Seinem Vorbild folgen nad; 
In der Welt der Welt entfliehen ; Auf ver Bahn, die er ung brach, 














Ölauben recht, und lesben rein, Glauben durch die Lieb’ erweifen! 








Treuer Je-ſu, bleib’ ber mir; Geh’ voran, ic fol=ge dir! 


2. Laſſet uns mit 


Sefu lei⸗ 


3. Zaffet ung mit Jeſu ſter— 


den, Seinem Borbild werden ben! Sein Tod rettet und vom 
gleich! Nach dem Leiden folgen | Tod, Und vom ewigen Verderben, 


Treuden, Armuth bier macht dor— 
ten reich; 





Ihränenfaat bringt 


Das dem fihern Sünder droht. 
Laßt ung fterben, weil wir leben, 


Heil und Wonne, ‚Hoffnung ftärft | Sterben unfern Lüften ab: AL 
ung in Geduld, Denn es ſcheint wird er ung aus dem Grab’ I 


durd Gottes Huld Nach dem Ne= | fein Simmelsleben heben. 
Jeſu, bier | jterb’ ich, jterb’ ich Dir, Daß ich 
Dort gieb beine, ‚lebe für und. für, 


gen bald vie Sonne. 
leiv’ ich mit. Dir, 
Freude mir! 


Ian! 


4. Laſſet ung mit Sefu eb en! 


| 


Gott der Sohn, Jeſus Chriftus und die Erlöfung. 


Weil er auferftanden if, Muf 
das Grab ung wiedergeben. Je— 
fu! unfer Haupt du bift, Wir find 
deines Leibes Glieder, Wo du 


lebft, va leben wir. Ach, erfenn’ | 


7 


Mel. Mach’s mit mir, 


—— — 





— 
uns für und für, Seelenfreund, 
für deine Brüder! Dir, o Jeſu, 
leb' ich hier, Dort auch ewig einft 
bei dir! 

Sigm. v. Birken, geb. 1626, + 1681. 


Gott, nach deiner Güt'. 
— 2 : 





es ee Pr FRI DON ; ; 
1. Mir nach! ſpricht Chri-ſtus, unsjer Held, Mir nad! ihr 
Berzleug = net euch, ver-laßt die Welt, Folgt meisnem 








— — 





— 


—— 








Chri-ſten al-le! 
Ruf’ und Schale; 


Nehmt euer Kreuz und Ungemach Auf euch, 





folgt meisnem Wanzsvel nad! 


2. ch bin das Licht, ich Teucht 
euch für Mit heil'gem Tugendle— 
ben, Wer zu mir fommt und fol- 
get mir, Darf nicht im Finftern 
fchweben. Sch bin der Weg, ich 
weije wohl, Wie man wahrhaftig 
wandeln joll. 

3. Mein Herz tft voll Des 
müthigfeit, Boll Liebe meine 
Seele; Mein Mund ver fleußt zu 


jeder Zeit Von ſüßem Sanft- | 


mutbsöle; Mein Geift, Gemüthe, 
Kraft und Sinn Iſt Gott erge— 
ben, Schaut auf ihn. 

4. Sch zeig’ euch, Das, was 
ſchädlich iſt, Zu fliehen und zu 


meiden; Und euer Herz yon arger 


Lift Zu rein’gen und zu fcheiven. 
Ich bin der Seelen Fels und Hort 
Und führ' euch zu ver Himmels- 
pfort'. 


5. Fällt's euch zu ſchwer, ich 
geh' voran, Sch ſteh' euch an der 
Seite, Jch fümpfe ſelbſt, ich brech' 
|die Bahn, Bin Alles in dem 
Streite. Ein böfer Knecht, ver 
jtill will ftehn, Sieht er voran den 
Feldherrn gehn. 

6. Wer feine Seel zu finten 
meint, Wird fie ohn’ mich verlie- 
ren, Wer fie bier zu verlieren 
Scheint, Wird fie in Gott einfühs 
ren. Mer nicht fein Kreuz nimmt 
und folgt mir, Sit mein nicht 
werth und meiner Zier. 

' 7. So laft ung denn dem lie= 
ben Herrn Mit Leib und Seel 
nachgeben, Und wohlgemuth, ges 
troft und gern Bei ihm im Leiden 
ftehen ; Denn wer nicht kämpft, 
trägt auch die Kron’ Des ew'gen 
| Lebens nicht davon. 

Joh. Scheffler, geb. 1624, + 1667. 
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+ 
Mel. Meinen Iefum laß ich nicht. 








1. Seesle, wag ermüd'ſt du Dich 


In den Dinzgen diefer Erven, 


Die doch bald ver-zeh-ren fi) Und zu Staub und Afche werden ?, 




















SPrrszee nn ee 


Sude Je-ſum und fein Licht: 


2. Sammle ven zerftreuten 
Sinn, Laß ihn ſich zu Gott auf- 
Schwingen; Nicht’ ihn ftets zum 
Himmel hin, Laß ibn in die 
Gnad' eindringen! Suche Jeſum 
und fein Licht: Alles Andre hilft 
dir nicht. 

3. Du verlangft oft füße Ruh, 
Dein betrübtes Herz zu laben, 
Eil der Lebensquelle zu, Da fannft 
du fie reichlich haben! Suche 
Sefum und fein Licht: Alles 
Andre hilft dir nicht. 

4, Sliehe die unſel'ge Pein, 
So das finftre Neich gebieret; 
Lab nur das dein Labjal fein, 
Mas zur Glaubensfreude führet. 
Suche Sefum und fein Licht: 
Alles Andre hilft dir nicht. 

5. Ach, e8 wäre nun genug, 
Daß du fo viel Zeit verdorben, 
Daß dein Herz in Selbitbetrug 
Und in Lüften faft erjtorben! 
Suche Sefum und fein Licht: 
Alles Andre hilft dir nicht. 

6. Weißt vu nicht, daß Diele 
Melt Ein ganz ander Weſen 
beaet, Als dem Höchſten wohlges 
füllt, Und dein Urſprung in fich 
träget? Suche Sefum nnd fein 


Licht: Alles Andre Hilft dir nicht. | 








Alles Andre hilft dir nicht. 

7. Du bift ja ein Hauch aus 
Gott Und aus feinem Geift ges 
boren, Bift erlöf’t durch Chrifti 
Tod Und zu feinem Reich erforen. 
Sude Jeſum und fein Licht: 
Alles Andre hilft Dir nicht. 

8. Schwinge dich fein oft im 
Geiſt Ueber alle Himmelshöhen ; 
Laß, was Dich zur Erde reißt, 
Weit von dir entfernet ftehen. 
Suche Jeſum und fein Licht: 
Alles Andre hilft dir nicht. 

9, Nahe dich dem lautern 
Strom, Der som Thron des 
Heilands fließet Und auf die, fo 
feufch und fromm, Sich in reichen 
Maaß ergießet. Suche Jeſum 
und fein Licht: Alles Andre hilft 
Dir nicht. 

10. Laß dir feine Majeftät 
Immerdar vor Augen fchweben ; 
Laß mit brünftigem Gebet Sich 
dein Herz zu ibm heben! Suche 
Sefum und fein Licht: Alles 
Andre hilft dir nicht. 

11. Geb’ in Einfalt nur dahin, 
Du wirft Schon das Ziel erbliden; 
Glaube: Gottes Vaterfinn Wird 
dich ewig dort erquiden. Such' nur 
Jeſum und fein Licht Alles Andre 
hilft dir nicht! 

oh. ©. Wolf, geb. 1684, + 1754. 
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7. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele, 









— — 5 
1. Heiland! deine Menfchenliebe War die Duelle dei-ner Triebe, 
Die dein treues Herz bewogen, Dich in un-ſer Fleisch geszogen, 


SE He 


—— 





Dich mit Schwachheit übersvedet, Dich som Kreuz in’s Grab ges 


= — — a en meer zuen 
— — en at 9 — — Ä 


ftredet. O der ungemeinen Triebe Deiner treuen Menfchenliebe! 


2. Ueber feine Feinde weinen, |barmen, Als du für die ärmften 
Jedermann mit Hülf’ erfcheinen, | Armen Dein unfhäsbar theures 
Sid der Blinden, Labmen, Ars | Leben In den ärgften Tod geges 
men, Mehr als väterlich erbar- ben, Da zur Marter du erlejen, 
men, Der Betrübten Klagen | Aller Schmerzen Ziel geweſen, 
hören, Sih in Andrer Dienft Und, den Segen zu erwerben, 
verzehren, Sterben soll der rein= | Als ein Fluch haft wollen fterben! 
ften Triebe: Das find Proben . Deine Lieb’ hat dich getries 
wahrer Liebe! ben, Sanftmutb und Geduld zu 

3. O du Zuflucht der Elenden! üben, Ohne Schelten, Droben, 
Wer hat nicht yon deinen Händen | Klagen Andrer Schmad) und Laft 
Segen, Hülf’ und Heil genom- zu tragen, Allen freundlich zu 
men, Der gebeugt zu dir gefomz | begegnen, Für die Läfterung zu 
men? D, wie it dein Herz ges ſegnen, Für der Feinde Schaar 
brochen, Wenn dich Kranfe ange- zu beten, Und die Mörder zu vers 
fprochen! Und wie pflegteft du zu | treten. 

eilen, Das Gebet’'ne mitzutheilen!| 7. Demuth war bei Spott und 

4. Die Betrübten zu erquiden, | Hohne Deines Lebens Schmuck 
Zu den Kleinen dich zu büden, und Krone; Diefe machte dic) 
Die Unwiffenden zu lehren, Die | zum Knechte Einem fündigen Ger 

Derführten zu befehren, Sünder, | fchlechte; Diefe Demuth, gleich 
die fich felbft verftoden, Täglich ‚ven Tauben Ohne Falſch, voll 
liebreich zu dir loden, War dein | Treu und Glauben, Mit Gerech— 
Tag'werk, deine Speife, Wohlthun |tigfeit gewaaret, Durch Vorſich— 
deine Lebensreiſe. tigfeit bewahret. 

5. O wie body ftieg dein Er-| 8. Herr, laß deine Liebe veden 
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Meiner Sünden Mena’ undImen Deiner Liebe Schild beichir- 
Slefen! Du baft das Geſetz ers) men; Heilige meines Herzens 
füllet, Des Geſetzes Fluch aeftils | Triebe, Salbe fie mit deiner Liebe! 
let; Laß mich wider deſſen Stür— J. I. Rambach, geb. 1693, } 1735. 


78. 


Mel. Nun fich der Tag geendet hat. 















1. Wie gut iſt's, von der Sünde frei! Wie feslig, Chrisfti Knecht! 


Seesen 


Im Sünvdendienft tft Scla-ve-rei, In Chrifto Kindesrecht. 

2. Im Sünvendienft ift Fine| 5. D Heiland! dir nur dien’ 
fterniß, Den Weg erfennt man ich gern; Denn vu haft mich er= 
nicht; Bei Chrifto ift der Gang kauft; Sch weiß und will fonft 
gewiß, Man wandelt in dem | feinen Herrn, Auf dich bin ich 
Licht. getauft. 

3. Sm Sünvendienft ift Haß 6. Wen du frei machft, ver ıft 
und Leid, Man plagt und wird recht frei; Du fchenfft ihm alle 
betrübt; In Chrifti Reich iſt Schuld; Und darum dank' ich 
Freupdigfeit, Man liebt und wird | deiner Treu Und rühme beine 
geliebt. | Huld. 

4. Die Sünde giebt den Top! 7. Ic bete an, Herr Jeſu 
zum Lohn; Das beißt ja ſchlimm Chriſt, Und ſage: Ich bin dein; 
gedient! Das Leben aber ift im | Nimm mich zu dir, denn wo du 
Sohn, Der uns mit Gott ver⸗ biſt, Soll auch dein Diener ſein! 
ſühnt. | Phil, Fr. Hiller, geb, 1699, 11769, 
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Mel, Seelenbräutigam. 














—— —— — 
— — 


der Hand ‚Bis in's Dazter = land. 
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2. Soll's uns hart ergehn, | ein fremdes Leiden, O fo gieb Ge— 
Laß uns fefte ftehn, Und auch in duld zu beiden; Nichte unfern 
den fchwerften Tagen Niemals | Sinn Auf das Ende hin. 
über Laften flagen; Denn durh | 4. Ordne unfern Gang, Jeſu, 
Trübfal bier Geht ver Weg |lebenslang; Fübrft du ung durch 
zu dir. vaube Wege, Sieb ung aud) Die 

3. Rühret eigner Schmerz Ir- nöth'ge Pflege; Thu' ung nad 


gend unfer Herz, Kümmert ung dem Lauf Deine Thüre auf! 


Nic. 2. v. Zinzendorf, geb. 1700, + 1760. 


80. 


Mel. Ich dank' dir ſchon durch. 











1. Erheb', o Seele, deinen Sinn, Was hängſt du an der Erden? 


I 











Hinauf, hinauf, zum Himmel hin, Denn du mußt himmlifch werden! 
2. Was bat die Welt? was | oft hinauf, der Anblid kann Den 


beut fie an? Nur Tand und Leidenskelch verfüßen. 
eitle Dinge! Wer einen Himmel! 7. Dort oben ift des Vaters 
hoffen kann, Der fchäßet fie ge— Haus; Er theilt zum Gnaden— 
ringe. lohne Den Ueberwinvdern Kronen 
3. Wer Gott erfennt, fann der aus; Kämpf' auch um Ruh’ und 
wohl noh Den Wunſch aufs | Krone! 
Niedre lenken? Wer Gott zum| 8. Dort if's den Engeln füße 
Freund hat, venfet hoch; So! Pflicht, Gott ihren Dank zu 
müſſen Ehriften denfen! bringen; D Seele, fehneft du 
4. Kein Leiden, wenn’s auch dich nicht, Mit ihnen Lob zu 
Schwer mich drückt, Schlägt meine | fingen? 
Hoffnung nieder: Sch Schau em | 9. Dort herrfcht dein Heiland, 
por, und mic; erquictt Der Herr | Sefus Chrift, Und du, frei yon 
doch endlich wieder. Befchwerden, Sollft ihm, durch 
9. Mein Theil ift nicht in die— ten du Selig bit, An Klarheit 
fer Welt, Ich bin ein Gaft auf! ähnlich werden. 
Erden, Sch fol, wann diefe Hülle | 10. Laß denn, Erlöfer, mid) 
füllt, Ein Himmelsbürger wer- |fchon bier Mein Herz zu dir er— 
den, heben; Laß mich, entichlaf” ich 
6. Dort ift das rechte Kanaan, | einft in dir, Dort ewig mit dir 
Wo Lebensftröme fließen; Blid | leben! 


Ehrenfried Liebich, geb. 1713, } 1780, 





' 
1 
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81. 


Mel. Valet will ich dir geben. 









— 
1. Aus ir-di-ſchem Ge-tümmel, Wo nichts Das Herz er-quickt, 
Wer zeigt ven Weg zum Himmel, Wo-hin die Hoffnung blidt? 


Mer leitet unfer Streben, Wenn e8 das Ziel vergißt? Wer führt 


en a TI — 


durd Tod und Lesben? Der Weg heißt: Je-ſus Ehrift. 

2. Hier irren wir und fehlen, 3. Wer giebt uns bier fchon 
Gehüllt in tiefe Nacht. Durch | Freuden, Die Niemand rauben 
wen wird unfern Seelen Ein kann? Wer zeiget uns im Leiden 
wahres Licht gebracht? Bon oben | Den Himmel aufgethban? Wenn 
fommt die Klarheit, Die Alles|vor dem Tod wir beben, Wer 
ung erhellt, Denn Chriſtus ift die giebt dem Herzen Ruh? Heil! 
Wahrheit, Er ift das Licht ver | Ehriftus ift das Leben, Führt 
Welt. uns dem Vater zu. 

€. Zul. Afchenfeld, geb. um 1800. 
82. 


Mel. D du Liebe meiner Liebe. 






































— 


1. Bleibt bei dem, der eu-ret-willen Auf die Er- de nie— 
Der, um eu-ren Schmerz zu ſtillen, Tauſend Schmerzen auf 


der = fam ——— —— 
| ’ d: i-bet, au 
fich nahm. Bleibt bei dem, der ein=zig blei=bet, Wenn aud) 


—— —— — — 
— —7| 9 
































Al-les un=ter= geht; Der, wenn Alzles auch zer-ſtäu-bet, 






— 


Sie-gend ü-ber'm Stau-be ſteht. 
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2. Alles ſchwindet, Herzen bres 
chen, Denen ihr euch bier ergabt, 
Und der Mund hört auf zu ſpre— 
chen, Der euch oft mit Troft ge— 
labt, Und der Arın, der euch zum 
Stabe Und zum Schilde ward, 
erftarrt, Und das Auge ſchläft im 
Grabe, Das euch forgfam einft 
bewahrt. 

3. Alles ftirbt ; das Ird'ſche fin— 
det In dem Irdiſchen fein Grab; 
Alle Luft ver Welt verfchwinvet 
Und das Herz ftirbt ſelbſt ihr ab. 


5. Leiden und Sterben des Herrn, 
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Ird'ſches Weſen muß verweſen, 
Ird'ſche Flamme muß verglüh'n. 
Ird'ſche Feſſel muß ſich löſen, 
Ird'ſche Blüthe muß verblüh'n. 
4. Doch der Herr ſteht über'm 
Staube Alles Irdiſchen, und 
ſpricht: Stütze dich auf mich und 
glaube, Hoffe, lieb' und fürchte 
nicht! Darum bleibt bei dem, 
der bleibet, Und der geben kann, 
was bleibt; Der, wenn ihr euch 
ihm verſchreibet, Euch in's Buch 
des Lebens ſchreibt! 
€, $. PH. Spitta, geb. 1801, } 1859. 





Paffionslieder, 


83. 


Eigene Melodie. 





1. D Lamm Gottes unfchulsdig, Am Stamm des Kreuz’s ge— 
Allzeit funden gesdulsdig, Wie- wohl du ward'ſt ver 














96 
esse 


ser = ja = gen; 


2. D Lamm Gottes unfchul- 
dig, Am Stamm des SKreuz’s 
gefchlachtet, Allzeit Funden gedul— 
dig, Wiewohl du ward'ſt verach- 
tet. AU Sünd' baft du getragen, 
Sonſt müßten wir verzagen; Er— 
barm’ dich unfer, o Jeſu. 


Er-barm dich unsfer, o 








Ge = fu. 


3. O Lamm Gottes unfhul- 
dig, Am Stamm des Kreuz's 
geichlachtet, Allzeit Funden gepul= 
dig, Wiewohl du ward'ſt verach⸗ 
tet. AU Sünd' haft du getragen, 
Sonſt müßten wir verzagen; Gieb 
ung dein'n Frieden, o Jefu. 

Nic. Decius, um 1524. 
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54. 


Eigene Melodie. 


——— — 


1. Herzliebſter Jeſu, was haft du ver-broschen, Daß man ein 





— — 


ſolch ſcharf Urtheil hat gesfproschen? Was iſt die Schuld? In 


un narı 


was für Mifsfesthaten Bift du gesrasthen? 


2. Du wirft gegeißelt und mit 
Dorn gefrönet, In's Angeficht 
geichlagen und verhöhnet, Du 
wirft mit Eſſig und mit Gall’ ge— 
tränfet, An's Kreuz gehenfet. 

3. Was ift doch wohl die 
Urfach’ folder Plagen? Ad, 
meine Sünden haben dich ge— 
ſchlagen; Ich, o Herr Jeſu, ich 
hab' dieß verſchuldet, Was du 
erduldet! 

4. Wie wunderbarlich iſt doch 
dieſe Strafe: Der gute Hirte leidet 
für die Schafe, Die Schuld be— 
zahlt der Herre, der Gerechte, 
Für ſeine Knechte! 

5. Sch war von Fuß auf vol- 
ler Schand’ und Sünden, Bis zu 
dem Scheitel war nichts Gut's zu 
finden, Dafür hätt’ ich vort in der 
Hölle müſſen Ewiglich büßen. 

6. D große Lieb’, o Lieb’ ohn’ 
alle Maße, Die dich gebracht auf 
diefe Marterftraße; Ich lebte mit 
der Welt in Luft und Freuden, 
Und du mußt leiden! 

7. Ach großer König, groß zu 
allen Zeiten; Wie fann ich g’nug- 





ſam folhe Treu’ ausbreiten ? 
Kein's Menichen Herz vermag e8 
auszudenfen, Was dir zu fchenfen. 

8. Jh kann's mit meinen 
Sinnen nicht erreichen, Womit 
Doch dein Erbarmen zu vergleichen; 
Wie kann idy dir denn Deine 
Liebesthaten Im Werk erftatten? 

9, Doch ift noch etwas, das 
dir angenehme: Wenn ich des 
Fleiſches Lüfte dämpf' und zähme, 
Daß fie auf's Neu’ mein Herze 
nicht entzünden Mit alten Sün— 
den. 

10. Weil's aber nicht beſteht 
in eignen Kräften, Feſt die Be— 
gierden an das Kreuz zu heften: 
So gieb mir deinen Geiſt, der 
mich regiere, Zum Guten führe. 

11. Alsdann ſo werd' ich deine 
Huld betrachten, Aus Lieb' zu dir 
die Welt für gar nichts achten; 
Ich werde mich bemüh'n, Herr, 
deinen Willen Stets zu erfüllen. 

12. Ich werde dir zu Ehren 
alles wagen, Kein Kreuz nicht 
achten, keine Schmach und Plagen, 
Nichts von Verfolgung, nichts 
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von Todesſchmerzen Nehmen zu 
Herzen, 
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14. Wenn dort, Herr Sefu, 
wird vor deinem Throne Auf 


13. Dieß alles, ob's für Schlecht meinem Haupte ftehn die Ehren— 
zwar ift zu ſchätzen, Wirft vu es |frone, Da will ich dir, wann 
doch nicht gar beifeite ſetzen, In | Alles wird wohl klingen, Lob und 
Gnaden wirft du dieß von mir| Dank fingen. 


annehmen, Mich nicht beichämen. 


Joh. Heermann, geb. 1585, + 1647, 


5. 


Mel. An Wafferflüffen Babylon. 


— — 


men or 


1. Ein Lämmlein geht und trägt Die Schuld Der Welt und ih=ver 


Es geht und trä— —— in — - puld 


Die Sün-den al-ler 




















Kin⸗der, E A 7% 
an ge j ‚ Er 
Sünver: Es geht dahin, wird matt und franf, Erzgiebt ſich 
Se 
er — 
an — 








Schmach, Hohn und Spott, 


Peer ur 

Te 

Se Fr er. 
RE bog 


und Tod, Und fpricht: 


2. Das Lämmlein ift der große 
Freund Und Heiland meiner See= 
len; Den, den hat Gott zum 
Sündenfeind Und Sühner wollen 
wählen: Geh’ bin, mein Kinv, 
und nimm dich an Der Kinder, 
die ich ausgethan Zur Straf’ 
und Zornesruthen; Die Straf’ 
ift Schwer, der Zorn ift groß, Du 
fannft und follft fie machen los 


Angft, Wunden, Striemen, Kreuz 


er) 


Ich will’s gern lei-den. 


3. a, Vater, ja, von Herzens 
grund, Leg’ auf, ich will dir's 
tragen; Mein Wollen hängt an 
deinem Mund, Mein Wirken ift 
dein Sagen. D Wunperlieb’, o 
Liebesmacht, Du fannft, was nie 
fein Menſch gedacht, Gott ſeinen 
Sohn abzwingen; O Liebe, Liebe, 
du biſt start, Du Fresteft den in's 
Grab und Sarg, Vor dem bie 


Durch Sterben und durch Bluten. Felſen fpringen! 
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A, Mein'Lebetage will ich Dich 
Aus meinem Sinn nicht laffen, 
Dich will ich ftets, gleich wie du 
mich, Mit Liebesarmen fallen; 
Du follft fein meines Herzens 
Licht, Und wann mein Herz in 
Stüde bricht, Sollſt vu mein 
Herze bleiben; Ich will mich dir, 
mein höchſter Ruhm, Hiermit zu 
deinem Eigenthum Beſtändiglich 
verſchreiben. 

5. Ich will von deiner Lieb— 
lichkeit Bei Nacht und Tage ſin— 
gen, Mich ſelbſt auch dir zu aller 
Zeit Zum Freudenopfer bringen. 
Mein Bach des Lebens ſoll ſich 
dir Und deinem Namen für und 
für In Dankbarkeit ergießen, Und 
was du mir zu gut gethan, Das 
will ich ſtets, ſo tief ich kann, In 
mein Gedächtniß ſchließen. 
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6. Was fchadet mir des Todes 
Gift, Dein Blut das ift mein 
Leben; Wann mich der Sonnen 
Hitze trifft, Sp kann mir's Schatz 
ten geben; Setzt Leiden mir und 
Jammer zu, Sp find ich bei dir 
meine Ruh, Als auf dem Bett 
ein Kranker; Und wann des 
Kreuzes Ungeftüm Mein Schiff- 
lein treibet um und um, So bift 
du dann mein Anker. 

7. Wann endlich ich fol treten 
ein In deines Reiches Freuden, 
So ſoll dieß Blut mein Purpur 
jein, Sch will mich darein Heiden; 
Es foll fein meines Hauptes 
Kron, In welcher ich will yor den 
Thron Des höchften Vaters geben, 
Und dir, dem er mich anvertraut, 
Als eine wohlgefhmüdte Braut 
An deiner Seite ftehen. 


Pauf Gerhard, geb. 1606, } 1676. 


56. 


Eigene Melobie. 


TE a N See N Fe 





N > 
ni 


1. O Haupt voll Blut und Wunden, Boll Schmerz und voller Hohn; 


D Haupt, zum Spott gesbunden Mit 


ei = ner Dornenfron ; 





D Haupt, fonft Schön gesfrösnet Mit höchfter Ehr * Bier. 


— — 


Jetzt a-ber höchſt ver-höh-net, Ge-grü-ßet ſeiſt du mir! 


2. Du edles Angeſichte, Dafür 
ſonſt ſchrickk und ſcheut Das 
große Weltgewichte, Wie biſt du 
fo beſpeit, Wie biſt du fo erblei⸗ 


chet! Wer hat dein Augenlicht, 
Dem ſonſt kein Licht mehr gleichet, 
So ſchändlich zugerichtt? 

3. Nun, was du, Herr, erdul⸗ 
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det, Sit alles meine Laft, Sch hab’ 
es felbft verichuldet Was vu ges 
tragen haft. Schau ber, bier 
fteh’ ip Armer, Der Zorn ver- 
dienet hat; Gieb mir, o mein 
Erbarmer, Den Anblid Deiner 
Gnad'! 

4. Erkenne mich, mein Hüter, 
Mein Hirte, nimm mich an! Von 
dir, Quell' aller Güter, Iſt mir 
viel Gut's gethan. Dein Mund 
hat mich gelabet Mit ſüßer Gna— 
denkoſt, Dein Geiſt hat mich be— 
gabet Mit mancher Himmelsluſt. 

Ich will hier bei dir ſtehen, 
Verachte mich doch nicht; Von 
dir will ich nicht geben, Wann 
Dir dein Herze bricht; Wann dein 
Haupt wird erblaffen Im leiten 


Todesſtoß, Alsdann will ich dic) 
faften In memen Arm und 


Schooß. 

6. Es dient zu meinen Freu— 
den Und kommt mir herzlich wohl, 
Wenn ich in deinem Leiden, Mein 


Heil, mich finden ſoll. Ach möcht' 
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ich, o mein Leben, An deinem 
Kreuze hier Mein Leben von mir 
geben, Wie wohl geſchähe mir! 

7. Ich danke dir von Herzen, 
O Jeſu, liebſter — Für 
deines Todes Schmerzen, Da du's 
ſo gut gemeint. Ach gieb, daß 
ich mich halte Zu dir und deiner 
Treu, Und wann ich einft erkalte, 
Sn dir mein Ende jet, 

8. Bann ich einmal foll ſchei— 
den, Sp ſcheide nicht von mir, 
Wann ich den Tod foll leiden, 
So tritt vu dann herfür; Wann 
mir am allerbängften Wird um 
das Herze fein, Sp reif mic) aug 
ven Aengſten Kraft deiner Angft 
und Pein. 

9. Erfcheine mir zum Schilve, 
Zum Troft in meinem Tod, Und 
laß mich fehn dein Bilde In dei— 
ner Kreuzesnoth; Da: will ich 
nach vir bliden, Da will ich 
glaubensvoll Dich feſt an mein 
Herz drüden. Wer jo ftirbt, ver 


jtirbt wohl. 
PD. Gerhard, geb. 1606, }1676. 


5. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten, 





SP — 
en 6. — 
De me a en ae 


— 








—— 





1.Du geheſt in ven Garten beten, Mein trauter Sefu, nimm mich mit! 
Lab mich an deine Seite treten, Sch weiche von dir feinen Schritt; 





ee 








ee — 


Ich will an dir, mein Lehrer, ſehn, Wie mein Gezbeste B geſchehn. 
2. Du gehſt mit Zittern und Sünde ſo beliebt; Drum willſt 

mit Zagen Und biſt bis in den du, daß ein Herz I New Mein 

Tod betrübt. Ach, dieſes ſoll an's Anfang zum Gebete ſei. 

Herz mir ſchlagen, Daß mir die| 3, Du reißeſt dich von allen 
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Leuten Und fuchft die ftille Ein 
ſamkeit. So muß aud) ich mid) 
wohl bereiten Und fliehen, was 
mein Herz zerftreut; Zeuch mid) 
von aller Welt allein, Daß nur 
wir zwei beifammen fern. 

4. Du wirfft dich knieend hin 
zur Erden, Fällſt nieder auf dein 
Angeſicht. So muß die Demuth 
fih geberven; Drum brüft ich, 
Erd’ und Staub, mich nicht Und 
beuge mich in Niedrigfeit, Wie 
du, voll Trauer, Angft und Leid. 

d. Du beteft zu dem lieben 
Pater, Rufſt: Abba, Abba! wie 
ein Kind. Dein Vater ift auch 
mein Berather, Sein Vaterherz 
ift treu gefinnt, Drum halt ic) 
mich getroft an dich Und rufe: 
Abba, höre mich! 

6. Du wirfſt voll Zuverficht und 
Liebe Dem Vater dich an's treue 
Herz, Und rufit aus ſtärkſtem Her— 
zenstriebe Mit heißen Thränen 
bimmelwärts, Ad, Glaub’ und 
Liebe find mir Noth, Sonft ift 
mein Beten alles todt. 

7. Geduldig Lamm, wie hältft 
du ftille Und im Gebete vreimal 
an! Dabei ift auch für mich dein 
Mille, Daß ich fol thun, wie du 
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gethan; Hilft Gott nicht aleich 
auf's erfte Fleh'n: So darf ich 
wieder vor ibn geh'n. 

8. Dein Wille jenft fih in den 
Willen Des allerbeiten Vaters 
ein; Darein muß ich auch mid) 
verhüllen, Dafern ich will erböret 
fein; Drum bet’ ich in Gelaſſen— 
heit: Wag mein Gott will, ges 
ſcheh' all'zeit! 

9. Obgleich die Jünger dein 
vergeſſen, Gedenkſt du doch getreu 
an ſie, Und da dich alle Martern 
preſſen, Sorgſt du für ſie mit 
ſteter Müh'. Mein Beten blei— 
bet ohne Frucht, Wenn es des 
Nächſten Heil nicht ſucht. 

10. Nun du erlangeſt auf dein 
Flehen Troſt, Kraft, Sieg, Leben, 
Herrlichkeit; Damit haſt du auf 
mich geſehen, Daß ich zur ange— 
nehmen Zeit Auf ernſtlich Beten 
freudenvoll Den gleichen Segen 
ernten ſoll. 

11. Mein Jeſu! hilf mir ſtets 
ſo beten, Wie mich dein heilig 
Vorbild lehrt, So kann ich frei 
zum Vater treten Und werde ſtets 
von ihm erhört; So bet' ich mich 
zum Himmel ein Und will dir 
ewig dankbar ſein! 

Benjamin Schmolk, geb. 1672, + 1737. 


88. 


Mel. O Haupt voll Blut und Wunden. 


1. Du mei- nes Le-bens &=ben, Du meines Todes Tod! 
Für mich da-hin 





ge = gesben In tiefsfte Seelensnoth, 
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Das Heil mir zu er=werben, Nimm taufend Danf va=für! 


2. Ich will nun mit dir gehen 
Den Weg nah Golgatha; Lak 
mich im Geifte fehen, Was da 
für mich geihah! Mit innig zar— 
tem Sehnen Begleitet dich mein 
Herz, Und meine Augen thränen 
Beim Blid auf deinen Schmerz. 

3. Erft fomm ich zu der Stätte, 
Wo Jeſus für mich rang, Wo 
Blutfchweiß beim Gebete Ihm 
aus den Adern drang. Ach, dieſe 
blut’gen Tropfen, Die Seele, 
todtbetrübt, Und ſeines Herzens 
Klopfen Sagt mir, daß er mich 
liebt. 

4. Da ſeh ich, daß ich Armer 
Des Fluches würdig bin; Da 
giebt ſich mein Erbarmer Für 
mich zum Opfer hin. Hier floſ— 
ſen ſeine Klagen, Sein thränen— 
des Gebet, Daß ich nicht muß 
verzagen, Wann's einſt zum Ster— 
ben geht. 

5. Mein Heiland wird ver— 
rathen, Geführt zu Spott und 
Qual; Ach, meine Miſſethaten, 
Die brachten allzumal Ihn vor's 
Gericht der Heiden Und in der 
Feinde Hand; Ich war's, ich 
ſollte leiden, Was da mein Bürg' 
empfand. 

6. Seht, welch ein Menſch! 
er ſtehet Geduldig wie ein Lamm; 
Und nun wird er erhöhet, Ein 
Fluch am Kreuzesſtamm, Vollen— 
det da ſein Büßen, Der Welt und 
mir zu gut; Aus Händen und 
aus Füßen Strömt ſein Verſöh— 
nungsblut. 


7. Du flehſt am Kreuz für 
Feinde; Mein Jeſu, wer war ich? 
Du denkſt an deine Freunde; Ge— 
denk, Herr, auch an mich! Du 
machſt den Schächer ſelig, Ver— 
heißeſt ihm dein Reich; Das 
macht mich Sünder fröhlich, Mich, 
der dem Schächer gleich. 

8. Du flagft voll Angſt im Her⸗ 
* Mein Gott verläſſet mich! 

Du dürſteſt in den Schmerzen, 
Und Niemand labet dich. Nun 
ſoll dein Leid ſich enden; Du 
rufſt: Es iſt vollbracht! Em— 
pfiehlſt des Vaters Händen Den 
Geiſt. Es war vollbracht! 

9, Ich ſeh' mit Lieb’ und Deus 
gen Des Heilands legten Blick; 
Sch ſeh' fein Haupt ſich neigen, 
Das war mein ew’ges Glüd, 
Mein Bürge ftirbt; ich lebe, Co 
todeswerth ich bin. Er giebt ſich 
mir, ich gebe Mich ihm zu eigen 

in. 

’ 10. D vu, an ven ich glaube, 
Und den mein Getft umfaßt, Der 
du im Todesftaube Für mid ge= 
legen haft! Auf dein Verdienſt 
und Leiven Vertrau ich ganz als 
fein; Darauf will ich einft fchei= 
den Und ewig bei dir fein. 

11. Erhalt mir deinen Frieden 
Und deines Heils Genuß, Co lang 
ich noch hienieven In Schwachheit 
wallen muß; Bis endlich Dir zu 
Ehren, Der mich mit Gott ver— 
ſöhnt, Dort in den obern Chören 
Mein Hallelujah tönt. 
| &. W. v. Wobefer und H. v. Bruiningk, 1778, 
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89. 


Eigene Melodie. 











vo he Relı fh hier dein Les Ei Am Stamm des Kreuzes ſchweben, 


en ee 


Dein Heil finft in den Tod! 


Der gro=fe Fürft ver Eh = ren 

















ein willig fich befchweren Mit Schlägen, Hohn und großem Spott. 


2. Tritt ber und ſchau mit 
Fleiße, Sein Leib ift ganz mit 
Schweiße Des Blutes überfüllt; 
Aus feinem enlen Herzen Bor un— 
erfchöpften Schmerzen Ein Seuf— 
zer nach dem andern quillt. 

3. Wer hat dich Io aefchlagen, 
Mein Heil, und dich mit Plagen 
Ep übel zugerihtt? Du bift ja 
nicht ein Sünder, Wie wir und 
unfre Kinder, Bon Uebelthaten 
weißt du nicht. 

4. Ich, ich und meine Sün— 
den, Die ſich wie Körnlein finden 
Des Sandes an dem Meer, Die 
haben dir erreget, Das Elend, 
das dich fchläget, Und das be— 
trübte Marterheer. 

5. Sch bins, ich Sollte büßen, 
An Händen und an Füßen Ges 
bunden in der Söll; Die Geißeln 
und die Banden, Und was vu 
ausgeftanden, Das hat verdienet 
meine Seel. 

6. Du nimmft aufdeinen Rük— 
fen Die Laften, fo mich vrüden 
Biel Schwerer als ein Stein. Du 
bift ein Fluch, dagegen Verehrſt 





du mir den Segen; Dein Schmerze 
muß mein Labfal fein. 

7. Du feßeft dich zum Bürgen, 
Sa läffeft dich erwürgen Für mich 
und meine Schuld; Mir läffelt 
du dich frönen Mit Dornen, die 
dich höhnen, Und leiveit alles mit 
Geduld. 

8. Ich bin, mein Heil, serbuns 
den an Augenblid’ und Stun— 
den Dir überhoch und ſehr; Was 
Leib und Seel’ vermögen, Das 
ſoll ich billig legen Allzeit in dei— 
nen Dienft und Ehr.’ 

9, Nun, ih fann nicht viel 
geben Im dieſem armen Leben, 
Ems aber will ich thun: Es foll 
dein Tod und Leiden, Bis Leib 
und Seele fcheivden, Mir ftets in 
meinem Herzen ruhn. 

10. Ich will's vor Augen ſetzen, 
Mich ftets daran ergötzen, Sch fet 
auch, wo tch fei. Es foll mir fein 
ein Spiegel Der Unſchuld, und ein 
Siegel D Der Lieb’ und unverfälſch⸗ 
m * 

Ich will mich mit dir 
Klagen An's Kreuz und dem ab» 
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fagen Was meinem Fleisch gefällt; 
Was deine Augen haſſen, Das 
will ich fliebn und laſſen, Gefiel 
es auch ver ganzen Welt. 

12. Dein Seufzen und bein 
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Stöhnen, Und die viel taufend 
Thränen, Die dir gefloſſen zu, 
Die follen mich am Enve In dei— 
nen Schoß und Hände Begleiten 
zu der ew’gen Ruh.’ 

Paul Gerhard, geb. 1606, + 1676. 


90. 


Mel. Jeſus, meine Zuverficht. 







—————— 
—— — 
— —⸗ 









Bor = le, 
Sreuze Willſt 
rei⸗ze; 

2. Schaue doch das Jammer— 
bild Zwiichen Erd’ und Himmel 
bangen, Wie dag Blut in Strö— 
men quillt, Das ihm alle Kraft 
vergangen; Ach, ver übergroßen 
Noth! Es ift gar mein Sefus 
todt. 

3. D Lamm Gottes ohne 
Schuld, Alles das hatt! ich ver— 
ſchuldet, Und du haft aus großer 
Huld Pein und Tod für mich 
erduldet; Daß wir nicht verloren 
gehn Läß'ſt du Dich an's Kreuz 
erhöhn. 

4. Unbefledtes Gotteslamm! 
Sch verehre deine Liebe; Schaue 
von des Kreuzes Stamm Wie ich 
mich um dich Getrübe! Dein im 
Blute wallend Herz Wedt in mir 
den tiefiten Schmerz. 

5. Ich kann, Heiland! nim— 
mermehr Diefe Plagen dir vers 
gelten, Du verbinvdeft mich zu 


t; Seele, geh'nach Golgastha, 
Und be-den-ke, was dich da 


du unsempfinvlich fein, 





— 


—— 2 — 
Se dich un-ter Sesfu 
Für ein Trieb zur Bu-ße 





O, ſo biſt du mehr als Stein! 


ſehr; Alle Güter, tauſend Welten, 
Alles wäre nicht genung Nur für 
deinen Gallentrunk. 

6. Etwas weiß ich noch für 
dich: Ich will dir mein Herze 
geben; Dieſes ſoll beſtändiglich 
Unter deinem Kreuze leben. Wie 
du mein, ſo will ich dein Lebend, 
leidend, ſterbend ſein. 

7. Laß dein Herz mir offen 
ſtehn, Mach' mich rein von aller 
Sünde; Darum will ich allzeit 
flehn, Wenn ich Kreuz und Noth 
empfinde; Wie ein Hirſch nach 
Waſſer dürſt't, Bis du mid) er— 
quicken wirſt. 

8. Kreuzige mein Fleiſch und 
Blut, Lehre mich die Welt ver— 
ſchmähen. Laß mich dich, du 
höchſtes Gut, Immer vor den 
Augen ſehen! Führ' in allem 
Kreuze mich Selig, wenn auch 
wunderlich. 
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9. Endlich laß mich meineNoth 
Auch geduldig überwinden, Nir— 
gend Jonft wird mich der Top Als 
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bei deinem Kreuze finden. Wen 
du dadurch heil gemacht, Spricht 
8 |getroft: Es ift vollbracht. 


Benj. Ehmolf, geb. 1672, + 1737. 


se 


Mel, Sieh’ hier bin ich, Ehrenkönig. 


—y 





1. Ruhe hier, mein Geift, ein wenig, Schau dieß Wunder, ach wie groß! 











Den fein Lieben Sat getrieben Zu Dir aus des Vaters Schooß! 


2. Daß dich Jeſus liebt son 
Herzen, Kannft du hier am Kreuze 
ſehn; Schau, wie bittre Todes— 
fchmerzen Ihm durch Leib und 
Seele gehn! Wie die Schreden 
Ihn beveden, Wie er fehwebt in 
taufend Weh'n! 

3. Seine Seel’, son Gott vers 
lafjen, Sit betrübt bis in ven Tod, 
Und fein Leib hängt gleichermaßen 
Boller Wunden, blutig roth; Alle 
Kräfte, Alle Säfte Sind erfchöpft 
in höchfter Noth. 

4. Das find meiner Sünden 
Früchte, Die, mein Heiland, 
ängſten ir} 3 Diefe ſchweren Zorn⸗ 
gerichte, Ja die Sl verdiente 


ih; Diefe Nöthen, Die did) töd— 


ten, Sollt’ ich fühlen ewiglich. 

5. Doch du haft für mich bes 
frieget Sünde, Tod und Höllen- 
macht, Alle Feinde ganz befieget, 
Gottes Willen ganz vollbracht, 
Durch dein Sterben Mich zum 





Erben 
macht. 

6. Ach ih Sünvenfind der Er— 
den! Sefu, ftirbft du mir zu gut? 
Soll dein Feind erlöfet werden 
Durch dein eig’nes Herzensblut? 
Sch muß ſchweigen Und mid 
beugen Für dieß unverbiente Gut. 

7. Leib und Leben, Blut und 
Ölieder, Alles giebft du für mid 
hin; Sollt ich dir nicht Schenken 
wieder Alles, was ich hab’ und 
bin? Sch bin deine Ganz alleine; 
Dir verfchreib ich Herz und Sinn. 

8. Dir will ich Durd deine 
Gnade Bleiben bis zum Tod 
getreu; Alle Leiden, Schand und 
Schade Sollen mich nicht machen 
ſcheuz D Deinen Willen Zu erfüllen, 
Meiner Seele Speife ſei. 

9, Zeuch durd deines Todes 
Kräfte Mic in deinen Tod hin— 
ein! Laß mein Fleiſch und fein 
Gefchäfte, Herr, mit dir gefreuzigt 


Deines Lebens dort ges 
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fein, Daß mein Wille Werde 
ftille, Und die Liebe heiß und 
rein! 

10. Laß in allen Leidenswegen 
Deine Leiden ſtärken mich, Daß 
mein Leiden mir zum Segen Mag 
gedeihen ftetiglich, Daß mein Herze 
Aud im Schmerze Ohne Wanfen 
liebe vich! 
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Lift anfichtz Sch nicht Kraft, noch 
Gnad' kann finden, Wollſt vu 
mich verlaſſen nicht! Laß dein 
Sterben Mir erwerben Troſt im 
Tod und im Gericht! 

12. Jeſu, nun will ich ergeben, 
Meinen Geiſt in deine Hand; 
Laß mich dir alleine leben, Bis 
ich nach dem Leidensſtand Bei dir 


11. Wann mich ſchrecken meine wohne, In der Krone Dich be— 


Sünden, Wann mid Satans 


Ihau im Baterland! 
©. Terfteegen, geb. 1697, + 1769. 


92. 


Mel. Wer weiß wie nahe mir mein Ende, 





1. Es iſt vollbracht! jo ruft am Kreuze Des fterbensten Er— 
O Wort voll Troft und Lesben, reisze Zur Freude mei-nes 














lö-fers Mund. 
Herzens Grund! 


Das grosfe Opfer ift gesfchehn, Das Gott 


auch mir zum Heil er-ſehn. 
2. Mein Jeſus ftirbt, die Fel— 
fen beben, Der Sonne Schein 
serlieret fih; In Todte dringt 
ein neues Leben, Der Heil’gen 
Gräber öffnen fich; Der Vorhang ı 
reißt, Die Erde Fracht, Und die 
Berföhnung ift vollbracht! 
3. Wie viel, mein Heil! haſt 
du vollendet, Als dir dag Herz im 
Tore brach! Du haft ven Fluch 
hinweggewendet, Der auf der Welt 
soll Sünder lag. Für ung haft! 
du genug gethan; Gott nimmt 
ung nun noch gnädig an. | 





4. Danfsolle Thränen, nett 
die Wangen! Mein Glaube fieht 
nun offenbar Die Handfchrift an 
dem Kreuze bangen, Die wider 
meine Seele war. Er, den mir 
Gott zum Heil gemacht, Rief auch 


‚für mid: Es iſt vollbracht! 


5. DO Herr! laß mid nun aud 
sollbringen, Ras wahre Danfbar= 
feit begehrt; Faß nach der Heili— 
gung mich ringen, Dazu dein Tod 
mir Kraft gewährt. O, ftärfe 
mic vazu mit Macht, Bis meine 
Beſſ'rung ganz vollbracht! 
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6. Du litt'ſt fo viel zu meinem 
Leben, D’rum laß mich ftet3 voll 
Eifer fein, Mich deinem Dienfte 
zu ergeben, Und feine Schmad) 
dabei zu fcheu’n. Dein Dienft, 
mein Heiland! fei mein Ruhm, 
Denn ich bin ganz dein Eigen- 
thum. 
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7. Und fühlt mein Herz des 
Grabes Schreden : So ftärfe mich 
bei folcher Laft! Laß mich ven 
Troſt im Tode ſchmecken, Daß du 
ihn überwunden haft! So geh ich 
durch die Todesnacht Mit dem 
Triumph: Es ift vollbracht! 

Sob. S. Dietrich, geb. 1721, } 1797. 


93. 


Mel. Alles ift an Gottes Segen. 


9-9 — 


— em. ou 


1. Schaut die Mutter voller Schmerzen, Wie fie mit zerriff’nem 


Herzen Bei dem Kreuz des Sohnes fteht! Schauet ihre Trübfalg- 





2. Weſſen Augen fann ver 
Zähren Ber dem Sammer fich 
erwehren, Der des Höchften Sohn 
umfängt? Wie er mit gelaff’nem 


Muthe Todesmatt in feinem 
Blute An dem Holz des Fluches 
hängt! 

3. Für Die Sünden feiner Brü— 
der Leidet er, daß feine Glieder 
Unnennbare Qual zerreißt. Für 
ung ruft er im Erblaffen: Gott, 
mein Gott, ich bin verlaffen! Uno 
verathmet feinen Geift! 

4. Rab, o Sefu, Duell’ ver 
Liebe, Deines Herzens heil'ge 
Triebe Strömen in mein Herz 
hinab! Laß mich dich mein Alles 
nennen, Ganz für dich in Liebe 





brennen, Der für mich fein Leben 
gab! 

5. Drüd, mein König, deine 
Wunden, Die du auch für mid 
empfunden, Tief in meine Seel’ 
hinein. Laß in Neue mich zerrlies 
ken, Mit dir leiden, mit dir büßen, 
Mit dir tragen jede Pein. 

6. Laß mich herzlich mit Dir 
weinen, Mich durch's Kreuz mit 
dir vereinen; Aller Weltfinn ſei 
verflucht! Unterm Kreuze will ich 
ftehen, Und dich zittern, bluten 
fehen, Wenn die Sünde mich ver— 
ſucht. 

7. Gieb mir Theil an deinem 
Leiden, Laß von aller Luſt mich 
ſcheiden, Die dir ſolche Wunden 
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ſchlug! Ich will auch mir Wun— 
ven ſchlagen, Will das Kreuz des 
Lammes tragen, Welches meine 
Sünden: trug. 

8. Lab, wenn meine Thränen 
fließen, Mich den Gnadenglanz 
genießen Deines milden Anges 
fichts ; Decke mich durch deine Pla— 
gen Bor den Aengſten und den 
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Klagen Einft am Tage des Ge- 
richte. 

9. Gegen aller Feinde Stür— 
men Laß mich, Herr, dein Kreuz 
beiehirmen, Deine Gnade leuchte 
mir! Dedt des Grabes finftre 
Höhle Meinen Leib, jo nimm die 
Seele Hin in's Paradies zu Dir, 


Dag Stabat mater des Jacoponi, + 1306, aus 
bem Lateinifchen. 
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Mel. Freu’ dich fehr, o meine Seele. 


= 








1. Sefu, deisne tiefen Wunden, Deisne Qual und bitt’rer Tod 
Geben mir zu allen Stunden Troft in Leib’s=und Seelennoth; 




















— — 


re Fer I — 





leis det meisnem Herz zen, Mit der Sünde je zu fcherzen, 


2. Will fih dann in Wolluſt 
weiden Mein ververbtes Fleiſch 
und Blut, Sp gevenf ich an dein 


Leiden, Bald wird alles wieder 


gut. Kommt der Satan und fekt 
mir Heftig zu, balt’ ich ihm für 
Deine Gnad' und Gnadenzeichen, 
Bald muß er yon dannen weichen, 


3. Will die Welt mein Herze 


führen Auf die breite Wolluft- 
bahn, Da nichts tft als Jubili— 
ren, Alsdann Schau’ ich emſig an 
Deiner Marter Eentnerlaft, Die 
du ausgeftanden haft, So fann 


| %4. Sa, für Alles, das mid) 
fränfet, Geben deine Wunven 
Kraft; Wann mein Herz hinein 
jich jenket, Krieg’ ich neuen Lebens⸗ 
faft. Deines Iroftes Süßigfeit 
Wend' in mir das bitt're Leid, 
Der du mir das Heil erworben, 
Da du bift für mich geftorben. 
5. Auf dich fe’ ich mein Ver— 
trauen, Du bift meine Zuyerficht, 
Dein Tod hat ven Tod zerhauen, 
Daß er mich fann tödten nicht. 
Daß ich an dir habe Theil, Brin— 
get mir Troft, Schuk und Heil; 





ich in Andacht bleiben, Alle böfe| Deine Gnade wird mir geben 


Luſt vertreiben. 


Auferftehung, Licht und Leben. 
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6. Hab’ ich Dich in meinem | Streit. Ich verberge mich in dich, 
Herzen, Du Brunn aller Gütig- | Kein Feind fann verlegen mich; 
feit, Sp empfind ich feine Schmerz | Wer fich legt in deine Wunven, 
zen Auch im legten Kampf und | Der hat glüdlich überwunden. 

Joh, Heermann, geb. 1585, f 1647, 
95. 


Mel. Erhalt uns Herr bei deinem Wort. 


=) = 
‚Rs ! = = zen ER - — 
= = 
Same. G & — 


1. Wir danken dir, Herr Jeſu Chriſt, Daß du für uns geſtorben biſt 
















Und haſt uns durch dein theuresBlut Gemacht vorGott gerecht und gut; 


2. Und bitten dich, wahr'r | Kreuz geduldig fern, Uns tröften 
Menſch und Gott, Durch dein’ | deiner Ichweren Pein. 
heilig’ fünf Wunden roth: Erlöf | 4. Und ſchöpfen d'raus die Zus 
ung son dem ew’gen Tod Und |verficht, Daß du ung werd'ſt ver— 
tröſt' ung in der letzten Noth. lafjen nicht, Sondern ganz treu 

3. Behüt uns auch vor Sünd' | lich bet ung ftehn, Daf wir durch's 
und Schand', Neich ung dein’ | Kreuz in's Leben gehn. 
allinächtige Hand, Daß wir im Chriftoph Viſcher, geb. 1544, +1600, 
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Eigene Melopie. 





Und al-le meine Schulvenlaft Am Stamm des heil’'gen Kreuzes 


ah om 


Auf dich genommen haft. 

2.D Wunder ohne Dripen, | T bat fich felbft ver 
Wer es betrachtet recht: Es hat wahre Gott Für mic, verlor'nen 
fi) martern laffen Der Herr für | Menſchen Gegeben in ven Tod, 
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3. Was fann mir denn nun 
ſchaden Der Sünden große Zahl? 
Sch bin bei Gott in Gnapen; 
Die Schulo ift allzumal Bezablt 
durch Chrifti theures Blut, Dat 
ich nicht mehr darf fürchten Der 
Höllen Dual und Gluth. 

4, D’rum fag’ ich dir yon Her— 
zen, Jest und mein Leben lang, 
Für deine Pein und Schmerzen, 
O Sefu, Lob und Danf, Für 
deine Noth und Angitgefchret, 
Für dein unſchuldig Sterben, 
Für deine Lieb’ und Treu. 

5. Herr, laß dein bitt'res Lei— 
den Mich reizen für und für, Mit 
allem Ernft zu meiden Die ſünd— 
liche Begier, Daß mir nie fomme 
aus dem Sinn, Wie viel es did) 
gefoftet, Daß ich erlöfet bin. 

6. Mein Kreuz und meine 
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Plagen, Sollt’s aud fein Schmach 
und Spott, Hilf mir geduldig tra= 
gen; Sieb, o mein Herr und Gott, 
Daß id) verleugne dieſe Welt Und 
folge dem Erempel, Das du mir 
sorgeftellt. 

7. Laß mid an Andern üben, 
Was du an mir gethan, Und 
meinen Nächten —— Gern die⸗ 
‚nen Jedermann; Ohn' Eigennutz 
und Heuchelichein, Und, wie vu 
mir erwiejen, Aus reiner Lieb’ 
allein. 

8. Laß endlich deine Wunden 
ı Mich tröften kräftiglich In mei— 
nen legten N Und def ver= 
ſich're mid): Werl ich auf dein 
Verdienſt nur trau, Du werteft 
mid) annehmen, Daß ich dich 
ewig Schau. 

Suftus Gefenius, geb- 1601, + 1671. 
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Eigene Melodie 











zen — — 
— — 


De fu, meines Lebens { 


J —— — 








Leben, Je— ſu, meines Todes Tod, 


Der du dich für mich gesgeben In die tief-ſte Seelennoth, 














— — — — 





je — — 
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In das äu-ßer-ſte Verderben, Nur daß ich nicht möchte fterben: 


ee] 

















Tauſend, taufendmal fei dir, Lieb =fter Se=fu, 


Danf dafür. 


2. Du, ad) du ı haft ausgeftans des Teufels Sündenfetten. Tau— 


den Läfterreven, Spott und Hohn, |fend, tauſendmal ſei dir, 
Schläge,, Strick und Jeſu, Danf dafür. 


Speichel, 
Banden, Du gerechter Gottesjohn, 


Liebſter 


3. Wunden ließeſt du dir ſchla— 


Nur mich Armen zu erretten Von gen, Ohne Maße litteſt du, Um 
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zu heilen meine Plagen, Um zu bedecket, Haft gelitten mit Geduld, 


fegen mich in Ruh. Ach, vu haft 
zu meinem Segen Laffen dich mit 
Fluch belegen. Taufend, taufend- 
mal ſei dir, Liebfter Sefu, Danf 
dafür. 

4, Man bat dich fehr Bart ver= 
höhnet, Dich mit großem Schimpf 
belegt, Gar mit Dornen dich ge— 
frönetz Was hat dich dazu be= 
wegt? Daß du möchteft mich er= 
gösen, Mir die Ehrenfron’ auf- 
ſetzen. Tauſend, tauſendmal fei 
dir, Liebſter Jeſu, Dank dafür. 

5. Du haſt wollen ſein geſchla— 
gen, Mich zu löſen von der Pein, 
Fälſchlich laſſen dich anklagen, 
Daß ich könnte ſicher ſein; Daß 
ich möchte troſtreich prangen, Haſt 
du ſonder Troſt gehangen. Tau— 
ſend, tauſendmal ſei dir, Liebſter 
Jeſu, Dank dafür. 

6. Du haſt dich mit Schmach 





Gar den herben Tod geſchmecket, 
Um zu büßen meine Schuld; Daß 
ich würde losgezählet, Haft vu 
wollen fein gequälet. Qaufend, 
tauſendmal fet dir, Liebiter Sefu, 
Danf dafür, 

7. Deine Demuth hat gebüßet 
Meinen Stolz und Lebermuth, 
Dein Tod meinen Tod verfüßet, 
Es fommt Alles mir zu gut; Dein 
Verſpotten, dein Berfpeien Muß 
zu Ehren mir gedeihen. QTaufend, 
taufendmal fei dir, Liebfter Sefu, 
Danf dafür, 

8. Nun, ich Danfe dir von Her— 
zen, Selu, für gefammte Noth, 
Für die Wunden für die Schmerz 
zen, Für den herben, bittern Top, 
Für dein Zittern, für dein Za— 
gen, Für rein taufenfaches Pla— 
gen, Für dein Ach und tiefe Pein 
Will ich ewig danfbar fein. 


Ernft Ch. Homburg, geb. 1605, + 1681. 
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Mel, Freu dich fehr, o meine Geele. 


1. Set mir taufendmal gegrüsfet, 


— 
irn, me : 
u 


Der mich je und je geliebt, 


Je-ſu, der du felbit gesbü-fet, Das, wosmit ich dich betrübt! 








An dem Kreu-ze, wo du ftarbeft, Und um meine Seele warbeft! 

2. Heile mich, o Heil der See= | mich quälen, Nimm ven ganzen 
len, Der ich franf und traurig Schaden hin, Den mir Adams 
bin; Nimm die Schmerzen, die | Fall gebracht, Und ich felber mir 


gemacht. Ganz wird unter dei— 
nen Händen, Treuer Gott, mein 
Sammer enden. 

3. Schreibe deine blut'gen Wun— 
den, Jeſu, in mein Herz hinein, 
Daß fie mögen alle Stunden Bei 
mir unvergeſſen fein. Du bijt 
doch mein ſchönſtes Gut, Da 
mein ganzes Herz mir ruht. Laß 
mich ftets zu deinen Füßen Dei- 
ner Lieb' und Hulp genießen. 
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4, Dich will ich umfangen hals 
ten, Herr, fo feft ich immer fann. 
Schau, o ſchau mein Händefalten 
Und mich jelber freundlich an, 
Bon des hohen Kreuzes Baum, 
Und gieb meiner Bitte Raum; 
Sprich: Laß all!’ dein Trauern 
ſchwinden, Ich, ich tilg’ all’ deine 
Sünden. 

Paul Gerhard, geb. 1606, + 1676. 
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Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein’s Lebens Licht. 





& — — — 
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1. Herr Je-ſu Chriſt, dein theures Blut Iſt meiner Seele 


Se ee 





höch = jtes Gut; 





Das ftärft, das labt, das macht al=lein, 





ee ee en 





Mein Herz von al-len Sünden rein. 


2. Dein Blut, mein Schmud, 
mein Ehrenfleid, Dein’ Unfchulv 
und Gerechtigfeit Macht, daß ich 
fann vor Gott beftehn Und zu 
der Himmelsfreud’ eingehn. 

3. O Jeſu Chrifte, Gottes 
Sohn, Mein Troft, mein Heil, 
mein Gnadenthron, Dein theures 





Blut, dein Lebensjaft Giebt mir 
ftets neue Lebenskraft. 

4. Herr Sefu, in der legten 
Noth, Wenn mich fehredit Teufel, 
Hl und Tod: So laß ja dieß 
mein Labſal fein: Dein Blut 
macht mich son Sünden rein! 

Joh. Olearius, geb, 1611, + 1684, 
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Eigere Melodie, 


* 1 


— — 








1. Der am Kreuz iſt mei⸗ne Liebe, Meine Lieb’ iſt Jeſus Chriſt! 
Weg ihr arzgen See⸗len-diebe, Satan, Welt und Fleiſchesliſt! 





Gott der Sohn, Jeſus Chriſtus und die Erlöfung. 


Se 





er, Ss 


Eusre Lieb’ ift nicht von Gott, Eure Lieb’ ift gar der Top. 








Der am Kreuz ift meine Liebe, Weil ich mich im Glauben übe. 


2. Der am Kreuz ift meine 
Liebe! Frevler, was befremdet's 
dich, Daß ich mich im Glauben 
übe? Jeſus gab fich ſelbſt für 
mich! So ward er mein Friede— 
ſchild, Aber auch mein Lebens 
bild. Der am Kreuz ift meine 
Liebe, Weil ich mic) im Glauben 
übe, 

3. Der am Kreuz ift meine 
Liebe! Sünve, du bift mir ver— 
haft. Weh' mir, wenn ich dich 
betrübe, Der für mich am Kreuz 
erblaßt. SKreuzigt ich nicht Got— 
tes Sohn? Trät' ich nicht fein 
Blut mit Hohn? Der am Kreuz 
ift meine Liebe, Weil ich mich im 
Glauben übe. 





4. Der am Kreuz ift meine 
Liebe! Drum, Tyranne, foltre, 
ftoß! Hunger, Blöße, Henkers— 
hiebe, Nichts macht mich von 
Sefu los; Nicht Gewalt, nicht 
Gold, nicht Ruhm, Engel nicht, 
fein Fürſtenthum. Der am Kreuz 
iſt meine Liebe, Weil ich mic) im 
Glauben übe. 

d. Der am Kreuz ift meine 
Liebe! Komm, Tod, fomm, mein 
befter Freund! Wenn ich, wie 
ein Staub, zerftiebe, Wird mein 
Sefug mir vereint. Da, da Schau 
ich Gottes Lamm, Meiner Sees 
len Bräutigam. Der am Kreuz 
ift meine Liebe, Weil ich mich im 
Glauben übe. 


Joh. Menger (?), geb. 1658, + 1734, 
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= Melodie. 





Ge Er 





mern 


1. Marter Chri-ſti! wer fann dein — Der in dir ſein 


Niemand kann die Lie-bes-gluth ermeſſen, 


Die uns ſtets zum 





Wohl⸗ſein find't! 
Dank entzünd't. 


Unfsre Seezle ſoll ſich an dir nähren, Unſre 
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Oh-ren nie was Lieb’sreg hören; 





Alsle Tage fommt er mir 





Schöner in vem Bil-de für, 


2. Zaufend Danf, du treues 
Herz der Herzen! Alles in ung 
betet an, Daß du unter Martern, 
Angft und Schmerzen Haft genug 
für ung gethban. Laß dich Jedes 
um jo treuer lieben, Als es noch 
im Glauben ſich muß üben, Bis 
es einft mit deiner Braut Dir 
in's Angefichte Schaut! 

3. Meine franfe und bevürft'ge 
Seele Eilt auf deine Wunden zu; 
Denn fie finv’t in deiner Seiten 
höhle Troft und Labjal, Fried’ 
und Ruh. Auf dein Kreuz laß, 





Herr, mic gläubig fehen, Laß 
dein Marterbild ftets vor mir ftes 
hen! So geht mir bis in mein 
Grab Nichts an Seligfeiten ab. 
4. Die wir uns allhier beis 
ſammen finden, Schlagen unfre 
Hände ein, Uns auf deine Mars 
ter zu verbinden, Dir auf ewig 
treu zu fein. Und zum Zeichen, 
daß dieß Lobgetöne Deinem Her= 
zen angenehm und fchöne, Sage: 
Amen! und zugleih: Friede, 
Friede ſei mit euch! 
Ehr. R. Graf v. Zinzenborf, geb. 1777, + 1762, 
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Mel. Wie groß ift des Allmächt'gen Güte, 





1. D vrüdten Sesfu Tosdessmienen Sich meiner Seel’ auf 
D wmöch—te ftünvlich fein Verfühnen In meinem Her-zen 











e=wig ein! 
fräftig fein! 


Denn ad, was hab’ ich ihm zu danfen! Für meisne 





Sünden floß fein Blut, 


Be. En Sen 


Und fommt mir e⸗wig-lich zu gut. 


Das heislet mich, den Armen, Kranfen, 
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Gott der Sohn, Sefus Ehriftus und die Erlöfung. 
2. Ein Glaubensblick auf Jeſu 


4. Herr Sefu, nimm für deine 


Leiden Giebt auch dem blöd'ſten Schmerzen Mich Armen an, fo 


Herzen Muth; Die Duelle wah- 
rer Geiftesfreuden Iſt fein ver— 
goſſ'nes, theures Blut, Wenn 
jeine Kraft das Herz durchfließet, 
Sein Lieben unfern Geift durch— 
dringt, Wenn feine Huld die Seel 
umfchließet, Und ihr fein Troft- 
wort Frieden bringt. 

3. Für mid ftarb Jeſus; 
meine Sünden Sinv’g, die ihn 
in den Tod verfenft; Drum läßt 
er Gnade mir verfünden, Die 
mich mit Lebenswaſſern tränft. 
D Strom der Fiebe, klar und 
belle! Mein Herz fol offen ftehn 
für dich; O unerfchöpfte Frie— 


wie ich bin! Ich fee dir in mei= 
nem Herzen Ein Denfmal deiner 
Liebe bin, Die dich für mic) in 
Tod getrieben, Die mich aus mei— 
nem Sammer ri; Sch will dich 
zärtlich wieder lieben, Du nimmt 
es an, ich bin's gewiß. 

5. Wann einſt mein Herz wird 
ſtille ſtehen, So ſchließ mich in's 
Erbarmen ein; Dann werd' ich 
dich von Nahem ſehen In deiner 
Klarheit ew'gem Schein. Die 
Seele, die durch dich geneſen, 
Ruht dann in deinen Armen aus, 
Und läſſet gern den Leib verwe— 
ſen, Er wird dereinſt ihr neues 


densquelle, Ergieß ohn' Ende dich Haus. 


in mich! 


Geſangbuch der Brüdergemeinde von 1778. 
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Mel. DO daß ich taufend Zungen hätte, 


1. Dem König, welcher Blut und Leben Dem Lesben feisner 
Dem König wersde Preis gesgeben; Erzzählt fein Lob ver 





Bölsfer weiht, 
Eswigsfeit! 


Singt al-le Wunder, die er thut, Doc über 





Golgatha? Da floß mein Heil 
aus feinen Wunden; Auch mich, | ergeben, D König, der am Kreuz 
auch mich erlöft er va! Für mich erblich? Dir opfre ich mein Blut 
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und Leben; Mein ganzes Herz ers quicke mich! O laß mich veiner 

gießet ih. Dir ſchwör' ich zu nie vergeffen, In meinem Geift 

der Kreuzesfahn', Als Streiter verkläre dich; So halt’ ich täglich 

und als Unterthan. Abendmahl, Da vein Bervienft 
4. O gieb dein Manna mir|ohn’ Maß und Zahl, 

zu ejfen, Dein Freudenwein ers Unbefannt. 
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Eigene Melodie, 

















1. D vu Lie-be mei=ner Liebe, Du erswünichste Se— 
Die aus wun-der-ba-rem Triesbe Sich versfenft in's tief> 








lig = feit, 


fie Cem! Liebe, die du mir zu Guste Ms ein 





Alle Mifsfesthat der Welt! 


2. Liebe, die mit Schweiß und 
TIhränen An dem Delberg fich 
betrübt! Liebe, die mit Angſt und | 
Sehnen Unaufhörlich feſt geliebt; 
Liebe, die den eignen Willen In | Liebe, welche mit Erbarmen Mich 
des Vaters Willen legt, Und, den | fo treulich und ſo hold Ihrem 
Fluch der Welt zu ſtillen, Treu | Vater übergeben, Die noch ſter— 
die Laſt des Kreuzes trägt! |bend für mic bat, Daß ich ewig 

3. Liebe, vie mit ftarfem Herz | möchte leben, Weil mich ihr Ver— 
zen Allen Spott und Hohn ges dienſt vertrat! 
hört; Liebe, vie in Angſt Sn 5. Liebe, die mit tiefen Wun— 
Schmerzen Big zum Tod blieb !den Mit ung Sündern ſich vers 
unverſehrt; Liebe, die fich liebend band, Halt mich ewig dir verbun⸗ 
zeiget, Wo der Athem gebt zu| ven, Führ mic) ewig an der Hand! 
End’; Liebe, die fich liebend nei= | Liebe, lag auch meine Schmerzen, 


get, Da fih Leib und Seele 
trennt! 

4. Liebe, die mit ihren Armen 
Mich zulest umfangen wollt; 
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Meiner Sünden bittre Pein Sn 
dem tiefgebeugten Herzen Sanft 
von dir geftillet fein. 

6. Liebe, die für mich geftor- 
ben, Und ein unverwelflid Gut 
Mir am SKreuzesholz erworben, 
Ach, wie denf ich an dein Blut! 
Ach, wie vanf ich deinen Wun- 
den, Schmerzenreiche Liebe du, 
Wenn ich in ven legten Stun— 
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ven Sanft in deinen Armen 
ruh! 

7. Liebe, die ſich todt gekränket, 
Und für mein erkaltet Herz In 
ein kaltes Grab geſenket, Ach, wie 
dank ich deinem Schmerz! Habe 
Danf, daß du geſtorben, Daß ich 
ewig leben kann, Und der Seelen 
Heil erworben! Nimm mich ewig 
liebend an! uUnbekannt. 
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Mel. O Traurigkeit, o Herzeleid. 


— 59 
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(Fe 79 > ne a 








1. So rusbeft vu, D meine Nub, In deines Grabes Höhle, 








Zum) 





Und erwedit durd) deinen Tod Meine todte Seele, 


2. Man fenft dich ein Nach 
vieler Pein, Du meines Lebens 
Leben! Dich hat jest ein Felſen— 
grab, Fels des Heils, umgeben. 

3. Doc, Preis fer dir! Du 
fonnteft bier Nicht die Verweſung 
feben; Bald ließ dich des Vaters 
Kraft Aus dem Grab erſtehen. 

4. O Kebensfürft! Ich weiß, 
du wirft Auch mich zum Leben 
weden; Sollte denn mein gläu— 
big Herz Bor der Gruft er— 
ſchrecken? 


5. Sie wird mir ſein Ein 
Kämmerlein, Da ich im Frieden 
liege, Weil ich nun durch deinen 
Tod Tod und Grab beſiege. 

6. Nein, nichts verdirbt, Der 
Leib nur ſtirbt; Doch wird er 
auferſtehen, Und, mit Himmels— 
glanz verklärt, Aus dem Grabe 
gehen. 

7. Indeß will ich, Mein Jeſu, 
dich In meine Seele ſenken, Und 
an deinen bittern Tod Bis zum 


Tod gedenken. 
Salomon Frank, geb. 1669, + 1725 
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Mel. Sollt’ ich meinem Gott nicht fingen. 
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1. Amen! Deines Grabes Friede Wird auch unſer Grab durchwehn, 
Wenn wir, von der Wallfahrt müde, Ruhn, um froher aufzzusitehn. 


























Amen! Zürft ver Aufersftesbung, Der des Grabes Siesgel brach, 
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Zeuch durch Grab und Tod uns nach Zu der SHeislisgen Erhöhung, 
P=F H 
H 















Wo dem Lamm, das uns verſöhnt, Al=ler Himmel Loblied tönt! 

2. Preis dem Herrn! wir wer- die Glieder; Weil du lebſt, fo 
den leben; Weil vu auferftanden | leben wir; Alle ziehſt du nach zu 
bit, Muß das Grab ung wieder- | dir, Großer Erftling deiner Brü— 
geben; Preis und Danf dir, Jeſu ver, Preis und Danf! wir leben 
Ehrift! Du das Haupt, und wir | hier, Leben ewig dort mit dir! 

Carl B. Garve, geb, 1763, } 1841, 


6. Auferftehung des Herrn, SDfterlieder, 
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Eigene Melodie. 





5 —— 
der Engel Schaar Und fingt im Himmel immerdar: Hal-le-lu-jah. 

2. Der für ung fein Leben In |ift nun erhaben, Und fein Thun 
den Tod gegeben, Der ift sach wie fräftig erweif’t Und in ver 
unfer Dfterlamm, Daß wir uns | Chriftenheit gepreif’t. Hallelujak. 
freuen allefammt. Hallelujab. 6. Er läßt nun verfünden Ver: 

3. Der am Kreuz gehangen, |gebung der Sünden, Und mie 
Kein Troft fonnt’ erlangen, Der man die durch rechte Buß’ Nach 
lebet nun in Herrlichkeit, Uns zu | feiner Ordnung fuchen muß. Hal- 
vertreten ftetS bereit. Hallelujah. lelujah. 

4. Derfo ganzverfchwiegen Zur) 7. O Chrifte, Ofterlamm, 
Höllen geftiegen, Den wohlgerüft’= | Speif’ ung heut allefammt, Nimm 
ten Starfen band, Der wird nun weg all’ unfer Miffethat, Daß 
in der Höh’ erfannt. Hallelujah. wir dir fingen früh und ſpat: 

d. Der da lag begraben, Der | Hallelujah. Bsbmiſche Brüder. 
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Mel. Erfchienen ift der herrlich’ Tag. 





auf=erz=fteht. 
I 

Lesben wiederbradt. 

2. Nicht mehr als nur drei 
Tage lang Hält meinen Heiland 
Todeszwang; Am pritten Tag 
durch's Grab er dringt, Mit 
Ehren feine Sieg’sfahn’ Ichwingt, 
Hallelujah ! 

3. Jetzt ift der Tag, da mid) 
die Welt Mit Schmad am Kreuz 
gefangen hält; D’rauf folgt ver 
Sabbath in dem Grab, Allda ich 
Ruh und Frieden hab’. Halle 
Iujah! 

4. Sn Kurzem wach’ ich fröh— 
lich auf, Mein Dftertag ift Ichon 
im Lauf; Sch wach’ auf durch 
des Herren Stimm’, Veracht' den 
Tod mit feinem Grimm. Halle 
Iujah ! 

5. Der Herr den Tod zu Boden 
fchlägt, Da er felbft todt, und fich 
nicht regt; Geht aug dem Grab 
in eigner Kraft, Tod, Teufel, Höll 
nihts an ihm fchafft. Halle 
Iujah! 

6. D Wunder groß, o ftarfer 
Held, Wo ift ein Feind, den er 
nicht fällt? Kein Angſtſtein liegt 
jo fchwer auf mir, Er wälzt ihn 


Vertrieben ift * Sünden Nacht, Licht, Sei und 





Halzle= lu =jah! 


von des Herzens Thür. Halle— 
lujah! 

7. Lebt Chriſtus, was bin ich 
betrübt? Ich weiß, daß er mich 
herzlich liebt; Wann mir gleich 
alle Welt ſtürb' ab, G'nug, daß 
ich Chriſtum bei mir hab. Halle— 
lujah! 

8. Er nährt, er ſchützt, er 
tröſtet mich, Sterb' ich, ſo nimmt 
er mich zu ſich; Wo er jetzt lebt, 
da muß ich hin, Weil ich ein Glied 
ſein's Leibes bin. Hallelujah! 

9. Durch ſeiner Auferſtehung 
Kraft Komm ich zur Engel Brü— 
derſchaft; Durch ihn bin ich mit 
Gott verſöhnt, Die Feindſchaft 
iſt ganz abgelehnt. Hallelujah! 

10. Mein Herz darf nicht ent= 
jegen fich, Gott und die Engel 
lieben mich; Die Freude, die mir 
ift bereit, Vertreibet Furcht und 
Traurigfeit. Hallelujah! 

11. Für diefen Troft, v großer 
Held, Herr Jeſu, danft vir alle 
Welt; Dort wollen wir mit größ— 
rem Fleiß Erheben veinen Ruhm 
und Preis. Hallelujah! 


od. Heermann, geb. 1585, } 1647. 
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109. 


Mel, Es ift gewißlich an ver Zeit, 





1.D Tod, wo ift dein Stachel nun? Wo tft vein Sieg, o Hölle? 
Was fann uns jest der Teufel thun, Wie graufam er fich ftelle? 


— — 


— — 


Gott ſei gedankt der uns den Sieg So herrlich hat nach die— 


ſem Krieg Durch Je-ſum Chriſt ge-ge-ben! 


2. Wie ſträubte ſich die alte 
Schlang', Als Chriſtus mit ihr 
kämpfte! Mit Liſt und Macht ſie 
auf ihn drang, Jedennoch er ſie 
dämpfte; Ob fie ihn in die Fer— 
fen fticht, So fieget fie doch dar— 
um nicht, Der Kopf ift ihr zer= 
treten. 

3. Lebendig Chriftus kommt 
berfür, Die Feind’ nimmt er 
gefangen, Zerbricht ver Höllen 
Schloß und Thür, Trägt weg den 
Raub mit Prangen. Nichts ift 
das in dem Siegeslauf Den ſtar⸗ 
fen Held kann halten auf; All's 
liegt da überwunden. 

4. Des Herren Rechte, Die bes 
hält Den Sieg und ift erhöhet; 
Des Herren Rechte mächtig fällt 
Was ihr entgegen ftehet. Tod, 
Teufel, Hölle, Welt und Sünv’ 
In Chrifti Sieg gevämpfet find, 
Ihr Zom ift fraftlos worden. 

9. Es war getödtet Sefus 
Ehrift, Und fieh, er lebet wieder; 


= 





der. Sp Jemand Chrifti Worten 
gläubt, Im Tod und Grabe der 
nicht bleibt; Er lebt, ob er gleich 
ftirbet. 

6. Wer täglih bier durch 
wahre Reu' Mit Chrifto aufers 
ftehet, Sit dort vom andern Tode 
frei, Derfelb’ ihn nicht angehet; 
Genommen ift dem Tod die Macht, 
Das Leben ift ung wieder bracht 
Und unvergänglich Wefen. 

7. Das ift die reiche Ofterbeut’ 
Der wir theilhaftig werden: Fried’, 
Freude, Heil, Gerechtigfeit Im 
Himmel und auf Erven. Hier 
find wir ftill und warten fort, Big 
unfer Leib wird ähnlich dort 
Chriſti verflärtem Leibe. 

8. D Tod, wo ift dein Stachel 
nun? Wo ift dein Sieg, o Hölle? 
Was fann ung jest der Teufel 
thun, Wie graufam er fich ftelle? 
Gott fei gedankt, der ung den 
Sieg So herrlich hat in dieſem 
Krieg Durch Jeſum Chrift ges 


Weil nun das Haupt erftanden |geben! ' 


ift, Stehn wir auch auf, die Glie— 


Zuſtus Gefenius, geb. 1601, + 1671. 
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Mel. Es ift das Heil ung kommen ber. 


— 
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1. Wach auf, mein Herz, die Nacht ift bin, Die Sonn’ ift auf- 
Ersmunstre deisnen Geift und Sinn, Den Hei-land zu 
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gegangen! 
emzpfanz=gen, 


Der heute aus des To-des Thür Gesbrocdhen 





aus dem Grab her=für, Der ganzen Welt zur — 


2. Steh aus dem Grab der 
Sünden auf Und ſuch' ein neues 
Leben; Vollführe deinen Glau— 
benslauf Und laß dein Herz ſich 
heben Gen Himmel, da dein Je— 
ſus iſt, Und ſuch' was droben, 
als ein Chriſt, Der geiſtlich auf— 
erſtanden. 

3. Vergiß nun was dahinten 
iſt Und tracht' nach dem was dro— 
ben, Damit dein Herz zu jeder 
Friſt Zu Jeſu ſei erhoben. Tritt 
unter dich die böſe Welt Und ſtrebe 
nad des Himmels Zelt, Wo Se= 
ſus tft zu finden, 

4, Drüdt dich ein fchwerer 
Sorgenftein, Dein Jeſus wird 
ihn heben; Es kann ein Chrift 
bei Kreuzespein In Sreud und 
Wonne leben, Wirf dein Anlies 
gen auf ven Herrn Und forge 
nicht, er ift nicht fern, Weil er 
iſt auferftanden. 

9. E8 hat der Löw’ aus Juda's 
Stamm Heut fiegreich überwuns 





den, Und das erwürgte Gottes— 
lamm Hat, ung zum Heil, gefun— 
ven Das Leben und Gerechtigkeit, 
Weil er nach überwund'nem Streit 
Die Feinde Schau getragen. 

6, Drum auf, mein Herz, fang’ 
an ven Streit, Weil Jeſus übers 
wunvden; Er wird auch überwin— 
den weit In dir, weil er gebuns 
ven Der Feinde Macht, daß du 
aufſteh'ſt Und in ein neues Leben 
geh'ſt Und Gott im Glauben 
dieneft, 

7. Scheu weder Teufel, Welt 
noch Tod, Noch gar ver Hölle 
Rachen; Denn Jeſus lebt, es 
bat fein’ Noth, Er ift noch bei ven 
Schwachen Und ven Geringen in 
der Welt Als ein gefrönter Sie— 
gesheld; Drum wirft du übers 
winden. 

8. Ach mein Herr Jeſu, der du 
biſt, Von Todten auferſtanden, 
Nett ung aus Satans Macht 
und Lit Und aus des Todes 
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Banden, Daß wir zufammen ins- | Und ewig in der Herrlichkeit Von 
gemein Zum neuen Yeben geben | allen Ueberwinvdern, Die über: 
ein, Das du uns haft erworben, | wunden durch dein Blut. Herr 

9. Ser hochgelobt in Diefer | Jeſu, gieb ung Kraft und Muth, 
Zeit Bon allen Gottesfindern, | Daß wir auch überwinpen. 


L. Laurentii, geb. 1660, } 1722. 
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Mel. Chriſtus der iſt mein Peben. 
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. Willkommen, Held im Streiste, Aus deiner Grabeskluft! 


=] 1 
— — — 
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Wir tri- um-phi-ren heu-te Um dei-ne lee-re Gruft! 
2. Der Feind wird Schau ge- Wir preiſen dich dafür. Sind 
tragen, Und heißt nunmehr ein wir mit dir geſtorben: So leben 
Spott; Wir aber können ſagen: wir mit dir. 
Mit uns iſt unſer Gott! 7. Wir wollen ohne Grauen 
3. Der Fried’ ift ung erftritten, Mit dir zu Grabe gehn, Wenn 
Und jever Schreden flieht; In wir nur dort dich ſchauen, Und 
der Gerechten Hütten Grichallt ſelig auferftehn. 
das Siegeslier. | 8. Schwing’ deine Siegesfah- 
4. Theil ung des Sieges Beute, nen, Auch über unfer Herz, Und 
en Troft nun reichlich aus; zeig' ung einft die Bahnen Vom 
Ad, fomm und bring noch heute | Tode himmelwärts! 
Dein Heil in Herz und Haus! | 9. Was fann ung denn noch 
5. In deines Grabes Staube ſchaden? Des Todes Pfeil ift 
Liegt unſre Schuld bevedt; Deß ſtumpf; Wir find bet Gott in 
tröftet fich ver Glaube, Daß ihn | Gnaven, Und rufen ſchon: Tri— 
fein Feind mehr fchredt. umph! 
6. Du haft das Heil erworben; Benj. Schmolk, geb. 1672, + 1737. 
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Mel. Alle Menichen müffen fterben. 
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1. Trauernd und mit bangem Sehnen Wandern Zwei nach Em— 
Ih-re Ausgen find pol Thränen, Ih-re See - len voll 
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ma = us, 
Ver-druß; 


Man hört ihre Klage-worte, Doch es iſt von em 





Or⸗te — Jeſus gar nicht weit Und vertreibt die Traurigkeit. 


2. Ach, es gehn noch manche 
Herzen Ihrem ſtillen Kummer 
nach, Sie bejammern ihre Schmer⸗ 
zen, Ihre Noth und Ungemach! 
Manches wandelt ganz alleine, 
Daß es nur zur G'nüge weine, 
Doch mein Jeſus iſt dabei, Fragt: 
was man ſo traurig ſei? 

3. Oft ſchon hab ich's auch 
empfunden, Jeſus läßt mich nie 
allein, Jeſus ſtellt zu rechten 
Stunden Sich mit ſeinem Bei— 
ſtand ein; Wann ich mich in 
Leid verzehrt, Gleich als ob er 
ferne wäre, O fo ift er mehr als 
nah Und mit feiner Hülfe da! 

A. Treufter Freund von allen 
Freunden, Bleibe ferner noch bei 
mir! Sucht die Welt mich anzu 
feinden, Ach fo fei du auch alle 
hier! Wenn mich Trübfalswetter 
fchreden, Wollſt du mächtig mich 
beveden; Komm, in meinem Geift 
zu ruhn, Was du willft, das will 


ich thun. 





5. Bin ich traurig und bes 
trübet, Herr, fo ruf’ mir in den 
Sinn, Daf mid deine Seele 
liebet, Und daß ich dein eigen bin. 
Lab dein Wort mich fefter grün 
den, Laß es auch mein Herz ent— 
zünden, Daß e8 voller Liebe brennt 
Und dich immer beffer Fennt. 

6. Tröft auch Andre, die voll 
Sammer Einfam durch die Fluren 
gehn, Oder in der ftillen Kammer 
Tierbefümmertzudirflehn! Wenn 
fie von der Melt fich trennen, 
Daß fie fatt fich weinen können, 
Sprid dann ihren Seelen zu: 
Liebes Kind, was trauerft Du? 

7. Hilf, wann e8 will Abend 
werden, Und der Lebenstag fich 
neigt, Wann dem dunfeln Aug’ 
auf Erven Nirgends fich ein Hel- 
fer zeigt; Bleib alsdann in unf’- 
rer Mitten, Wie dich deine Jün— 
ger bitten, Bis du fie getröftet 
haft; Bleibe, bleibe, theurer Gaft! 


Sob. Neunberz, geb. 1653, f 1737. 
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Mel. Balet will ich dir gebeit. 
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1. Ich ach’ zu dei-nem Grabe, 


Du grosfer Dsftersfürft, 


Meil ich die Hoffnung ha-be, Daß du mir zeisgen wirft 
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Wie man kann fröh=lich fter=ben Und fröhlich aufzersftehn, 
—— 





Auch mit des Himmels Er-ben In's Land des Lebens gehn. 


2. Du liegeft in der Erve Ind 
baft fie eingeweiht; Wenn i 
begraben werde, Daß ſich mein 
Herz nicht fcheut, Auch in den 
Staub zu legen Was Aſch' und 
Staub vermehrt; Weil dir doch 
allerwegen Die Erde zugebört. 

3. Du Schläfeft in vem Grabe, 
Daß ich auch meine Ruh’ An 
diefem Drte habe; Du drückſt die 
Augen zu, So fol mir gar nicht 
grauen, Wenn mein Geficht vers 
geht; Ich werde den wohl ſchauen, 
Der mir zur Seite ſteht. 

4. Dein Grab war wohl ver— 
fiegelt, Doch brichft vu es entzwei, 
Wenn mid der Tod verriegelt, 
So bin ih dennoch frei. Du 
wirft ven Stein fchon rücen Der 
aud mein Grab bevedt; Da 


werd’ ich den erblicken, Der mich 
vom Tod erwedt. 


5. Du fähreft in die Höhe 


ch Und zeigeft mir die Bahn, Wo- 


bin ich endlich gehe, Da ich dich 
finden kann. Dort ift es ficher 
wohnen, Wo lauter Glanz um 
dich; Da warten lauter Kronen 
In deiner Hand auf mich. 

6. D meines Lebens Leben, 
D meines Todes Tod! Sch will 
mich dir ergeben In meiner legten 
Noth. Sch will mein Bette 
machen, In deine liebe Gruft, 
Da werd’ ich fchon ermachen, 
Wenn deine Stimme ruft. 

7. Du wirft den Delberg zei— 
gen, Wo man gen Himmel fährt, 
Da will ich fröhlich fteigen, Big 
daß ich eingefehrt In Salems 
Friedenshäuſer, Da heißt's: Hals 
lelujah! Da trägt man Sieges— 
Reiſer; Ach, wär ich nur fchon da! 


Benj. Schmolf, geb. 1672, + 1737. 
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Mel, Herr Chrift, der ein’ge Gott’sfohn. 
Ki 


W E 3 6 85 
1. Mein Fels hat Üü= berwunden Der Höl-le gan = ze8 Heer! 
Der Satan liegt gesbunden, Die Sünde fann nicht mehr 


—— oe 


’ 4 re 
Mich durch's Ge-ſetz verdammen; Denn al=le Zornesflammen 


Hat Jesfus aus=ge = löfcht. 
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2. Auf denn, mein Herz und 
bringe Des Danfes Opfer dar! 
Bertreib’ die Furcht und finge 
Mit ver Erlöf’ten Schaar, Wirf 
des Gewiſſens Nagen, Dein Sor— 
gen und dein Zagen In Chrijti 
leeres Grab, 

3. Sit Jeſus auferftanden, Mit 
Herrlichkeit geſchmückt: So bift vu 
ja den Banden Des Todes mit 
entrüdt; Kein Fluch drückt das 
Gewifjen, Der Schulobrief ift zer= 
riffen; Denn Alles ift bezahlt. 

4, Ad, willft vu noch nicht 
glauben, Du ungewiffer Geift? 
Kein Teufel kann dir rauben, 
Mas Jeſus dir verheißt, Der 
Licht, Kraft, Fried' und Leben 
Geneigt iſt dir zu geben, Als ſei— 
nes Sieges Frucht. 

5. Wohlan denn, Fürſt des 
Lebens! Dir bring ich, was ich 
hab'! Ich matte mich vergebens 
Mit meinen Wunden ab. Ich 
kann ſie nicht verbinden; Soll 
ich Geneſung finden, Mußt du 
ſie rühren an. 

6. Gieb meinem Glauben 
Klarheit, Zu ſehn, Herr Jeſu 
Chriſt, Daß du Weg, Leben, 
Wahrheit, Daß du mir Alles 
biſt! Die finſtern Wolken theile 
Des bangen Zweifels, heile Des 
Glaubens dürre Hand. 
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7. Laß mich nicht länger wan— 
ken Gleich einem Rohr im Wind; 
Beſänft'ge die Gedanken, Die 
voller Unruh' ſind! Du biſt der 
Stuhl der Gnaden; Wer müh— 
ſam und beladen, Den rufſt du 
ja zu dir. 

8. Haſt du den Tod bezwun— 
gen: Bezwing ihn auch in mir! 
Wo du biſt durchgedrungen, Da 
laß mich folgen dir. Erfülle mein 
Verlangen Und laß den Kopf der 
Schlangen In mir zertreten ſein! 

9. Den Götzen Eigenliebe, Das 
Gift in meiner Bruſt, Zerſtör 
durch deine Liebe, Daß alle Flei— 
ſchesluſt, Die dich an's Kreuz ge— 
heftet, Ganz möge ſein entkräftet 
Durch deines Kreuzes Kraft. 

10. Du lebſt, laß mich auch 
leben Als Glied an deinem Leib, 
Daß ich gleich einem Reben An 
dir dem Weinſtock bleib! Gieb 
Geiſteskraft zur Nahrung, Gieb 
Stärke zur Bewahrung Der 
Pflanzung deiner Hand. 

11. Leb' in mir als Prophete, 
Und leit mich in dein Licht; Als 


Prieſter mich vertrete, Mein 
Thun und Laſſen richt. Um 


deinen ganzen Willen Als Kö— 
nig zu erfüllen, Leb', Chrifte, leb’ 
in mir, 

Fr. Ad. Lampe, geb. 1683, + 1729. 
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Mel. Jeſus, meine Zuverficht. 






Jeſus lebt und wird auch mich 


= ee de — 
1. Jeſus lebt, mit ihm auch ich! Tod, wo ſind nun deine Schrecken? 


Don den Todten aufer=weden. 
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Er ver-klärt mich in ſein Licht, Dieß iſt meine Zusverzficht. 
2. Sefus lebt, ihm ift vas|ftreben. Er verläßt ven Schwa— 


eich Ueber alle Welt gegeben; 
Mit ihm werd’ auch ich zugleich 
Ewig herrfchen, ewig leben. Gott 
erfüllt, was er verfpricht; Dieß 
it meine Zuverficht. 

3. Jeſus lebt, wer nun vers 
zagt, Läftert ihn und Gottes 
Ehre. Gnade hat er zugefagt, 
Daß der Sünver fich befebre. 
Gott verftößt in Chrifto nicht; 
Dieß ift meine Zuverficht. 

A, Sefus lebt, fein Heil tft 
mein; Sein fei auch mein gan— 
ze8 Leben. Reines Herzens will 
ich fein, Und ven Lüften wider— 


chen nicht; Dieß ift meine Zu— 
verſicht. 

5. Jeſus lebt, ich bin gewiß, 
Nichts ſoll mich von Jeſu ſchei— 
den, Keine Macht der Finſterniß, 
Keine Herrlichkeit, kein Leiden. 
Er giebt Kraft zu dieſer Pflicht; 
Dieß iſt meine Zuverſicht. 

6. Jeſus lebt, nun iſt der Tod 
Mir der Eingang in das Leben. 
Welchen Troſt in Todesnoth 
Wird er meiner Seele geben, 
Wenn fie gläubig zu ihm ſpricht: 
Herr, Herr, meine Zuverſicht! 

Chr. F. Gellert, geb, 1715, f 1769. 
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Mel. Wachet auf, ruft ung die Stimme. 





1. Halzleslusjah ! jauchzt ihr Chöre, Singt Je-ſu Chriſto Preis 
Er, ver Held, ift yon den Banden Des Todes fiegreich aufs 





Senn pe 


und Ehre! Wie groß und herrlich ift fein Tag! 
erftanden, Er, der für uns im Grabe lag. 


— 


ai 


Sein iſt Gewalt 





8 


re 
vollbracht, Er, der die Macht Des Todes und des Grazbes hat. 
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2. Glorreich hat der Held ge— 
rungen, Sat mächtig Grab und 
Tod bezwungen, Bon ihren 
Schreden ung befreit. Wir, von 
Gott gewich'ne Sünder, Sind 
nun mit ihm verſöhnte Kinder 
Und Erben feiner Seliafeit. Bald, 
bald entichlafen wir, Entfchlafen, 
Chrifte, dir, Ruhn in Frieden 
Die furze Nacht, Big deine Macht 
Das Licht des ew'gen Tages ruft. 

3. Unfern Staub mag Staub 
beveden, Du wirft ihn berrlich 
auferweden, Der du des Staubes 
Schöpfer bift. Du wirft unver— 
gänglich Leben Und Kraft und 
Herrlichkeit ibm geben, Dem 
Staube, der dir theuer ift. Wir 
werden ewig dein, Gerecht und 
felig fein. Hallelujah! Tod und 
Gericht Erfchreeft uns nicht; Denn 
Jeſus, unfer Mittler, lebt. 

4. Sa, er lebt, ung zu erfreuen 
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Und Alles, Alles zu zerftreuen, 
Was und ven Lebensfrieven 
raubt. Groß ‘ft feines Namens 
Ehre, Und ewig gültig feine Lehre, 
Und ewig felig, wer ihm alaubt. 
Wir gehn an feiner Hand Durdy 
dieſes Thränenland Hin zum 
Himmel; Und vort erhebt Er, ver 
a Uns hoc zu Ehren ewig- 
ich. 

9. Tan des Lebens, Tag der 
Wonne, Mie wird ung fein, wenn 
Gottes Sonne Durch unfers 
Grabes Dunfel bricht! O, was 
werden wir empfinden, Wenn 
Nacht und Finſterniß verſchwin— 
den Und ung umftrahlt des Him— 
mels Licht! Wollenver, führe du 
Uns dieſem Tage zu, Ung, die 
Deinen. Die Lebensbahn Ginaft 
du voran; Wir folgen dir in 
deine Ruh. 


Gottfr. Ben. Funk, geb. 1734, } 1814. 
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Mel. Erfchienen ift der herrlich Tag. 

















— — 


9 — — — — — — — 
1. Er-inn're dich, mein Geiſt, ersfreut Des hoben Tag's der 





— — 


Herrlichkeit; Halt im Gedächtniß Je-ſum Chriſt, Der von dem 








ern Sale 
Tod' er-ſtan-den ift. 


2. Fühl' alle Dankbarkeit für 
ihn, Als ob er heute dir erſchien; 
Als ſpräch' er: Friede ſei mit dir! 





Hal = le = u = jah! 


So freue dich, mein Geift,in mir, 
Hallelujah ! 


3. Schau über dich und ber’ 
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ihn an, Er mißt den Sternen 
ihre Bahn; Er lebt und herrſcht 
mit Gott vereint Und ift dein Kö⸗ 
nig und dein Freund. Halle 
lujah! 

4. Macht, Ruhm und Hoheit 
immerdar Dem, der da iſt und 
der da war! Sein Name ſei ge— 
benedeit Von nun an bis in 
Ewigkeit! Hallelujah! 

5. Mein Heiland iſt für mid 
erhöht, Was ift ver Erde Maje— 
ftät, Wenn fie mein Geift mit 
ter vergleicht, Die ich durch Got— 
tes Sohn erreicht! Hallelujah ! 

6. Bor feinem Thron, in ſei— 
nem Reich, Lnfterblich, heilig, 
Engeln gleih Und ewig, ewig 
felig fein: Herr, welche Herrlich= 
feit ift mein! Hallelujah ! 

7. Du, der du in dem Him- 
met thron’ft, Sch foll da wohnen, 
wo du wohm'ſt; Und du erfüllt 
einft mein Bertrau’n, Sn meinem 
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Fleiſche Dich zu ſchau'n. Halle 


lujah! 

8. Ich ſoll, wenn du, o Le— 
bensfürſt, In Wolken göttlich 
kommen wirft, Erweckt aus mei— 
nem Grabe geh'n Und rein zu 
deiner Rechten ſteh'n. Halle— 
lujah! 

9. Mit Engeln und mit Se— 
raphim, Mit Thronen und mit 
Cherubim, Mit allen Frommen 
aller Zeit Soll ich mich freu'n in 
Ewigkeit. Hallelujah! 

10. Nie komm es mir aus mei- 
nem Sinn, Was ich, mein Heil, 
dir ſchuldig bin, Damit ich mich, 
in Liebe treu, Zu deinem Bilde 
ftets erneu. Hallelujah ! 

11. Er iſt's, der Alles in ung 
Schafft; Sein ift das Reich, fein 
ift die Kraft. Halt im Gedächt— 
niß Sefum Chrift, Der von dem 
Tod’ erftanven if, Hallelujah ! 

Chr. 5. Gellert, geb. 1715, + 1769. 
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Mel. Wie ſchön leucht’t uns der Morgenftern. 


’ — za 
A — = 
1. Er-höh-ter Sie-ges-fürſt und Held, D 









ir jauch-zet die er 


Du gebft aus veisnes Gra-bes Thor Als wie ein Bräuti- 

















Fe — = 
löf’ste Welt, Am Fe—-ſte deisner Wonne 
gam hersyor, Schön wie die Morgen-ſon-ne. 








! 


Mächtig, Prächtig 


= 





Kommft du heu-te Aus dem Streiste, Kommft mit Se=gen 





Uns aus deisner Gruft ent=gesgen. 
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2. Wie majeftätiich baueft du 
Am dritten Tage deiner Ruh’ 
Den Leibestempel wieder! Troß 
aller Feinde Lift und Macht Halt 
du dein großes Wort vollbracht: 
Sch fterb und lebe wieder! Gebet! 
Sehet: Alle Riegel, Band und 
Siegel Sind zerftöret! Jeſus 
lebt und ift verfläret ! 

3. Erlöf’te, fommt zu dieſem 
Grab, Und blidet glaubensyoll 
hinab; Iſt dieß die Gruft ver 
Schreden? Seit Jeſus bier ge— 
fchlummert hat, Sind Gräber eine 
Ruheſtatt, Die Fried’ und Hoff- 
nung decken. Zagt nicht! Klagt 
nicht! Diefe Glieder Werden wies 
der Sich erheben, Und das Leben 
Chriſti leben. 

4. Dann werd’ ih ihn im 
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Lichte ſehn, Gefrönt vor feinem 
Throne ftehn, Mit himmlischen 
Entzüden, Dann ift mein Aug’ 
yon Thränen leer, Dann fchredt 
mich Sünd' und Tod nicht mehr, 
Nichts kann mich ihm entrüden. 
Emwig Selig, Ohne Mängel, Wie 
die Engel Werd’ ich leben, Und 
ihm Preis und Ehre aeben. 

d. Indeß zerſtöre, ftarfer Held, 
Was mich noch hier zurüde bält, 
Daß ich zu dir mich fchwinge. O 
gieb mir deinen Geift, dein Licht, 
Daß ich, wenn Herz und Auge 
bricht, Dom Tod in's Leben dringe, 
Mah mih Muthig In dem 
Streite, Und bereite Mich bei 
Zeiten Zum Triumph der Ewige 


fetten ! 
Ch. ©. Götz, geb. 1746, 
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Mel. Sollt’ ich meinem Gott nicht fingen. 


7 4 
— —— — 





— 
1. Auf-er-ſtan-den, auf- er-ſtanden Iſt der Herr, der ung 
Seht, wie hat nach Schmach und Banden Gott mit Eh-ren ibn 





versjöhnt! 
gesfrönt! 


— 


Dort auf ſeines Vaters Throne, Ueber Schmerz und 








Tod erhöht, Herrſcht er nun in Ma-je-ſtät. Fallet nieder vor dem 


— — 


Sohne, Der uns einſt zu ſich er-hebt! Hal-le-lu-jah! Jeſus lebt. 


2. Singt dem Herrn! er iſt 
erſtanden, Der da ſtarb auf Gol— 
gatha. Rühmt es laut in allen 





Landen: Was ſein Mund ver— 
hieß, geſchah. Wer kann ihm 
noch widerſtreben? Mächtig ſteigt 
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ver Held empor; Im Triumph | Dann ift Sterben ung Gewinn. 


bricht er hervor. Seht des Ab- 
arunds Pforten beben, Da ihr 
Sieger fih erhebt! Hallelujah! 
Jeſus lebt. 

3. Uns som Tode zu befreien, 
Sanf er in des Grabes Nacht; 
Uns zum Leben zu erneuen Steht 
er auf durch Gottes Macht. Tod, 
du bift in Sieg verichlungen; 
Deine Schreden find gedämpft, 
Deine Herrichaft iſt befümpft, 
Und vas Leben ift errungen. Ob 
man unfern Leib begräbt, Halle 
lujah! Jeſus lebt. 

4. Aus dem Grab' uns zu er— 


Haltet unter Luft und Leiden 
Im Gedächtniß Jeſum Chrift, 
Der som Tod erftanden ift: Un— 
sergänglich find die Freuden Def, 
der nach dem Himmel ftrebt. 
Hallelujahb! Jeſus lebt. 

5. Freut euch feiner, Gottes 
Kinder! Er fei euer Lobgeſang! 
Bringt dem Topdesüberwinder 
Emwig Ehre, Preis und Danf. 
Rühmt es in Verfuchungsftuns 
den, Wenn euch Sünd' und Elend 
droht, Rühmt es in ver Todes— 
noth: Unfer Herr hat überwun— 
den! Der uns einft zu fich erhebt, 


heben Ging er zu dem Bater hin. | Hallelujah! Jeſus lebt. 


Laßt ung ihm zur Ehre leben: 


Joh. Cafp. Lavater, geb. 1741, + 1799. 
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Mel. Wachet auf, ruft ung die Stimme 








1: Seil! Iſus Chriſtus iſt erftanden! Aus den zerſprengten Todes⸗ 
Hoc durch des HimmelsTempelhallen Hört man das Hal-le-lujah 


ser, — 


4 ” er ao 
ban-den Tritt fiegever=fläsret Gotstes Sohn. 
Ichallen, Und Friede glänzt um Got-tes Thron. 





Heil dem, ver 








Ze 


ewig liebt, Der Allen Leben.giebt, Jeſu Chrifto, Und unferm Gott! 





Des Todes Noth St aufgelöft in Morgenroth! 


2. Du, dem die Schöpfung 
unterthänig, Bift unfer Bruder 
nun und König Bon Ewigkeit 





zu Ewigkeit. Dein Loos ift lieb- 
lich dir gefallen, Und deinen Aus— 
erwählten allen Sft — Herr⸗ 
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lichfeit bereit. Du ftellft auf dem 
Altar Dem Blut für Alle dar 
Zur Verſöhnung. Wir follen 
rein, Auf ewig dein, Ein Prie— 
ftervolf und Fürften fein. 

3. Du wirft mit deinem Le— 
bensftabe Die Deinen aud) aus 
ihrem Grabe Ausführen in des 
Himmels Licht. Dann fchauen 
wir mit ew’ger Wonne Dich jelbft, 
Herr Jeſu, Gnadenſonne, Bon 
Angefiht zu Angeficht. Den 
Leib wird deine Hand Im neuen 
Baterland Neu verflären. Dann 
find wir frei, Durch deine Treu’! 
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Du auf dem Thron madıft Alles 
neu, 

4. O Auferftand’ner, fieh ber= 
nieder Auf deine Sünver, deine 
Brüder, Die noch im Tovesthale 
ftehn! Komm du, Geliebter, ung 
entgegen, Daß wir ung völlig 
freuen mögen, Und laß ung deine 
Klarheit ſehn. Heil Allen, die 
mit dir Schon auferftanven bier 
Durch den Glauben! Hier find 
fie Ichon Dem Tod entflohn. — 
Stärf ung ven Glauben, Gottes 
Sohn! 


Alb. Knapp, geb. 1798, 
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Mel. Wachet auf, ruft und die Stimme. 


5 
1. Hal=leslusjah! Sesfug lebet, 


— 


— 


Er=löf’ste Brü-der, kommt, er 


Hört's betrübte Sünder! gebet Der — Kaum; denn Je—-ſus 






hebet, Des — * Mazje-fät, 
lebet: Gott hat ihn aus dem Staub’ erhöht. 





Mein Herz! auch dein 


ee — 
„> » 


Geſang Bring’ Ehre ihm und Dank! Halsleslusjah! Dich, gro= 





an —— 
Ber Held, Erheb’ die Welt, Weil deine Hand den Sieg be-hält. 


2. Jünger Seful wehrt dem 
Leide, Lobfinget ihm, und nehmt 
voll Freude Am Siege Theil, 
den er erftritt. Seht, er hat Er= 


löfung funden, Hat Tod und 
Hölle überwunden; Er berricht, 
der für. ung ftarb und litt. Laßt 
eure Feinde dräu'n! Ihr Fönnt 
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getroft euch freu'n. Sefus lebet! 
Don Ewigfeit zu Ewigfeit, Der: 
felbe geitern und auch heut‘, 


3. Nun verzagt auch nicht, | 


Verbrecher! Gott iſt euch nun 
fein ftrenger Rächer, Wenn ihr 
die Schuld vor ihm bereut. Durd) 
des Todes Leberwinver Sft er 
verſöhnt und gegen Sünder Ein 
Vater der Barmherzigfeit. Er 
ruft fein Bolf hinauf, Schlieft 
feinen Himmel auf, Sie zu fegnen. 
Wir find verföhnt, Mit Gott vers 
fühnt, Und Jeſus ift son Gott 
gekrönt. 

4, Tod! wo find nun deine 
Schreden? Nicht ewig wird das 
Grab uns deden. Verweſ't der 
Leib gleich in der Gruft. Einft 


7. Himmelfahrt des Herrn. 
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wird er zum beffern Leben Sich) 
aus des Todes Staub erheben, 
Wenn Jeſus den Entichlaf’nen 
ruft. Dann wird das Topdtenfeld 
Zur lebensvollen Welt. Alles 
lebet, Sp, wie verneut, Zur 
Frühlingszeit, Der Herr ver Welt 
die Erde kleid't. 

5. O Erſtand'ner! welch' ein 
Segen Erwartet uns, wenn wir 
auf Wegen Einhergehn, die dein 
Fuß betrat. Unnennbare Selig- 
feiten, Dieß find Die reichen, 
großen DBeuten, Die ung dein 
Sieg erfäümpfet bat. Bald find 
fie unfer Theil, Bald frönet ung 
das Heil Deines Lebens, Halles 
lujah! Der Herr iſt nah! Bald 
ift ver Tag des Sieges da! 

Unbefannt, 


Himmelfahrtslieder, 


122. 


Mel. Wie Schön leucht’t und der Morgenftern, 


1. Ach wundersgroßer Sieges-held, Du Sün-den- trä = ger 
Zur Rechten deines Vaters Kraft, Der Fein-de Schaar ges 









al = ler Welt, Heut haft du dich gesfeget 
bracht zur Haft, Bis auf den Tod verleßet; 

















Mächtig, Prächtig, 






Triumphireſt, Jubilireſt; Tod und Leben, Dir ift alles untergeben. 


2. Dir dienen ale Cherubim, |den Segen wieverbracht, Mit 
Biel taufend hohe Seraphim Dich | Majeftät und großer Macht Zur 


regen Sieger loben, Weil du Glorie bift erhoben; 


Singet, 
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Klinget, Rühmt und ehret Den, 
fo fäbret Auf gen Himmel Mit 
Pofaunen und Getümmel, 

3. Du bift das Haupt, hin— 
gegen wir Sind Gliever, ja, es 
fommt von dir Auf uns Licht, 
Troſt und Leben. Heil, Fried’ und 
Freude, Stärk' und Kraft, Er— 
quickung, Labſal, Herzensfaft 
Wird uns von dir gegeben; 
Bringe, Zwinge Mein Gemüthe, 
Mein Geblüte, Daß es preiſe, 
Dir als Siegsherrn Ehr' er— 
weiſe. 

4. Zeuch, Jeſus, uns, zeuch 
uns nach dir, Hilf, daß wir fort— 
hin für und für Nach deinem 
Reiche trachten. Laß unſer Thun 
und Wandel ſein, Wo Zucht und 
Demuth tritt herein, All' Ueppig— 


keit verachten! Unart, Hoffahrt 


Laß uns meiden, Chriſtlich leiden, 
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Wohl ergründen, Wo die Gnade 
ſei zu finden. 

5. Sei, Jeſus, unſer Schutz 
und Schatz, Sei unſer Ruhm 
und feſter Platz, Darauf wir uns 
verlaſſen; Laß ſuchen uns was 
droben iſt, Auf Erden wohnet 
Trug und Liſt, Es iſt auf allen 
Straßen Lügen, Trügen, Angſt 
und Plagen, Die da nagen, Die 
da quälen Stündlich arme Chri— 
ſtenſeelen. 

6. Herr Jeſu, komm, du Gna— 
denthron, Du Siegesfürſt, Held, 
Davids Sohn, Komm, ſtille das 
Verlangen; Du, du biſt Allen 
uns zu gut, O Jeſu, durch dein 
theures Blut In's Heiligthum 
gegangen; Komm ſchier, Hilf 
mir; Dann ſo ſollen, Dann ſo 
wollen Wir ohn' Ende Fröhlich 
klopfen in die Hände. 

Ernft Chr. Homburg, geb. 1605, + 1681, 


123. 








Mel, Es ift gewißlich an der Zeit, 






1. Allein auf Chrifti Himmel-fahrt Sch meine Nachfahrt gründe, 


Allein auf feisne Hülf’ ich wart’ Und bitt', daß er mir 


— 


— 


ſende 





— — — 
— i 


Vom Himmel feine Gnad' herab, Daß ich der Welt mög’ ſa— 


gen ab, 


Was dro=ben ift nur fuchen. 


2. Weil er gen Himmel fich | Zur ew’gen Himmelsfreud’ und 


gewend’t, Das Irdiſche verlaffen, | Eur’; 


Wo Chriftus ift, fein 


Mein Herz auch nirgend Ruhe Haupt und Herr, Da will es nun 
find't, Es will diefelbe Straßen | auch ruhen. 
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3. Bon deiner Auffahrt laß werd’ erlangen Das Himmel- 
die Gnad', Herr Chriſte, mich | fahr'n mit Seel’ und Leib, Zu 
empfangen, Daß mein Herz bie) Ehren dir, und mir zur Freud’; 
die Nachfahrt hab’, Bis daß ich| Sp will ich vir lobfingen. 


Sofua Wegelin, um 1640, 


124. 


Mel. Ach Gott und Herr. 

















Hin, da du bift, O Fesfu Ehrift, Aus dieſer Welt gesgangen. 


2. Zeud ung nad dir Sn| 4. Zeuch ung nad dir, So 
Lieb'sbegier, Ach, reif’ ung doch |folgen wir Dir nad) in deinen 
von binnen! So dürfen wir| Simmel, Daß uns nicht mehr 
Nicht länger hier Den Kummerz | Allhier beſchwer' Das böfe Welt— 
faden fpinnen. getümmel, 

3. Zeuch ung nad dir, Herr| 5. Zeuh uns nah dir Nun 
Ehrift, und führ Ung deine Him- für und für Und gieb, daß wir 
melsjtege, Wir irr'n fonft leicht nachfahren Dir in vein Neich, 
Und find verfcheucht Bom rechten | Und mad) ung gleich Den aus— 
Lebenswege. erwählten Schaaren! 

Lu. Elif., Gräfin v. Schwarzb.-Rudolftadt, geb. 1640, } 1672, 


123. 


Mel. Aus meines Herzensgrunde. 





1. Der Herr fährt auf gen Himmel Mit fro-hem Jubel: ton, 
Aus dieser Welt Gestümsmel Empor zu feinem Thron. 





Dem Herrfcher al=Ier Thronen, Dem Hersren Ze=ba=oth! 
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2. Wir wiffen nun vom Siege, 
Der unfer Haupt erhöht; Wir 
wien zur Genüge, Wie man 
zum Himmel gebt. Der Heiland 
gebt voran, Will ung zurüd nicht 
lafjen, Er zeiget ung die Straßen, 
Er bricht uns fich’re Bahn. 

3. Wir follen himmliſch wer— 
den! Er rüftet jelbit ven Platz; 
Wir gehen von der Erden Dort: 
bin, wo unfer Schaß. Ihr Her— 
zen, macht euch auf! Wo Jeſus 
hingegangen, Dabin fei das Ver— 
langen, Dahin fei euer Lauf! 

4. Laßt uns gen Himmel 
dringen Mit herzlicher Begier; 
Laßt ung voll Inbrunft fingen: 
Dich, Jeſu, ſuchen wir! Dich, o 
du Gottesſohn, Di, Weg, dich, 
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wahres Leben, Dem alle Macht 
gegeben, Dich, unfers Hauptes 
Kron'! 

5. Fahr hin mit deinen 
Schätzen, Du trügeriſche Welt! 
Wir fliehn aus deinen Netzen: 
Dort iſt, was uns gefällt! Der 
Herr iſt unſre Zier, Der Herr iſt 
unſre Wonne; Zu unſrer Lebens— 
ſonne, Zu Jeſu ziehen wir! 

6. Wann ſoll es doch geſche— 
hen? Wann kommt die liebe Zeit, 
Daß wir ihn werden ſehen In 
ſeiner Herrlichkei? Du Tag, 
wann wirſt du ſein, Da wir zu 
ſeinen Füßen Anbetend ihn be— 
grüßen? O Tag, brich bald her— 
ein! W. Sacer, geb. 1655, + 1699, 
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Mel. Freu dich fehr, o meine Seele, 





















1. Herr, du fährft mit Glanz und Freuden Auf zu deiner Herrlichkeit; 
Doch mich drücken noch die Leiden Diefes Lebens, diefer Zeit. 








9 





T 


Gieb mir, Jefu, Muth und Kraft, Da ich meine Pilsgersichaft 








So in dir zusrüde le=ge, Daß ich ftets dein bleiben möge, 


2. Laß mir deinen Geift zu— 
rüde, Aber zeuch mein Herz nach 
dir; Wenn ich nach dem Himmel 
blide, Deffne ihn dann gnädig 
mir. Neige meinem Fleh'n vein 
Ohr, Trag’ e8 deinem Vater vor, 


Daf er mir die Schuld vergebe, 
Daß ich mich bekehr' und lebe. 
3. Lehre mich die Welt ver— 
achten, Und was in mir Eitleg 
ift, Und nach dem, was dort ift, 
trachten, Wo du, mein Erlöfer, 
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bit. Wolluft, Ehrſucht und Ges Rufſt du frühe oder fpäte Mich 
winn Soll mich nie zur Erde zu meines-Grabes Ruh. Leucht 
ziehn, Da ich jenfeits über'm auch mir in diefer Nacht Durch 
Grabe Eine größ're Hoffnung | die Stärfe deiner Macht, Die des 
babe. | Todes Macht bezwungen, Umd 
4. Diefe müſſe nichts mir raus | für ung den Sieg errungen. 
ben, Du erwarbft fie theuer mir,| 6. Kommt du endlich glor— 
Sest noch ſeh' ich fie im Glaus reich wieder, An dem Ende diefer 
ben, Droben find ich fie bei dir; Zeit, O ſo ſammle meine Glieder, 
Dort belohnſt du das Bertrau’n| Die Berwefung bier zerftreut; 
Deiner Gläubigen durch Schau’n, | Heil’ge und verflär' fie ganz, Daf 
Und verwanpeljt ihre Leiden In der Leib im Himmelsglanz, Dann 
unendlich große Freuden. ‚nicht mehr son Staub und Erde, 
5. Dort bereit’ auch mir die Deinem Leibe ähnlich werde, 
Stätte In des Vaters Haufe zu, Caſp. Neumanıt, geb. 1648, + 1715. 
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Mel. Womit foll ich dich wohl loben. 














ae Siegesfürft und Eherensfönig, Hochversflärte Masjesftät! 
Al-le Himmel find zu wenig, Du bift drüber hoch erhöht: 








— — SE EBEN 


a — — — — — 


Sollt ich nicht zu Fuß dir fallen, Und mein Herz vor Freude wallen, 


— — — — 
Wenn mein Glaubensaug' betracht't Deine Glorie, deisne Macht? 
2. Sch ich dich gen Himmel von Wonne Durch die Himmels— 
fahren, Seh ich dich zur Rechten geiſter fließt. Prächtig wirſt du 
da; Hör ich, wie der Engel aufgenommen, Freudig heißt man 
Schaaren Alle rufen: Gloria! dich willkommen; Schau, ich 
Sollt ich nicht zu Fuß dir fallen, armes Kindlein hier Ruf' auch 
Und mein Herz vor Freude wal- | Hoftanna! dir, 
len, Da ver Himmel jubilirt,) 4. Sollt ich deinen Kelch nicht 
Weil mein König triumphirt?  |trinfen, Da ich deine Slorie ſeh? 
3. Weit und breit, du Him- Sollt mein Muth noch wollen 
melsionne, Deine Klarheit fich |finfen, Da ich deine Macht ver- 
ergießt, Daß ein neuer Strom |fteh? Meinem König will ic 
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trauen, Nicht vor Welt und 
Teufel grauen; Nur in Jeſu 
Namen mich Beugen bier und 
ewiglich. 

5. Geift und Kraft nun über- 
fließen; Laß fie fließen auch auf 
mich, Bis zum Schemel deinen 
Füßen Alle Feinde legen Sich. 
Herr, dein Ziongfrepter jende 
Dis zum fernften Weltenende; 
Mache dir auf Erven Bahn, Alle 
Herzen unterthan. 

6. Du bift nun an allen Orten, 
Kannft uns Allen nahe fein; 
Meines Geiftes ew’ge Pforten 
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Stehn dir offen; fomm herein! 
Komm, du König aller Ehren! 
Du mußt auch bet mir einkehren; 
Ewig in mir leb’ und wohn’, Als 
in deinem Simmelsthron. 

7. Deine Auffahrt bringt mir 
eben Gott und Himmel innig 
nah. Lehr’ mich nur im Geifte 
leben, Dann fteh’ ich dort vor dir 
da; Fremd ver Welt, ver Zeit, 
ven Sinnen, Bei dir abgefihienen 
drinnen, In den Himmel mit 
verjeßt, Da mich Jeſus nur ers 
götzt. 


Gerh. Terſteegen, geb. 1697, } 1769. 
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Mel. Allein Gott in der Höh' fei Ehr’ 





1. Herr Sesfu, deiner Glieder Ruhm, 


Du haft ein ew'ges Priefterstbum, Kannft allzeit 





Du ftarfes Haupt der 
ſe⸗2lig 














ma= wen 


ze Du bift es, ver Gebet erhört Und ver des Glaubens 
, 


ee 


Wunſch gewährt, Sobald wir zu dir fom=men. 


2. Du läß'ſt durch deine Him— 


melfahrt Den Himmel offen ſe— 


ben; Du haft den Weg geoffen- 
bart, Wie wir zum Vater geben, 
Der Glaube weiß und ift gewiß, 
Du habeſt ung im Paradies Die 
Stätte zubereitet. 

3. Du gingft in's Hetligthum 
hinein Kraft deiner heil’gen Wun⸗ 
den, Und haft ein ewig Selig— 


fein, Verberrlichter, erfunden; Du 
haft allein durch deine Macht 
Uns die Gerechtigkeit gebracht, 
Die nnaufbörlich währet. 

4, Ging unfer Haupt zum 
Himmel ein, Sp werden auch Die 
Glieder Gewiß nicht ausgeſchloſ— 
fen fein, Du bringit fie alle wies 
der; Sie werden da fein, wo du 
bift, Und dich verklärt, Herr Jeſu 


⸗ 


Chriſt, Mit Wonne 
ſchauen. 

5. Zeuch ung dir nach, fo lau⸗ 
fen wir; Laß uns ein himmliſch 
Weſen In Worten, Werken und 
Begier Von nun an, Herr, er= 
lefen, Zeuch unſer Herz dem 
Himmel zu, Damit wir Wandel, 
Schas und Ruh’ Nur in dem 
Himmel haben. 

6. Was droben ilt, laß fünf- 
tigbin Uns unabläſſig fuchen; 
Was eitel heißt, das Lehr! ung 


ew'ger 
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flieh'n, Was ſündlich iſt, verflu— 
chen. Weg Welt! dein Schatz 
und Freudenſchein Iſt viel zu 
elend, zu gemein Für himmliſche 
Gemüther! 

7. O Kleinod, das im Himmel 
ftrahlt, Nach dir nur will ih 
laufen! O Perle, die fein Welt- 
freis zahlt, Dich will ich hier 
noch faufen! O Erbtheil voll 
Zufriedenheit, O Himmel voller 
Seligfeit, Sei mein aus Jeſu 
Gnaden! 

PH. Ir. Hiller, geb. 1699, } 1769. 


8, Das ewige Hohepriefterthbum und Königthum 
des Herrn, 


129. 


Eigene Melodie. 








Sr 


1. Mein Jesfu, dem die Seraphsinen Im Glanz der höchften 
Selbjt mit besvedstem Antlis dienen, Wenn dein Befehl an 











ge 


Majestät 
fie ersgeht: 


Wie jollsten blö-de Fleifchessausgen, 


Die der 








vershaßsten Sünden Nacht Mit ihrem Schatten trüb gemacht, 














: Zn 
Ser wer-2.- > 


Dein hel=les Licht zu Schauen taugen? 


2. Doc) gönne meinen Glau— 


deinen Scepter meiner Seele, 


bensbliden Den Eingang in | Die jich, wie Ejther, vor dir neigt 
dein Heiligthum, Und laß mich | Und vir als veine Braut fi) 
deine Gnad' erquicken Zu meinem | zeigt; Sprich: Ja du bift's, Die 
Heil und deinem Ruhm. Reich ich erwähle. 
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3. Sei gnädig, Jeſu, voller 
Güte, Dem Herzen, das nad 
Gnade lechzt; Hör, wie mein ſeh— 
nenves Gemüthe: Gott fei mir 
Armen gnädig! achzt. Ich weiß, 
du fannit mich nicht verftoßen; 
Wie könntet du ungnädig fein 
Mir, ven dein Blut von Schuld 
und Pein Erlöſ't, da es fo reich 
gefloſſen? 

4. Ich Fall in deine Gnaden— 
bände Und bitte mit dem Glau— 
bensfuß: Gerechter König, wente, 
wende Die Gnade zu der Her— 
zensbuß’! Sch bin gerecht durch 
deine Wunden, Und nichts Ver— 
dammlich's ift an mir; Bin aber 
ich verföhnt mit dir: So bleib ich 
auch mit dir verbunden. 

4, Reich mir die Waffen aus 
der Höhe, Und ftärfe mich durch 
deine Macht, Daß ich im Glau— 
ben fieg’und ftehe, Wenn Stärf 
und Lift der Feinde wacht! So 





Gott der Sohn, Sefus Chriftus und die Erlöſung. 


wird dein Gnadenreich auf Erden, 
Daß ung zu deiner Ehre führt 
Und endlich gar mit Kronen ziert, 
Auch in mir ausgebreitet werden. 

6. Ja, ja, mein Herz will dic) 
umfaffen, Erwähl' es, Herr, zu 
deinem Thron! Haft vu aus 
Lieb’ ehmals verlaffen Des Him— 
mels Pracht und deine Kron’: 
So würd’ge auch mein Herz, o 
Leben, und laß es deinen Him— 
mel fein, Bis du, wann diefer 
Bau fällt ein, Mid; wirft in dei— 
nen Simmel heben! 

7. Ich fteig’ hinauf zu dir im 
Glauben, Steig’ du in Lieb’ herab 
zu mir; Laß mir nichts dieſe 
Freude rauben, Erfülle mich nur 
ganz mit dir! Sch will dich fürch— 
ten, lieben, ehren, So lang’ in 
mir das Herz fich regt, Und wenn 
daſſelb' auch nicht mehr Ichlägt, 
Soll ewig doc vie Liebe währen! 

Wolfg. Chr. Defler, geb. 1660, + 1722 


130. 


Mel. Alle Dienfchen müſſen fterben. 
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1. Gro-ßer Mitt > ler, der zur Rech-ten Seines gro = gen 
Und die Schaar von feisnen Knechten In dem Reich der 











Vaters ſitzt, 
Gnade ſchützt; 








Dem auf dem erhab'nen Throne, In der königlichen 





Krone Aller Himmel zahllos Heer Bringt in Demuth Preis und Ehr'! 


% 


2. Dein Erlöfungswerf auf 
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Daß dein Water ihrer fchone, 


Erven Und dein Opfer ift volle | Daß er nicht nach Werfen lohne, 


bracht. Was vollendet ſollte 
werden, Iſt geſchehn durch deine 
Macht. Gnad' und Fried' iſt 
uns erworben, Da du für die 
Welt geſtorben, Und dein ſiegreich 
Auferſtehn Läßt ung in die Frei— 
heit gehn. 

3. Nunmehr iſt es dein Ge— 
ſchäfte In dem obern Heiligthnm, 
Die erworb’'nen Lebenskräfte 
Durh dein Evangelium Allen 
denen mitzutheilen, Die zum 
Thron ver Gnaden eilen; Nun 
wird ung durch deine Hand Heil 
und Segen zugewandt. 

4. Die durch dich zum Vater 
famen, Derer denfeft du mit Luft, 
Trägeft eines Jeden Namen Prie= 
fterlich auf deiner Bruft. Du 
vertrittft, die an dich glauben, 
Daß fie nichts dir möge rauben, 
Bitteft in des Vaters Haus Ih— 
nen eine Wohnung aus. 

5. Doch vergiffeft vu der Ars 
men, Die ver Welt noch dienen, 
nicht, Weil dein Herz dir von Er— 
barmen Leber ihrem Elend bricht. 





Daß er änp’re ihren Sinn, Ach, 
da zielt dein Bitten hin. 

6. Zwar in deines Fleiſches 
Tagen, Als die Sünden aller 
Welt Noch auf deinen Schultern 
lagen, Haft du dich vor Gott ges 
ftellt, Bald mit Flehen, balv mit 
Weinen Für die Sünver zu er— 
ſcheinen; O in welcher Niedrige 
feit Bateft du zur jener Zeit! 

7. Aber nun wird deine Bitte 
Bon der Allmacht unterſtützt, 
Seit in der vollfommnen Hütte 
Die verflärte Menichheit fit. 
Nun fannft vu des Feindes Klas 
gen Majeſtätiſch nieverjchlagen, 
Und nun macht dein revend Blut 
Unſre böfe Sache gut. 

8. Großer Mittler, ſei geprie— 
jen, Daß du in dem Heiligthum 
Sp viel Treu’ au ung bewiefen; 
Dir fer Ehre, Danf und Ruhm. 
Lak ung dein Verdienſt vertreten, 
Wenn wir zu dem Vater beten; 
Schließt die Lippen ung der Tor, 
Sprich für ung in lester Noth! 


Joh. Jac. Rambach, geb, 1693, + 1735. 
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Mel. Schmücke dich, o liebe Seele, 





ZEEUR — 





— 
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2 — — — 





1. König, dem fein König gleichet, a Ruhm fein 


Dem als Gott das Reich ge=bühret, 


Der als Menfch das 








Mund er-rei-chet, 


Seepster füh=ret, un 


Bess. SEE — 
— 


Recht ge-hört zum Thro=ne 
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FIT 
Als des Vaters ein'gem Sohne, 


Den 5 viel en 


Krö-nen, ziesren und be= glei = ten! 


2. Himmel, Erde, Luft und 
Meere, Aller Ereaturen Heere 
Müſſen dir zu Dienfte ftehen; 
Was du willft, das muß geiches 
ben. Fluch und Segen, Tod 
und Leben, Alles ift dir überge— 
ben, Und vor deines Munves 
Schelten Zittern Menfchen, En— 
gel, Welten. 

3. In des Önadenreiches Grenz 
zen Sieht man dich am jchönften 
glänzen, Wo viel taufend treue 
Seelen Dich zu ihrem Haupt er= 
wählen, Die durch's Scepter dei— 
nes Munvdes, Nach dem Recht 
des Gnadenbundes Sich von Dir 
regieren laflen, Und wie du das 
Unrecht haſſen. 

4. In dem Reiche deiner Eh— 
ren Kann man ftet3 dich loben 
hören Bon dem himmlifchen Ge— 
Schlechte, Bon der Menge deiner 
Knechte, Die dort ohne Furcht 


und Grauen Dein verflärtes 
Antlitz fchauen, Die dich uners 
müdet preifen, Und dir Ehr’ und 
Dienit erweifen. 

5. Herr in allen dieſen Rei— 
chen! Dir ift Niemand zu vers 
gleichen An vem Ueberfluß der 
Schätze, An der Drpnung der 
Geſetze, An Bortrefflichfeit ver 
Gaben, Welche deine Bürger 
haben; Du beichügeft deine 
Freunde, Du bezwingeft deine 
Feinde. 

6. Herrſch' auch, Herr, in mei= 
nem Herzen Ueber Lüfte, Furcht 
und Schmerzen! Laß vein Leben 
in mich fließen, Laß mich dich im 
Geift genießen, Ehren, fürchten, 
loben, lieben Und mich im Ges 
horſam üben, Siegen bier mit 
dir im Streite, Dort mit herr— 
Ichen dir zur Seite! 

ob. Jac. Rambach, geb. 1693, } 1735, 
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ji oe SIR a 
AT, Jeſus — — herrſcht als König! Alles iſt ihm unterthänig, 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen. 





Je⸗ſus fei der Herr zu nennen, 


Dem man Ehsre gesben muß. 
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2. Fürftenthümer und Ges 
walten, Machten, die die Thron 
wacht halten, Geben ihm die 
Herrlichkeit. Alle Herrichaft dort 
im Simmel, Hier, im irdischen 
Getümmel, ft zu feinem Dienft 
bereit. 

3. Engel und erhab'ne Thro= 
nen, Die beim em’gen Lichte 
wohnen, — Nichts ift gegen 
Jeſum groß. Ale Namen bier 
auf Erden, Wie fie auch vergöt- 
tert werden: Sie find Theil’ aus 
feinem Loos, 

4. Gott, des Weltalls großer 
Meifter, Hat die Engel wohl als 
Geifter Und als Flammen um 
den Thron; Sagt er aber je zu 
Knechten: „Setze dich zu meiner 
Rechten?” Nein, er ſprach es zu 
dem Sohn! 

9. Gott ift Herr; der Herr ift 
Einer, Und vemfelben aleichet 
Keiner, Nur der Sohn, der ift 
ihm gleich; Defien Stuhl ift 
unumſtößlich, Defien Leben un- 
auflöslih, Defien Reich ein 
ew'ges Reich. 

6. Gleicher Macht und gleicher 
Ehren, Thront er unter lichten 
Chören, Ueber'm Glanz der Ches 
rubim. In der Welt und Him— 
mel Enden Hat er Alles in den 
Händen, Denn der Vater gab es 
ihm. 

7. Nur in ihm — o Runvers 
gaben! — Können wir Erlöfung 
haben, Die Erlöfung dur fein 
Blut. Hört's! das Leben ift er- 
ſchienen, Unv ein ewiges Verſüh— 
nen Kommt in Jeſu uns zu Gut. 
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8. Alles dieſes nicht alleine: 
Die begnadigte Gemeine Hat auch 
ihn zu ihrem Haupt. Er hat ſie 
mit Blut erkaufet, Zu dem Him— 
melreich getaufet, Und ſie lebet, 
weil ſie glaubt. 

9. Gebt, ihr Sünder, ihm die 
Herzen! Klagt, ihr Kranken, ihm 
die Schmerzen! Sagt, ihr Armen, 
ihm die Noth! Er kann alle 
Wunden heilen; Reichthum weiß 
er auszutheilen, Leben ſchenkt er 
nach dem Tod. 

10. Komm, zum Tod verdammt 
Geſchlechte! Der Gerechte macht 
Gerechte, Heil'ge aus der Sünder 
Rott. Komm! du wirſt noch 
angenommen; Komm getroſt! er 
heißt dich fommen; Sag ihm nur: 
mein Herr und Gott! 

11. Eil! es ift nicht Zeit zum 
Schämen. Wilft du Gnade? 
du follft nehmen! Willft du leben ? 
es Soll fein! Willft vu erben? du 
ſollſt's ſehen! Soll der Wunſch 
auf's Höchſte gehen: Willſt du 
Jeſum? — er iſt dein! 

12. Allen losgekauften Seelen 
Soll's an keinem Gute fehlen, 
Denn ſie glauben, Gott zum 
Ruhm. Werthe Worte, theure 
Lehren! Möcht' doch alle Welt 
dich hören, Süßes Evangelium! 

13. Zwar das Kreuz drückt 
Chriſti Glieder Hier auf kurze 
Zeit darnieder, Und das Leiden 
geht zuvor; Nur Geduld! es 
folgen Freuden; Nichts kann ſie 
von Jeſu ſcheiden, Und ihr Haupt 
zieht ſie empor. 

14. Ihnen ſteht ein Himmel 
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offen, Welcher über alles Hoffen, 
Ueber alles Wünfchen iſt. Die 
geheiligte Gemeine Weiß, daß 
eine Zeit erjcheine, Da fie ihren 
* küßt. 

Jauchzt ihm, Menge heil’- 
a Kncchte! Rühmt, vollendete 
Serechte, Und du Schaar, die 
Palmen trägt! Und ihr Märt’rer 
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mit der Krone, Und vu Chor vor 
jeinem Throne, Der die Gottes— 
harfen fchlägt! 


16. Ich auch, auf den tiefften 


Stufen, Jch will glauben, zeugen, 
—— Ob ich ſchon noch Pilgrim 

in: 
König! Alles ſei ihm unterthänig! 
Ehret, — lobet ihn! 


Jeſus Chriſtus herrſcht als 


— Hiller, geb. 1699, + 1769. 
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Mel. Nun danfet A und bringet Ehr’. 
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1. Wir ſchauen, Herr der Herrlichkeit, Zu deines Thrones Höh'n, 
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Fass. 








Vor dem, auf deinen Winf Fe Biel taufend Enzgel fteh'n. 


2. Du nahmſt von deiner Herr⸗ 
lichfeit Schon längft Beſitz; nur 
wir, Wir leben immer nod im 
Streit, Und ſehnen uns nad dir. 

3. Doch du bift nah, wir jagen 
nicht, Uns ſchützet deine Hand. 
Du giebft auf unferm Pfade Licht, 
Und führft zum Vaterland. 

4. Du ftärfeft unfers Glau— 
bens Muth Mit deiner Gegen 
wart. Wohl dem, der deinen Wil- 
len thut, Und deiner gläubig harrt. 

5. Wir preiſen dich in dieſer 





Zeit, Dich, der ſolch Glück ung 
Ichenft, Der noch in feiner Herr= 
lichfeitt Der Schwachen Freunde 
venft, 

6. Sa, Herr des Lebens, Jeſus 
Ehrift, Auf dich nur hoffen wir. 
Mir juchen nun, was droben ift, 
Und find im Geift bet dir. 

7. Bollenden wir einft unfern 
Lauf: Sp eil’ uns beizuftehn. 
Nimm uns in deinen Simmel 
auf, Dein volles Heil zu ſehn. 


Unbelfannt. 


9, Wiederfunft des Herrn, 
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Eigene Melodie. 








15 Vachet auf! ruft uns die Stimme Der Wächter ſehr hoch auf 
Mitter-nacht heißt die = fe Stunde, Ste rusfen ung mit hel— 
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der Zinsne, Wach' auf, du Stadt Je-ru-ſa-lem! 
lem Munde: Wo feid ihr klu-gen Jungfrauen? 






—— 
Der Bräut'gam kömmt! Steht auf, die Lampen nehmt! Hallelujah! 


—ei 9 —. 


Wohlsauf! 





Macht euch bereit Zu der Hochzeit; Ihr müſſet ihm entgegen 


2. Zion hört die Wächter ſin— 
gen, Das Herz thut ihr vor Freu— 
den fpringen, Sie wachet und 
ftehbt eilend auf. Ihr Freund 
fommt vom Himmel prächtig, 
Bon Gnaden ftarf, von Wahr— 
heit mächtig, Ihr Licht wird hell, 
ihr Stern gebt auf. Nun fomm, 
du wertbe Kron’, Herr Sefu, 
Gottes Sohn! Hofianna! Wir 
folgen Al Zum Freudenfaal 
Und halten mit das Abendmahl. 


5 
gehn! 
3. Gloria fei Dir gejungen 
Mit Menichen und mit Engel- 
zungen, Mit Harfen und mit 
Eymbeln fchön. Bon zwölf Pers 
[en find die Thore An deiner 
Stadt, wir find im Chore Der 
Engel hoch um deinen Thron. 
Kein Aug’ bat je geiehn, Kein 
Dhr hat je gehört Solche Freude; 
Drum jauchzen wir Und fingen 
dir Das Hallelujah für und für. 


DH. Nienlai, geb. 1556, + 1608, 
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Mel. Balet mill ich dir geben. 
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1. Ersmuntert euch, ihr Frommen, Zeigt eurer Lam-pen Schein! 


Der Abend ift 


ge = fomsmen, Die finftre Nacht bricht ein, 











Es hat fih auf-ge-ma-chet Der Bräutisgam mit Pracht: 
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Auf, be=tet, kämpft und waschet, Bald ift es Mitztersnacht! 
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Und füllet fie mit Del, Uno ſeid 
des Heils gewärtig, Bereitet Leib 
und Seel’! Die Wächter Ziong 
ſchreien: Der Bräutigam ift nah, 
Begegnet ihm in Reihen, Uno 
fingt Hallelujah! 

3. Ihr flugen Jungfrau’n alle, 
Hebt nun das Haupt empor Mit 
Jauchzen und mit Schalle Zum 
froben Engelchor! Die Thür’ ift 
aufgefchlofien, Die Hochzeit ift 
bereit: Auf, auf, ihr Reichsge— 
noffen, Der Bräut'gam iſt nicht 
weit! 

4, Er wird nicht lang’ ver— 
ziehen, Drum fchlafet nicht mehr 
ein! Man fieht vie Bäume blü- 
ben; Der fchönfte Frühlingsfchein 
Verheißt Erquidungszeiten; Die 
Abenpröthe zeigt Den fchönen 
Tag von weiten, Bor dem das 
Dunfle weicht. 

5. Wer wollte venn nun fchla= 
fen? Wer flug ift, der ift wach; 
Gott fommt, die Welt zu ftrafen, 
Zu üben Grimm und Rad’ An 
allen, die nicht wachen, Und die 
des Thieres Bild Anbeten fammt 
dem Drachen: D'rum auf, der 
Löwe brüllt! 

6. Begegnet ihm auf Erben, 
Ihr, die ihr Zion liebt, Mit 
freudigen Geberven, Und feid 
nicht mehr betrübt! Es find Die 
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Sreudenftunden Gefommen, und 
der Braut Wird, weil fie über— 
wunven, Die Krone nun vers 
traut, 

7. Die ihr Geduld getragen 
Und mit geftorben ſeid, Sollt nun 
nah Kreuz und Klagen Sn 
Freuden fonder Leid Mit Ieben 
und regieren, Und vor des Lam— 
mes Thron Mit Sauchzen triums 
phiren In eurer Siegesfron”. 

8. Hier find Die Siegespalmen, 
Hier ift das weiße Kleid, Hier 
ftehn die Weizenhalmen Sm 
Frieden nad) dem Streit Und 
nad) ven Wintertagen; Hier 
grünen die Gebein’, Die dort der 
Tod erjchlagen; Hier ſchenkt man 
Freudenwein. 

9. Hier iſt die Stadt der 
Freuden, Jeruſalem, der Ort, Wo 
die Erlöſ'ten weiden; Hier iſt die 
ſich're Pfort', Hier ſind die güld— 
nen Gaſſen, Hier iſt das Hoch— 
zeitmahl, Hier ſoll ſich niederlaſſen 
Die Braut im Roſenthal. 

10. O Jeſu, meine Wonne, 
Komm bald, und mach dich auf! 
Geh auf, verlangte Sonne, Und 
förd're deinen Lauf! O Jeſu, 
mach' ein Ende, Und führ' uns 
aus dem Streit! Wir heben 
Haupt und Hände Nach der Er— 
löſungszeit. 

Laurent. Laurenti, geb. 1660, f 1722, 
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Mel. Was Gott thut, das ift wohlgethan. 


1. Wir. warten dein, o Gottes Sohn, Und lie = ben dein Er— 
Bald ift die Warzteszeit entsflohn, Bald fommft du zu den 








jcheiznen. 
Deinen. 


Wer an dich glaubt, Er-hebt fein Haupt, Und fieht 








dir froh entsgesgen, Du bringeft Himmelssfegen. 


2. Wir warten dein, doch mit 


Geduld, In unfern Prüfungs 
tagen. Du haft vein Kreuz für 
unfre Schuld Sp demuthsvoll 
getragen: Wie follten wir Ung 
nicht mit dir Zum Kreuze gern 
bequemen, Bis du's hinweg wirft 
nehmen ? 

3. Wir warten dein, du haft 
uns ja Das Herz ſchon hinge— 
nommen. Stets bift du ung im 
Geiſte nah, Doch willft du ficht- 





bar fommen; Und dann wirft du 
Ber dir uns Ruh, Bei dir ung 
Freude geben, Und ew'ges Him— 
melgleben. 

4. Wir warten dein, du fommft 
gewiß, Dir klopfen fchon Die Herz 
zen, Vergeſſen aller Künmerniß, 
Vergeſſen aller Schmerzen. Der— 
einft, vereinft, Wann du erfcheinft, 
Sol unfer Mund lobjingen Und 
ewig Danf dir bringen. 

Ph. Er. Hiller, geb. 1699, + 1769, 
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Mel. Nun fich der Tag geendet hat. 





1. Der Herr bricht ein um Mitternacht; Jetzt iſt noch Alles fill. 
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Wohl dem, der fih nun fertig macht, Und ihm be-geg-nen will! 


2. Er hat e8 ung zuvorgefagt 
Und einen Tag beftellt; Er 
fommt, wenn Niemand nach ihm 
fragt, Noch es für möglich hält. 

3. Wie liegt die Welt fo blind 
und todt! Sie ſchläft in Sicher- 
heit, Und meint, des großen Ta— 
ges Noth Sei noch jo fern und 
weit, 

4. Sind eure Lampen rein 





und voll? Brennt euer Glau— 
benslicht, Wenn nun der Auf: 
bruch kommen fol, Daß und 
fein Del gebricht? 

d. Sp wache denn, mein Herz 
und Sinn, Und fchlummre ja 
nicht mehr! Blid täglich auf 
fein Kommen bin, Als ob es 
heute wär! 

6. Der Tag der Rache nahet 

9 
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fich; Der Herr fommt zum Ge= |ben du dag 2008, Das Gott dir 
richt. Du, meine Seele, ſchicke zugedacht! 
dich, Steh, und verzage nicht! 8. Der Herr bridt ein um 
7. Dein Theil und Heil ift Mitternacht; Sest ift noch Alles 
Ihön und groß, Steh auf! Du ftill, Wohl dem, der fich nun fertig 
haft es Macht. Ergreif im Glaus macht Und ihm begegnen will! 
Unbefannt, aus dem Brüder⸗Geſangbuch. 


IV. Gott der heilige Geiſt und die Heiligung. 


Pfingftlieder. 


138. 


Eigene Melodie, 


er 


1. Komm, hei-li-ger Geiſt, Herre Gott, Erfüll’ mit deiner Gna— 





den Gut Der Gläu-bi-gen Herz, Muth und Sinnen, Dein’ brün— 





Zu dem Glau=ben verfammelt haft Das Bolf aus al-ler 








Hal=le=Iu=jah! Hal=le= lu = jah! 

2. Du heiliges Licht, enler | vor fremder Lehr, Daß wir nicht 
Hort, Laß uns leuchten des Les | Meifter ſuchen mehr, Denn Je— 
bens Wort, Und lehre ung Gott ſum Chrift mit rechtem Glauben, 
recht erfennen, Bon ganzen Herzen | Und ihm aus ganzer Macht ver- 
Bater nennen. D Herr, behüt' | trauen! Hallelujah! Hallelujah! 
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3. Du heilige Brunft, füßer 
Troſt, Nun hilf uns fröhlich und 
getroft \ In deinem Dienft beſtän— 
Dig bleiben, Laß Trübjal ung yon 
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dein’ Kraft ung bereit’ Und ſtärk' 
des Fleiſches Blödigkeit, Daß wir 
hier ritterlich ſtets ringen Durch 
Tod und Leben zu dir dringen. 


dir nicht treiben. O Herr, durch Hallelujah! Hallelujah! 


139. 


Eigene Melodie. 


M. Luther, geb. 1483, + 1546, 





al- lersmeift, 


Daß er ung behüte An unf’rem Ende, Wenn wir 





Se — — — F 
heimfahren einſt aus dem E-lende. Erbarm dich, Herr. 


2. Du werthes Licht, gieb dei— 
nen Schein, Lehr uns Chriſtum 
kennen ganz allein, Daß wir an 
ihm bleiben, Dem treuen Heiland, 
Der uns gebracht zum rechten 
Vaterlande. Erbarm dich, Herr. 

3. Du ſüße Lieb’, ſchenk' deine 
Gunſt, Laß empfinden ung ver 
Lieb” Inbrunſt, Daß wir uns 
son Herzen Einander lieben, In 


Frieden ftets auf Einem Sinne 
bleiben, Erbarm dich, Herr, 

. Du böchiter Troft in aller 
Noth, Hilf, daß wir nicht fürch— 
ten Schand’ und Tod, Daß in 
ung die Sinne Nicht einft ver— 
zagen, Wenn dort der Feind das 
Leben will verklagen. Erbarm 


dich, Herr. 


M. Luther, geb. 1483, } 1546. 


140. 





Eigene Melopie. 


— — Tee TE ee 
Va⸗ter und dem Sonn, O heiliger Geift, o heil'ger Gott! 


152 
2. O heil'ger Geift, o beil’ger 


Gott, Sieb ung die Lieb’ zu dei⸗ 


nem Wort, Zünd' an in ung der 
Liebe Flamm', Darnad) zu lieben 
allefammt, O heil’ger Geift, o 
beil’ger Gott! 

3. D heil'ger Geift, o heil'ger 
Gott, Mehr unfern Glauben 
immerfort; An Chriftum Nie— 
mand glauben fann, Es fei denn 
durch dein’ Hülf’ gethan, O heil’= 
ger Geiſt, o heil'ger Gott! 

4. O beil’ger Geift, o heil’ger 
Gott, Erleucht’ ung durd dein 
göttlich Wort, Lehr! ung ven 
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| Dater fennen fchon, Dazu auch 
jeinen lieben Sohn, O heil'ger 
Geiſt, o heil'ger Gott! 

5. O heil'ger Geiſt, o heil'ger 
Gott, Du zeigeſt uns die Him— 
melspfort'; Laß uns hier kämpfen 
ritterlich Und zu dir dringen ſelig— 
lich, O heil'ger Geiſt, o heil'ger 
Gott! 

6. O heil'ger Geiſt, o heil'ger 
Gott, Verlaß uns nicht in Noth 
und Tod! Wir ſingen dir Lob, 
Ehr' und Dank Allzeit und un— 
ſer Lebenlang, O heil'ger Geiſt, 
o heil'ger Gott! Unbekannt. 





141. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde, 








1. Zeuch ein zu meinen Thoren! Sei meines Herzens Gaſt, 


Der du, da ich ge = boren, Mich neu ge=boren 


hatt. 





en ern. 


D hoch-ge-lieb-ter Geiſt Des Vaters und des Sohnes, 











—— — — en 1 =] 


Mit beiven gleiches Thrones, 
2. Zeuch ein, laß mich empfin= 
den Und fchmeden deine Kraft, 
Die Kraft, Die ung von Sünden 
Hülf und Errettung fchafft. Ent— 
fünd’ge meinen Sinn, Daß ich 
mit reinem Geifte Dir Ehr' und 
a leifte, Die ich dir ſchuldig 
in. 


3. Sch war ein wilder Reben, 
Du haft mich gut gemacht; Des 
rechten Weinftods Leben Haft 
du in mich gebracht, Haft in ver 





Mit beiden gleich gepreif't! 
Taufe Kraft, Durch Chrifti blut’= 
ges Sterben, In mir, dem Sims 
melserben, Den Tod hinwegge— 
ſchafft. 

4. Du biſt das heil'ge Oele, 
Dadurch geſalbet iſt Mein Leib 
und meine Seele Dem Herren 
Jeſu Chriſt Zum wahren Eigen— 
thum, Zum Prieſter und Pro— 
pheten, Zum König, den in Nö— 
then Gott ſchützt im Heiligthum. 

5. Du biſt ein Geiſt, der leh— 
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. Wie man recht beten foll, | Von deines Himmels Thron; 


Dein Beten wird erhöret, Dein 
Singen flinget wohl; Es fteigt 
zum Simmel an, Es fteigt und 
läßt nicht abe, Bis der geholfen 
babe, Der allen helfen fann. 

6. Du bift ein Geiſt der Freu— 
den, Das Trauren willft du 
nicht, Erleuchteft ung im Leiden 
Mit veines Troftes Licht, Ach ja, 


wie manches Mal Haft du mit, 
Geiſt, Der dir fich widerſetzet, 


fügen Worten Mir aufgetban vie 
Pforten Zum gülonen Freuden 
faal! 

7. Du bift ein Geiſt der Liebe, 
Ein Freund der Freundlichkeit, 
Willſt nicht, daß uns betrübe 
gom, Zanf, Haß, Neid und 
Streit. Der Feindichaft bift du 
Feind, Willft, daß durch Liebes— 
flammen Sid) wieder thun zuſam— 
men, Die voller Zwietracht find. 

8. Du, Herr, haft felbft in 
Händen Die ganze weite Welt, 
Kannſt Menſchenherzen wenden, 
Wie dir es wohlgefällt; So gieb 
doch deine Gnad' Zum Fried' und 
Liebesbanden, Verknüpf' in allen 
Landen Was ſich getrennet hat. 

9. Beſchirm die Obrigkeiten 





Gieb uns getroſte Zeiten, 
Schmück', als mit einer Kron', 
Die Alten mit Verftand, Mit 
Frömmigkeit die Jugend, Mit 
Gottesfurdht und Tugend Das 
Bolf im ganzen Land, 

10. Erfülle die Gemüther Mit 
reiner Glaubenszier, Die Häufer 
und die Güter Mit Segen für 
und für; Vertreib' den böfen 


Und was dein Herz ergöget Aus 
unfer'm Herzen reißt. 

11. Gieb Freudigfeit und 
Stärfe, Zu ftehen in dem Streit, 
Den Satans Reich und Werfe 
Uns täglich anerbeut. Hilf käm— 
pfen ritterlich, Damit wir über— 
winden, Und ja zum Dienft ver 
Sünden Kein Chrift ergebe fich. 

12. Richt unfer ganzes Leben 
Allzeit nach deinem Sinn, Und 
wenn wir's follen geben In's To— 
des Hände hin, Wenn’s mit ung 
bie wird aus: So hilf ung fröh- 
lich fterben, Und nad dem Tod 
ererben Des ew'gen Lebens 
Haus! 


P. Gerhard, geb. 1606, 1676. 


142, 





Mel, Wie ſchön leucht’t ung der Morgenftern. 





ws heil’=ger Seift, fehr' bei ung ein Und laß uns dei— ne 
Du Himmelselicht, laß deisnen Schein Bei ung und in ung 





Wohnung fein, O fomm, du Her-zens⸗ fonne! 
fräfstig fein Zu fte=ter Freud’ und Wonne! 





Sonne, Wonne, 


Gott der heilige Geift und die Heiligung, 
EN a Teen 





"En 

fommen wir ge=tre=ten, 

2. Du Duell, d'raus alle Weis- 
heit fleußt, Die fih in fromme 
Seelen geußt, Laß deinen Troft 
uns hören; Daß wir in Glau— 
benseinigfeit Auch Andre in ver 
Chriſtenheit Dein wahres Zeug- 
nig lehren. Höre, Lehre, Herz 
und Sinnen Zu gewinnen, Did) 
zu preifen, Gut's dem Nächten 
zu erweilen. 

3. Steh’ uns ſtets bei mit 
deinem Rath Und führung felbft 
den rechten Pfad, Die wir den 
Meg nicht wiffen. Gieb ung Be- 
ftändigfett, daß wir Getreu Dir 
bleiben für und für, Auch wenn 
wir leiden müſſen. Schaue, 
Baue Was zerriffen, Und gefliffen 
Dich zu Schauen Und auf deinen 
Troſt zu bauen. 

4. Lak uns dein’ edle Balſam— 
fraft Empfinden und zur Ritter- 
fchaft Dadurch geftärfet werden; 
Auf daß wir unter deinem Schuß 
Begegnen aller Feinde Trug, Mit 
freudigen Geberden. Laß dich 
Reichlich Auf ung nieder, Daß 
wir wieder Troft empfinden, Alles 
Unglüd überwinden, 





5. O ftarfer Held und Lebens— 
hort, Laß ung dein himmelfüßes 
Wort In unfern Herzen brennen, 
Daß wir ung mögen nimmer- 
mehr Von deiner weisheitsreichen 
Lehr’ Und reiner Liebe trennen! 
Fließe, Gieße Deine Güte In's 
Gemüthe, Daß wir können Chri— 
ſtum unſern Heiland nennen. 

6. Du ſüßer Himmelsthau, 
laß dich In unſre Seelen kräf— 
tiglich Und ſchenk' uns deine 
Liebe; Daß unſer Sinn verbun— 
den ſei Dem Nächſten ſtets mit 
Liebestreu, Und ſich darinnen übe. 
Kein Neid, Kein Streit Dich be— 
trübe, Fried' und Liebe Müſſe 
ſchweben; Fried' und Freude 
wirſt du geben. 

7. Gieb, daß in reiner Heilig— 
keit Wir führen unſre Lebenszeit, 
Sei unſers Geiſtes Stärke! Daß 
uns forthin ſei unbewußt Die 
Eitelkeit, des Fleiſches Luſt, Und 
ſeine todten Werke. Rühre, 
Führe Unſer Sinnen Und Be— 
ginnen Von der Erden, Daß wir 
Himmelserben werden. 

Mich. Schirmer, geb. 1606, 1673. 


143. 


Mel. Freu dich fehr, o meine Seele, 


| ea ET 
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a ee = z 
1. D du alslersfüß'sfte Treue, D du allerichönftes Licht, 
Der du ung in Lieb’ und Leisde Unsbesfuchet läfsfeft nicht: 








Gott der heilige Geiſt und die Heiligung. 


135 







— — — 








n | J 
Geiſt des Höchſten, höchſter Fürſt, Der du hältſt und halten wirſt 





„ee = Emmen re N] 
Ohn' Aufshösren al=sle Dinge, Hör, o hö-re, was ich finge. 


2. Du bift ja die beite Gabe, 
Die ein Menſch nur nennen kann. 
Wenn id Dich erwünſch' und 
habe, Geb’ ich alles Wünfchen 
d’ran. Ach, ergieb dich, fomm zu 
mir In mein Herze, das du dir, 
Da ich in die Welt geboren, Selbit 
zum Tempel auserkoren. 

3. Du wirft aus des Him— 
melsthrone Wie ein Regen aus 
geſchütt', Bringft vom Vater und 
vom Sohne Nichts als lauter 
Segen mit. Laß doch, o du wer— 
ther Saft, Gottes Segen, den du 
haft Und verwalt’it nad) deinem 
Willen, Mich an Leib und Seele 
füllen. 

4. Du bit weil’ und voll Ver— 
ftandes, Was geheim ift, ift dir 
fund; Zählit ven Staub des klei— 
nen Sandes, Gründ’ft des tiefen 
Meeres Grund; Nun du weißt 
auch zweifelsfrei, Wie verderbt 
und blind ich fei, Drum gieb 
Weisheit und vor allen, Wie ic) 
möge Gott gefallen. 

5. Du bit heilig, läß'ſt Dich 
finden, Wo man rein und lauter 
iſt, Sleuchft hingegen Schand’ und 
Sünden, Haſſeſt Schlangentrug 
und Liſt. Mache mich, o Gna— 
denquell, Durch dein Waſchen 





6. Du biſt, wie ein Schäflein 
pfleget, Frommen Herzens, ſanf— 
ten Muths, Bleibſt im Lieben 
unbeweglich, Thuſt uns Böſen 
alles Gut's. Ach, verleih' und 
gieb mir auch Dieſen edlen Sinn 
und Brauch, Daß ich Freund’ 
und Feinde liebe, Keinen, den 
du liebit, betrübe, 

7. Mein Hort, ih bin wohl 
zufrieden, Wenn du mid nur 
nicht verſtöß'ſt; Bleib’ son dir ich 
ungefchieden, Ei, fo bin ich g'nug 
getröftt. Laß mich fein dein Ei— 
genthum, Sch verſprech' auch wie— 
derum, Hier und dort all' mein 
Vermögen Dir zu Ehren anzu— 
legen. 

8. Ich entſage, Herr, dem 
allen, Was dir deinen Ruhm 
benimmt; Meiner Seel' ſoll 
nicht gefallen, Als allein was 
von dir fümmt. Was der Sa— 
tan will und fucht, Will ich hal- 
ten als verflucht; Ich will feinen 
ſchnöden Wegen Mid mit Ernft 
zuwider legen. 

9, Nur allein, daß du mid 
ftärfeft Und mir treulicy ſteheſt 
beit Hilf, mein Helfer, wo du 
merfeft, Daß mir Hülfe nöthig 
ſei. Brid des böfen Fleiiches 


rein und hell; Lat mich fliehen, Sinn, Nimm ven alten Willen 
was du flieheft, Gieb mir, was hin, Mac’ ihn allerdinge neue, 
bu gerne fieheft. Das mein Gott fic) meiner freue. 
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10. Sei mein Retter, balt 
mich eben; Wenn ich finfe, ſei 
mein Stab; Wenn ich fterbe, fei 
mein Leben; Wenn ich liege, fei 
mein Grab. Wenn ich wieder 
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auferfteh’”, O fo hilf mir, daß ich 
geh’ Hin, da du in ew’gen Freus 
den Wirft die Auserwählten 
weiden. 

D. Gerbard, geb. 1606, 4 1676, 


144, 


Eigene Melodie. 


ee. 





1. Komm, o fomm, du Geift des Lesbens, Wahrer Gott yon 


Dei-ne Kraft fei nicht ver-ge-bens, 


z (a — = 
o-1ı „> 
Sn er i 


Sp wird Geift, ja Licht und Schein In dem dunfeln 





Ewigfeit ! 
jederzeit: 


Sie er=füll ung 
[E00 
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Herzen ſein. 

2. Gieb in unſer Herz und 
Sinnen Weisheit, Rath, Ver— 
ſtand und Zucht, Daß wir And'res 
nichts beginnen, Denn was nur 
dein Wille ſucht; Dein Erkennt— 
niß werde groß Und mad ung 
som Irrthum log! 

3. Zeige, Herr, Die Wohlfahrts- 
ftege! Führ' ung auf der rechten 
Bahn, Räume alles aus dem 
Wege, Was im Lauf uns hindern 
fann. Wirfe Neu’ an Sünden 
— Wenn der Fuß geſtrauchelt 

at! 

4. Laß uns ſtets dein Zeug— 
niß fühlen, Daß wir Gottes Kin— 
der ſind, Die auf ihn alleine zielen, 
Wann ſich Noth und Drangſal 
find't! Denn des Vaters Liebes— 
ruth' Iſt ung allewege gut. 

5. Reiz’ ung, daß wir zu ihm 


treten rei, mit aller Freudigkeit; 
Seufz' aud in ung, wann wir 
beten, Und vertritt ung allegeitz 
Sp wird unfre Bitt' erbört Und 
die Zuserficht vermehrt. 

6. Wird ung dann um Troft 
auch bange, Daß das Herz oft 
rufen muß: Ach, mein Gott, mein 
Gott, wie lange! Ei, fo made 
ven Beſchluß; Sprich der Seele 
tröftlich zu, Und gieb Muth, Ges 
duld und Ruh’! 

7. O du Geiſt der Kraft und 
Stärfe, Du gemiffer neuer Geift, 
Förd’re in ung deine Werke, 
Wenn der Feind uns fliehen heißt; 
Schenk ung Waffen in dem Krieg, 
Und erhalt in ung ven Sieg! 

8. Herr, bewahr auch unfern 
Slauben, Daß fein Teufel, Tod, 
noch Spott Ung venjelben möge 





un mo —— — — — — 
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rauben; Du bift unſer Schuß |fterben, So verfich’re uns je mehr 


und Gott! Sagt das Fleiſch 


gleich immer nein, Laß dein Wort 


gewiſſer jein! 


9. Wann wir endlich follen 


Als des Himmelreiches Erben 
Jener Herrlichkeit und Ehr', Die 
Gott giebt durch Jeſum Chrift, 
Und nicht auszufprechen ift. 
Joach. Neander, geb. 1610, + 1680, 


145. 


Mel. Sefu, meine Freude. 









—— ! 
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zündet Opfer an; 
Machet ihm die Bahn. 







—— — 
1. Schmückt das Feſt mit Maisen, Laſ-ſet Blumen ſtreu-en, 
Denn der Geiſt der Gnaden 


Hat fich ein = ge = la = den’ 
— — — 


—— 








Nehmt ihn ein, ſo wird ſein Schein Euch 


— — — — — — 
mit Licht und Heil er-fül-len Und den Kummer ftil=Ien. 


2. Tröfter ver Betrübten, Sie— 
gel ver Geliebten, Geift voll Rath 


und That, Starfer Gottesfinger, |q 
Sriedensüberbringer, Licht auf 


unferm Pfad, Gieb ung Kraft zur 
Pilgrimichaft, Laß uns Deine 
theuern Gaben Zur Genüge 
laben. 

3. Laß die Zungen brennen, 
Wenn wir Jefum nennen; Führ 
den Geift empor, Gieb uns 
Kraft, zu beten Und vor Gott zu 
treten, Sprich du felbft uns vor. 
Sieb uns Muth, du höchſtes Gut, 
Tröſt' uns fräftiglich son oben 
Bei der Feinde Toben. 

4. Gold'ner Himmelsregen, 
Schütte deinen Segen Auf das 
Kirchenfeld; Laſſe Ströme fließen, 
Die das Land begiegen, Wo dein 
Wort hinfällt, Und verleih’, daß 


es gedeih'; Hundertfältig Frucht 
zu bringen, Laß ihm ftets gelin= 


en. 

5. Schlage deine Flammen 
Ueber uns zufammen, Heil’ge 
Liebesgluth; Laß dein ſanftes 
Wehen Ueber ung ergeben, 
Dümpfe Fleiſch und Blut; Lak 
ung doh am Sündenjoch Nicht 
mehr wie vor diefem ziehen, Und 
das Böfe fliehen. 

6. Gieb zu allen Dingen Wol— 
len und Bollbringen, Führ' ung 
ein und aus; Wohn’ in unfrer 
Seele, Unfer Herz erwähle Dir 
zum eignen Haus. Werthes 
Pfand, mach’ uns befannt, Wie 
wir Sefum recht erfennen Und 
Gott Vater nennen. 

7. Mach’ das Kreuz uns füße 
Und durch Finfternifje Sei du 
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unfer Licht; Trag' nad Ziong 
Hügeln Uns mit Glaubensflü- 
geln Und verlag ung nicht, Wenn 
ver Tod, die legte Noth Mit ung 
will zu Felde liegen, Daß wir 
fröhlich fiegen. 

8. Lak uns hier indeffen Nim- 
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mermehr vergefien, Daß wir Gott 
verwandt. Dem laß ung ftets 
dienen Und im Guten grünen 
Als ein fruchtbar Land, Bis wir 
dort, Du wertber Hort, Bei ven 
grünen Himmelsmaien Ewig ung 


erfreuen. 
Beni. Schmolk, geb. 1672, + 1737. 
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Mel. Erquicde mich, du Heil der Sünder. 
1. O Gott, o Geift, o Licht des Le=beng, Das ung im 
Du fcheinft und lockſt fo lang ver=ge=bens, Weil Finzfters 


ee 





To⸗des-ſchat⸗ten fcheint 
niß dem Lich =te feind! 


’ ’ ’ — 
Dich laß ich meisnen Jam-mer ſe-hen. 


2. Entdecke alles, und verzehre, 
Was nicht in deinem Lichte rein; 
Wenn mir's gleich noch ſo ſchmerz⸗ 
lich wäre; Die Wonne folget nach 
der Pein; Du wirſt mich aus dem 
finſtern Alten In Jeſu Klarheit 
umgeſtalten. 

3. Dem Sündengift iſt nicht 
zu ſteuern, Als durch die Strahlen 
deines Lichts. Du mußt von 
Grund aus mich erneuern, Sonſt 
hilft mein eignes Trachten nichts: 
O Geiſt! ſei meines Geiſtes 
Leben; Ich kann mir ſelbſt nichts 
Gutes geben. 

4. Du Odem aus der ew'gen 
Stille, Durchwehe ſanft der Seele 
Grund; Füll mich mit aller Got= 





’ Geiſt, dem Keisner kann ent-ge-hen, 


tesfülle; Und da, wo Sünd’ und 
Gräuel ftund, Laß Glaube, Lieb’ 
und Ehrfurcht grünen, In Geift 
und Wahrheit Gott zu dienen. 

5. Mein Wirken, Wollen und 
Beginnen Set Findlich folgfam 
deinem Trieb; Bewahr' mein 
Herz, und alle Sinnen Untadelig 
in Gottes Lieb”, Laß mich dein 
Beten, Lehren, Kämpfen In mir 
auf Feine Weiſe dämpfen. 

6. D Geiſt! du Strom, der 
ung som Sobne Eröffnet, und 
frsftallenrein Aus Gottes und 
des Lammes Throne In ftille 
Herzen fließt binein: Sieb flebend 
hier mich niederfinfen, Gieb 
Lebenswaſſer mir zu trinken, 
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7. Ich laß mich dir, und bleib| ben: 


Gott ift dal O Gott, o 


indeſſen, Bon Allem abgewandt,| Geift, o Licht des Lebens, Wir 
dir nah; Ach will’ Gefchöpf und | harren deiner nie vergebens. 


mic) vergeifen, Dieß innigft glaus 


©, Zerfteegen, geb. 1697, + 1769, 
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1. Geift Got-tes, aus des Ew'gen Fül-le 


Mel. Wie wohl ift mir, o Freund der Geele, 





Sn unefern Geift 


Der auch in unsbesmerfster Stil-le Des Herzens Trieb 





her=ab=ge= Fenft, 
gen Him=mel lenkt, © 


Du, der einft Da- virs Palm be=sflü- gelt, 


um Finn 


Den Se=hern Aug’ und Mund ent=fie=gelt, Uns auch nod) jetzt 


— 





5 
> 


mit Gluth durchdringt. Much jett uns Sot-tes Weisheit leh⸗ret, 











Und Ehrifti Wahrheit ung verfläret, O Fe den, = dir — 


2. Du Quell der reinſten 
Himmelsliebe, Die in das Herz 
lebendig quillt, Und fo des neuen 
Menſchen Triebe Mit beil’ger 
Gotteskraft erfüllt! Du biſt es, 
der die Schwachheit ftüßet, Im 


Pilgerlauf fie ftärft und fchüßet, 


Wenn ſich die Seel’ im Schlum= 
mer neigt; Der, o geſchäh' es 
nicht vergebens! Als Unterpfand 
des ew'gen Lebens, Uns bier des 
Himmels Krone zeigt. 

3. Du baueit aus lebend’gen 
Steinen Der Kirche reines Hei— 
ligthum, Erböheft durch des Herrn 
Gemeinen Des Kreuzes unbe- 


fiegten Ruhm. Und wo du 
ſprichſt mit Feuerzungen, Wedit 
du zu ſel'gen Hulvigungen Der 
Heiden großes ZTodtenfeld. Der 
Hölle Reich muß dir mit Beben 
Die Schaar Gefang’ner wieder— 
heben: Die e8 in feinen Feſſeln 
hält. 

4, Wer kann, wie du, mit 
Donnern reden, Wenn du im 
Schlaf den Sünder jchredit? 
Mer tröftet fo, wie du,den Blöven, 
Menn du die neue Sehnſucht 
wedit? Wenn fie in ihr Ver— 
derben ſchauen, So lehrſt du ſie 
dem Ruf vertrauen, Der ſie mit 
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Gottes Frieden grüßt; Wenn fich | 
der Geift zwar willig zeiget, Doch D 
ihn des Fleifches Schwachheit 
beuget, Bift du eg, der dag Yeid 
verſüßt. 

5. Du drückeſt der Bewährung 
Siegel Den wohlgeprüften See— 
len auf, Du giebſt den Zeugen 
Glaubensflügel, Und führſt ſie 
im Triumph hinauf. Sn aller 
Trübfal lehrft vu beten, Du felbft 
willft unfre Noth vertreten, Auch 
ohne Wort, mit ftarfem Flehn. 
Die Liebe führeft du zum Throne, 








Gott der heilige Geiſt und die Heiligung. 


Und ihren Werfen wird zum Lohne 

Die Kraft, in Demuth feſt zu 
ſtehn. 

6. Wenn Chriſtus einſt her— 
niederſchwebet Auf das geſchloſſ'ne 
Todtenfeld, Mit mächt'gem Wort 
es neu belebet, Zum Erbtheil in 
der beſſern Welt: Dann trägt in 
deiner Kraft die eine Bewaͤhrte 
heilige Gemeine Zum Throne 
Herz und Pſalm empor. Dann 
ſtröme du durch alle Glieder Die 
höh're Gluth der Himmelslieder, 
Zum Preiſe dem, der uns erkor. 

C. B. Garve, geb. 1763, + 1841. 
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Mel. Nun fomm, der Heiden Heiland, 








— —— 





2 











1. Geiſt vom Va-ter und vom Sohn, Weishe dir mein Herz zum 











Thron! Schenfe dich mir immerdar, So wie einft der Jünger Schaar! 


2. Geift der Wahrheit, leite 
mich! Eig’ne Leitung täufchet fich, 
Da fie leicht des Weg's verfehlt, 
Und den Schein für Wahrheit 
wählt. 

3. Geift des Lichtes, mehr! in 
mir Meinen Glauben für und 
für, Der mich Chrifto einverleibt, 
Und durch Liebe Früchte treibt. 

4, Geiſt ver Andacht, fchenfe 
mir Salbung, Snbrunft, Feu'r 
von dir; Laß mein Bitten innig, 
rein, Und vor Gott erhörlich fein! 


5. Geiſt der Liebe, Kraft und 
Zudt! Wenn mid Welt und 
Sleifch verſucht, D dann unters 
ftüge mich, Daß ich ringe; rette 
mich! 

6. Geift der Heiligung, ver— 
klär' Sefum in mirmehr und mehr, 
Und erquice innerlich Durch den 
Frieden Gottes mich! 

7. Geift der Hoffnung, führe 
du Mich vem Himmelserbe zu; 
Laß mein Herz ſich Deiner freu'n, 
Und in Hoffnung felig fein! 

Ignaz H. v. Weffenberg, geb 1774, 


Gott der heilige Geift und die Heiligung. 
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149. 


Mel. Freu dich fehr, o meine Seele. 


1. Der du uns als Va s=ter Iie= 


beft, Treu=er Gott! und deinen 


De⸗nen, die dich bitsten gie=beit, Ja, ung um ihn bitsten 





Daß er meisnen Geift ersneu=e, Und mich dir zum Tempel weiche. 


2. Ohne ihn fehlt meinem 
Wiſſen Leben, Kraft und Frucht- 
barfeit; Und mein Herz bleibt dir 
entriffen, Und dem Dienft ver 
Melt geweiht, Wenn er nicht 
durch feine Kraft Die Gefinnung 
in mir Schafft, Daß ich Dir mic) 
ganz ergebe, Und zu deiner Ehre 
lebe, 

3. Ew'ge Quelle wahrer Güter, 
Hochgelobter Gottesgeift, Der du 
menichlihe Gemüther Heiligft 
und mit Troft erfreuft! Nach vir, 
Herr, verlangt auch mich, Sch 
ergebe mich an dich, Mache mich 
zu Gottes Preife Heilig und zum 
Himmel weife. 

4. Fülle mich mit heil’ gen 
Trieben, Daß ih Gott, mein 
höchſtes Gut, Ueber Alles möge 
lieben; Daß ich mit getroſtem 
Muth Seiner Vaterhuld mic 
freu’, Und mit wahrer Kindestreu' 
Stets vor feinen Augen wandle, 
Und rechtichaffen denk' und handle. 

5. Geift des Friedens und ver 





Liebe! Bilde mich nach deinem 
Sinn, Daß ich Lieb’ und Sanfte 
muth übe, Und mir’ rechne zum 
Gewinn, Wenn ich je ein Frie— 
densband Knüpfen fann, wenn 
meine Hand, Zur Erleicht'rung 
der Beichwerden, Kann dem 
Nächten nüslich werben. 

6. Wenn ver Anblid meiner 
Sünden Mein Gemiffen nieder— 
Ichlägt, Wenn fi in mir Zweifel 
finden, Die mein Herz mit Zittern 
beat; Wenn mein Aug’ in Nöthen 
weint, Und Gott nicht zu hören 
fcheint: O dann laß es meiner 
Seelen Nicht an Troft und Stär— 
m fehlen. 

. Was fih Gutes in mir 
Abe, Sft dein Gnadenwerf in 
mir; Selbft ven Trieb haft du 
entzündet, Daß mich, Herr! ver— 
langt nad) dir. O fo fee durch 
dein Wort Deine Gnadenwirkung 
fort, Bis ſie durch ein ſelig Ende 
Herrlich ſich an mir vollende. 

G. Joach. Zollikofer, geb. 1730, } 1788. 
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150, 


Mel, Alle Menſchen müffen fterben, 


— — 
1. Geiſt des Le-bens! heil’-ge Ga=be, Du, der See-len ei 
Ern = te =fe = gen, aus dem Grabe Unzfers Heilands auf- 








und Troſt; 
ges fproßt, 








’ Ins ——— vom Himsmelssthrosne, Vom ershöhsten 





——— 


u — 


Men—ſchen-ſoh-ne, Geiſt der Kraft und Herr-lich-keit, Masche dir 





mein Herz be⸗-reit! 
2. Einft bift vu herabgefahren 


As ein Sturmmwind aus ven 
Höhn, Ließeſt Dich in wunder 
baren Feuerzungen herrlich ſehn; 
Aber jetzo wehſt du ftille, Ohne 
Zeichen, ohne Hülle, Auf ver Erde 
nah und fern, Als ein Dvemzug 
des Herrn. 

3. Ihn, den armen Nazarener, 
Der gering auf Erven aing, Ihn, 
den Mittler und Verföhner, Der 
am Kreuz die Welt umfing, Allen 
Herzen zu verflären, Ihn, den 
großen Gott der Ehren, Deffen 
Herz von Liebe flammt, Groß zu 
machen, ift dein Amt. 

4. Ja, du nimmft es von dem 
Seinen, Wenn du Lebensworte 
forichft, Wenn du bald durch 
Flehn und Weinen, Bald durd 
Pfalmen Herzen brichſt. Du bift 
feines Wefens Spiegel, Seiner 
Werk' und Worte Siegel, Zeuge, 


daß er lebt und liebt, Zeuge, daß 
er Leben giebt. 

5. Sa, dein Strafen und Er— 
Ichüttern, Das des Lebens Grund 
erregt, Das, wie Strahlen aus 
Gewittern, Stolze Geifter nieder— 
ſchlägt, Mahnet, ihm das Herz zu 
geben; Und dein gnadenvolles 
Weben Richtet in dem Glaubens— 
lauf Matte Kniee tröſtend auf. 

6. Was die Welt nicht kann 
erlangen, Was kein eitles Auge 
ſieht, Soll von dir ein Herz 
empfangen, Das die Luft ver Erde 
flieht: Frieden, yon dem Kreuz 
— Frieden, alle Klagen 
ftillend, Hellen Blick in Gottes 
Rath, Frucht aus Jeſu blut'ger 
Saat. 

7. Was die Welt uns nie ge— 
lehret, Lehreft vu den Glauben 
thun: Beten, bis der Herr erhö— 
vet, Und in ftiller Hoffnung ruhn 


— —————— —— — 
ei 
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Fleht vie Seele bang und fchwäch- 
lich, Ach, dann feufzeft unaus— 
fprechlich Du durch alle Himmel 
bin, Und er fennet deinen Sinn. 

8. Was fein Menfch, fein 
Manneswille, Keine Kraft ver 
Welt vermag, Wirkt du mühelos 
und ftille, Geift des Herrn! am 
Gnadentag. Buße giebit du, 
Glauben, Licbe, Sanftmuth, 
Demuth, Feufche Triebe; Ach, 
wer ändert, reinigt fich, Bleibt 
beim Heiland, ohne dich? 

9 O du Pfand des neuen 
Bundes, Geift des Vaters, mild 
und rein, Heil’ger Odem feines 
Mundes, Zeuch in unfre Herzen 
ein! Leib und Seele, Haupt und 
Glieder Kehren aus dem Tode 


wieder, Wo fich deine Gottesfraft 
Einen Sit und Tempel Schafft. 

10. O wer innig möchte dür— 
ften Und zum Gnadenthrone gehn, 
Würde bald vom Lebensfürften 
Dich, du höchſtes Gut, erflehn! 
Selig, wer von dir geleitet, Sich 
auf Ehrifti Tag bereitet, Wer dich, 
wann fein Stündlein fchlägt 
Unbetrübt im Herzen trägt! 

11. Droben fol, wie Gottes 
Sterne, Leuchten Chrifti Jünger— 
ſchaar; D wer ftrebt aus diefer 
Ferne Nach dem großen Subel- 
jahr? — Lehr’ ung, Herr, ber 
Welt entrinnen, Halt’ i in Sein 
Herz und Sinnen, Zeig, ung bier 
im Glauben ihn, Stell’ung dort 
zum Schauen hin! 

A. Knapp, geb. 1798. 


151. 


Mel. D du Liebe meiner Liebe. 





Beer ee a ee 
1. Geift des Glau-bens, Geijt der Stär=fe, Des Ge-hor-ſams 
Schö=pfer al-ler Gei-ſtes-wer-ke, Trä-ger al-ler 





und der Zucht, 
Himmelsfrucht! 





Geiſt, der einſt der heil’-gen Män-ner, Küön’=ge 


— — 





und Prosphestensichaar, Der A⸗po⸗ſtel und Besfen=ner Trieb 

















und Kraft und Zeugniß war! 

2. Rüfte du mit deinen Gaben Eine Welt mit ihren Schägen, 
Auch uns Schwache Kinver aus, Denihengumft und qute Zeit, 
Kraft und Glaubensmuth zu Leib und Leben d'ran zu fegen, 
haben, Eifer für des Herren Haus; | In dem großen, heil’gen Streit. 
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3. Gieb ung Abrahams gez | 


wiſſe, Sefte Glaubengzuverficht, 
Die durch alle Hinderniffe, Alle 
Zweifel fiegend bricht; Die nicht 
bloß dem Gnadenbunde Trauet 
frob und unbewegt, Auch das 
Liebfte jede Stunde Gott zu 
Süßen niederlegt. 

4. Sieb ung Joſephs keuſche 
Sitten, Wenn vie Welt ohn 
Scham und Zudt Uns durch 
Dräuen oder Bitten In ihr Neb 
zu ziehen fucht. Lehr’ ung fliehen, 
lehr' ung meiden Diefe üpp’ge 
Potiphar, Ihren Hab geduldig 
leiden, Gott getreu fein immer— 
dar. 

9. Gieb ung Moſe's brünft’- 
aes Beten Um Erbarmung und 
Geduld, Wenn durch freches 
Uebertreten Unfer Bolf häuft 
Schuld auf Schuld. Laß ung 
nicht mit faltem Herzen Unter 
den Verdorbnen ftehn, Nein, mit 
Moſe's heilgen Schmerzen Für 
fie jeufzen, weinen, flehn. 

6. Sieb ung Davids Muth, 
zu ftreiten Mit den Feinden 
Sfraels, Sein Vertrau'n in Lei— 
denszeiten Auf ven Herren, feinen 
Fels; Feindeslieb' und Freundesz 
treue, Seinen füntiglichen Geift, 
Und ein Herz, das voller Reue 
Gottes Gnade fucht und preif't. 


= 
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7. Sieb Elias’ heilige Strenge, 
Wenn den Götzen vieler Zeit Die 
verführte, blinde Menge Tempel 
und Altäre weibt: Daß wir nie 
vor ihnen beugen Haupt und 
Knie, auch nicht zum Schein, 
Sondern feft, als deine Zeugen, 
Daftehn, wenn auch ganz allein. 

8. Gieb uns der Apoftel hoben, 
Unbewegten Zeugenmuth, Aller 
Melt, trog Spott und Drohen, 
Zu verfünden Chriftt Blut. Laß 
die Wahrheit ung befennen, Die 
ung frei und froh gemacht, Gieb, 
daß wir's nicht laſſen können, 
Habe du die Uebermacht! 

9. Schenk' uns gleich dem 
Stephan Frieden Mitten in der 
Angſt der Welt, Wenn das Loos, 
das uns beſchieden, In den 
ſchwerſten Kampf uns ſtellt. In 
dem raſenden Getümmel Schenk' 
ung Glaubensheiterkeit; Deffn’ 
im Sterben ung den Simmel, 
Zeig’ uns Sefu Herrlichkeit! 

10. Geift des Glaubens, Geift 
der Stärfe, Des Gehorfams und 
der Zucht, Schöpfer aller Gotteg= 
werfe, Träger aller Himmels 
frucht, Geift, vu Geift ver heiligen 
Männer, Kön’ge und Propbeten- 
Ichaar, Der Apoſtel und Befenner, 
Auch bei ung werd’ offenbar! 

D. J. Ph. Epitta, geb. 1801, } 1859, 


1525.2: \ 


Mel. Mie ſchön leucht’t uns der Morgenſtern. 


a — — 





— 


— eo 
— 





— — —— — — 
1. Dir jauchzet froh die Chriſtenheit, Du Geiſt der Kraft und 


Als un-ſers Er-bes Un-ter-pfand Biſt du vom Va-ter 





Die heilige Dreieinigfeit. 






Herrzlichefeit, Du, al-ler Gei-ſter Le= ben! 
aug-gesfandt, Zum Tröjter ung ge=ge=ben. 





Je-ſu Glie—-der 








——— ——— — 


Willſt du füh-ren Und re-gie-ren: 


—— — 


Dei-ne Gna-de Leit' 


— 


auch uns auf un-ſerm Pfa-de. 


2. O welch ein großer Tag 
erſchien, Als man die Flammen 
ſah' erglühn Hell über jedem 
Haupte! Im Sturmwind thateſt 
du dich kund; Dein Zeugniß 
heiligte den Bund Der Schaar, 
die freudig glaubte. Mächtig 
Kamſt du, Um die Schwachen 
Stark zu machen, Und erklungen 
Iſt das Heil in allen Zungen. 

3. D Danf für fo viel göttlich 
Licht, Das jede Finfterniß durch— 
bricht Zur himmlischen Belebung! 
Den Menfchenherzen alt und jung 
Schaffſt Kräfte du zur Heiligung, 
Zu ftiller Gottergebung. Preis 
dir, Danf dir, Daß du Fräftig 
Und geihäftig Uns belehreft, 
Jeſum Chriftum ung verfläreft! 


4. Auch wir, die Chriftus fich 
erfauft, Wir find mit deiner Kraft 
getauft, Die Welt zu überwinden, 
Wirk' in uns allen Lieb' und Zucht, 
Und laß in uns des Glaubens 
Frucht Sich hundertfältig finden. 
Gnädig Hilf du Gottes Erben 
Einſt im Sterben, Daß ſie droben 
Ewig deine Wunder loben. 

5. Wir beugen unſern Geiſt 
vor dir; Geiſt Gottes, alle flehen 
wir, Du wolleft bei ung bleiben. 
Geh ferner aus in alle Welt, 
Damit, son deinem Licht erhellt, 
Die Völker alle gläuben. Führe 
Gnädig Sie zur Wahrheit Und 
zur Klarheit, Daß die Erde, Geift 
des Herrn, dein Tempel werde! 

Unbefannt. 


V. Die heilige Dreieinigfeit. 


Zrinitatislieder. 








153. 


Eigene Melodie, 


— — 


| 1. Wir glauben Al’ an ei=nen Gott, Schöpfer Himmels und 
Der fich zum Va-ter gesben hat, Daß wir ſei-ne Kin— 


10 





146 Die heilige Dreieinigfeit. 
der Erden, u _ a RO ER ! 
BE ier-bett. Er willuns all =zeit ersnäh=ren, Leib und Seel 
— — — 
5 — —— — — ef 


7 > 
auch wohl beswah=ren, 


Al-lem Un=fall will er wehren, Kein 








— os 





no) 
Leid ſoll uns wisdersfahsren, Er forsget für ung, hüt't und wacht, 


— 


wre 
—— 


Es ſteht Al-les in ſei-ner Macht. 


2. Wir glauben auch an Je— 
ſum Chriſt, Seinen Sohn und 
unſern Herren, Der ewig bei dem 
Vater iſt, Gleicher Gott von 


Macht und Ehren, Von Maria 
der Jungfrauen, Iſt ein wahrer 
Menſch geboren Durch den beil’= 
gen Geift im Glauben, Für uns, 
die wir warn verloren, Am Kreuz 
geftorben und som Tod Wieder 
auferftanden durch Gott. 





3. Wir glauben an den heil’ 
gen Geift, Gott mit Vater und 
dem Sohne. Der aller Blöven 
Tröfter beißt, Uns mit Gaben 
zieret Schöne; Die ganz’ Chriſten— 
beit auf Erven Hält in einem 
Sinn gar eben; Hier all! Sünd' 
vergeben werden; Das Fleiſch 
toll auch wieder leben; Nach dies 
jem Elend iſt bereit't Ung ein 


Leben in Emwigfeit. 
M. Luther, geb. 1483, + 1546. 


154. 







Eigene Melodie. 


Foo 
1. Gott der Baster wohn’ ung bei Ind laß uns nicht ver-der-ben, 
Mad’ uns alsler Sün-den frei Und helf’ ung fe=lig ftersben. 





u 95 — 
Kor dem SE fel ung beswahr, Halt ung bei fe = ftem Glau-ben, 
Und auf dich laß ung bauen, Aus Her-zens-grund ver-trausen, 





Dir ung lajsjen ganz und gar, Mit al-len rech-ten Chri-ten 
Entflieh'n des Teusfels Lisften, Mit Waffen Gott's ung rüsften. 


| 
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IE 


——— — 





Fr ER ——— 
— men, A=men, das ſei wahr, Sp ſin-gen wir Hal-le-lu-jah. 


2, Sefus Chriftus wohn’ uns 
bei Und laß ung nicht verderben, 
Mach uns aller Sünden frei 
Und helf' ung felig fterben, Vor 
dem Teufel ung bewahr, Halt 
ung bet feftem Glauben, Und auf 
dich laß uns bauen, Aus Her— 
zensgrund vertrauen, Div ung 
laffen ganz und gar, Mit allen 
rechten Chriften Entflieh'n des 
Teufels Liften, Mit Waffen 
Gott's ung rüften. Amen, Amen, 
das ſei wahr, Sp fingen wir 
Hallelujah! 


3. Heil’ger Geift der wohn’ ung 
bei Uns laß uns nicht verderben, 
Mach’ uns aller Sünden frei 
Und helf' ung felig fterben. Bor 
dem Teufel uns bewahr, Halt 
ung bei feftem Glauben, Und auf 
dich lak uns bauen, Aug Her— 
zensgrund vertrauen, Dir ung 
laſſen ganz und gar, Mit allen 
rechten Chriften Entflieh'n des 
Teufels Liften, Mit Waffen 
Gott's ung rüften. Amen, Amen, 





das fei wahr, Sp fingen wir 
| Hallelujah! 


M. Luther, geb. 1483, } 1546, 


159. 


Mel. Nun danfet Alle Gott. 











1. Ge-lo-bet fei der Herr, Mein Gott, mein Licht, mein Lesben, 
Mein Schöpfer, der mir hat Mein’ Leib und Seel’ ge = ge = ben, 


— 





—ñ— 


I 





| 


Mein Baster, der mid) ſchützt Bon Mutstersleisbe an, Der alzle 


Au-gen-blick“ Biel Gut’s an mir gesthan. 


2. Gelobet fei ver Herr, Mein 
Gott, mein Heil, mein Leben, 
Des Vaters liebfter Sohn, Der 
fich für mich aegeben, Der mid 
erlöiet hat Mit feinem theuren 
Blut, Der mir im Glauben 


ſchenkt Sich felbft, das höchſte 
Out. 


3. Gelobet fei der Herr, Mein 
Gott, mein Troft, mein Leben, 
Des Vaters wertber Geift, Den 
mir der Sohn gegeben, Der mir 
mein Herz erquickt, Der mir giebt 
neue Kraft, Der mir ın aller 
Noth Rath, Troft und we 
ſchafft. 
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4. Gelobet fet der Herr, Mein 
Gott, der ewig lebet, Den Alles 
rübmt und lobt, Was in ven 
Lüften ſchwebet! Gelobet fei ver 
Herr, Dei Name heilig beißt, 
Gott Vater, Gott der Sohn, Und 
Gott der werthe Geift. 


Die heilige Dreieinigfeit, 


5. Dem wir Hallelujahb Mit 
Freuden laſſen flingen, Und mit 
ver Engelfchaar Das Heilig! 
Heilig! fingen, Den herzlich lobt 
und preif’t Dieganze Chriftenheit: 
Gelobet fei mein Gott In alle 
Ewigkeit! 


Joh. Olearius, geb. 1635, 4*1711. 


156. 


Mel. Herr Jeſu Chrift, mein’s Lebens Licht. 




















2 
1. Brunn al -les Heils, dich eb=ren wir, Und öff-nen un-ſern 











ee ee ee 





Mund vor dir, Aus deisner Gottheit Heisligsthum, Komm’ ung 














— — 


der Se⸗gen, dir zum Ruhm! 

2. Der Herr, ver Schöpfer, bei 
uns bleib’, Er fegne uns nad) 
Seel’ und Leib; Vor allem Uebel 
Tag und Nacht Behüt' ung feine 
heil'ge Macht! 

3. Der Herr, der Heiland, uns 
fer Licht, Laß leuchten ung fein 
Angeliht, Damit wir glauben 
feft und frei, Daß er ung ewig 
gnädig fer! 





4. Der Herr, der Tröſter, ob 
uns ſchweb', Sein Antlitz über 
uns erheb', Daß uns ſein Bild 
werd' eingedrückt; Er geb' uns 
Frieden unverrückt! 

5. Jehovah! Vater, Sohn 
und Geiſt! O Segensbrunn, 
der ewig fleußt! Durchſtröm' uns 
Wandel, Herz und Sinn, Und 
nimm uns ganz zum Opfer hin! 
Nach Gerh. Terſteegen, geb. 1697, + 1769 


157. 









je mehr und mehr Für al=Ie 
len ihm be=reit Danf Weisheit, Kraft und Stär-ke. 


Mel. Wie ſchön leucht’t ung der Morgenftern. 


1. Hal=le=lu=sjah! Lob, Preis und Ehr' 
Bon Eswigefeit zu E⸗ 







Sei un= jerm Gott 


wig = feit Set von ung Al- 


feisne Wer-ke! 


Klinzget, 





Die heilige Dreieinigfeit. 
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ee Herrlich, gnäsvig, Hei-lig, — Hei-lig iſt Gott, 





— a 
Unzjer Gott, der er Ze=ba= oh! 


2. Hallelujah! Preis, Ehr’ und 
Macht Sei auch dem Gottes— 
lamm gebracht, In dem wir find 
erwählet! Das uns mit feinem 
Blut erfauft, Damit beiprenget 
und getauft, Und ſich mit ung 
vermäblet. Heilig, Selig Sit vie 
Freundfchaft Und Gemeinschaft, 
Die wir haben, Und darin wir 
ung erlaben. 

3. Hallelujah! Gott, heil'ger 
Geiſt, Sei ewiglich yon ung ges 
preiſ't, Durch den wir neugebo= 
ren! Der ung mit Glauben aus- 
geziert, Dem Bräutigam ung zu— 


geführt, Den Hochzeittag erforen. 
Heil uns! Heil uns! Da’ ift 
Freude, Da iſt Weive, Da ift 
Manna, Und ein ewig Hofianna! 

4. Hallelujab! Lob, Preis und 
Ehr’ Sei unferm Gott je mehr 
und mehr, Und feinem großen 
Namen! Stimmt an mit aller 
Himmelsihaar, Und finget nun 
und immerdar, Mit Freuden: 
Amen! Amen! Klinget! Singet: 
Herrlich gnädig, Heilig, heilig, 
Heilig ift Gott, Unſer Gott, der 
Herr Zebaoth! 


Unbefannt, auerft 1698. 


158. 


1. Ras freut mich noch, wenn du's nicht bift, 


Herr, Gott, ver 


le du nicht Schild: wer de= det mih? Bift du nicht 





doch mein Al=les ift, 
Licht: 


it, Mein Troft und mei=ne Won ne? 
wo finede ih Im Fin- 


ftern ei=sne Son- ne? 





Kei-ne NRei=ne Babaı re Freu⸗ Fr Auch im — 7 Auch Für 


Sün-den, Iſt, Herr, außer dir zu finden. 


2. Was freut mid) noch, wenn 
du's nicht bift? Mein Herr, Er: 
löfer, Jeſus Chrift, Mein Friede 





und mein Leben! Heilft du mich 
nicht: wo find ich Heil? Bill 
du nichtmein: wo iftmein Theil? 
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Giebſt du nicht: wer wird ges löſ'ten? Bift du nicht mein: wag 


ben? Meine Eine Wahre Freude, 
Wahre Weide, Wahre Gabe Hab’ 
ich, wenn ich Jeſum habe. 

3. Was freut mich noch, wenn 
du's nicht biſt, O Geiſt, der ung 
gegeben iſt Zum Führer der Er— 


ſucht mein Sinn? Führſt du mich 
nicht: wo komm ich hin? Hilfſt 
du nicht: wer will tröſten? Meine 
Eine Wahre Freude, Troſt im 
Leide, Heil für Schaden Iſt in 
dir, o Geiſt der Gnaden! 

Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, + 1769. 


159. 


Mel. Nun danfet Alle Gott. 


ers ac 


1. Du dreimal großer Gott, Dem Erd' und Himmel diesnen, 
Dem Heilig! Heilig! fingt Die Schaar der Se-ra-phi-nen, 


— 


— — 














Du höch ſte Ma-je-ftät, Du Hel=fer in ver Noth, Du al= ler 


Ba 


— — 








Hersren Herr, Je-ho-vah Ze-ba-oth! 


2. Dich bet’ ich jegund an, 
Dir Lob und Danf zu lallen, 
Mein Hallelujah laß Dir gnädig 
‚wohlgefallen, Du allerhöchftes 
Gut Und gnadenvolle Sonn’, 
Du aller Gaben Meer Und une 
erichöpfter Bronn. 

3. Mein Schöpfer! Menſch 
und Thier Und alles andre We: 
fen Läßt deiner Allmacht Pracht 
Ganz klärlich an fich leſen; Ein 
jedes Wunver lobt Dich ja in 
der Natur, Stern’, Element, Ges 
wölk Und alle Greatur. 

4. Es muß did Jedermann 
Den treuen Vater preifen; Du 
führeft wunderbar, Willft Leib 
und Seele ſpeiſen, Erhöreft das 
Gebet, Erfrifcheft unfern Muth; 


Wir find viel zu gering, Was 
deine Treue thut. 

5. Heiland, Smmanuel, Lamm 
Gottes ohne Sünden, Mein Sefu, 
deine Lieb’ Kann fein Berftand 
ergründen; Das Hallelujab fingt 
Dir, als dem wahren Ehrift, Das 
menfchliche Geichlecht, Das nun 
erlöfet ift. 

6. Du nahmeſt Fleifch an dich 
Und trateft in die Mitten, Trug'ſt 
unfre Sündenſchuld, Haft bis 
aufs Blut gelitten. Doc, dieß 
dein Blut und Tod Erwirbt ung 
lauter Heil, Macht, daß wir felbjt 
an Gott Nun fünnen nehmen 
Theil. 

7. D Herr, Gott heil'ger Geift, 
Du Geift voll reiner Flammen, 





Die Kirche des Herrn. 
Geift, Ein Gott und Eins in 


Durch's Esangelium Bringit du 


das Volk zufammen, Das Chris 
ftum fennt und ehrt; Du machejt 
Alles Licht, Giebſt neue Feuers⸗ 
gluth, Damit kein Glaub' gebricht. 

8. Ach, allerhöchſter Troſt Und 
beſter Weisheitslehrer, Erleuchter, 
Heiliger, Aufrichter und Bekehrer, 
Du theilſt die Gaben aus, Erfül— 
left ung mit Kraft, Die der Ver— 
derbniß wehrt Und Gutes in uns 
ſchafft. 

9 Gott Vater, Sohn und 
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— —— — 


Dreien, Geprieſ'ne Majeſtät, Die 
ſtets zu benedeien: Laß auf der 
rechten Bahn Uns allezeit beſteh'n, 
Und durch ein ſelig's End' Zu 
unſerm Erb' eingehn. 

10. Laß, o dreiein'ger Gott, 
Dein Gnadenantlitz leuchten; 
Dein edler Segensthbau Woll' 
unfer Herz befeuchten! Wir hoffen 
ja auf did, Du läß'ſt uns nicht 
im Spott; Wir fingen: Gloria! 
Gelobt, gelobt jei Gott! 


Unbefannt. 


VI. Die Kirche des Heren. 


31. Der Kirche Wefen, Kampf und Schuß. 


160. 


Eigene Melodie, 





1. Ady Gott, yom Himmel jieh darzein Und laß dich deß 
Wie wenig find der Heiligen dein, Ver-laſ-ſen find 








— — 


er=sbarsmen: — 
wir Ar = men. 
— — — 

— 





— 


Dein Wort man wa nicht ha= ben wahr, Der 


— — 





Glaub' iſt auch ver-lo— lan gar Dei alslen Elen Menzihenzfin- dern. 


2, Sie lehren eitel falſche Lift, 
Was eigner Wis erfindet; Ihr 
Herz nicht Eines Sinnes iſt, In 
Gottes Wort gegründet; Der 





gar, Die falſchen Schein ung leh— 
ven; Dazu ihr’ Zung’ ſtolz of— 


fenbar, Spricht: trog ! wer will’8 


uns wehren? Wir haben Necht 


wählet dieß, der Anvre Das, Sie | und Macht allein, Was wir fegen, 


trennen ung ohn' alle Mag Und 
gleiten ſchön von außen. 
3. Gott wol ausrotten alle 





Das gilt gemein; Wer tft, der 
uns ſoll meiftern? 


4. Darum fpricht Gott: Id 
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muß auf fein, Die Armen find | bewähret fein; Da wird fein’ Kraft 
verftöret; Ihr Seufzen dringt zu |erfannt und Schein Und leucht't 
mir herein, Ich hab’ ihr! Klag' | ftark in die Lande. 
erhöret: Mein heilfam Wort fol! 6. Das wollft ou, Gott, bes 
auf ten Plan, Getroft und frifch wahren rein Vor dieſem argen 
fie greifen an Und fein die Kraft | Schlechte; Und laß ung vir be— 
der Armen, fohlen fein, Daß ſich's in ung 
5. Das Silber, durch's Feu'r nicht flechte. Der gottlof? Hauf 
fiebenmal Bewährt, wird lauter | fich umber find’t, Wo viefe loſen 
funden; An Gottes Wort man | Leute find In deinem Bolf erhas 
warten fol, Desgleichen alle | ben. 
Stunden. Es will durch's Kreuz M. Luther, geb. 1483. + 1546, 


161, 


&igene Melodie, 








1. Zion Hagt mit Angft und Schmerzen, Zi=on, Got-tes 
Die er trägt in fei=snem Her= zen, Die er fih er- 
ZEN — 












— — 
wer⸗the Stadt, Ach, ſpricht fie, wie hat mein Gott Mich vers 


wäh⸗let bat. | 
Pre — 


laf⸗ n in ver Noth Und läßt mich fo barzte pref=fen! Meiner 


bat er ganz ver-geſ-ſen. 

2. Der Gott, ver mir hat ver= | Seel’ und Geift ift dir verwund't; 
ſprochen Seinen Beiftand jeder- Doch ftell! alles Trauern ein! 
zeit, Der läßt fich vergebens fuchen | Wo mag eine Mutter fein, Die 
Jetzt in meiner Traurigkeit. Ach, ihr eigen Kind kann baffen Und 
will er denn für und für So gar |aus ihrer Sorge laſſen? 
graufam zürnen mir? Kann und) A. Ja, wenn du gleich möch— 
will er fich ver Armen Jetzt nicht, | teft finden Einen folchen Mutters 
wie vorhin, erbarmen ? finn, Da die Liebe kann vers 

3. Zion! o du Vielgeliebte! ſchwinden, Sp bleib’ ich doch, der 
Sprach zu ihr des Herren Mund, |ich bin. Meine Treu’ bleibt ftetig 
Zwar du bift jest die Betrübte, dir, Zion, o du, meine Zier! Du 
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haft mir mein Herz beſeſſen, Dei— 
ner fann ich nicht vergeflen. 

5. Laß dich nicht den Satan 
blenden, Der fonft nichts als 
ſchrecken kann; Siehe, hier in mei= 
nen Händen Hab ich dich gefchrie= 
ben an. Wie mag es denn anderg 
fein? Sch muß ja gevenfen dein; 
Deine Mauern will ich bauen Und 
dich fort und fort anfchauen. 
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6. Du bift ftets mir vor den 
Augen, Du liegft mir in meinem 
Schooß, Wie die Kinvlein, Die 
noch ſaugen; Meine Treu’ zu 
dir ift groß. Dich und mich fann 
feine Zeit, Keine Noth, Gefahr 
und Streit, Ja der Satan felbft 
nicht ſcheiden. Bleib’ getreu in 
allen Leiden! 

I. Heermann, geb. 1585, } 1647, 


162, 


Mel. Valet will ich dir geben. 


— 





I 
1. Er-halt' ung deisne Leh— 


— 


re, Herr, zu ber letz-ten Zeitz 


Er-halt' dein Reich und mehsre Dein’ ed = le Chri-ſten-heit! 





— — — 





J 








Er-hal-te fe-ſten Glau-ben, 


— — 


— — 


Der Hoffnung hel-len Strahl; 





Laß ung dein Wort nit vausben In die -jem Sjamsmersthal! 


2. Erhalt! drin’ Ehr’, und! 

wehre Dem was dir widerſpricht! 
Erleuchte und bekehre, Allwiſſend 
ew'ges Licht, Was dich noch nicht, 
erkennet! Entdecke doch der Welt, 
Der du dich Licht genennet, Was 
einzig dir gefällt! 
3. Erhalt, was du gebauet 
Und durch dein Blut erfauft, 
Was du dir felbft vertrauet, Un 
was auf Dich getauft. So viele 
GeinDEN — Zu deiner Kirche 
Fall; 
Als Sort und Felſenwall. 

4. Erhalte veine Schafe, Wenn 


ihnen Wölfe nah'n; Wed Schlä- in finftrer Nacht; 


Du aber wollft fie jchirmen | | 


mer aus dem Wahn. Du fenneft 
das Berirrte Und all fein Miß— 
geſchick; O Herr, du guter Hirte, 
Führ' es zu dir zurüd! 

5 — uns, Herr, dein 
Erbe, Dein werthes Heiligthum! 
Zerbrich, zerwirf, verderbe, Was 
wider deinen Ruhm! Laß dein 
Geſetz uns führen, Gönn' uns 
dein Himmelsbrod; Laß Heiligkeit 
uns zieren, Und treu fein bis zum 
Top! 

6. Erhalt’ und laß uns hören 
ı Dein Wort, das felig macht, Das 
Zeugniß deiner Ehren, Das Licht 
Laß Dielen 





fer aus dem Schlafe Und Trau⸗ Born uns tränfen Im dürren 
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Thal ver Welt; Laß dieſe Stimm’ 
ung lenfen Hinauf zum ew’gen 
Zelt. 

7. Erhalt’ in Sturm und Wel- 
len Der Kirche heilig Schiff, 


Und laß e8 nicht zerfchellen An 


Sand und Felfenriff; Daß wir 
nach deinen Regeln Durchſchiffen 


dieje Zeit, Und einft mit froben 


Segeln Einziehn zur Ewigfeit. 


Nah Adam Gretgen, f 1660, 


163. 


Mel. Wie groß ift des Allmächt'gen Güte, 

















Sch lo=be dich, mein Au-ge ſchau⸗-et, Wie du auf diesfem 


Dir eisne Kirsche haft er=bau=et Zu deisnes Namens 


Er = den = freis 
Lob und Preis; 





Daß Al-le ſich zusfamsmensfineden Sn eisnem 








heislisgen Verein, Wo fie, erlöf’t von iheren Sün-den, Sid, 





2. Du rufeft auch noch heut— 
zutage, Daß Jedermann erfchet- 
nen foll; Doch bört man ftets 
auch deine Klage: Noch immer 
ift mein Haus nicht voll! Zwar 
Diele find yon dir geladen, Doch 
Wenige nur auserwählt; Sie 
wandeln auf des Weltfinng Pfa— 
den, Und Mancher, ven du rufeft, 
fehlt. 

3. Herr, unter Völkern vieler 
Zungen Haft du dein Haus nun 
aufgeführt, In dem dein Preis 
dir wird gefungen, Das Glaube, 
Lieb’ und Hoffnung ziert; Wo 
Alle unter Chriſto ftehen, Als 
ihren füniglichen Haupt, Auf 


ee Te 
Se fu, dei-nes Reis ches freun. 





den fie Alle freudig fehen, Sie, 
deren Herz an Chriftum glaubt. 

4. Nicht eig'nem Werf gilt ihr 
Vertrauen, Es rubt auf dir und 
deinem Sohn; Er ift ver Fels, 
auf den fie bauen, Er ift der Weg 
zu Sieg und Lohn; Er ift der 
Weinftod, fie die Reben, In ihm 
nur reifet ihre Frucht; Er iſt ihr 
Licht, ihr Heil und Leben Durch 
Wahrheit, Lieb’ und Fromme 
Zucht. 

5. Ein Herr, Ein Glaub’ und 
Eine Taufe Vereinigt fie zum 
heil’gen Bund; Ein Ziel erglänzt 
dem Bilgerlaufe; Ein Fels ift 
ihres Friedens Grund; Ein Das 
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ter waltet über Allen, Und Allen, 
Gott, biſt Bater du; Dir ftreben 
Alle zu gefallen, Und du giebft 
ihnen Heil und Ruh'. 

6. Sp weih' uns denn zum 
neuen Leben, Daß wir nur deine 
Wege gehn, Zuerft nach deinem 
Reiche ftreben, Und allen Lüften 
widerſtehn. Gieb, daß wir als 
getreue Glieder Felt halten an 
dem Haupt und Herrn, Und dann 
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auch allefammt als Brüver In 
Lieb’ ihm folgen treu und gern. 
7. Erhalt ung, Herr, im wahe 
ven Glauben, Noch fernerhin big 
andas End‘. Laß nichts ung deine 
Schätze rauben, Dein heilig Wort 
und Saframent. Erfülle deiner 
Ehriften Herzen, D Gott, mit dei— 
nem Gnadentheil, Und gieb nach 
überwund’nen Schmerzen Uns 
proben einft das beſſ're Iheil! 
Nach Fr. Conr. Hilfer, geb. 1662, + 1726. 


164. 


Eigene Melodie 











1. Sah=re fort, Fah-re fort, Zion, fahre fort im Licht! Mache 


— Fe — 
—— — —— — — 


— 
— 











deisnen Leuch-ter hel⸗le, Laß die er-ſte Lie-be nicht, Su-che 











Hz — 





Peer 
— 


ſtets die Le-bens⸗quel-le! Zison, drin-ge durch die en-ge Pfort', 

















— — — —— — —— — — — 
— 


Sah=re fort, Fah-re fort! 
2. Leide dich, Leide dich! Zion, 
leide ohne Scheu’ Trübfal, Anaft, 
mit Spott und Hohne; Set bis 
in den Tod getreu, Siehe auf 
die Lebensfrone! Zion, fühleft vu 
der Schlange Stich, Leive dich, 
Leide dich! 
‚3. Folge nicht, Folge nicht, 
Dion, folge nicht der Welt, Wenn 
fie dich ſucht groß zu machen; 


Achte nicht ihr Gut und Geld. 
Ernft im Beten, ernft im Was 
chen, Sieh dich für, wenn fie viel 
Luft verſpricht; Folge nicht, Folge 
nicht! 

4, Prüfe recht, Prüfe recht, 
Zion, prüfe jeden Geift, Der dir 


ruft nach beiden Geiten, Thue 
nicht, was er dich heißt; Laß 
nur deinen Stern dich leiten! 
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Zion, beides, das was gut und 
Schlecht, Prüfe recht, Prüfe recht! 

5. Dringe ein, Dringe ein, 
Zion, dringe ein in Gott! Stärfe 
dich mit Geift und Leben, Sei 
nicht wie die Andern todt, Sei 
du gleich den grünen Reben! 
Zion, in die Kraft für Heuchel- 
Schein, Dringe ein, Dringe ein! 

6. Brich herfür, Brich herfür, 
Zion, brich herfür in Kraft! Weil 
die Bruderliebe brennet; Zeige, 
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was ver in dir Schafft, Der als 
feine Braut dich fennet. Zion, 
er hat aufgethan die Thür; Brich 
herfür, Brich herfür! 

7. Halte aus, Halte aus, Zion, 
halte veine Trew, Laß nicht lau 
und träg dich finden! Auf, das 
Kleinod rüdt herbei! Auf, verlaffe 
was dahinten; Zion, in dem letz⸗ 
ten Kampf und Strauß Halte 
aus, Halte aus! 

Soh. Euſeb. Schmidt, geb. 1670, + 1745. 


169. 
Mel. Ein’ fefte Burg ift unfer Gott. 


Eee ee 


1. Wenn Chrisftus feine Kirsche ſchützt, Sp mag die Höl-le 
Er, der zur Rechten Gottes fist, Hat Macht, ihr zu ges 






—— 
wü = then; 
bie = ten, 





— 






2. Gott ſieht die Fürſten auf 
dem Thron Sich wider ihn em— 
pören; Denn den Geſalbten, ſei— 
nen Sohn, Den wollen ſie nicht 
ehren. Sie ſchämen ſich des 
Worts, Des Heiland's, unſer's 
Horts; Sein Kreuz iſt ſelbſt ihr 
Spott; Doch ihrer lachet Gott, 
Sie mögen ſich empören! 


’ — 
Mag doch die Höl-le wü = then. 


3. Der Frevler mag die Wahre 
heit ſchmähn; Uns fann er fie nicht 
rauben. Der Undrift mag ihr 
widerftehn; Wir halten feſt am 
Slauben. Gelobt fer Sefus 
Ehrift! Wer bier fein Sünger 
ift, Sein Wort von Herzen hält, 
Dem kann die ganze Welt Die 
Seligfeit nicht rauben. 
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4, Auf, Ehriften, die ihr ihm| Zebaoth Hält über fein Gebot, 
vertraut, Laßt euch fein Droh'n Giebt ung Geduld in Noth Und 
erfchreden! Der Gott der von| Kraft und Muth im Tod; Was 
dem Himmel ſchaut, Wird uns| will ung denn erfchreden? 
gewiß bedecken. 


Der Herr, Herr 


Chr. F. Bellert, geb. 1715, f 1769. 


166. 









Mel. Es ift das Heil uns fommen ber, 
* 





1. O Je ⸗ſu, Licht und Heil der Welt, Der du in die = fem 
Dein Wort, das Gottes Rath enthält, Zur Richtfchnur ung ge= 


Le=ben 
ge=ben, 


EVEN 


Du bift der Herr der Chrisftensheit, Die du soll Huld 











— 
und Freund-lich-keit Dir aus den Men-ſchen ſam-melſt. 


2. Du willſt ſie als dein Ei— 
genthum Zur wahren Weisheit 
leiten, Und durch dein Evange— 
lium Zur Seligkeit bereiten, Du, 
Herr, biſt groß von Rath und 
That, Und was dein Mund ver— 
ſprochen hat, Wirſt du gewiß er— 
füllen. 

3. Du biſt der Deinen Troſt 
und Heil; Soviel nur an dich 
glauben, Die haben an dem Se— 
gen Theil, Den uns kein Feind 
kann rauben. Zufriedenheit und 
Himmelsruh Fließt Allen ſchon 
auf Erden zu; Dein iſt des Guten 
Fülle. 

4. Mag auch der Spötter 
immerbin Auf deinen Ruf nicht 
hören, Ind Mancher in verfehrtem 


Sinn Sich wider dich empören; | 


Es füllt Doch deine Kirche nie; 
Du bältft und du beichügeft fie 
Durch deines Geiftes Weisheit. 

9. Dein ift das Reich und 
dein die Kraft; Wer follte dir 
nicht trauen? Auf dich, der Alles 
fann und fchafft, Nicht feine Hoff- 
nung bauen? Dein Heil ift unfer 
höchſtes Gut; Hilf, daß wir ſtets 
mit frobem Muth Dich vor der 
Welt befennen, 

6. Zwar kämpfen wir nod 
manchen Streit Auch mit ung 
jelbft auf Erden; Doch werden 
zur Bollfommenheit Auch wir 
erhoben werben. Dann endet 
fih der Deinen Müh; Dann 
fröneft und belohnft du fie Mit 
Preis und ew’ger Freude. 

7. Dann fehn wir did in 


158 


Die Kirche des Herrn. 





Majeftät, Und ung gleich deinen 
Engeln Zu nie empfund’nem Glück 
erhöht, Befreit von allen Män— 
geln. Dann preiſen wir froh— 


lockend dich, Daß deine Macht 
und Gnade ſich So hoch an uns 
verherrlicht! 

Joh. Sam. Dieterich, geb. 1721, + 1797, 


167. 


Mel. Es ift das Heil ung kommen ber. 





zu. z3er=flö = Teil, 
Trotze weh = ren. 





— 


Dein Thron besfteshet eswigelich; Ver⸗geb⸗lich 








+ 


a 
wird fi wi=der dich Die Macht ver Höl-le rü=ften. 


2. Dein Reich ift nicht yon 
dieſer Welt, Kein Werk von Men— 
fchenfindern; D’rum kann auch 
feine Macht ver Welt, Herr, ſei— 
nen Fortgang hindern, Dem 
Erbe bleibt dir immerdar Und 
wird felbft durch ver Feinde 
Schaar Zu deinem Ruhm ſich 
mehren. 

3. Du wolleft deine Herrfchaft 
noch Auf Erden weit verbreiten, 
Und unter deinem fanften och 
Zum Heil die Völker leiten! Vom 
Aufgang bis zum Niedergang 
Dring alle Welt dir Preis und 
Danf Und glaub’ an deinen 
Namen! 

4. Auch deine Feinde, die dich 
ſchmähn, Die frevelnd fich empö— 
ten, Laß deiner Gnade Wunder 





ſehn, Daß fie ſich noch befehren! 
Lehr’ fie mit ung gen Himmel 
fchaun, Und unerfchüttert im Ver— 
traun Auf deine Zufunft warten, 

5. Uns, deine Gläub’gen, 
wolleft du, Feft in der Wahrheit 
gründen, Daf wir für unfre See— 
len Ruh In deiner Gnade finden. 
Mac’ unferd Glaubens uns 
gewiß; Vor Irrthum und vor 
Sinfternig Bewahr’ uns bis an's 
Ende. 

6. Dein Geift führ uns auf 
ebner Bahn Und beil’ge unfern 
Willen, Sp wird dein Volk dir 
untertban, Gern dein Geſetz er— 
füllen, Bis du erjcheineft zum 
Gericht Und dann vor deinem 
Angefiht Die Menſchenkinder 
fammeljt. : 
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7. Bol Zuserficht erwarten 
dich, Herr, alle deine Frommen, 
Und freu’n des großen Tages fich, 
Da du wirft wieverfommen. Dann 
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werden wir, o Gottesfohn, Den 
uns verheiß’nen Gnadenlohn, 
Dein Himmelreich, ererben. 

Balth. Münter, geb. 1735, } 1793. 


168. 


Mel. Werde munter, mein Gemüthe. 





San Iren — ——— 
1. Den, gieb Dich nur zusfriesden! Gott tft noch bei dir — 


Du biſt nicht von ihm geſchieden, 





Er ar eisnen Daterfinn, 











i- on, lersne dieg bevenfen! Warum willft vu dich fo kränken? 


2. Treiben dich die Meeres— 
wellen Auf ver wilden, tiefen 
Ser, Wollen fie dich gar zer— 
Ichellen, Daß du rufeft Ach und 
Weh; Schweigt dein Heiland 
ftill dazu, Gleich als fchlafend in 
der Ruh’: Zion, laß dich nicht 
bewegen! Bald wird Sturm und 
Fluth fich legen. 

3. Berg’ und Felfen mögen 
weichen, Ob fie noch fo fefte ftehn, 
Ja, die ganze Welt vefgleichen 
Möchte gar auch — 
Dennoch hat es keine Noth J 
dem Leben und im Tod; a 
du mußt ja nicht wanfen Aus 
den vorgeſchrieb'nen Schranfen. 

4. Müſſen Schon allbier vie 
Thränen Dft vein Tranf und 
Speife fein; Stimmt dein Seuf— 
zen und dein Stöhnen Auch zu 
deinen Liedern ein; Kränft ver 
Neid dir Herz und Muth, Kommit 


du bier um Hab’ und Gut: Zion, 
lag dir doch nicht grauen, Du 
fannft deinem Gott vertrauen! 

d. Drobt man dir mit Schmad) 
und Banden, Mit viel Dual 
und Herzeleid: Dennoch wirft 
du nicht zu Schanden, Den? nur 
an die Ewigfeit! Sei getroft 
und wohlgemuth, Denn der Herr 
its, der es thut; Zion, auf 
Gott mußt du merfen! Der wird 
dich in Schwachheit ftärfen. 

6. Freue dich, es fommt das 
n| Ende Und der Abend ſchon her— 
bei; Gieb dich nur in Gottes 
Hände, Der macht dich son Allem 
frei. Für die Trübfal, Spott 
und Hohn Giebt er Dir Die Freu— 
denfron’! Zion, Gott, vein 
Schuß, wird wachen, Und die 
Welt zu Schanden machen. 

7. Hallelujah! deine Wonne 
Bricht nun bald mit Macht her— 
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für, Denn die fchöne Gnaden— 
fonne, Sefus Chriftus, naht zu 
dir, Giebt dir einen Freudengruß 
Und ven emw’gen Friedenskuß. 
Zion! wo ift nun dein Klagen? 
Nur son Freuden follft vu fagen! 

8. Freuet euch, ihr Himmels 
erben! Freuet euch mit Zion bier! 


Die vor Jammer wollten fterben, 
Sollen leben für und für. Dort 
ift nicht mehr Angit und Qual 
Sn dem Schönen Himmelsſaal. 
Zion! wer will dich nun fcheiden 
Don dem Lamm und ew’gen 
Freuden? 
Joach. Pauli, um 1760, 


169. 


Mel. Wachet auf, ruft ung die Stimme. 


— 


1. Got-tes Stadt ſteht feſt ge-grün-det Auf heil’=gen Ber-gen; 
Dennoch ſteht ſie und wird ſtehen, Man wird mit Staunen 





F 
es versbünspet Sih wi-der fie die ganzge Welt: 
ihr ſe-hen, Wer bier die Hut und Wache hält. 


Der Hüter 











— — 5 
J-ſra-els Iſt ih-res Hei-les Fels. Hal-le-lu-jah! Lob— 


Seren 





fingt und fprecht: Wohl dem Ge=fchleht Das in ihr bat 





— 
das Bür-ger-recht! 

2. Zions Thore liebt vor allen 
Der Herr mit gnäd'gem Wohlge— 
fallen, Macht ihre Riegel ſtark 
und feſt; Segnet, die darinnen 
wohnen, Weiß überſchwänglich 
dem zu lohnen Der ihn nur thun 
und walten läßt. Wie groß iſt 
ſeine Huld! Wie trägt er mit 
Geduld All' die Seinen! O Got— 
tes Stadt, Du reiche Stadt, Die 
ſolchen Herrn und König hat! 


3. Große, heil'ge Dinge wer— 
den In dir gepredigt, wie auf 
Erden Sonſt unter keinem Volk 
man hört. Gottes Wort iſt deine 
Wahrheit, Du haſt den Geiſt und 
haſt die Klarheit, Die alle Fin— 
ſterniß zerſtört. Da hört man 
fort und fort Das theure, werthe 
Wort Ew'ger Gnade, Wie lieb— 
lich tönt, Was hier verſöhnt, 
Und dort mit ew'gem Leben krönt! 


Die Kirche des Herrn. 
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4. Auch die nichts davon ver- | herrlich weitern wird einmal. Er— 


nommen, Die fernften Völker wer- 
den fommen, Und in die Thore 
Zions gehn, Denen, die im Fine 
ftern faßen, Wird auch der Herr 
noch pred’gen laſſen, Was einft 
für alle Welt gefchehn. Wo ift 
der Gottesfohn? Wo tft fein 
Gnadenthron? Wird man fra— 
gen. Dann fommt die Zeit, Wo 
weit und breit Erfcheint der Herr 
in Herrlichkeit. 

5. Darum ftellet ein die Kla— 
gen! Man wird noch einft zu 
Zion jagen Wie mehrt fich dei— 
ner Bürger Zahl! Boll Erftaus 


hebet Herz und Sinn! Es ift vie 
Nacht ſchier hin Für die Heiden; 
Es fommt ihr Tag, Sie wers 
den wach, Und Sfrael folgt ihnen 
nad! 
6. Gottes Stadt! du wirft auf 
Erden Die Mutter aller Völker 
werben, Die ew'ges Leben fans 
den bier. Welch ein Subel, wie 
im Reigen, Wird einft son Dir 
zum Himmel fteigen! Die Lebeng= 
brunnen find in Bois Sn dir das 
Waſſer quillt, Das alles Dürften 
ftillt. Hall un Von Sünv 
und Tod, Von aller Noth Er— 


nen wird man fchauen, Wie Gott löſ't nur Einer, Zions Gott! 


fein Zion mächtig bauen Und 


€. J. Ph. Spitta, geb. 1801, + 1859. 


170. 


Mel. Nun lob mein Seel? den Herren. 





1. Seftfichtzu Gottes Ruhme Die Kir= che, die geweihte Stadt, 
Die ihm zum Heilig-thume Des Menschen Sohn gebauet hat. 











Er wohnt mit feiner Nabrzbeit u ihsren Maus ern gern; Sie 


BZ Z——z 


alänzt in ho-her Klarheit, Und freut fich ihres Herrn. Dft 


IP 
ftürmten Schon die Wo-gen Des Kampfes gesgen fie; Umfonft, 





die Fein =de j0o=-gen Zusrüd und fieg=ten nie. 


2. Auf Felfengrund erbauet, | Bon ihren Bergen funfelt Der 
St fie zur Gottesftadt erhöht, | Wahrheit Sonnenlicht, Das, nie 


Die ihm allein vertrauet, Und |malg mehr verdunfelt, 
ewig durch fein Wort befteht. alle Nebel u 


Durch 
So bleibt 
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dem Wahn entriffen Die gläub'ge 
Schaar des Herrn; Sie reinigt 
ihr Gewiffen, Gehorcht und dient 
ihm gern. 

3. Die Krone der Belohnung 
Winkt jenem Bürger diefer Stadt, 
Der bier fich feine Wohnung Er— 
wählt und treu geftritten hat. Er 
fürchtet fein Verderben, Bleibt 
bier in fich’rer Ruh', Und eilet 
einft im Sterben Froh feiner 
Heimath zu. Vom Vater aufge= 
nommen, Wird er ganz felig fein, 
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Mit den verflärten Frommen, 
Die ihres Lohns fich freun. 

4. Frohlocke denn und finge, 
Stadt Gottes, Deines Königs 
Ruhm! Breit aus fein Reich 
und bringe, Die draußen find, 
in’s Heiligtum, Daß Alle felig 
werden, Bon feinem Wort belehrt, 
Und freudig thun aufErden, Was 
feinen Namen ehrt; Bis alles 
Volk, erneuert Und in fein Licht 
verflärt, Ein Felt des Friedens 
feiert, Das ewig, ewig währt. 

Unbelannt, 


171. 


Mel. Es ift gewißlich an der Zeit. 





2: 
— 9 





— 


1. Ach, Va⸗ter, der die arsge Welt In feinem Sohn geslie=bet, 
Der, was er zufagt, treulich hält, Und ftets Ersbarsmen ü=bet, 








—— 





Sieh' gnädig an die Chriſtenheit, Die du in die⸗ſer Pil⸗ gergeit 





— 


Dir aus den Men-ſchen ſam— 


2. Du willft fie als dein Ei— 
genthum Hier rein, dort herrlich 
machen; Sie ift dein Volk, du 
bift ihr Ruhm, Du felbft willft 
fie bewachen. Du fleine Heerde, 
hoffe till, Getroft! es ift des Va— 
ters Will’, Das Neich dir zu bes 
ſcheiden. 

3. Es iſt doch Chriſtus unſer 
Heil; So viel nur an ihn glau— 


ben, Die haben an ihm ihren Theil, 


Den Satan nicht foll rauben. 
Bon ihm fließt ftetS den Seinen 





© 


melft. 
zu Erquidung, Troft und Schub 
und Rub, Und alle Gnavenfülle. 

4. Müßt' auch Gebirg’ und 
Thal in’s Meer Durch Gottes 
Schelten finfen, Ja, felbit das 
ganze MWeltenheer Vergeh'n auf 
Gottes Winfen: So füllt doc 
feine Kirche nie, Der Herr erhält 
und fchüßet fie, D’rum wird fie 
ewig bleiben. 

5. Sp ftärf ung denn, Herr 
unfer Gott, Bei Chrifti Kreuzess 
fahnen. Mac’ aller Feinde 
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Macht zu Spott, Hilf deinen Un— 
terthanen. Tröſt' ung mit deiner 
Gegenwart, Mach’ ung, ift die 
Derfolgung hart, Zu deines Na— 
mens Zeugen. 

6. Laß uns in froher Glau— 
bensfraft Dich ehren, fürchten, 
lieben, Und eine qute Ritterfchaft 
Für deine Wahrheit üben. Und 
foftet'8 dann auch Blut und Gut, 
Lak ung dein Wort mit Gut und 
Blut Vor aller Welt befennen. 

7. Steht gleich die Kirche hier 
im Streit, Wo taufend Feinde 
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toben, Wird fie doch einft zur 
Herrlichfeitt Hoch im Triumph 
erhoben. Ach, nimm auch ung 
einft aus dem Krieg, Auch ung 
gieb, wie den Andern, Sieg, Die 
jest Shon Kronen tragen. 

8. Wenn Menfchen und ver 
Engel Chor Einft Eine Kirche 
werden, Dann fteigt dein herrlich 
Lob empor, Bollfomm’ner als auf 
Erven. Komm, Jeſu, bald, wir 
bitten dich, Laß uns, die Deinen, 
ewiglih Bei dir im Himmel 
wohnen. 

Unbefannt. 


172. 


Mel. Ein’ feite Burg ift unfer Gott. 


1. Herr, deisne Kir= che dan = 


Penn 
= fet dir, Noch wohnt dein Wort 


Bon deisner Gna-de ha=sben wir Noch dei = nen Geift 





: m 
im Lan-de. 
zum Pfan-de. 


Kommt fie je in Gesfahr Dur ih-rer Fein = de 





Und herrſch' in je-dem Fin -te. 


2. Sei, Herr, mit uns, verlaß 
ung nie, Uns, deines Leibes Glie- 
der, Hilf deiner Kirch’ und ſchütze 
fie; Denn wir find deine Brüder. 
Sie, die dir ift vertraut, Haft du 
dir felbft erbaut; Ach, Herr, er 
halt fie rein, Und die den Bund 


Daran nicht, 


3. Eins ift, Herr, was bein 
Zton fränft, Daß unter deinen 
Chriſten Noch mancher deiner nicht 
gedenkt, Beberricht yon feinen Lü— 
ſten. Ahr Glaube ift fo ſchwach, 
Die Liebe kalt und ach! Sie denken 
Daf dort ein ſchwer 


entweih'n, Die heilige dir wieder. | Gericht Auf ſich're Sünder wartet! 
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4. Und du, o Jeſu, bift fo 
treu, Ach, daß wir frömmer wä— 
ren! Mach’ alle Herzen rein und 
neu, Laß alle fich befehren. Gieb 
uns dein’ Wiffenfchaft, Gieb 
Glauben, Lieb’ und Kraft, Gieb 
uns Entichluß und Muth, Zu 
wagen Ehr! und Blut, Zum 
Preiſe deiner Lehren. 

5. Entferne Zwietracht, Krieg 
und Mord, Erhalt uns Ruh’ und 
Frieden, Laß uns, geftärfet durch 
dein Wort, Sm Guten nie ermü— 
den. Erleicht're was ung drückt, 
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D gieb was ftets beglückt; Und 
nach der Prüfunszeit Ruf ung 
zur Seligfeit, Zu deines Him— 
mels Freuden, 

6. Herr, deine Kirche ftreitet 
noch, Hilf deiner Kirche fiegen. 
Wie Schwer ihr Kampf ift, müſſe 
doch Kein Kämpfer unterliegen. 
Erhör' ihr finvlih Fleh'n; Eil', 
Herr, ihr beizuſtehn, Damit ſie 
ſtandhaft ſei, Stets deiner Wahr— 
heit treu. Hilf deiner Kirche 
ſiegen. 

Unbekannt. 


2. Die Gemeinſchaft der Heiligen. 


173. 


Mel. Alles ift an Gottes Gegen. 





1. Sesfu, der du bift alsleisne Hau 


9 


— — 


2 2 
4 — * ’ © 
pt und König der Gemeine, 
— gr — — 





— ⸗ 


Seg-⸗ne mich, dein arsmes Glied! Wollſt mir neusen Einfluß geben 


—3 — 





Deisnes Geisftes, Dir zu leben; 


2. Ach, dein Lebensgeift bes 
zwinge Alle Herzen; er durch 
ringe Deine Glieder allzumal, 
Wo fie bier zerftreuet wohnen 
Unter allen Nationen, Die du 
fenneft überall. 

3. D wie lieb ich, Herr, die 
Deinen, Die dich fuchen, die dic) 
meinen! O wie Föftlich find fie 
mir! Du weißt, wie mich's oft 
erquidet, Wenn ich Seelen hab’ 
erblicket, Die fich ganz ergeben dir! 


Sr rn ae — — 








Stärsfe gnäsdig mein Gemüth! 

A, Sch umfaffe, die dir dienen, 
Ich sereine mich mit ihnen, Und 
sor deinem Angeficht Wünsch’ ich 
Zion taufend Segen; Stärfe fie 
in deinen Wegen, Führe fie in 
deinem Licht! 

5. In der argen Welt fie rette, 
Und ven Satan bald zertrete 
Gänzlich unter ihren Fuß! Tödte 
durch den Geiſt yon innen Flei— 
ſchesluſt, Natur und Sinnen; 
Schenk uns deines Heils Genuß! 
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6. Die in Kreuz und Leiden 
leben, Stärke, daß fie ganz erge= 
ben Ihre Seel’ in deine Hand! 
Laß fie dadurch werden Ffleiner 
Und son allen Schladen reiner, 
Lauterlich in dich gewandt! 

7. Laß die Deinen noch auf 
Erven Ganz nach deinem Herzen 
werden, Mache Deine Kinder 
ſchön, Abgeſchieden, klein und 
ſtille, Rein, einfältig, wie dein 
Wille, Und wie du ſie gern willſt 
ſehn. 

8. Sonderlich gedenke deren, 
Die es, Herr, von mir begehren, 


Daß ich für ſie beten ſoll! Auf 


dein Herz will ich ſie legen; Gieb 
du Jedem ſolchen Segen, Wie es 
Noth, du kennſt ſie wohl! 
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9. Ach, beſuch' zu dieſer Stunde 
Sie im tiefſten Herzensgrunde, 
Mach fie froh in dir allein! Zeuch 
mit deinen Liebeszügen Ihre Luft 
und ganz Vergnügen Wejentlic) 
in dich hinein! 

10. Ach, du haft ung theu'r 
erworben, Da du bift am Kreuz 
geftorben; Denfe, Jeſu, wir find 
dein! Halt ung feft, fo lang’ wir 
leben Und in diefer Wüfte ſchwe— 
ben; Laß uns nimmermehr allein. 

11. Bis wir einft mit allen 
Frommen Dort bei dir zufammen 
fommen, Und, yon allen Fleden 
rein, Da vor deinem Throne 
ftehen, Uns in dir, dich in ung 
ſehen, Ewig Eins in dir zu fein. 

©, Terfteegen, geb. 1697, + 1769. 


174. 


Mel. O dır Liebe meiner Liebe. 























u; . Herz ever ren, Ein en 
Laſ-ſet euere Liebesflammen Lo⸗dern eurem Heiland zu! 


tn a 





Er das Haupt, wir feine Glie— 


Ge 


der; Er das Licht, und wir der 





— 
Schein; Er der Meiſter, wir die Brüder; Er iſt unfer, wir find fein. 


2. Kommt, ach Tommt, ihr 
Gotteskinder Und erneuert euren 
Bund! Schwöret unferm Ueber— 
winder Lieb’ und Treu’ yon Her= 
zensgrund; Und wenn eurer 
Liebesfette Feftigfeit und Stärke 
fehlt, O, jo flehet um die Wette, 
Bis ſie Jeſus wieder ſtählt. 


3. Tragt es unter euch, ihr 
Glieder, Auf ſo treues Lieben an, 
Daß ein Jeder für die Brüder 
Auch das Leben laſſen kann. So 
hat Jeſus uns — So ver⸗ 
goß er dort ſein Blut; Denkt doch, 
wie es ihn betrübet, Wenn ihr 
jelbft euch Eintrag thut. 
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4. Einer reize doch den Andern, 
Kindlich, Teivfam und gering 
Unferm Heiland nachzuwandern, 
Der für ung am Kreuze hing. 
Einer foll ven Andern weden, 
Alle Kräfte Tag für Tag Nach 
Vermögen darzuftreden, Daß man 
ihm gefallen mag. 

5. Hallelujah! welche Höhen, 
Welche Tiefen reicher Gnad', Daß 
wir dem in's Herze ſehen, Der 
uns ſo geliebet hat; Daß der 
Vater aller Geiſter, Der der 
Wunder Abgrund iſt, Daß du, 
unſichtbarer Meifter, Uns fo fühl- 
bar nahe bift! 

6. Ad, du holder Freund, 
sereine Deine dir gemeihte Schaar, 
Daß fte fich fo herzlich eine, Wie's 
dein letter Wille war. Sa, ver— 
binde in ver Wahrheit, Die du 
felbft im Wefen bift, Alles, was 
yon deiner Klarheit In der That 
erleuchtet ift. 
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7. Sp wird dein Gebet erfül= 
let, Daß der Vater alle die, Wel- 
che du in dich verhüllet, Auch in 
feine Liebe zieh’, Und daß, wie du 
Eing mit ihnen, Alfo fie auch 
Eines fern, Sich in wahrer Liebe 
dienen Und einander gern er= 
freu'n. 

8. Liebe, haſt du es HN, 
Das man Liebe üben foll; O, fo 
mache doch die todten, Trägen 
Geiſter lebensvoll! Zünde an die 
Liebesflamme, Daß ein Jeder 
feben fann, Wir, als die von 
Einem Stamme, Stehen auch für 
Einen Mann. 

9. Laß uns fo vereinigt wer= 
den, Wie du mit dem Vater bift, 
Bis Schon hier auf diefer Erden 
Kein getrenntes Glied mehr it; 
Und allein von deinem Brennen 
Nehme unfer Licht den Schein: 
Alſo wird die Welt erfennen, Daß 
wir deine Jünger fern. 

Nic. 2. v. Zinzendorf, geb. 1700, + 1760. 


175. 


Mel, Es ift gewißlich an der Zeit. 





= glaube, daß die Hei⸗ lisgen 


[SE 735] 
Sm Geift Gemeinschaft haben, 


— ſie in Einer Gnade ſtehn Und Ei-nes Geiſtes Gaben. 





So viele Chriſtus machet rein, Die haben all' fein Gut gesmein 





Und al-le Himmelsſchätze. 


2. Zwar nicht das gleiche Gliede; Es dauern noch in dieſer 
Schickſal fällt Hienieden jedem Welt Die äußern Unterſchiede; 
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Dem Einen fällt ein armes Loos, | 


Der And're ift geehrt und groß; 
Das will ein Ehrift nicht ändern. 

3. Doch in der neuen Kreatur 
Sft Keiner Klein noch größer; 
Wir haben Einen Chriſtus nur, 
Den einigen Erlöſer, Das Licht, 
das Heil, den Morgenſtern, Wort, 
Tauf' und Nachtmahl unſers 
Herrn Iſt Allen gleich geſchenket. 

4. Da iſt kein Knecht noch 
Freier mehr; Da ſind ſie Alle 
Kinder; Der Reichthum macht 
hier keine Ehr', Die Armuth kei— 
nen Sünder. Gott ſieht hier 
nicht Perſonen an, Indem der 
Reiche arm ſein kann, Der Arme 
reich an Gnaden. 

5. Die Sonne der Gerechtig— 
feit Will Allen Gnade geben; 
Der Geift giebt Allen allegeit Als 
Gottes Odem, Leben, Weil ung 
der Vater Alle liebt, Sowie ver 
Himmel ung umgiebt; Wir ha— 
ben gleiche Güter. 

6. Ein Himmel, Eine Selig- 
fett, Ein Vorbild und Ein Hoffen, 
Ein Recht, Ein Vaterherz im Leid, 
Ein Segen fteht ung offen. Uns 
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7. Wir leiven mit, wir ziehen 
an Ein herzliches Erbarmen; 
Und wenn das Herz nichts weis 
ter kann, So ſeufzt e8 für die 
Armen. Denn fol’ ein Glied, 
dem durch fein Herz Nicht geht 
der andern Glieder Schmerz, 
Das hat gewiß fein Leben. 

8. So trägt ein Glied des 
andern Laſt Um feines Hauptes 
willen; Wer feiner Brüver Las 
ften faßt, Lernt das Geſetz er— 
füllen, Wo Chriftus ung zum 
Vorbild geht; Sein königlich' Ge— 
bot befteht In Einem Wörtlein: 
Liebe! 

9. Wie ift der Heilige fo groß, 
Der mir vorangegangen, Mit 

dem ich als ein Kreuzgenoß Ge— 

meinfchaft foll erlangen! Bedenk', 
mein Herze, wer er ift! Es ift 
der Heiland, Jeſus Chrift, Der 
Sohn des Allerhöchlten. 

10. Sch will mich der Gemein 
Schaft nicht, Der Heiligen entzie— 
ben; Wenn meine Brüder Noth 
anficht, Sp will ich fie nicht flie= 
ben. Hab’ ich Gemeinfchaft an 
dem Leid, So laß mich an der 


führt Ein Weg dem Himmel zu, | Herrlichkeit Auch einft Gemein— 
Wir hoffen Alle Eine Ruh', AL ſchaft haben! 


176. 


Mel. Nun bitten wir den heil’gen Geift. 


lein durch Einen Glauben. 


—— 


Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, + 1769. 


— — — 


1. Die Ride 1) die er gesweiht Zu feinem Hausfe, ift weit 
— 





AT Ti 
und breit In der Welt zersftreuset, In Nord und Süden, < Sn Oſt 
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und Weſt, und doch fo hie-nie-den, W dro-ben, Eins. 


2. Die Glieder ſind ſich meiſt 
unbekannt, Und doch einander 
gar nah' verwandt; Einer iſt ihr 
Heiland, Ihr Vater Einer, Ein 
Geiſt regiert ſie, und ihrer keiner 
Lebt mehr ſich ſelbſt. 

3. Sie leben dem, der ſie mit 
Blut erkauft Und mit dem hei— 
ligen Geiſte tauft, Und im wah— 
ren Glauben Und treuer Liebe 
Gehn ihrer Hoffnung lebend'ge 
Triebe Auf's Ewige. 

4. Wie ſieht's mit ihrer Ver— 
ſammlung aus? Hier ſtehn ſie 
nirgend in Einem Haus. In 


Kirchen und Kirchlein Getheilt, 
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Mel, Wie Schön leucht’t ung der Morgenftern, 


verſchieden, Sind alle vereint in 


Chriſti Frieden; Ein Leib des 
Herrn! 

5. Da tritt die Gemeinde des 
Herrn hervor, Wo Chriſti Feuer 
ſteigt hell empor, Da wohnen die 
Seinen, Erin der Mitten, Gnade 
und Wahrheit füllt folche Hütten, 
Und Fried’ und Freud’, 

6. Mit ſolchen Gemeinden iſt 
unfre Zeit Reichlich gefegnet, wir 
find erfreut Ueber Jeſu Gnade, 
Und bitten: mehre Du Geift des 
Herrn, feine Gnadenheere An 
Zahl und Kraft. 


Nah Aug. G. Spangenberg, geb. 1704, } 1722, 








—— 1 
1. Herr Je⸗ſu Chri⸗ſte, Got-tes Sohn, Von deisnes Himmels 
Es ift ja dei-nes Geisftes Kraft, Die Lieb' und Eintracht 





hohem Thron Sm gnä=dig auf uns nie = der! 


in uns fchafft, 


In dir find wir ja Brü-der! 


Hilf ung, 





Sees mrzor come 





F Komm’ uns 


Nun mit Sesgen Selbft ent=ge=sgen, Dei=ne 








Stär=fe Brauchen wir zu allem Wer- fe! 


2. Sit etwas Gutes unter uns 
Iſt's nicht die Frucht des eig nen 
Thuns, Du haſt es uns ge— 
ſchenket; Der du uns ſolche Gnade 


„gönnſt, Und unſer Aller Herzen 
fennft, Ind was ein Jeder denket, 


Prüfe, Siehe, Wie wir’s meinen! 


Im Vereinen Heil’ger Flammen 
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Schließ' ung AU in dich zuſam— 
men! 

3. Der du am Marterfreuge 
ftarbit, Uns Allen ew’ges Heil er= 
warbft, Und Seven von ung liebeft! 
Sohn, Mittler, ohne deſſen Licht 
Der Den erfennt ven Vater 
nicht, Der du das Leben giebeft 
Allen Denen, Die von Herzen 
Deiner Schmerzen Sinn bevenfen, 
Und fich zu dem Kreuze lenfen! 

4. Du, Herr, und deines Kreu- 
zes Wort Set unfers Bruder- 
freies Hort, Das einz’ge Ziel der 
Seelen! Das meinen wir in 
unferm Geiſt, D daß ung davon 
nichts abreift, Lak deinen Geift 
nicht fehlen! Weihe, Segne Mit 
Gelingen Unter Singen, Fleh'n 
und Streben; Laß es werden Geift 
und Leben! 

5. Wirfühlen Al die Schwach⸗ 
beit noch, Uns drüdt des Sün— 
dentriebes Joch, Dem kannſt nur 
du entreißen. Daß in Gemein 
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Ichaft deine Kraft Gewalt'ger 
jegnet, Größ'res haft, Haft du 
ja jelbit verheißen, Darum Mach' 
nun Deine Wahrheit Uns zur 
Klarheit. Laß dich finden, Herr, 
in unfers Herzens Gründen. 

6. Du Freund voll Milde und 
Geduld, Kehr' bei uns ein mit 
deiner Huld, Und ftille unfer Seh— 
nen! Dein Nabfein macht fo frob, 
ſo reich, O Jap dein „Friede ſei 
mit euch!” In unferm Kreis er⸗ 
tönen! Jeſu, Geuß du Starfe 
Triebe Heil’ger Liebe In ung 
Alle, Daß dir unfer Bund ges 
falle! 

7. D Bater, zeuch uns fräf- 
tiglich, Daß wir im Sohn erfen- 
nen Dich, Und werden deine Kine 
der! O Jeſu! deine Gnad' ung 
gieb, Der du mit ewig treuer Lieb’ 
Auffuchit verlor'ne Sünder! Geift 
des Herren, Deine Weihe Uns 
erneue, Gottes Namen Werd’ in 
ung geheiligt! Amen. 

Rud. Stier, geb. 1800. 


178. 


Mel. Mein Sefu, dem die Seraphinen, 


1. Dein Wort, o Herr, bringt ung zusfamsmen, 


Daß wir in 


Es läßt an ung die heil’-gen Flammen Des Glaubens 








der Gemeinidaft ſtehn; 
und der Lie=be ſehn. 





ge 


Wir werden durch das Wort der Gnaden 


oe 


Auch zur Gesmeinzfchaft jesner Schaar, Die um das Lamm 
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Se ea, 


be-ſtän-dig war, — lockt und kräf-tig ein-ge-la-den. 


2. Nur Menſchen, die von 
Gott geboren, Die unter Einem 
Haupte ſtehn, Die hat der Herr 
ſich auserkoren, Die läßt er Wun— 
derliebe ſehn. Gemeinſchaft mit 
dem Vater haben Und mit dem 
Sohn im heil'gen Geiſt, Das iſt, 
was ihre Seele ſpeiſ't; Nur das 
kann ſie vollkommen laben. 


5. Der Vater liebet uns als 
Kinder, Schenkt uns den Geiſt, 
der Abba ſchreit; Des Sohnes 
Treue ſchmückt uns Sünder Mit 
ewiger Gerechtigkeit; Der heil'ge 
Geiſt tritt mit dem Oele Des 
Friedens und der Freude zu; 
Dann ſchmeckt das Herz die Got— 
tesruh; Die Kraft durchdringet 


3. Der Glaubensgrund, auf Leib und Seele. 


dem wir ftehen, Iſt Chriftus und 
fein theures Blut; Das einz’ge 
Ziel, darauf wir fehen, Iſt Chri- 
ftus, unfer höchftes Gut; Sein 
Wort die Regel, die wir fennen, 
Sein Geift das Band, das ung 
umfchlingt; Die Seelen all’, die 
er durchdringt, Sind, was wir 
heil'ge Kirche nennen. 

4. Was ift das für ein himm- 
lich” Leben, Mit Vater, Sohn 
und heilgem Geift In feliger 
Gemeinschaft Schweben, Genießen 
das, was Gott geneuft! Was 
glühen va für ſel'ge Triebe! 
Gott ſchüttet in ſein geiſtlich 
Haus Die ganze Gnadenfülle 


aus; Hie wohnet Gott, die ew'ge 


Liebe. 





6. Die Eines Herren Leib 
gegeſſen, Die ſtehen auch für Ei— 
nen Mann; Macht ſich der Feind 
an Eins vermeſſen, Sobald greift 
er ſie Alle an; Sie fallen betend 
Gott zu Füßen Und ſiegen in des 
Herren Kraft; Sie wollen von 
der Bürgerſchaft Der Heil'gen 
nicht das Kleinſte miſſen. 

7. So wallen die verbund'nen 
Herzen Durch's Thränenthal in's 
Vaterland, Verſüßen ſich die bit— 
tern Schmerzen; Eins reicht dem 
Andern ſeine Hand. Sie wollen 
ſich mit Freuden dienen, Sie 
ſehen mit des Glaubens Blick 
Auf Jeſum und ihr künft'ges 
Glück, Sie ſind in ihm und er 


in ihnen! 


Unbekannt. 


3. Der Kirche Ausbreitung. Miſſionslieder. 
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Eigene Melodie. 
— — —— 











1. Es wol-le Gott uns — jein Und ſei-nen Se—gen 
Sein Antlitz ung mit hel-lem Schein Erleucht' zum ew’=gen 
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Per 


= = = E39 





den Heisden wersden Und fie zu Gott be=feh 


2. Sp danken, Gott, und 
Ioben dich Die Heiden überalle, 
Und alle Welt die freue fih Und 
fing’ mit großem Schalle, Daf du 
auf Erden Richter bift Und läß'ſt 
die Sünd' nicht walten, Dein 
Wort die Hut und Weide ift, Die 
alles Wolf erhalten, In rechter 
Bahn zu wallen. 

3. Es danfe, Gott, und lobe 


auf Erzven, Und Jesfus Chrieft 
— 2 [= SS eg ee 


; Sr ED — 
us Heil und Stärk' Besfannt 
35 1] 








ren. 
dih Das Volk in guten Thaten. 
Das Land bring’ Frucht und 
befj’re fich, Dein Wort laß wohl 
geratben. Uns fegne Vater und 
der Sohn, Uns jegne Gott der 
heil'ge Geift, Dem alle Welt die 
Ehre thu', Bor ihm fich fürchte 
allermeiſt. Nun ſprecht von 
Herzen: Amen, 
M. Luther, geb. 1483, + 1546. 





180. 


Mel. Erbalt’ ung, Herr, bei deinem Wort. 




















aka — — 
riſte, wahres Licht, Erleuchte, die dich kennen nicht, 


— 














k Und bringe fie zu deiner Heerd', 
2. Erfüll’ mit deinem Gnaden= 
ſchein Die in Irrthum verführet 
fein, Auch die, fo heimlich noch 
ficht an In ihrem Sinn ein fal- 
ı Iher Wahn. 
| 3. Und was fich fonft verlaus 
| fen hat Bon dir, dag fuche du mit 


Gnad' Berwundete Gewiſſen heil; 


Laß fie am Himmel haben Theil, 
4. Den Tauben öffne dag Ge— 
hör, Die Stummen richtig reden 


| 
| 
| 
| 


Daß ihere Seel’ auch feslig werd’! 
lehr, Die nicht befennen wollen frei, 
Mas ihres Herzens Glaube fer. 

5. Erleuchte, die da find vers 
blend’t, Bring’ ber, die fich von 
ung getrennt, Berfammle, die zer= 
ftreuet gehn, Mach’ fefte, die im 
Zweifel ftehn. 

6. Sp werden fie mit ung zu— 
gleich, Auf Erven und im Himmel= 
reich, Hier zeitlich und dort ewig⸗ 
lich, Für folcye Gnade preifen dich. 


Joh. Heermann, geb: 1585 7 1647, 
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151. 


Mel, > dir Jehovah, will ich fingen, 








en 


— — 


— 
1. Wach' auf, du Geiſt der er — Zeu⸗gen, 


Die auf der 


Die ar und — nin ge — Und die ne 














Mau'r als 


Tbeu ER: —— ter — ‚N, 
troft dem Feind’ ent= ge = gen gehn; 





Sa,desren Schall Die 














— — 





gan-ze Welt durchdringt Und al-ler Völker 


2. O, daß doch bald dein Feuer 
brennte! O, möcht' es doch in 
alle Lande gehn! Ach, Herr, gieb 
doch in deine Ernte Viel Knechte, 
die in treuer Arbeit ſtehn. O Herr 
der Ernte, ſiehe doch darein: Die 
Ernt' iſt groß, der Knechte Zahl 
iſt klein. 

3. Dein Sohn hat ja mit kla— 
ren Worten Uns dieſe Bitte in 
den Mund gelegt. O ſiehe, wie 
an allen Drten Sich deiner Kin- 
der Herz und Sinn bewegt, Dich 
berzinbrünftig hierum anzuflehn; 
D’rum bör, o Herr, und ſprich: 
Es foll gefchehn! 

4. Sp gieb dein Wort mit 
großen Scaaren, Die in ver 
Kraft Evangeliften fern, Laß 
eilend ‚Hülf uns widerfahren Und 
brich in zu. eich mit Macht 
hinein! O, breite, Herr, auf wei— 


tem Erbenfreis Dein Reich bald 


aus, zu deines Namens Preis! 
5. Ach, daß die Hilf’ aus Zion 
füme! D, daß dein Geift fo, wie 








Schaaren zu dir bringt. 
dein Wort verspricht, Dein Volf 
aus dem Gefängnif nähme! DO, 
würd’ e8 doch nur bald wor Abend 
Licht! Ach reif, o Herr, den Hime 
mel baldentzwei, Und fomm herab 
zur Hülf', und mach uns frei! 

6. Ach, laß dein Wort recht 
fchnelle laufen, Es fet fein Ort 
ohn' deſſen Glanz und Schein! 
Ach, Führe bald dadurch mit Haus 
fen Der Heiden Full in alle 
Thore ein! Sa, wede doch auch 
Iſrael bald auf, Und alfo fegne 
deines Wortes Lauf! 

7. D, beſſ're Zions wüſte 
Stege, Und was dein Wort im 
Laufe hindern kann, Das räum', 
ach räum' aus jedem Wege! Ver— 
tilg, o Herr, den falſchen Glau— 
benswahn, Und mach' uns bald 
von jedem Miethling frei, Daß 
Kirch' und Schul ein Garten 
Gottes fer. 

8. Laß jene Kirche, jede Schule 
Die Werfftatt deines guten Gei— 


ſtes fein; Sa, fiße vu nur auf 
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dem Stuhle Und präge dich der| Nichter bift. Dein Wort wird 
Jugend felber ein, Daß treuer) allen Streit hier fchlichten, Wenn 
Lehrer viel und Beter fern, Die | gleich vein Weg für ung oft dun— 
für die ganze Kirche ftehn und | fel if. Drum treib ung ferner, 
Schrein! dich nur anzuflebn; Du thuft 
9, Nun, du wirft willen, recht | doch über Bitten und Verftehn! 
zu richten, Da du ja aller Welten $. 9. Bogapky, geb- 1690, } 1774. 


182. 


Mel. Errett’ mich, o ntein lieber Herre. 


Seren 


O daß ern bald dein — er brenn— te, Du renn-te, Du unausfprechlic 


SZ 


Lie der! Und — —— die — Ps Fenn- #, Das du 





























— 








bit Kö-nig, Gott und Herr! 

2. Zwar brennt es fchon in 
heller Flamme Jetzt bier, jetzt 
dort in Dit und Welt, Dir, dem 
aus Lieb’ erwürgten Lamme, Ein 
herrlich Pfingſt- und Freuvdenfeft. 

3. Und noch entzünden Him— 
melsfunfen Sp mandıes Falte, 
todte Herz, Und machen Durſt'ge 
freudetrunfen, Und heilen Sünd' 
und Höllenfchmerz. 

4, Berzehren Stolz und Ei— 
genliche, Und fonvern ab, was 
unrein it, Und mehren jener 
Slamme Triebe, Die nur den 
großen Einen füßt. 

3. Erwede, läutre und vers 
eine Des ganzen C hriftensolfes 
Schaar, Und mach’ in deinem 
Gnadenſcheine Dein Heil noch 
Jedem offenbar! 





6. Du unerfchöpfter Duell des 
Lebens, Allmächtig ftarfer Got— 
teshauch! Dein Feuermeer ftrömt 
nicht vergebens, Ach zünd' in 
unfern Herzen auch! 

7. Schmelz’ Alles, was fid) 
trennt, zufammen, Und baue dei— 
nen Tempel aus; Laß leuchten 
veine heil'gen Flammen Durd) 
deines Vaters ganzes Haus. 

8. Beleb’, erleucht', erwärm’, 
entflamme Doch bald die ganze 
weite Welt, Und zeig’ dich jedem 
Völkerſtamme Als Heiland, Fries 
defürft und Helv, 

9, Dann tönen dir yon Mil 
lionen Der Liebe Subel = Hars 
monien, Und Alle, die auf Erden 
wohnen, Knien vor dem Thron 
des Lammes hin. 

Joh. Ludw. Srider, geb. 1729, + 1766. 
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153. 


Mel. Sefus, meine Zuverficht, 





— — ’ 
1. Ei= ne Heersde und Ein 
Wann fein Tag er=fiheisnen wird? Freu-e Dich, du klei— 


Sen 


= 
o Gr=de, 
ne Heer=de! 


was er ver= fpricht. 

2. Hüter, iſt ver Tag noch 
fern? Schon ergrünt es auf den 
Weiden, Und die Herrlichkeit des 
Herrn Nahet dämmernd fich den 
Heiden; Blinde Pilger flehn um 
Licht, Jeſus hält, was er ver— 
fpricht. 

3. Komm, o fomm, du treuer 
Hirt, Daß die Nacht zum Tage 
werde! Ach! wie manches Schäf- 
lein irrt Fern von dir und deiner 


Heerde. Kleine Heerde, zage 
nicht, Sefus hält, was er ver— 
ſpricht. 


4. Sieh, das Heer der Nebel 
flieht Vor des Morgenrothes 
Helle, Und der Sohn der Wüſte 


— ’ ’ — ’ 
Hirt! Wie wird dann dir fein, 





Mac’ dich auf und wersde Licht! Je-ſus hält, 


fniet Dürftend an ver Lebeng- 
quelle; Ihn umleuchtet Morgen 
licht, Sefus hält, was er ver— 


Ipricht. 
5. Gräber ftehen aufgethan, 
Raufcht, verdorrete Gebeine! 


Macht dem Bundesengel Bahn, 
Großer Tag des Herrn, erſcheine! 
Sefus ruft: Es werde Licht! 
Jeſus hält, was er verspricht. 

6. D des Tags ver Herrliche 
feit! Sefus Chriftus, du die 
Sonne, Und auf Erden weit und 
breit Licht und Wahrheit, Fried’ 
und Wonne! Mach dich auf! Es 
werde Licht! Jeſus hält, was er 
verfpricht. 

Fr, Ad. Krummacher, geb. 1767, + 1845. 


154. 


Mel. Sejus, meine Zuverficht. 


1. Sieh, ein wei=tes Tod-ten-feld, Voller dür = rer Todstens 
Ach, fein Sonznenzftrahl er=hellt Diesfe Nacht mit fro=hem 
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+ ⸗ 
bei=ne! 
Scheine. 


Hüter! ift Die Nacht bald hin? Wird dein Mor— 














Mess TE ee En rm Er ee 
Bez — 





gen bald er=blühn? 

2. Blick ich bin auf Sfrael, 
Iſt noch Alles faſt eritorben ! Ach, 
dein Dolf, Smmanuel, Das du 
dir mit Blut erworben, Sieb, wie 
blind, wie fern son dir! Wie ein 
Schlachtfeld liegt es bier! 

3. Schau ich deine Chriften- 
heit, Die, Herr, deinen Namen 
träget: Ach, was feh ich weit und 
breit? Taufend Kräfte wild be— 
weget, Wenige, die für dich glüh'n 
Und in deinem Dienft fih müh'n. 

A, Und die große Heidenwelt 
Iſt noch finfter und verdunfelt, 
Hie und da nur Schwach erhellt; 








Lichtesfchimmer einzeln funfelt; 
Millionen find noch fern Bon 
dem Neiche meines Herrn! 

9. D wann bricht der Früh— 
ling an Nach ven langen Winter- 
tagen? Herr, du bift eg, der da 
fann Zu den Todtenbeinen fagen: 
Naufchet, regt und füget euch, 
Seid ein Leib für Gottes Reich! 

6. Herr, fo ſprich dein Lebens— 
wort Ueber alle Todtenbeine! 
Dvem Gottes, wehe fort, Daß 
fich Alles neu vereine! Mache 
Alles wieder neu! Alles Alte geh 


vorbei! 


Chr. 9. Zeller, geb. 1779, + 1860. 


155. 


Mel. Balet. will ich dir geben. 














en 


— 
1. Der du zum Heil ersfchtesnen Der al-ler-ärm-ſten Welt 
Und von den Chesru=sbisnen Zu Sündern did) ge=fellt, 








— 


Den fie mit frechem Stol-ze Verhöhnt für feisne Huld, Als du 


——— ee 











— — 
am dürsren Hol-ze Ver-ſöhn-teſt ihre Schuld! 

2. Damit wir Kinder würden, | MWeften und yon Süden, Bon 
Gingſt du vom Dater aus, Morgen ohne Zahl Sind Säfte 
Nahmſt auf dich unfre Bürden | nun befchieden Zu deinem Abend» 
Und bauteft ung ein Haus. Don | mahl. 
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3. Sm Schönen Hochzeitkleide, | Mit Bölfern ohne Licht Stehn in 
Don allen Fleden rein, Führft | der Nacht und vürften Nach dei— 
Du zu deiner Freude Die Völfer- nem Angeficht ; Auch fie haft du 
fchaaren ein. Und welchen nichts | gegraben In deinen Priefterfchilo, 
verfündigt, Kein Heil verheißen | Am Brunnquell fie zu laben, Der 
war, Die bringen nun entfündigt | dir vom Herzen quillt. 

Dir Preis’ und Ehre dar. 7. So ſprich dein göttlich: 

4. Du haft den ärmſten Skla- Werde! Laß deinen Odem wehn, 
ven, Wo heiß die Sonne alüht, Daß auf der finftern Erde Die 
Wie deinen andern Schafen Zu | Todten auferftebn; Daß, wo man 
Liebe dich gemüht, Und felbft den | Götzen fröhnet Und sor ven Teu— 
öden Norden, Den ew’ges Eis |feln fniet, Ein willig Volk, ver— 
bevrüdt, Zu deines Himmels ſöhnet, Zu deinem Tempel zieht. 
Pforten Erbarmend bingerüdt, 8. Wir rufen, du willft hö— 

5. Drum fann nicht Ruhe ren; Wir falten, was du Iprichft; 
werden, Bis deine Liebe fiegt, | Dein Wort muß fich bewähren, 
Bis Diefer Kreis der Erden Zu | Womit du Feffeln brichft. Wie 
deinen Füßen liegt, Bis du im | viele find zerbrochen, Wie siele 
neuen Leben Die ausgeföhnte  find’s noch nicht! D du, der's 
Welt Dem, der fie dir gegeben, | uns verfprochen, Werd’ aller Hei— 
Vor's Angeficht geftellt. den Licht! 

6. Und fiehe, taufend Fürften A. Knapp, geb. 1798, 





186. 


Mel.- Wachet auf, ruft uns die Stimme, 








9 -. ’ 7 — 
1. Einer iſt's, an dem wir hangen, Der für uns in den Tod 
Unſ're Lei-ber, unsre Herzen Ge-hö-ren dir, o Mann 

















— — —— — — 
ge⸗gan-gen, Und ung er-kauft mit ſei-nem Blut. 
der Schmerzen, In deiner Lie-be ruht ſich's qut! 


Nimm ung 











’ s ’ ’ / ’ 327 ’ 
zum Eigenthum, Bereite dir zum Ruhm Deine Kinder! Berbirg 


De —— 
— 1152 Br — 


* 
ung nicht Das Gna⸗den-licht Von deisnem heil'gen In-gesiicht. 
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2, Nicht wir haben dich er= 
wählet; Du ſelbſt haſt unfre 
Zahl gezählet, Nach deinem ew’= 
gen Gnadenrath. Unfre Kraft iſt 
ſchwach und nichtig, Und keiner 
iſt zum Werke tüchtig, Der nicht 
von dir die Stärke hat. D'rum 
brich den eignen Sinn; Denn 
Armuth iſt Gewinn Für den 
Himmel; Wer in ſich ſchwach, 
Folgt, Herr, dir nach, Und trägt 
mit Ehren deine Schmach. 

—3 Herr Jeſu, Ehrenkönig! 
Die Ernt' iſt groß, der Schnitter 
wenig, D’rum ſende treue Zeugen 
aus; Send' auch uns hinaus in 
Gnaden, Viel frohe Gäfte einzu— 
laden Zum Mahl in deines Ra- 
ters Haus. Wohl dem, den deine 
Wahl Beruft zum Abendmahl 
Im Reich Gottes! Da rubt der 
Streit, Da währt die Freud‘, 
Heut’, geftern und in Ewigfeit. 

4. Schau’ auf deine Millio- 
nen, Die noch im Todesichatten 
wohnen, Von deinem Himmel- 
reiche fern! Seit Sahrtaufenden 
ift ihnen Kein Esangelium er= 





Schienen, Kein gnadenreicher Mor- 


genftern. Glanzder Öerechtigfeit, 
Geh’ auf, denn es iſt Zeit! Komm, 
Herr Jeſu! Zeudh ung voran, 
Und mac uns Bahn, Gieb deine 
Thüren aufgethan. 

5. Deine Liebe, deine Wunden, 
Die uns ein ew’ges Heil erfunden, 
Dein iteueß Herz, das für ung 
fleht, Wollen wir den Seelen 
preiſen, Und auf vein Kreuz fo 
lange weifen, Bis es durch ihre 
Herzen geht. Denn kräftig iſt 
dein Wort; Es richtet und durch— 
bohrt Geiſt und Seele; Dein 
Joch iſt ſüß, Dein Geiſt gewiß, 
Und offen ſteht dein Paradies. 

6. Heiland! Deine größten 
Dinge Beginneſt du ſtill und 
geringe; Was ſind wir Armen, 
Herr, vor dir? Aber du wirſt für 
uns ſtreiten, Und uns mit dei— 
nen Augen leiten; Auf deine 
Kraft vertrauen wir. Dein Senf⸗ 
forn, arm und klein, Wächſt end» 
lich ohne Schein Doc zum Baus 
me, Weil du, Herr Chrift, Sein 
Hüter bifl, Dem e8 von Gott 
vertrauet ift. 

A. Knapp, geb. 1798, 


157, 


Mel. Wie ſchön leucht' 








t uns der Morgenſtern. 


r 











see 








Lu 


1. Macht weit die orten in der Welt! Ein Kö=nig iſt's, der 
Wer son der Sün-de ſich geswandt, Wer auf vom Todes 














— — — 





Ein = zug hält, Umglänzt von Gnav und Babıbei 


ſchla-fe ftand, Der fie = bet 


fei - Seht ihn 


ne Klar-heit. 
12 
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Weit bin, Herrlich fchreiten, Licht verbreiten; Nacht zerftreut er, 
Be PO Ba en — — 
a ne 
Le=ben, Fried und Wonzne beut er. 














2. Es jauchzt um ihn Die 
ganze Schaar, Die lang’ in ſchwe— 
ren Sefleln war, Er bat fie frei- 
gegeben; Blind waren fie, und 
ſehen nun, Lahm waren fie, und 
gehen nun, Todt waren fie, und 
leben! Köftlih Tröſtlich Allen 
Kranken, Ohne Wanfen, Obne 
Schranken, Walten feine Heils— 
gedanken. 

3. Noch liegt vor ihm fo tief 
und Schwer Der Sünden unges 
heures Heer, Das taufend Völker 
prüdet; Um Rache fchreit es auf 
zu Gott, Doch lebet er, und hat 
die Noth Der Sünder angeblidet; 
Betet, Nettet, Heilt und fegnet, 
Und begegnet Seinen Armen Als 
ein Heiland soll Erbarmen. 

4. Lüngſt iſt in feinem ew'gen 
Kath Für fie zu feinem Reich 
der Pfad Gegeichnet und gebah— 
net; Ohnmächtig droht der Feinde 
Hohn, Schnell fteht in Herrliche 
feit fein Thron, Wo Niemand es 
geahnet. Selig, Selig, Wer da 
trauet, Bis er ſchauet; Wer fich 
mühet, Bis fein Gott vorüber— 
ziehet! 








5. Die ihr son Chrifti Haufe 
jeid, Kommt, jchließet nun mit 
Freudigfeit Den Bund in feinem 
Namen! Laßt ung auf feine Hän— 
de ſchaun, An feinem Reiche mus 
thig bau'n! Sein Wort ift Sa und 
Amen. Flehet, Gehet, Himmels— 
erben Anzumwerben! Harret, rin= 
get! Jeſus ift eg, Der euch Dinget! 

6b. D du, den unire Sünde 
Ichlug, Wann wird doch deines 
Lob's genug Auf diefer Welt er— 
Ichallen? Wann wird der Völker 
solle Zahl Im ungetrübten Son— 
nenftrabl Zu Deinem Tempel 
wallen? Wo dich Freudig Alle 
fennen Sefus nennen, Dir gebo— 
ren, Dir auf ewig zugejchworen! 

7. Wir barren dein, du wirft 
es thun, Dein Herz voll Liebe 
fann nicht ruhn, Bis Alles iſt 
vollendet; Die MWüfte wird zum 
Paradies, Undbittre Quellen ſtrö⸗ 
men füß, Wenn du dein Wort ge= 
fendet. Zu dem Sturme Spridjft 
du: Schweige! Meer, verfeige, 
Flammen, zündet! Tempel Got- 
tes, fei gegründet! 

U. Knapp, geb. 1798. 


188. 





Mel. Alle Menfchen müffen fterben. 





1. Hüzter! ift Die Nacht versfchwun= 






den? Hüzter! ift Die 


Ach, wir zählen al Ile Stunsven, Bis die Morgens 
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Dis die Finzftersniß entsweischet, Bis der 


Nacht ſchier bin ? 
wol =fen blühn, 
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Sterzne Schein er=bleischet, Und der Sonne warsmer Strahl 

















— 
— De Tone 


Leuch=tet ü=ber Berg und Thal. 


2. Seht ihr nicht der Derge 
Spisen Tauchen aus des Nebels 
Nacht? Durch der dunflen Wolfen 
Risen Bricht das Morgenroth 
mit Macht. Aus der Todesſchat— 
ten Höhle Reißt fich manche Hei— 
denſeele Los, entjchleiert ihr Ge— 
ſicht Gottes wunderbarem Licht. 

3. O du Gott der Macht und 
Stärke! Sieh uns hier verwun— 
dert ſtehn Ueber deinem großen 
Werke, Das vor unſerm Blick ge— 
ſchehn! Manches Thor haſt du 
entriegelt, Viele Seelen dir verſie— 
gelt; Gabſt uns für das Heiden— 
land Manches theure Unterpfand. 

4. Immer tiefer, immer weiter 
In das feindliche Gebiet Dringt 
das Häuflein deiner Streiter, Dem 
voran dein Banner zieht. Wo 
wir's kaum gewagt zu hoffen, 
Stehn nun weit die Thüren offen; 
Mühſam folgt der ſchwache Tritt 
‚ Deinem rafchen Siegesfchritt. 








5. Langfam und durd Schwie— 
rigfeiten Waren wir gewohnt zu 
gehn; Plöslich bricht in alle Wei— 
ten Deine Sand aus lichten Höh'n. 
Staunend fehn wir dein Begin- 
nen; Keine Zeit iſt's, lang zu ſin— 
nen. Geh voran, wir folgen nad, 
Ko dein Arm die Bahnen brach. 

6. Breiteſt du in unjern Tagen, 
Herr, dein Werf noch weiter aus; 
Laß uns muthig Steine tragen Zu 
dem großen Tempelhaus! Aber 
laß es unſern Seelen Nicht an 
tief’rer Gründung fehlen! Gieb 
uns den Verläugnungsſinn; 
Nimm die Herzen völlig bin !. 

7. Welch ein Segen wird er> 
Iprieken, Wenn wir gebn an dei— 
ner Hand! Wenn uns deine 
Quellen fließen, Grünet bald das 
dürre Land. Nationen aller Or— 
ten Strömen ber zu deinen Pfor— 
ten, Fallen auf ihr Angeficht, 
Subeln laut im ew’gen Licht! 

Chr. Gottl. Bartb, geb. 1799. 
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4 Mel. Es ift das Heil ung fommen ber. 





















e) — 





— + 5 

’ > 7 —— = 5 7 
1. Wir find ver = eint, Herr Je-ſu Chriſt, Sin deinem heil'gen 
Der Mensfchensfohn allein du biſt, Der ſä-et gusten 






Nasmen, 
Samen; 
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Der Ader ift Die gan-ze Welt; O pflanzze felbft 


—— 


— 
— 


— 
im wü-ſten Feld Dir dei-nes Rei-ches Kin-der! 


2. Ja, Erſtgeborner, ew'ger 
Fürſt Der Könige auf Erden! 
Von allen Heiden ſollſt und wirſt 
Du angebetet werden! Das glau— 
ben und d'rum hoffen wir, Die du 
zum Werke rufſt, von dir Auch 
unſrer Saat Gedeihen. 

3. Schon ſproßt manch' Säm— 
lein zart und ſtill, Verſpricht einſt 
vollen Waizen. Wir danken, 
und ſolch Danken will Alsdann 
zum Bitten reizen; Klein iſt dein 
Garten noch zur Zeit, Die Wild— 


niß ringsum öd' und weit; D! 
Ruh Für Gottes Volk erſcheinet! 


Heiland, hilf uns weiter! 


4. Gieb uns durch deines 
Geiſtes Kraft, Herr Jeſu, heiße 
Liebe, Die Eintracht, Muth und 
Eifer ſchafft, Daß ſich ein Jeder 
übe, Für ſich und Andre ſtets zu— 
gleich Nach dem verheiß'nen Got— 
tesreich Vor allem Ding' zu 
trachten. 

5. Was wird's doch einſt für 
Freude ſein, Wenn deine Schnit— 
ter ernten, Und Alle dann ſich 
ewig freun, Die deiner harren 
lernten! Wir harren dein, o ſiege 
du In deinen Gliedern, bis die 


Rud. Stier, geb. 1800. 


1%. 


Mel, Komm, o fomm du Geift des Lebens. 





— 


— — 


1. Licht, das in die Welt gesfomsmen, Sonz=ne voleler 
Mor=gen=ftern, aus Gott entsalomsmen, Treib hin-weg die 





Glanz und Pracht! 
al=te Nacht! 

















Zeuch in deisnen Wunzdersfchein Bald 





©- — — — a nee ne 
Eros — a — — 


Die gan-ze Welt hin-ein. 
2. Gieb dem Wort, das von 

dir zeuget, Einen allgewalt'gen 

Lauf, Daß noch manches Knie 





ſich beuget, Sich noch manches 
Herz thut auf, Eh' die Zeit erfül⸗ 
let iſt, Wo du richteſt, Jeſu Chriſt! 
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3. Heile diezerbrochnen Herzen, 
Baue dir Serufalem, Und vers 
binde ihre Schmerzen; Laß, was 
vor dir angenehm, Durch ver 
Bundesfhriften Zucht Noch ers 
blühn zur ew’gen Frucht. 

4. Wo du fprichft, da muß zer= 
gehen, Was der ftarre Froſt ges 
baut; Denn in deines Geiftes 
Wehen Wird e3 Linde, fchmilzt 
und thaut. Herr, thu' auf des 
Wortes Thür, Auf die Seelen 
all’ zu dir! 

5. Es ſei feine Sprach' noch 
Rede, Da man nicht die Stimme 
hört, Und kein Land ſo fern und 
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öde, Wo nicht dein Geſetzbuch 
lehrt! Laß den hellen Freuden— 
ſchall Siegreich ausgehn überall! 

6. Geh', du Bräut'gam aus 
der Kammer, Laufe deinen Hel— 
denpfad! Strahle Tröſtung in 
den Jammer, Der die Welt um— 
dunkelt hat. O erleuchte, ew'ges 
Wort, Oſt und Weſt und Süd 
und Nord! 

7. Komm, erquick' auch unſre 
Seelen, Mach die Augen hell und 
klar, Daß wir dich zum Kohn er— 
wählen; Vor ven Stolzen ung be= 
wahr’! Ja, laß deinen Himmels— 
ſchein Unfers Fußes Leuchte fein. 


Rud. Gtier, geb. 1800, 


191. 


Mel. Fahre fort, fahre fort, 





—— D — 
zT > les —— —— 
— — 


einer ende Macht er=hels 





Tag! 
en Br 
Ber a — 





ten lag. Wolf und Zweisfelösnesbel et Te: En % ih me 


9 


— 


2* — — 
Wär-me nah und fern, Reich des Herrn, Reich des Herrn. 


2. Siege bald! ;: Komm, das 
falte Reich der Nacht Aller En- 
den zu zeritören! Sich, es ſam— 
melt feine Macht; Doch wer fann 
den Sieg dir wehren? Denn die 


‘ Sonne der ee Führt 


den Streit. :, 


3. Gottes Held, ;: Mit der 
Gnade Siegsgewalt Schlage 
Feind an Feind darnieder. Bring' 
in deine Herrſchaft bald Alles 
Abgefallne wieder. Dann um— 
armen Freud und Friede ſich 
Ewiglich. : 
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4, Ueberall :,: Laß bis an ver 
Welten Nand, Laß durch jeden 
Kreis der Erden Deinen Namen 
hell erfannt, Deine Kraft verherr= 
licht werden, Big du als der Völ— 
ker Friedefürſt Herrfchen wirft. z,: 

5. Menfchenhuld :: Klopft in 
deiner milden Bruft; Unter Men— 
fchenfindern wohnen, Das ift 
deines Herzens Luft. Nimm, o 
nimm die Nationen, Nimm zum 
Wohnſitz alle Länder ein; Sie 
find dein! :,;: 

6. Aber ihr, ;: Die der Kö— 
nig ausgefandt, Geht voran in 
alle Zonen, Bahnt die Weg’ und 
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macht befannt Unter allen Nas 
tionen, Wie die Gnade, wo der 
Herr regiert, Triumphirt.: 

7. Welch ein Herr! :: Ihm 
zu dienen, welch ein Stand! 
Wenn wir feines Dienftes pflegen, 
Lohnt er unfrer jchwachen Hand 
Armes Werf mit reichem Segen. 
Wallen wir, fo wallt fein Friede 
mit Schritt vor Schritt. :, 

8. Kommt herbei, :,: : Frohe Zei⸗ 
ten, ſäumet nicht, Daß der Herr 
ſich offenbare Als der Völker Recht 
und Licht. Kommt, daß alle Welt 
erfahre, Wie die Menſchenheerd' 
ihr großer Hirt Weiden wird. x: 


Unbefannt. 


192. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 








1, Du gro-fer Zi-zons-kö⸗nig D 


— 





Zion 
le - 














der Him= mel nei=get: 
2. Vereint mit deinen From— 
men, Will auch dieß Häuflein 
fommen Bor deinen Gnaden— 
thron; Laß unfer ſchwaches Lal- 
len Dir, Vater, wohlgefallen, 
Und ſegne uns in deinem Sohn! 
3. Laß, Herr, dein Wort recht 
kräftig Und deinen Geiſt gefchäf- 
tig In unſern Herzen ſein! Laß 
immer mehr die Deinen Auf dich 
nur ſich vereinen, Durch Bruders 
liebe fich erfreu’n. 


Hör’ unzfer Fleh'n, Herr Je-ſu Ehrift! 


4. Die, Herr, nad dir fich 
nennen, Did aber noch nicht 
fennen, Erleucht' mit deinem 
Wort! Ermwed’ die todten Her— 
zen, Die Zeit nicht zu verſcherzen 
Zum Seligwerden hier und dort, 

5. Tritt unter deine Füße Das 
Reich ver Sinfternijje! 2 ! Dein Evan⸗ 
gelium Durchdring' der Menſchen 
Herzen; Zum Lohne deiner 
Schmerzen Laß fie erkennen dei— 
nen Ruhm! 
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6. Stärf, Heiland, veinelganze Erde Dein Gottestempel 
Knechte, Zu fördern deine Rechte, | werde! Wer's alauben fann, dem 
Zu fümpfen in Geduld! Gieb | wird’S gewährt! 
allen Muth und Kräfte Zum| 8. Vereinigt euch, ihr Glieder, 
großen Heilsgefchäfte, Und labe Und finget Sieaesliever Dem 
fie mit deiner Hulp, Lamm auf Gottes Thron! Stimmt 

7. Sp hör’ denn unfer Fleben, | frob in unire Chöre, Ihr großen 
D Herr, und laß gefcheben, Was | Himmelsheere, Und lobt ven Va— 


unfer Herz begehrt: Daß bald die | ter und den Sohn! 
Unbefannt, 


193. 


Mel. Wie groß ift des Allmächt’gen Güte. 

















* 4. Uns ruft ein heil ges It zuſammen, au dem das Gottes= 
En feisern Deisnen — ßen Namen, Den al-ler En-gel 










— ge-hört; 


vn Aufsgang und vom A=bend fchwesben 





Uns Tausben mit dem Del-blatt zu; St er der Menſch⸗ bei 








Frie-den gesben, Mit deisnem — fie = — du. 
Wohlan, es müſſe dir ge= | Exvenrunde Der Thränenfame 
lingen; In deinem Schmude, | einfam fällt, Da raufche bald zur 
Gottes Held! Laß endlich dir ein | quten Stunde Ein volles, reiches 
Erbtheil bringen, Erkauft um Aehrenfeld. 
theures Löfegeld. Brich deinen| 4A. Vollende, Herr, dein Werk 
Boten neue Bahnen, Zieh felbft auf Erven! Gieß aus in Strö- 
mit ihnen aus und ein, Und men deinen Geift, Und fammle 
ſammle um des Kreuzes Fahnen dir die Völkerheerden Sn EnB, 
= jedem Tage neue Reih'n. wie eg dein Wort verbeift. Der 
3. Du febft auf fernen Pilz | Liebe Himmelsband umſchlinge 
geriwegen Im LE. Samıpfe deine Zeu⸗ Die Herzen alle fern und nah, 
gen ſtehn; O, jevem einen eig’= ‚Und die erlöſ'te Menſchheit finge 
nen Segen Gewähre heut, auf) Dir jubelnd ihr Hallelujah! 
unfer Flehn! Und wo auf biefem!| Unbefaunt. 
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4, NMeformation der Kirche und innere Miffion. 


194, 


Eigene Melodie. 





1. Ein’ fe fte Burg iſt un-ſer Gott, Ein’ gu-te Wehr und 
Er hilft uns frei aus al-ler Noth, Dieuns jest hat be— 





u. —“ 


— 
Waf?fen. 
trof = fen, 


Der alzte bö=fe Feind Mit Ernft er eg jeßt meint, 








— — 


— — 


— 








Se 





Groß' Macht und vie-le Lift Sein’ graufam’ Rüſtung iſt, Auf 








r ‚ FF 
Erd'n iſt nicht ſein's Glei-chen! 


2. Mit unſrer Macht iſt nichts) 
gethan, Wir ſind gar bald a, 
ren: Es ftreit’t für ung der rechte 
Mann, Den Gott hat felbit erfo= 
ven. Und fragft du, wer der ift? 
Er heißet Jeſus Ehrift, Der Herre 
Zebaoth, Und ift Fein and'rer 
Gott, Das Feld muß er behalten! 

3. Und wenn die Welt soll 
Zeufel wär” Und wollt! ung gar 
verfchlingen: Sp fürchten wir 
ung nicht fo fehr, Es Toll uns 
doch gelingen. Der Fürfte vieler 





Welt, Mie fauer er fich ftellt, 
Sp thut er ung doch nichts, Das 
macht, er ift gericht't, Ein Wört⸗ 
lein kann ihn fällen! 

Das Wort fie follen laſſen 
ftahn Und kein'n Danf darzu has 
ben. Er ift bei ung wohl auf dem 
Plan Mit feinem Geift und Ga— 
ben. Nehmen fie ung den Leib, 
Gut, Ehre, Kind und Weib, Laß 
fahren nur dahin, Sie haben's 
fein'n Gewinn: Das Reich muß 
uns doch bleiben! 

M. Luther, geb. 1483, +1546. 


199. 


Eigene Melodie. 


—— — 


* 


—⸗ 











— — 
1. Wo Gott, der Herr, nicht bet uns hält, Wenn unf = re Fein-de 
Und er unjsrer Sach' nicht zusfällt Im Himmel hoch dort 
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to=ben; 
o=ben; 


Wo er J-ſra-els Schuß nicht ift Und felsber bricht ver 





Fein-de Lift: 
2. Was Menfchenfraft und 


Wis anfäht, Soll uns billig 
nicht ſchrecken; Er ſitzet an der 
höchſten Stätt', m wird ihr'n 
Kath aufdeden! W Wenn ſie's auf's 
klügſte greifen an, So geht doch 
Gott ein' andre Bahn; Es ſteht 
in ſeinen Händen. 

3. Sie wüthen faſt und fahren 
ber Und woll'n ſich hoch vermei= 
ſen. Zu würgen ſteht all' ihr Be— 
gehr, Gott iſt bei ihn'n vergeſſen. 
Wie Meereswellen hochher gehn, 
Nach Leib und Leben ſie uns ſtehn, 
Deß wird ſich Gott erbarmen. 

4. Ach, Herr Gott, wie reich 
tröſteſt ve Die gänzlich find ver— 
laſſen. Der Gnaden Thür ſteht 
nimmer zu; Vernunft kann das 
nicht faffen. Sie ſpricht: Es ift 





Sp iſt's mit ung ver=Io=ren! 


nun all's verlor'n, Da doch das 
Kreuz bat neugebor'n, Die deiner 
Hülf' erwarten. 

5. Die Feind’ find all’ in dei— 
ner Hand, Dazu all’ ihr! Gedan— 
fen; Ihr Anfchläg’ find Dir 
wohlbefannt: Hilf nur, daß wir 
nicht wanken. Vernunft wider 
ven Glauben ficht, Auf's Künf— 
tig’ will fie trauen nicht, Da du 
wirft jelber tröften. 

6. Den Himmel und auch die 
Erden Haft du, Herr Gott, ge= 
gründet: Dein Licht laß ung helle 
werden, Das Herz ung werd’ 
entzündet In rechter Lieb’ des 
Glaubens dein, Hilf bis an's 
Env’ beftändig fein, Die Welt laß 
immer murren. 

Juſtus Jonas, geb. 1493, } 1666. 


196. 


Mel. Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort. 








4. Ach bleib bei ung, Herr Je-ſu Chrift, 


Weil es nun A=bend 








— — — — 





wor-den iſt, 





Dein gött-lich Wort, das hel-le Licht, 


Laß ja 








Bes 


bei uns aus-lö-ſchen nicht. 
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2. In diefer letten böfen Zeit, 
Berleib uns, Herr, Beftändigfeit, 
Das wir dein Wort und Safra= 
ment Nein b’halten bis an unfer 
End’, 

8... Herr Seitz Bf, Dein‘ 
Kirch’ erhalt, Wir find gar ficher, 
träg’ und kalt; Gieb Glüd und 
Heil zu deinem Wort, Damit es 
Schall’ an allem Ort. 

4. Erhalt uns nur bei deinem 
Wort, Und mehr des Teufels 
Trug und Mord. Gieb Deiner 
Kirche Gnad' und Huld, Fried’, 
Einigkeit, Muth und Geduld. 

5. Ach Gott! es geht gar übel zu, 
Auf dieſer Erd’ iſt feine Ruh’; Biel 
Secten und viel Schwärmeret, Die 
kommen haufenweis herbei. 
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6. Den ftolgen Geiftern wehre 
doch, Die fich mit G’walt erheben 
hoch, Und bringen ftets was Neues 
her Zu fälfchen deine rechte Lehr’. 

7. Die Sad’ und Ehr', Herr 
Jeſu Ehrift, Nicht unser, fonvdern 
dein ja iſt; Darum, fo fteh du des 
nen bei, Die ſich auf dich verlaf= 
jen frei. 

8. Dein Wort ift unfers Her— 
zens Trutz, Und deiner Kirche 
wahrer Schuss, Dabei erhalt 
uns, lieber Herr, Daß wir nichts 
Anvd’res fuchen mehr. 

9, Sieb, daß wir leb'n in dei— 
nem Wort, Und darauf ferner 
fahren fort Von binnen aus dem 
Sammerthbal Zu dir in deinen 


Himmelsſaal. 
Nic. Selneccer, geb. 1532, f 1592. 


197. 


Mel. Kommt ber zu mir, foricht Gottes Sohn. 


— ⸗ 
— — 


— 


———— 


1. Ber-zaege nicht, du Häufzlein Hein, Ob-fhon die Fein de 








Formen ,04, ee 


Willens fein, Dich gänz-lich zu ver=ftösren, Und fuschen 





—— — 
— 


mm 
——— 


dei=snen Un-ter-gang, Dasvon dir wird ganz angſt und bang: 


Fe 


— — — — 


Es wird nicht lan-ge wäh-ren. 


2. Tröſte dich deß, daß deine 
Sach Iſt Gottes! dem befiehl die 
Rach' Und laß es ihn nur walten; 
Er wird durch einen Gideon, Den 
er wohl kennt, dir helfen ſchon, 
Dich und ſein Wort erhalten. 

3. So wahr Gott Gott iſt, 


und ſein Wort, Muß Teufel, 
Welt und Höllenpfort', Und was 
dem thut anhangen, Endlich wer⸗ 
den zu Hohn und Spottz Gott 
iſt mit ung, und wir mit Gott; 


Den Sieg woll’n wir erlangen! 


Guſtav — au Due Schweden, 
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198. 


Mel. Was Gott thut, das ift wohlgethan. 














I 


1. Feſt, wie ein Fels im wilden Meer, So ftehn Sesbo=vah’s 





Kommt auch die Höl-le felbft 


ein-her Und öffsnet ih=re 








u 


Enzgelsfchaasren Die Sei-n 

2. Auf hoher Felfenipise hat 
Der Herr mit ftarfen Thürmen 
Erbauet eine felte Stadt, Die 
widerfteht den Stürmen. Ob 
auch der Feind Bor ihr erfcheint, 
Mit feiner Waffen Blisen, Der 
Herr weiß fie zu ſchützen. 


— ——— — 
en zu be⸗wah-ren. 
Mann Zum Kampf in dunflen 
Tagen, Du legteft ihm die Rü— 
ftung an, Da ſprach er fonder 
Zagen: ch ftehe bier, Gott helfe 
mir, Sn Jeſu Chrifti Namen, 
Ich kann nicht anders, Amen, 
5. D gieb ung, Herr, doch 





3. Du wählelt tapf’re Streiter 
dir, Die Feinde fehn’s und wei⸗ 
chen; Am Thore weht dein Feld— 
panier Als hohes Siegeszeichen. 


gleichen Sinn, Durdy deinen 
Geift ung leite, Und führft vu 
uns zum Kampfe bin: So ftärf 
uns auch im Streite, Daß wir 





Gelobt feift vu, Du fannft im Nu, 
Umringt von deinen Treuen, Die 
Himmelsftadt befreien. 

4. Du riefeft einen frommen 


mit dir Recht kämpfen hier, Und 
einft sor deinem Throne Empfahn 


die Siegesfrone. 
Chr. Nonne, 


9, 


Mel. Balet will ich dir geben. 








. S tomm, du Geift der Wahr-heit, Undfehsre bet uns ein, 


Ber = brei=teticht und Klarheit, 


Verbanne Trug und Schein! 





— — 
Gieß aus dein hei⸗lig Feu⸗er, Rühr' Herz und Lip-⸗pen an, Das 
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Segzsli= cher gestreuser Den 

2. D du, den unfer größter 
Negent ung zugefagt, Komm zu 
ung, werther Tröfter, Und mac)’ 
ung unverzagt! Gieb ung in die— 
fer fchlaffen Und glaubensarmen 
Zeit Die fcharfgeichliffnen Waf— 
fen Der erften Chriftenheit! 

3. Unglaub und Thorbeit 
brüften Sich frecher jest als je; 
Darım mußt du ung rüften Mit 
Waffen aus ver Höh'. Du mußt 
uns Kraft verleihen Geduld und 
Slaubenstrew, Und muft ung 
ganz befreien Bon aller Men— 
ſchenſcheu. 

4. Es gilt ein frei Geſtänd— 
niß In dieſer unſrer Zeit; Ein 
offenes Bekenntniß Bei allem 
Widerſtreit; Trotz aller Feinde 


Die Kirche des Herrn. 
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Herrn be-ken-nen fann! 
Toben, Troß allem Heidenthum 
Zu preifen und zu loben Das 
Evangelium. 

5. Fern in der Heiden Lande 
Erfchallt dein Fräftig Wort; Sie 
werfen Satans Bande Und ihre 
Götzen fort. Bon allen Seiten 
fommen Sie in das Reich herein. 
Ach, fol e8 ung genommen, Für 
ung verſchloſſen fein? 

6. Du heil'ger Geiſt bereite 
Ein Pfingftfeft nah und fern; 
Mit deiner Kraft benleite Das 
Zeugniß von dem Herm! O, 
öffne du die Herzen Der Welt, 
und ung ven Mund, Daß wir in 
Freud’ und Schmerzen Dein Heil 
ihr machen fund! 
€. 5. Ph. Spitta, geb. 1801, } 1860, 


200. 


Mel. D du Liebe meiner Liebe. 





Bere — = 











1. Daß es aufder arsmen Er-de, Unzter deiner Ehriftenfchaar 
Wiesvder einmal Pfingften wersde, Herr, das mache gnädig wahr! 


— — 


Fa-che neu der Liesbe Flam-men Sn den kal-ten Her-zen an; 


— 


m y — — za 
Füge, was entzweit,zufammen, Daß man Eintracht ſe-hen kann. 


2. Mache alle franfen Glieder 
Rüſtig, Fräftig und geſund. Laß 
die erſte Liebe wieder Einen un— 
ſern Chriſtenbund; Daß bald 


ge Gottesgeiſt Sichtbar ſei in der 
Gemeine, Welche Chriſti Kirche 
heißt. 

3. Ach, es drang der Geiſt der 


wieder nur der Eine, Große, heil’ | Hölle Furchtbar in die Welt her— 
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ein! Selbſt der Kirche heilige 
Schwelle Suchte Satan zu ent- 
weihn. Mancher brachte fremdes 
Feuer Auf den heiligen Altar, 
Weil er eben fein getreuer Schü— 
ler deines Geiltes war. 

4. Ach, auch felbit in Chrifti 
Boten Wohnt nicht immer Chrifti 
Geiſt, Der die Blinden und die 
Todten Zu dem Licht und Leben 
weist. Ach, es find die Phari— 
ſäer Heute noch nicht abgetban; 
Slaubenslofe Sadducäer Hän— 
gen ſich der Kirche an. 

5. Darum wollſt du kräftig 
wehren, Daß durch ihren finſtern 
Mahn Sie die Kirche nicht ver— 


beeren, Noch ver Seelen grade 
Bahn! Jeſu Ehrift, du großer 
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Meiſter, Reinige vein Heiligthum, 
Treibe aus die fremden Geifter, 
Fülle es mit deinem Ruhm! 

6. Sende deinen Geift hernie= 
der, Und, als neuer Lebensfaft, 
Dringe erdurd alle Glieder Und 
belebe fie mit Kraft. Treibe ung 
zu Geifteswerfen, Face an ver 
Liebe Gluth, Lehre treu aufs 
Wort ung merken, Wed ver er- 
ften Zeugen Muth. 

7. Rüſte deines Geiſtes Strei= 
ter Mit des Geiftes Waffen aus; 
Zieh der Kirche Grenzen weiter, 
Und erfülle Herz und Haus! Laf 
in deinen Chriftgemeinen Nah 
und fern, zu Berg und Thal, 
Deines Geiftes Macht ericheinen- 
Pfingſten werden überall! 

Bernh. Meißer, zuerft 1847. 


5. Kirchliche Weihelieder. 


201. 


Mel. BValet will ich dir geben, 











Hilf du, Herr Jeſus Chrift; 
Das an-ge-fangen ift. 











2. In Gott, des Vaters Nas 
men Errichten wir das Haus, 
Für ung und unfern Samen; 
Mac’ du ein Bethel d'raus. Giebſt 
du uns Heil und Frieden, Send'ſt Du werther Gottesſohn! Hilf 





du uns deinen Geiſt: So ſind 
wir ſchon hienieden Geſegnet, un⸗ 
verwaiſ't. 

3. O König, groß von Ehren, 
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ung dein Reich bier mehren, Bon | Gleich Flammen laß es glühen 
deinem hohen Thron. Send' du Und niemals untergeh’n. Daß 
den wertben Tröfter, Daß er ung | manche Chriften = Heerde Werd’ 
Fried' erhalt, Und du, o Tröfter, | noch darin erbau’t, Bis fie, yon 


Befter, Auf ewig in ung walt'. 


diefer Erde Erhöht, dich ewig 


4. Herr, laß dein Zton blühen; | fchaut. 


Herr, laß dein Haus beſteh'n; 


Unbekannt. 


202. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern. 


5 Gott Vazter, alsler Din=ge Grund! Gieh deisnen Vaster= 
Die Herszen walslen 


Wie liebelich ift Die Stät=te bier! 




















na=men fund, 
auf zu dir; 


& = 
An vie=fem heil’= 
Hier ift des Him-mels Pfor-te! 


gen n Or= Fel 


Woh⸗ne, 





— — 





Ser ug 


az = 








Thro-ne Hier bei Sündern, Als bei Kindern, Boller Klarheit; 











BT  — 








Heil’ge uns in deisner Wahrheit! 


2. Sohn Gottes, Herr der 
Herrlichkeit! Dieß Gotteshaus 
ift dir geweiht; O laß dir's mohl- 
gefallen! Hier fchalle vein leben— 
dig Wort, Dein Segen walte fort 
und fort In vielen Friedenshal— 
len! Einheit, Reinheit Gieb den 
Herzen; Angſt und Schmerzen 
Tilg’ in Gnaden, Und nimm yon 
uns allen Schaden, 


Flammen aus, Mac’ himmlifch 
uns auf Erven, Lehrer, Hörer, 
Kinder, Väter; Früher, fpäter 
Geht's zum Sterben; Hilf uns 
Jeſu Reich ererben. 

A, Dretein’ger Gott! Lob, 
Danf und Preis Sei dir vom 
Kinde bis zum Greis Für dieß 
dein Haus gefungen! Du haſt's 


| gefchenft und auferbaut, Dir iſt's 


3. Gott beil’ger Geiſt, vu |gebeiligt und vertraut Mit Hers 


werthes Licht, Wend’ her dein gött- zen, Händen, Zungen, 


Ach bier 


lich Angeficht, Daß wir erleuchtet Sind wir Noch in Hütten; Her, 
werden! Geuß über ung und die= | wir bitten: Stell’ ung droben 3 In 
ſes Haus Dich mit allmächt'gen den Tempel, dich zu loben! 


A. Knapp, geb, 1798. 
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203. 


Mel. Wachet auf, ruft uns die Stimme, 














Par ale le — — — 


— — 


nn. 


— 
1. Der im Hei-lig-thum du wohneſt, Und ü-ber Che-ru-bi⸗ 
Hulvreich haft vu ei= ne Stätste Dir hier ersbaut, wo man 


nen tbro=neft, 


- — — 
er⸗ha⸗be⸗ner! Allgegenwärtiger! 





a Er, 5 
Je-ho-vah, un-ſer ftar=fer Hort! 
anzbe=te, Und Gna-de fine 








8-—9— 


D 
de fort und fort. Du Hoch⸗ 








2 
Sei uns na-he, Wenn hier zur 

















— == Ser | 


Stund' DerSchwachen Mund 3 

2. Sa, auch bier ift Gottes 
Hütte, Wo du erfcheinft in unirer 
Mitte, Durch deinen Geift, in 
deinem Wort; Wo fich Sammeln 
deine Schaaren, Dein Wort treu 
hören und bewahren, Ein Gottes- 
haus ift folder Ort; Wo vu dir 
auch soll Gnad' Einmweihft im 
Waſſerbad' Deine Kinder, Und 





ftärfit fie al’ Sm Abendmahl 
Zum Gang nad deinem Freus 
denſaal. 


Dich preiſ't, vu aller F Freuden Gruͤnd! 


3. Nun denn, mit vereinten 
Zungen Sei, Herr, dein Lob von 
uns beſungen, Der du ſo viel an 
uns gethan! Du ſchenkſt Alles mit 
dem Sohne, Nach treuem Kampf 
die Lebenskrone; Im Staube be— 
ten wir dich an. Dreiein'ger Herr 
und Gott, Hilf uns aus aller 
Noth! Hoſianna! Bald ſingen 
wir, Verklärt vor dir, Im obern 
Tempel für und für! 

Gottl. Baummann, geb. 1794. 


204. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu ung wend'. 


——— 





— 


—— 





et S- 


1. Herr, weihe diefe Schule hier Zu einem beil’gen Tempel dir, 


— 
— — 


Wo hei⸗li⸗ger als Glockenklang 





Dir tönt der Kinder Lobgeſang. 
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2. Laß alle Schüler im Verein 
Auch deine lieben Jünger fein, 
Und wandeln fromm in Deinem 
Licht, Als ſähen fie dein, Ange- 
ſicht. 

3. Dem Lehrer, der ſich ihnen 
weihk Gieb deines Geiſtes Prie- 
ſterkleid, Daß er für ſie mit ihnen 
ringt, Dir deine Kinder wieder- 
bringt, 


4. Weih' ein zur Halle diefen 
Drt, Worin du fchaffit mit deinem 
Wort; Bild’ aus zu deinem Bild’, 
präg um Die Kleinen für dein 
Heiligthum. 

9. So lieb fei ihnen wie ihr 
Heerd Dieß Haus, wie ihre Kirch’, 
verehrt, Ein Gnadenthor, das 
führt hinaus Dom Baterhaus 


in's Vaterhaus. 
Joh. P. Lange, 1842. 


205. 


Mel. Wachet auf, ruft uns die Stimme. 

















Boa 
1. Friedhof, den wir ernft be = tre=ten, Nimm unster flesbensden 
Daf von al=lem Leid und Sammer Er rub’ in ftiller Gras 


Seren ea 























Ge-be-ten Nun die-ſen ersften Todten auf; 
besfamsmer Nach bier vollbrachtem Pilgerlauf! 





Der Tod war 





— 








| 
ee u — — 


— 
hier ſein Loos; Nun öffnet 


— 
ihren Schooß Ihm die Erde. Komm, 





— 


— 


Sterbgebein! Sink' ſanft hinein 

2. Heilig ſei uns nun die Erde, 
Die, daß ſie Gottes Acker werde, 
Wir ſtill in Chriſti Namen weihn; 
Wo wir hinter Särgen gehen, 
Einſt auf bemooſſten Hügeln ſte— 
hen, Wo Gräber ſich an Grä— 
ber reihn. Doch über Grab und 
Zeit Schaut in die Ewigkeit Unſer 
Glaube, Wo Freund mit Freund 
Sich neu vereint, Wo Gottes 
ew'ge Sonne ſcheint. 








SE = 

Sn Gottes mildem Gnadenfchein! 

3. Laßt, o laßt's ung ernft be— 
denken: In Kurzem wird man 
hier verſenken Auch unſer ſterb— 
liches Gebein! Ach, des neuen 
Friedhofs Thore, Sie öffnen ſich 
dem Trauerchore, Und Freunde 
tragen uns hinein. Die Stunde 
nahet bald, Sie kommt für Jung' 
und Alt', Ew'ger Vater! Dann 
rufeſt du Zur Grabesruh'; Dann 
führ' auch uns dem Himmel zu! 

E. ©. J. Hundceiker, 1835, 
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1. Wort Gottes. Bibellieder. 


206. 


Mel. Es ift das Heil ung fommen ber. 





1. Wir Menfchen find zu dem, o Gott, Was geiftlich iſt, un⸗ 
Dein We-ſen, Wil-le und Ge-bot Iſt viel zu hoch und ' 


tüch-tig; 


wich-tig, Wir wiſſen's und verftehen’s nicht, Wenn ung dein 





=; 

göttlich Wort und Licht Den Weg zu dir nicht wei = fet. 

2. D’rum find vor Zeiten aus= | in ung haft’, Und reichlich bei ung 
gefandt Propheten, deine Knechte; wohne. 
Sie machten deinem Bolf befannt | 5. Der Sam’ am Wege wird 
Dein Heil und deine Rechte. Zus |fofort Vom Teufel weggenom- 
lest ift jelbit dein eigner Sohn, |men; Auf Fels und Steinen fann 
D Bater, von des Himmels Thron | das Wort Niemals zum Wur— 
Gefommen, ung zu lehren. zeln fommen; Und wenn es uns 

3. Für folches Heil fei, Herr, |ter Dornen fällt Der Sorg’ und 
gepreif't! Laß es ung Niemand | Wolluft diefer Welt, So muß es 
rauben, Und gieb uns veinen | bald erftiden. 
guten Geift, Da wir dem Worte! 6. Ach bilf, Herr, daß wir 
glauben, Und Alles, was dein | werden gleich Dem reichen, guten 
Wort gebeut, Mit Treue, Luft Lande, Und an des Geiftes Kräf- 
und Emfigfeit Zu deiner Ehre ten reih In jedem Amt und 
üben. Stande! Daß wir Frucht bringen 

4. Hilf, daß der lofen Zweif- in Geduld, Bewahren veine Lehr’ 
ler Spott Uns nicht som Wort |und Huld In feinen, guten 
abwende; Wer Dich verachtet, gro= | Herzen. 
Ber Gott, Der nimmt ein ſchreck⸗ 7. Eröffne, Herr, ung Obr 
lich Ente. Gieb felbft zu deinem | und Harz, Dein Zeugniß recht 
Zeugniß Kraft, Daß deine Lehre zu faſſen, a wre in Freuden 
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und in Schmerz Nicht aus demjdem Tod Zum ew’gen Leben 
Herzen laſſen. Lab ung nicht | führe. 
Hörer nur allein, Nein, Thäter 9. Laß fich vein Wort zu dei— 
auch des Wortes fein, Frucht ner Ehr', Gott Bater, weit aus— 
hundertfältig bringen. breiten! Hilf, Jeſu, daß ung 
8. Dein Wort laß allerwegen | deine Lehr” Erleuchten mög' und 
fein Die Leuchte unfrer Füße, leiten! O heil'ger Geift, dein 
Daß feine Kraft und milden | göttlich Wort La in ung wirfen 
Schein Geif, Sinn und Herz fort und fort Troft, Hoffnung, 
enieße; Daß es ung gebe Troft | Lieb’ und Glauben! 
in Noth, Und feliglich ung aus Dav. Denite, geb. 1603, } 1680, 


207. 


Mel, Durch Adams Fall ift ganz verderbt, 















1. Herr Ze⸗ba⸗oth, dein —— Das du uns haft gesge=ben, 
Daß wir darnach an allem Ort Soll’n richten Lehr’ und Reben, 





an wor⸗ den kund, Aus deisnem Mund, Und in der Schrift 











be-fehrie- ben, Rein, ſchlecht und recht, Dur deisne Knecht Vom 


heil’gen Geift ge=trie=ben. 

2. Diet Wort, das jest in wie man fol Hier leben wohl, 
Schriften fteht, Iſt feſt und un- Lieb’, Hoffnung, Glauben üben; 
beweglih; Zwar Himmel und D’rum fort und fort Wir dieſes 
die Erd’ vergeht, Gott's Wort Wort Bon Herzen follen lieben. 
bleibt aber ewig. Keim Höll,, 4. Im Kreuz giebt's Luft, in 
sein’ Plag’ Noch jüngfter Tag | Traurigkeit Zeigt e8 die Freuden⸗ 
Vermag es zu vernichten: D'rum quelle; Den Sünder, dem die 
denen ſoll Sein ewig wohl, Die Sund iſt leid, Entführet es der 
ſich darnach recht richten. Hölle. Giebt Troſt an Hand, 

3. Es iſt vollkommen hell und Macht auch bekannt, Wie man 
klar, Die Richtſchnur reiner Lehre, ſoll willig ſterben, Und wie zu— 
Es zeigt uns auch ganz offenbar gleich Das Himmelreich Durch 
Gott ſeinen Dienſt und Ehre, und Chriſtum zu ererben. 
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5. Sieh’, ſolchen Nuß’, fo 
arofe Kraft, Die nimmer ift zu 
fchügen, Des Herrn Wort in ung 
wirft und ſchafft; Darum wir 
follen fegen, Zurück Gold, Geld 
Und was die Welt Sonft herr— 
lich pflegt zu achten, Und jeder 


6. Nun, Herr, erhalt’ dein 
beilia’s Wort, Laß ung fein’ 
Kraft empfinden; Den Feinden 
fteu'r an allem Ort, Zieh” ung 
zurück von Sünden; So wollen 
wir Dir für und für, Bon gan 
zem Herzen danfen. Herr, unfer 


zeit, In Lieb’ und Leid Nach dies Sort! Lab uns dein Wort Feft 


fer Perle trachten. 


halten und nicht wanfen. 





Chr, Knorr v. Rofenroth, geb. 1636, + 1689, 


208, 


Mel. D du Liebe meiner Liebe, 


— 


1. Herr, dein Wort, die edele Gabe, Die-ſen Schatz er = hal = 
Denn ich NUR es al-ler Habe Und dem get Rehm 














um dein Wort zu thun. 

2. Hallelujah! Sa und Amen! mic) eifrig fein befliffen, Dir zu 
Herr, du mwolleft auf mich fehn, | dienen früh und fpat, Und zus 
Daß ich mög’ in deinem Namen | gleich zu deinen Füßen Siben, 
Teft bei deinem Worte ftehn! Laß | wie Maria that. 


Nie. 2. v. Zinzendorf, geb. 1700, f 1760. 


209. 


Mel. Ach Gott und Herr. 





EHE N -TIar Dre 
Sch wandle hier, Mein Gott vor dir Sm Glauben, nicht im Schauen. 
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2. Dein Wort ift wahr; Laß mir dieß Licht Nicht Durch dein 
immerdar Mich feine Kräfte | Wort erfchienen. 
ſchmecken; Laß feinen Spott,| 6. Nun darf mein Hey In 
D Herr, mein Gott, Mich yon) Neu und Schmerz Der Sünde 
dem Glauben fchreden. nicht verzagen; Nein, du verzeibft, 
3. Wo hätt’ ich Licht, Wofern Lehrſt meinen Geift Ein gläubig 
mich nicht Dein Wort die Wahr- | Abba jagen! 
heit lehrte? Gott, ohne fie Ver-⸗ 7. Mich zu erneu'n, Mich dir 
ſtünd' ich. nie, Wie ich dich wür⸗ | zu weih'n, Iſt meines Heils Ge— 
dig ehrte. Ichäfte. Durch meine Müh’ Vers 
4. Dein Wort erflärt Der mag ich's nie; Dein Wort giebt 
Seele Werth, Unfterblichfeit und mir die Kräfte. 
"eben. Zur Emigfeit Sft diefe| 8. Herr, unfer Hort, Laß ung 
Zeit Von dir mir übergeben. dieß Wort; Denn du haft 8 und 
5. Des Ew'gen Rath, Die| gegeben. Es ſei mein Theil, Es 
Miſſethat Der Sünder zu vers ſei mir Heil Und Kraft zum ew’- 
fühnen, Den kennt’ ich nicht, Wär’ | gen Leben. 


Chr. F. Gellert, geb. 1715, +.1769. 
210. 


Mel. Was Gott thut, das ift wohlgethan. 





———— — —— — — — ——— — 
— — m es * — — 

— Dein ® Wort, o Her N) Her, ift ift milder Thau Für troft=be= — — ge 
Laß feiner Pflan-ze deiner ur Den Himmelsbrunnen 
ee Meer en men 
& im. | BER — ihn Laß SR N blühn Und in der TODE 






































Ta-g am ' Dir — und — men tra⸗ gen. 


2. Dein Wort iſt, Herr, ein] 3. Dem Wort iſt ung der 
Slammenfchwert, Ein Blitz, der | Wunderftern Für unfre Pilger: 
— ſplittert, Ein Teuer, das ireife, Er führt die Thoren hin 
im Herzen zehrt Und Marf und zum Herrn Und macht die Eine 
Bein erfchüttert. Olaß dein Wort | falt weiſe. Dein Himmelslicht 
Noch fort und fort Der Sünde Verlöſch' uns nicht, Und leucht' 
Macht zerfcheitern Und alle Her- |in jede Seele, Daß feine dich 
zen läutern! iverfehle. 
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4, Sch fuchte Troft und fand 
ihn nicht; Da ward das Wort 
der Gnade Mein Labfal, meine 
Zuverſicht, 
Pfade. 
zu dir Und leuchtet meinen Schrit— 
ten Bis zu den ew'gen Hütten. 

5. Auf immer gilt dein Se⸗ 
gensbund, Dein Wort ift Ja 
und Amen. Nie weich’ es ung 
aus Herz und Mund Und nie) 
son unjerm Samen. 


Die Fackel meiner 
Sie zeiget mir Den Weg 





Laß immer⸗ | 


fort Dein helles Wort In allen 
Lebengzeiten Uns tröften, wars 
nen, leiten. 

6. D Sende bald yon Drt zu 
Drt Den Durft nad) deinen Leh— 
ren. Send’ Hunger, Herr, dein 
Lebenswort Und deinen Geift 
zu hören; Und ſend' ein Heer 
Don Meer zu Meer, Der Herzen 
Durft zu Stillen Und dir dein 
Reich zu füllen. 

K. B. Garve, geb. 1763, + 1841. 


2. Der Tag des Herrn und Gottesdienft. Sonntagslieder. 


211. 


4 Mel. Erjchienen iſt der herrlich Tag. 











— — 








— 





1. Gott 


— der Sonntag kommt her-bei; Die Wosche wird 











sen ————— — Jessen 





nun wie⸗der neu. 





Heut hat mein Gott das Licht gesmacht Und 











= 





— 


SE 





Le=ben aus dem In; ge= bracht. ‚Hal- le=Iu=jah! 


2. Dieß ift ver Tag, da Jeſus 
Chriſt Bom Tod für mid erſtan— 
den ift, Und fchenft mir die Ge— 
rechtigfeit, Troſt, Xeben, Heil und 
Seligkeit, Hallelujah! 

3. Das iſt der rechte Sonnen= 
tag, Da man ji ‚nicht g'nug 
freuen mag; Da wir mit Gott 


verſöhnet ſind, Daß nun ein Chriſt 
heißt Gottes Kind. Hallelujah! 

4. Mein Gott, laß mir dein 
Lebenswort; Führ mich zur Him— 
melsehrenpfort; Laß mich hier le— 
ben heiliglich Und dir lobſingen 
ewiglich. Hallelujah! 


Joh. Dlearius, geb. 1611, +1684, 


212. 


b Mel, Mein Sefu, dem die Seraphinen, 
N BI TI —— 





1. Be- Ichwerstes Herz, leg’ ab die Sorgen, Er = he=be Dich, * 
Es kommt der an-ge-neh-me Morgen, Da Gott zu rut= ben 






— 2 
beugtes Haupt! 
bat er-laubt, 


Iſt auf-er-ſtan-den von den 

2. Auf, laß Aegyptens eitles 
Weſen, Der Erde Alltagswerke 
ſtehn! Heut ſollſt du Himmels— 
manna leſen Und in des Herren 
Tempel gehn, Ihm zu bezahlen 
deine Pflichten Und zur Vermeh— 
rung ſeines Ruhms Die Werke 
deines Prieſterthums In tiefſter 
Andacht zu verrichten. 

3. Mein Gott, ich bin vor dir 
erſchienen Und gebe auf dein 
Winken Acht; Wie kann ich dir 
wohl würdig dienen, Wenn mich 
dein Geiſt nicht tüchtig macht? 
Wie wird mein Herz in dir er— 
freuet, Wenn er nicht ſtillt der 
Sünden Qual? Wie bet' ich, 
wenn er meine Schaal' Mit rei— 
nem Weihrauch nicht beſtreuet? 

4. Kann meine Harfe lieblich 
klingen, Wenn ſie dein Finger 
nicht berührt? Kann ich die düſtre 
Nacht durchdringen, Wenn dieſer 
Leitſtern mich nicht führt? Kann 
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Da Gott zu ru-hen hat gesbo=ten Und ſelbſt 





Tod⸗ 
ich ein ſüßes Opfer werden, Wenn 
dieſe Flamm' nicht in mich fährt 
Und mich in deiner Lieb verzehrt 
Und hebet von dem Staub der 
Erden? 

5. Mein Jeſus hat mein Herz 
fo theuer Zu feinem Tempel ein— 
geweiht, Hier ift fein Heerd, hier 
ift fein Feuer, Die Fülle feiner 
Herrlichfeit, Sein Heiligthum, 
Sein Stuhl der Gnade, Sein 
Licht und Recht, das Himmels— 
brod, Die Geiftesfrucht und fein 
Gebot Erfüllen diefe Bundeslade. 

6. Wann fich des Lebens Werf= 
tag’ enden: Sp rub’, von allem 
Frohndienft log, Mein Geift in 
deinen Vaterhänden, Mein Leib 
in feiner Mutter Schooß, Bis 
beide feiern einft dort oben, Wo 
man im ficher'm Frieden ruht; 
Nichts denket, redet oder thut, 
Als dich zu lieben, dich zu loben! 


Chr. Wegleiter, geb. 1659, + 1706. 


ten. 





213. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden. 





—-68—, 


—— 


1. Halle⸗lu⸗jah, ſchöner Morgen! Schöner, als man denken mag; 
Heute fühl ich Feisne Sorgen; Denn das iſt ein lieber Tag, 
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Se use 


Der durch feisne Lieb-lich-keit Mic) im Jnenersiten ersfreut. 


2. Süßer Ruhetag der Seelen! 


5. Wie foll ich mich heute 


Sonntag, der voll Lichtes iſt! ſchmücken, Daß ich Gott gefallen 


Heller Tag in dunflen Höhlen! 
Zeit, in der der Segen fließt! 
Stunde voller Seligfeit! Du ver⸗ 
treibft mir alles Leid. 

3. Ach, wie ſchmeck' ich Gottes 
Güte Recht als einen Morgen 
thau, Die mich führt aus meiner 
Hütte Zu des Vaters grüner Aw’! 
Da bat wohl die Morgenftund’ 
Erlen Schatz und Gold im 
Mund. 

4. Ruht nur, meine Weltges 
fchäftel Heute hab' ich fonft zu 
thun. Denn ich brauche alle Kräfte, 
Sn dem höchſten Gott zu ruhn. 
Heut ſchickt feine Arbeit ſich, Als 
nur Gottes Werk für mid. 


mag? Sefus wird die Kleider 
ſchicken, Dieich ihm zu Ehren trag”. 
Sein Blut und Gerechtigfeit Sft 
das fchönfte Sonntagskleid. 

6. Segne deiner Knechte Leh— 
ren, Deffne felber ihren Mund. 
Mac’ mit Allen, die dich hören, 
Heute deinen Gnadenbund; Daß, 
wenn man bier bett und fingt, 
Solches in dein Herze dringt. 

7. Gieb, daß ich den Tag be— 
Schließe, Wie er angefangen ift. 
Segne, pflange und begieße, Der 
du Herr des Sabbathe biſt; Bis 
ich einft an jenem Tag’ Ewig 
Sabbath halten mag! 


Jonath. Kraufe, geb. 1701. 


214. 


Mel. Alle Menjchen müffen fterben. 
SES>= 
1. Das ift ei=ne fel=-ge Stunde, Se= fu, da man dein 
Und fich recht von Herzenssgrunde Tief in dein Er-bar— 

1 





ge-denkt, 
men ſenkt! 


Wahr⸗-lich, nichts als Jeſum kennen, Jeſum ſuchen, 





finden, nennen, Das erfüllet unſre Zeit Mit der höchſten Seligkeit. 


2. Jeſu, deine Gnadenquelle, aller 


Segensfülle, Iſt dein 


Fließt ſo gern in's Herz hinein. Wunſch und ernſter Wille: Daß 
Deine Sonne ſcheinet helle, Unſer man, weil dein Brünnlein voll, 
Glaubenslicht zu ſein. Und bei Unaufhörlich ſchöpfen ſoll. 
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3. Nun, fo wollft auch Diefel uns deiner nie vergeſſen! MW; 
Stunde Du in unfrer Mitte fein. | Maria ftill geſeſſen, Da fie bir 
In dem Herzen, in dem Munde | hat zugebört, Alfo mac’ uns 


Leb' und herrſche du allein. 


Laß | eingefehrt! 


Ernft G. Woltersborf, geb. 1725, + 1481. 


219. 


Mel. Schmücke dich, o liebe Seele, 


sssersssern sen 
1. Zeige dich ung ohne Hülle, Geuß auf uns ver Gnaden Fülle, 


Daß,» Herr, an deinem Tage Un = fer Herz der Welt ent=fage. 








vn”, G G 5 o 
Daß die glausbensde Gesmeisne 

2. D daß unfre Seele würde 
Frei vom Druck der Ervenbürde, 
Frei von Sünde unfer Wille, 
Unfer Herz voll Sabbathsftille! 
Daß yon fern aus deinen Höhen 
Wir des Lichtes Aufgang fähen, 
Das uns Alle vann verfläret, 
Wenn der Sabbath ewig währet. 

3. Was ich ftrahlen feh’ am 
Throne, Sit es nicht der Sieger 
Krone? Was ich über'm Grab 
dort höre, Sind's nicht Ueber— 
winderchöre? Feiernd tragen fie 





[22:73 SIEHE 
Komm, Herr, der du ftarbit, som Böfen Uns Gefallne zu erlöfen, 


ne en ie u a. 
2 = — ẽ 






Mit dem Vater ſich ver-ei-ne. 
die Palmen, Ihr Triumph er— 
fchallt in Pfalmen. Herr, du 
wolleft felbft mich weihen Diefem 
Sabbath deiner Treuen. 

4. Möge dein Bervienft be— 


decken Meiner Seele Schuld und 


Flecken, Daß ich dort kann mit 
den Deinen Herrlich und ges 
ſchmückt erfcheinen; Dort, wo du 
voll Huld und Gnavden Uns zu 
deinem Mahl geladen, Wo die 
Streiter nicht mehr ringen, Wo 
fie Siegeslieder fingen. 
F. ©. Klopſtock, geb. 1724, + 1803. 


216. 





— — 


Mel, Wie ſchön leucht’t und der Morgenſtern. 


1. D Sabbath, ven ver Herr gesmacht, Da = mit er gnädig 







— — — — 








Wo in's Ge-tüm⸗mel die-ſer Welt Ein Strahl des ew'gen 
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uns be-dacht, Erquickungstag der Frommen, 
Sabbaths füllt, Zu dem ich einft joll fomsmen! 





Ja ich Wil 





——— —— 


mich Hier ſchon legen An den Schätzen Dei-ner Stil = le, 





Bis zur ew’sgen Sab-bath-fül-le. 


2. Wie hehr und heilig tft die 
Ruh,' Welch ftilles Frievdensfeft, 
dazu Der Herr ung hat geladen! 
Den Frieden, ven er felbft genießt, 
Er heut ung wie ein Meer er= 
fchließt, Ein Seelenbad der Gna— 
den. Selig Tauch' ich Darin un— 
ter. D wie munter Geht zum 
Werke, Wen dieß Seelenbad gab 
Stärfe! 

3. Als du zulest ven Men— 
ſchenſohn Der Schöpfung aufge- 
fett als Kron’, Als in der Mor- 
aenftille Die Welt nun fertig vor 
dir lag, Kein Menfch ift, der zu 
jagen wag’ Von deiner Wonnen 
Fülle. Wallet, Schallet, Feier— 
flänge, Feftgefänge, Denn ven 
Frieden Hat er heut auch mir be— 
ſchieden. 








A, Und dieſe ſchöne Gotteswelt, 
Ich hab’ fo ſchmählich fie entſtellt, 
Sch, deiner Schöpfung Krone- 
Du aber, Wunverliebe du, Giebit 
deine Auferftehungsruh’ Dafür 
mir nun zum Lohne! Heute, 
Heute Schieft die Sinnen Ganz 
nach innen, Alles Denfen Müß' 
in Jeſu Rub’ fich fenfen ! 

5. Im Glauben jest mein 
Herz empfäht Die Ruh’, die mir 
herüberweht Dom Auferftehungs» 
morgen; Und, feh’ ich ihn dann, 
wie er ift, Bleib’, wenn er mich 
in's Herze fchließt, Sch ewig d'rin 
geborgen. Deine Reine Sabbath 
ftille, Herr, mich fülle Mit dem 
Frieden Den du dreifach mir bes 
ſchieden! 

Auguſt Tholuch, geb. 1799. 


217. 


Mel. Liebſter Jeſu, wir ſind hier. 


— 


ee FF ul 





je Tag, den uns der Herr gemacht! Fröhlich jauchz’ ich dir 
Bring’, was du ſchon oft gebracht, Meisner See = le Heil 
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Beer Ge, 


ent=ge=gen, 4 r . — 
—— n 2 
und Segen, Frei von al-len eisteln Dinsgen, Soll mein Herz 











[| 


zu Gott fi fchwin = gen. 

2. Früh fteigt mein Gebet em- 4. Segne und behüte mich, 
por: Nein’ge mich son meinen Gieb mir, Herr! den ew’gen Fries 
Sünden. Neige zu mir, Herr, den. Wenn ich ftrauchle, zeige 
dein Dhr. Such' ich dich, Gott! !dih Als den Mächtigen, mir 
laß dich finden. Stärf mein; Müden. Lehre mich die Welt 
Herz, fich div zu weihen, Und fich | verachten, Und nach deinem Reiche 
nur in dir zu freuen. trachten. 

3. Wenn ich flehe, fteigt mein! 5. Stunde! ach warn fchlägeft 
Geiſt Ueber diefe Kleinigkeiten, |du? Lester Tag! wann wirft du 
Die die Welt Vergnügen heißt. |fommen? Wann geht diefer Leib 
Himmel! dich feh ich von meiten. !zur Ruh? Wann die Seele zu 
Kann ic Gott mit Inbrunſt | den Frommen? Tag des Herrn, 
loben, Iſt mir fo, als wär’ ich mich zu beglüden, Komm, ich 
droben. I warte mit Entzücken! 

Unbekannt. 





3. Das Predigtamt. Ordinations- und Juſtallationslieder. 


218. 


Mel. Alles iſt an Gottes Segen. 













— — 


1. Großer Hirte deiner Heerden In dem Himmel und auf Erven, 


— — — 





2 
— er“ 











Treu-er Heiland, Sesfu Chrift! Laß in diefen legten Zeiten 


ze —_ — ee 
Sich dein Reich noch mehr verbreiten, Als bisher gefcheben ift. 
2. Laß es fich zu deinen Ehren |ter Freunden und Bekannten, 
Kräftiglih in ung vermehren; | Und in allen Ländern aus! 
Breit es, Herr, von Dauszusaus) 3. Gieb dich allen zu erfennen, 
Unter unfern Anverwanpten, Un- | Die fi) darum Chriften nennen, 
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Weil fie find auf dich getauft. 
Laß dein Wort auch fräftig wir— 
ken Unter Juden, Heiden, Tür— 











fen; Denn du haft auch fie erfauft. 

A, Sieb dazu von Jahr zu Jah 
ren Biel Evangeliftenichaaren, 
Treue Lehrer ohne Fehl, Die 
im Glauben, Wort und Leben 


| Gründlich, kindlich dir ergeben, 


Heiliger in Iſrael! 

5. Flöße früh der zarten Ju— 
gend Alle Wiſſenſchaft und Tu⸗ 
gend Nur durch dein’ Erkenntniß 
ein; Gieb ihr Leben, nicht nur 
Wiſſen, Und behalt von Aergerniſ⸗ 
ſen Lehrer mit den Schülern rein. 

6. Laß dein Wort die Sichern 
ſchrecken Und die Geiſtlichtodten 
wecken, Stürz' die Selbſtgerechtig⸗ 
keit; Mach' die Geiſtlichblinden 
ſehend, Mach' die Geiſtlichlahmen 
gehend, Mach' dir ſelbſt den Weg 
bereit. 

7. Schenke den Erwachten 
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Gnade, Nicht zu ruhen, bis ihr 
Schade Recht entdeckt und ſchmerz⸗ 
haft iſt; Zeuch ſie dann zu dir, dem 
Sohne, Daß vor deinem Gnaden— 
throne Sie ſich laben, Jeſu Chriſt! 

8. Welchen ihre Schuld ver— 
geben, Die laß ſtets im Glauben 
leben, Der viel Glaubensfrüchte 
bringt; Laß ſie niemals ſtille ſte— 
hen, Treibe ſie, ſtets fortzugehen, 
Bis ihr Geiſt die Kron' erringt. 

9. Die am Ende ſich befin— 
den, Denen hilf ſelbſt überwin— 
den; Zeig' dem Glauben jenen 
Lohn, Den du denen aufgeho— 
ben, Die nach ausgeſtand'nen 
Proben Siegreich ſtehn vor dei— 
nem Thron. 

10. Herr! ſo ſammle deine 
Glieder; Dann erſcheine gnädig 
wieder Als der ewig gute Hirt, 
Da aus ſo viel tauſend Heerden 
Eine Gottesheerde werden Und 
um — ſich ſtellen wird! 


J. J. v. Moſer, geb. 1701, + 1785. 


219. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern. 





— — 





Thriſtenheit, 


| Du Hirzte deiner Heerde! 
dir gesfällt, Sorgſt, daß fie ſe-lig wer-de. 
a I ee ee fi 


Von dir Sind wir 





IR rn. 
Auch ersmwähzlet, Zu=ge-zäh- 


fegsnen willft und trö-ſten. 


let Den Er-Iöf-ten, Die du 


204 


Die Gnadenmittel. 





2, O wohl vem Volfe, das du! soll treuer Liebe. Lehrer, Hörer 


liebſt, Und dem du treue Hirten 
giebſt, Die deine Lehre zieren, Die 
auf des Lebens rechter Bahn Nach 
deinem Vorbild gehn voran Und 
ung zum Simmel führen. Treue 
Hirten Laß den Seelen Niemals 
fehlen Und die Heerden Mit ven 
Hirten felig werden ! 

3. Wir nehmen bier son deiner 
Hand Den Lehrer, den du ung 
gefandt, Herr, ſegne fein Geſchäfte! 
Die Seelen, die fich ihm vertrau'n, 
Durch Lehr’ und Leben zu erbau'n, 
Gieb Weisheit ihm und Kräfte. 
Lehr’ ihn Hilf ihm Thun und lei— 
den, Dulden, ftreiten, Beten, wa— 
chen, Selig fih und ung zu mas 
chen. 

4. Herr! deinen Geift laß auf 
ihm rubn; Laß ihn fein Amt mit 
Freuden thun; Nichts fei, Das 
ihn betrübe! Wenn er ung deine 
Wahrheit lehrt, Gieb uns em 
Herz, das folgſam hört, Ein Herz 





Laß in Freunvfchaft Und Ges 
meinfchaft Fefte ftehen Und ven 
Weg zum Himmel geben. 

9. Wann einſt vein großer Tag 
ericheint, Lak unlern Lehrer, uns 
ſern Freund, Uns vir entgegen 
führen! Du giebit ihm jest in 
feine Hand Die Seelen als ein 
Unterpfand; Laß feine ihn ver— 
lieren! Jeſu! Hilf vu, Beut die 
Hände, Daß am Ende Hirt und 
Heerve Treu vor Dir erfunden 
werde! 

6. Sei ung gefegnet, Knecht 
des Herin! Du fommft im Nas 
men unfers Herrn, In Jeſu 
Ehrifti Namen. D, reich’ uns 
veine Freundeshand! Führ' ung 
zum ew’gen Vaterland! Gott mit 
dir! Amen! Amen! Segne, Bas 
ter, Dieje Stunde! Laß dem Bun⸗ 
de Treu ung leben, Bis wir ung 
zu Dir erheben. 

J. K. D. Bidel, geb. 1757, + 1809, 


Mel. Liebiter Jeſu, wir find bier. 
Tr er — — — 


1. Herr, bier ſte-het un=fer Hirt, Um fein Amt nun an-zu⸗-treten, 
Darzin er ung meiden wird; Hö-re fein und unfer Beten; 





| ser — 


Ele} Bir 
were 








Sein Gebet, uns recht zu lehren, Unſer Fleh'n, ihn recht zu hören ! 


2. Sieb ihm Kraft aus deinen 
Höhn, Das Verwundete zu hei— 
len, Den Berirrten nachzugehn, 
Den Betrübten zuzueilen, Sün— 


ver heilfam zu erichreden, Und 
die Trägen zu erwecken. 


3. Deinen Geift som Himmels⸗ 


thron Laß durch ihn ung unters 
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weiſen, Daß wir dich und deinen 


Sohn Stets. durch Wort und 
Wandel preifen. Und im Diener 
die Gemeine Sich mit dir, o Herr, 
vereine. 

4. Ruf ihm zu: Sp hab nun 


Acht Auf dich felbft und auf die 
Heerde! Daß, wenn er für And're 


wacht, Er nicht ſelbſt verwerflich 
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werde, Und wir ftetS an feinen 
Werfen Seiner Lehre Nachdruck 
merfen, 

5. Legt er feinen Hirtenſtab 
Nach vollbrachter Arbeit nieder, 
Legt er endlih in das Grab 
Lebensfatt Die müden Gliever, 
Herr, jo gieb ihm doch zum Loh— 
ne Die verheiß’ne Ehrenfrone! 

Nach Cam. Chr. G. Küſter, geb. 1762. 


221. 


Mel, Dir, dir Jehovah, will ich fingen, 








en 


EEE — 








FE a er u el 


1. Er=hö=re gnä-dig unsfer Flehen Für deisnen Knecht, 
Stärf ihn mit Kraft aus deinen Höhen, Und rüft' ihn aus 





Se ee u = 





uses en 





den Du ung zu = ge = jandt, 
zu jeisnem Amt und Stanv. 


— 


— — 


Durch deinen Geiſt nur wird er 
Fr re 








recht belehrt, Und feines Glaubens Zuverſicht gemehrt. 


2. Zu feinem Säen, Pflan- 
zen, Bauen Gieb dein Gedeih'n, 
o Herr, von oben her, Und laf 
ihn reiche Früchte Schauen Zu 
unferm Heil und deines Namens 
Ehr'. Was er verfündiget aus 
deinem Wort, Das bleib’ und 
wirfe bet ung immerfort. 

3. Bewahre ihm die ganze 
Heerde, Die on Hirtentreu du 
willft vertrau'n, Dat Keiner je 
verloren werde, Daß Alle dort 
dein Antlig mögen ſchau'n. Laß 
deine Weisheit reichlich auf ihm 
ruhn, So wird ein leuchtend Vor— 
bild uns fein Thun, 





4. Dein Wort in feinem Mun— 
de gleiche Dem Strom, der jeden 
Wiverftand zerftört; Vor feiner 
ernften Rede weiche, Wag gegen 
Gottes Wahrheit fich empört. 
Sie fer ein Schwert, das im bie 
Herzen dringt, Und die Verftod- 
ten auch zur Buße bringt. 

5. Berleih’ihm deines Geiftes 
Waffen, Dem Spott und Droh'n 
der Welt zu widerftehn; Und wenn 
er unfer Heil ſoll Schaffen, Laß ihn 
auf Lohn und Menſchengunſt nicht 
ſehn. Gieb, wenn er lehrt und 
warnt, ihm Kraft und Licht, Und 
wenn er tröſtet, feſte Zuverſicht. 
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6. Wohlan, wir bau'n auf deis| Werk zu deinem Ruhm geveih’n. 
ne Gnade, Laß feinen Eingang | Sei mit ung, Herr, wir find auf 
bier gefegnet fein. Leit’ ferner ihn | dich getauft, Mit deinem Blut 
auf eb’nem Pfade, Und laß fein | haft du ung dir erfauft. 

Unbelannt. 


4, Die heilige Taufe, Zanflieder, 


222. 


Mel. Liebſter Jeſu, wir ſind hier, dich. 





2 
1. Liebfter Se= fu, wir find bier, Deinem Worste nach zu 
Die-ſes Kindlein fommt zu dir, Weil du den Be=fehl ges 





I 


leben; 
geben, 


2. Sa, e8 fchallet allermeift 
Diefes Wort in unfern Ohren: 
Mer durch Waffer und durch 
Geiſt Nicht zuvor ift neu geboren, 
Wird von dir nicht aufgenommen 
Undin Gottes Reich nicht fommen. 

3. Darum eilen wir zu bir, 
Nimm das Pfand von unfern 
Armen, Tritt mit deinem Glanz 
berfür Und erzeige dein Erbarmen, 
Daß es dein Kind hier auf Er— 
den Und im Himmel möge werden. 

4, Wafch’ es, Jeſu, durch dein 
Blut Bon den angeerbten Flecken; 
Laß es bald nach diefer Fluth 
Deinen Purpurmantel decken; 
Schenf ihm deiner Unschuld Sei— 
de, Daß es fich in dich verkleide. 

5. Mache Licht aus Finfter- 
niß, Set’ es aus dem Zorn zur 


ee Fre a a FIT 
= 
G 


Daf man fiezu Chrifto führe; Denn dag Himmelreich ift ihre. 


Gnade, heil’ den tiefen Schlan— 
genbiß Durch die Kraft im Wun⸗ 
derbade; Laß bier einen Jordan 
rinnen, ‚Sp vergeht der Ausſatz 
drinnen, 

6. Hirte, nimm dein Schäflein 
an, Haupt, mach’ e8 zu deinem 
Gliede; Himmelsweg, zeig’ ihm 
die Bahn, Friedefürft, ſchenk' ihm 
den Friede; MWeinftod, hilf, daß 
diefer Rebe Auch im Glauben dich 
umgebe! 

7. Nun, wir legen an bein 
Herz, Was vom Herzen ift gegans 
gen, Führ' die Seufzer himmel- 
wärts Und erfülle das Verlan— 
gen; ‘Ja, den Namen den mir 
geben, Schreib’ in's Lebensbuch 
zum Leben. 

8. Schmolk, geb. 1672, + 1737. 
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223. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 
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Se — * 
1. Sch bin getauft auf deinen Namen, Gott Ba = ter, Sohn und 







heil'ger Geift! 
hei⸗ligt heißt. 







= | 
eisnem Geift beichenft. 

2. Du haft zu deinem Kind’ 
und Erben, Mein lieber Bater! 
mich erklärt. Du baft die Frucht 
son deinem Sterben, Mein treuer 
Heiland! mir gewährt. Du willft 
in aller Noth und Pein, O guter 
Geiſt! mein Tröfter fein. 

3. Doch hab’ ich dir auch Furcht 
und Liebe, Gehorfam zugefagt 
und Treu’; Sch habe dir aus reis 
nem Triebe Gelobt, daß ich dein 
eigen fei; Hingegen fagt’ich bis 
in’s Grab des Satans ſchnöden 
Werfen ab. 

4, Mein treuer Gott! auf dei— 
ner Seite Bleibt diefer Bund 
wohl feite ftehn; Wenn aber ich 
ihn überfchreite: So laß mich nicht 


Ich bin gezählt zu deinem Samen, ZumBolf,das dir ge 


z 
z 
2 





Ich bin in Chriſtum ein-ge-ſenkt; Ich bin mit 


verloren gehn. Nimm mich, dein 
Kind, zu Gnaden an, Wenn ich 
hab' einen Fall gethan. 

5. Ich gebe dir, mein Gott! 
auf's Neue Leib, Seel' und Herz 
zum Opfer hin. Erwecke mich zu 
neuer Treue Und nimm Beſitz von 
meinem Sinn. Es ſei in mir kein 
Tropfen Blut, Der nicht, Herr, 
deinen Willen thut. 

6. Laß dieſen Vorſatz nimmer 
wanken, Gott Vater, Sohn und 
heil'ger Geiſt! Halt’ mich in dei— 
nes Bundes Schranken, Bis 
mich dein Wille ſterben heißt. So 
leb' ich dir, fo fterb’ ich dir, So lob' 
ich dich dort für und für. 


5.5, Rambach, geb. 1693, } 1735, 


224. 





Mel. O daß ich tauſend Zungen hätte, 


1. Dir, Herr, ſei die-ſes Kind empfohlen, Dir, def-fen Treu’ 
Wir bringen’s, wie du felbft besfoh-Ien, Dir in ver heil’- 
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un⸗wan⸗ del⸗ bar; Gieb, Water, gieb an deinem Heil, An Je⸗ſu 


gen Tau-fe dar. 
A — 
Chri-ſto gieb ihm Theil! 

2. Durch dieſes Siegel deiner und Erben ein. Im Waſſer, Va— 
Gnade Wird jedes Recht der ter, ftröme du, Ström' ihm des 
Chriften fein; Du weih'ſt es in | Geiftes Gaben zu! 
dem Waſſerbade Zu deinem Kind Joh. A. Cramer, geb. 1723, + 1788. 


229. 


Mel. Wachet auf, ruft ung die Stimme, 





— — 
—S 
u 


1. Der vom Kreuze du resgiesteft Und Davids Kron’ und Scep— 
Lab die Wolfen Gnade regnen, Stre’ aus die Priesfter= band 








8 — — — 


— a. [73 9 ’ 9 
ar-me Kind, In Sünden todt und blind! Jeſu, Jeſu! Nimm's 
ze — ⸗ — — — 
— — 


— I — 








— 5 

gnädig ein Zum Bufen dein, Und bauch’ ihm Geift und Odem ein! 
2. Tauf' es ſelbſt auf deinen Na⸗ 3. Herr, dir iſt's nun überge— 
men, Gebär' es neu zu deinem Sa⸗ | ben, Nun grün’ es auf mit deinen 
men, O fomm mit Waffer, Geift | Reben Und werde ftarf in teinem 
und Blut! Zähl' es unter deine Er- Licht ! Halt's in deines Bundes 
ben, Schen? ihm die Frucht von | Schranfen, Und möcht es weichen, 
deinem Sterben, Verſenk's in deine | Herr, und wanfen, Ach, deine 
Gnadenfluth! Als Lohn für dei- Gnade wanfe nicht! Holdſel'ger 
nen Schmerz, Nimm’s hin, du Bräutigam, Barmherzig Gottes- 
Mutterherz! Jeſu, Jefu! Sprich: lamm, Halt! ihm Treue! Wie's 
du biſt mein! Und bind'es ein In's immer geh’, Dein Bund befteh”, 
Bünv’lein der Lebenv’gen dein. | Dein Lieben heißt ja: „Se und je!” 

Fr. W. Krummacher, geb. 1797. 
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Mel. Wie fchön leucht’t ung der Morgenſtern. 


Nimm, auter Hir = 
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— 9 
1. Herr, deſſen Thron’ F Himmel ſind, Schau gnädig auf dieß 
te, freundlich ein, Was du er-kauft mit 





zarte Kind, 
Todespein, s auf zu dei = 





Die arm Gebilb vi von Eive! 


her Heerbe! Sende, Spende, 





Se 


D du Treuer, Geift und ——— Spree In ver Taufe; 


—— — 
früh’ zum Sie=ges=lausfe! 

2. Sieb Gnad' und Wahrheit 
in fein Herz, Damit es frühe 
himmelwärts Mit Kindesaugen 
blide, Und freudig fich zum quten 
Streit Für dich und deine Herr- 
lichfeit Aus allen Kräften fchide. 
Rühre, Führe, Schirme, Tleite, 
Bollbereite Du dieß Kleine, Daß 
dein Bild an ihm erfcheine! 

3. Es athme dir, es blühe dir! 


— 


Weih' e8 


Es müſſ' in fteter Kraft und Zier 
An dir, o Weinftod, bleiben! Es 
müff in Sturm und Sonnen 
Schein Dein Pilgrim und dein 
Bürger fein, Und Himmelsfrüchte 
treiben. Bater! Mittler! Geift 
der Wahrheit, Komm in Klarheit, 
Sprid dein Amen! Dein ifteg 
in deinem Namen! 
U. Knapp, geb. 1798. 


227. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 


— 


Das wir 18 wir im heil gen 





PR fein, 
Befehl dir weih'n; 


9 _ 72 = 
73 = 


Gott Vater, Sohn und Geift! 


— 
1. Barm— her-zi⸗— ger, laß dei ner Onade 


Jetzt die-ſes Kind 


Waſſſer-ba⸗de Nach deines Sohn's 






Er-fül-le, was dein Wort verheißt, An ihm, 
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2. Regiere nun das ganze Le— 
ben Auch dieſes Kindes, treuer 
Gott! Dir fer und bleib’ eg ftets 
ergeben; Sei du mit ihm in 
Glück und Noth, Ad, führ' es 
felbft auf rechter Bahn, Nimm 
es zulest mit Ehren an! 


Die Gnadenmittel. 


3. Laß ung die Wohlthat recht 


ermefjen, Die ung die Taufe zuge- 
wandt, Und nie, o Herr, den 
Bund vergeflen, Der ung fo feft 
mit dir verband; Uns alle ftärf 
zu neuer Treu', Daß über uns 
dein Friede ſei! 


Unbefannt, 


5, Die Erneserung des Taufbundes. Confirmationslieder, 


228, 


Mel. Nun fich der Tag geendet hat. 


— 


7 


m 


1. Mein Gott, dag Herz ich bringe dir Zur Gab' und zum Geſchenk. 


5 
[a Ko ler g 
—— 
Be Pe a 


BEZ — rem 


RES BO 


Du forverft folches jelbft son mir, Deß bin ich eingedenk. 


2. Gieb mir, mein Kind, dein 
Herz! ſprichſt du, Das ift mir 
lieb und werth. Du findeft doch 
nicht anders Ruh’ Im Himmel 
und auf Erd’! 

3. Nun, o mein Vater, nimm 
es an, Mein Herz, veracht” es 
nicht! Sch geb's fo gut ich's 
geben kann; Kehr’ zu mir dein 
Geſicht! 

4. Schenk', Jeſu, mir nach dei— 
ner Huld Gerechtigkeit und Heil! 
Du trugſt ja meine Sündenſchuld 
Und meiner Strafe Theil. 


5. O heil'ger Geiſt, nimm du 
auch mich In die Gemeinſchaft 
ein; Ergieß um Jeſu willen dich 
Tief in mein Herz hinein! 

6. Dreiein'ger Gott, dir geb' 
ich's hin! Brauch's, wie es dir 
gefällt! Ich weiß, daß ich dein 
eigen bin, Ja dein und nicht 
der Welt. 

7. So nimm es denn zum 
Tempel ein, Dieß Herz, hier in 
der Zeit, Und laß es deine Woh— 
nung ſein In alle Ewigkeit! 

Nach Joh. C. Schade, geb. 1666, + 168. 


229, 


Eigene Melodie. 






1. Stärf ung, Mittler! Dein find wir! Sieh’, wir Alle eben: 
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Shen — 


Lab, laß, o Barm-her-zi-ger, Uns dein Antlitz ſe-hen! Wach' 























2-9 > 

















dein Eigenthum find wir! Heiliger Schöpfer, Gott! Heiliger 
— 





— 





Mittler, Gott! Heiliger Gott, Lehrer und Tröſter! Dreieiniger 





—⸗ 















Gott! Laß uns nie ver-geſ-ſen Unſern theuern, heil'gen Bund! 


Erbarm' dich un = fer! 


2. Ach, wie Diele ſchwuren hie, 
Felt an dir zu halten! Aber treu— 
los liegen fie Shre Lieb’ erfalten! 
Verderben ward ihr Ende, Herr, 
Ihüße uns vor Sicherheit! Dir 
nur ſei das Herz geweiht! Hei— 
liger Schöpfer, Gott! Heiliger 
Mittler, Gott! Heiliger Gott, 
Lehrer und Tröfter! Dreieiniger 
Gott! Leit' ung, deine Kinder, 
Daß wir nicht verloren gehn! 
Erbarm' dich unfer! 

3. Lockt uns die verberbte 
Welt Zu der Jugend Lüften, 
Dann, Herr, wollft du uns mit 
Kraft Aus der Höhe rüften, 
Sei mächtig in uns Schwachen! 
zum Kampf mit Satan, Fleifch 
und Blut, Gieb ung Geiftesfraft 








und Muth. Heiliger Schöpfer, 
Gott! Heiliger Mittler, Gott! 
Heiliger Gott, Lehrer und Tröſter! 
Dreieiniger Gott! Hilf uns ſieg— 
reich ſtreiten Wider aller Feinde 
Liſt! Erbarm' dich unſer! 

4. Laß auch in der letzten Noth 
Uns dein Antlitz ſchauen, Und 
auf deinen bittern Tod Unſre 
Hoffnung bauen. Laß uns im 
Frieden fahren; Geſchwiſter, El 
tern allzugleich Nimm auf in dein 
Freudenreich! Heiliger Schöpfer, 
Gott! Heiliger Mittler, Gott! 
Heiliger Gott, Lehrer und Trö— 
ſter! Dreieiniger Gott! Sieh 
in Gnaden nieder! Erhör dei— 
ner Kinder Fleh'n! Erbarm' dich 
unſer! 

Balth. Münter, geb. 1735, } 1793. 
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230. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, zu * Be. 





Nimmt feines Brudervolks Verein Eud) jest in — Mite iu: 


2. Mit ung in Einem Bund zu 
ftehn, Ihm treu und ftanphaft 
nachzugehn, Zu nehmen Theil 
an feinem Leid, und feiner ew’gen 
Herrlichkeit. 

3. Er geb’ Euch feinen Frie— 
densfuß zu feines ganzen Heilg 
Genuß, Der euch ein Siegel ſei— 
ner Treu Und unferer Gemein- 


fchaft fet. 


4, Wir reichen euch dazu die 
Hand: Der Herr, dem euer Herz 
befannt, Laß euern Gang in 
der Gemein’ Euch Seligfeit, ihm 
Freude fein. 

5. Der Gott des Friedens 
heil’ge euch, Seid fein, dient ihm 
in feinem Reich, Sorgt, daß 
ihm Geift und Seel’ und Leib 
Auf feinen Tag unfträflich bleib’, 


Heinr. v. Bruiningf, geb. 1738, + 1785. 


231. 


Mel, Seelenbräutigam, 


1. Bon des Himmels Thron, Sende Gottes Sohn Deinen 


ER > — 


— 


Geiſt, den Geiſt der Stärke, Gieb uns Kraft zum heil'gen Werke, 


Dir ung ganz zu weih'n, Eswig dein zu fein, 


2. Mad’ ung jelbft bereit, 
Sieb uns Freudigfeit, Unfern 
Glauben zu befennen Und dic) 
unſern Herm zu nennen, Deffen 
panz Blut Floß auchuns zu gut. 

3. Richte Herz und Sinn Zu dem 
Himmel hin, Wenn wir unſern 
Bund erneuern, Wir in Wahr— 
heit dir betheuern, Deine Bahn 


4. Wenn wir betend nah’n, 
Segen zu empfah'n, Wolleſt du 
auf unfre Bitten Ung mit Gnade 
überfchütten, Licht und Kraft und 
Ruh, Ströme dann ung zu. 

5. Sieb auch, daß dein Geift, 
Wie dein Wort verbeißt, Unauf— 
löslich ung vereine Mit der gläus 
bigen Gemeine, Bis wir dort Dich 


zu geh’n, Weltluft zu verfchmäh'n. ſeh'n, Und vein Lob erhöh'n. 


Sam. Marot, geb. 1770. 
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232. 


Mel. O Ewigkeit, du Donnerwort. 






pe 2 
= — FI re = 


1. Sch bin in dir und du in mir! Nichts foll mich, ew’= ge 








Auf Erden, wo nur Sünder find, Nennjt du mich freundlich 


Lie = be, dir 


In die = fer Welt entreißen! 
ſchon dein Kind, O laß mich's e=wig heißen, 





Und treu mit 





2. Ich bin in dir und du in 
mir; Dreiein’ger Gott, du haft 
zu dir Mich frühe ſchon berufen. 
Was mir, dem Kinvlein, war be= 
reit, Ergreif’ ich heut’ soll Innig⸗ 
feit An des Altares Stufen, Und 
fag: o Liebe, du bift mein, Sch 
will dein Kind auf ewig fein! 

3. Ich bin in dir und du in 
mir; Noch wohn’ ich völlig nicht 
bet dir, Weil ich auf Erden walle; 
D’rum führ mich, Jeſu, treuer 
Hirt, Daß mich, was locket, ſchreckt 


und irrt, Nicht bringe je zum 
Falle! D daß, was ich dir heut’ 
verſprach, Mir gehe tief und 
ewig nach! 

4, Sch bin in dir und du in 
mir; Komm, Herr, mir deine 
Tugendzier Frühzeitig anzulegen, 
Daß mir des Lebens Glüd und 
Noth, Sa, felbit ver legte Feind, 
der Tod, Nur fommen mög’ im 
Segen! Mit dir will ich durch's 
Leben gehn, Dir leiden, fterben, 


auferftehn! 
N j h U. Knapp, geb, 1798, 


233: 


Mel, D du Liebe meiner Liebe. 





% Dei dir, Je-ſu, will ich bleiben, Stets in deinem Dienfte 
Nichts foll mich yon dir ver=treiben, Will auf deinen Wegen 
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und Kraft, Wie ver Weinſtock feinen Neben Zuſtrömt Kraft 


—— 9 
und XLe=bens = faft. 

2. Könnt’ ich's irgend beſſer 4. Sa, Herr Sefu, bet dir bleib" 
haben, Als bet dir, der allezeit ich, Sp in Freude, wie in Leid, 
So viel taufend Gnadengaben | Bei dir bleib’ ich, dir verfchreib’ 
Für mich Armen bat bereit? |ich Mich für Zeit und Ewigfeit. 
Könnt ich je getrofter werben, | Deines Wink' bin ich gewärtig, 
Als bei dir, Herr. Jefu Chrift, | Auch des Ruf's aus diefer Welt; 
Dem im Himmel und auf Erven | Denn der ift zum Sterben fertig, 
Ale Macht gegeben iſt? Der fich lebend zu dir hält. 

3. Wo ift ſolch ein Herr zu) 5. Bleib’ mir nah’ auf dieſer 
finden, Der, was Jelus that, mir | Erven, Bleib’ auch, wann mein 
thut, Mich erfauft von Tod und | Tag fich neigt, Wann es nun 
Sünden Mit dem eignen theu'ren will Abend werden Und die Nacht 
Blut? Sollt' ich dem nicht anges | hernieder fteigt. Lege fegnend 
hören, Der fein Leben für mich dann die Hände Mir auf's müde, 
gab, Sollt' ich ihm nicht Treue fehwahe Haupt, Sprechend: 
ſchwören, Treue bis in Tod und Kind, bier geht's zu Ende, Aber 
Grab? ‚dort lebt, wer hier glaubt. 


€, $. Ph. Spitta, geb. 1801, } 1860. 
234. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 


’ ” 6} 9 r 
1. Wir üsbersgesben ung aufs Neue Dir, Baster, Sohn und 
Ge-lo-ben dir auf e= wig Treue, Und glauben, was dein 

















heil'-ger Geift, ea Re oe ln. 6 Pe a 
Wort ver-heiftt, So ſchließen wir mit Herz und Mund Mit Dir, 





m _ — —— — — — — 


o Gott, den heil'gen Bund. 
2. Gedenke nicht der Jugende|dig an; Hilf, Jeſu, daß wir 
fünden, D Vater, nimm ung gnä= | Gnade finden, Und führ' ung ftets 
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auf deiner Bahn. Geift Gottes, | Herzens hier. O ftärfe du felbft 
der das Wollen Schafft, Gieb ung | unfre Treue, Daß wir ſtets wan— 
auch zum Vollbringen Kraft. deln, Herr, vor dir. Dir weih'n 
3. Dreiein’ger, nimm ung an|wir ung mit Herz und Mund, 
auf's Neue, Wir fteh’n gerührten | Und ewig, ewig fei der Bund, 


Unbefannt. 


6. Das heilige Abendmahl. Communionlieder. 


239. 


Mel. Aus tiefer Noth ſchrei ich zu dir. 


Ferse 
1. Herr Je = fu Chrift, vu höchsftes Gut, Du Brunnquell al- 
Wir fommen, dei = nen Leib und Blut, Wie du uns haft 


Fre 


I ! ? \ — 
— — Zu deiner Liebe Herrlichkeit Und unſ'rer Seelen 


iz ee rn 


Seligkeit Zu effen und zu trinfen, 


2. D Sefu, mach' uns felbft in dir Auch bis an’s Ende blei- 
bereit Zu diefem hohem Werfe! ben; Laß Sünv und Noth ung 
Schenk' uns dein ſchönes Ehren- | für und für Von dir nicht wieder 
kleid Durch deines Geiftes Stärke. treiben, Bis wir durch deines 
Hilf, daß wir würd'ge Gäfte fern, | Nachtmahls Kraft In Deines 
Und werden dir gepflanzet ein Himmels Bürgerfchaft Dort ewig 
Zum ew’gen Himmelswefen. felig werben. 

3. Bleib’ du in ung, daß wir Barth, Ringwaldt, geb. 1531. 


236. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 














— — 
— — met 


1. Ich ars mer Menſch, ich armer Sünder Steh’ hier vor 
Ad Gott, ah Gott, ver=fahr gelinder Und geh’ nicht 






Gotztes An = ge ficht. 
mit mir in's Gesricht! 
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Erbarme dich, erbarme dich, Gott, mein 


BBeus re 2. .5 


Er=barsmer, ü=ber mich! 

2. Wie ijt mir doch fo herzlich 
bange Bon wegen meiner großen 
Sünd', Bis daß ich Gnad' von 
dir erlange, Sch armes und ver— 
Iornes Kind! Erbarme dich, er= 
barme dich, Gott, mein Erbar— 
mer, über mich ! 

3. Hör, ach erhör’ mein feuf- 
zend Schreien, Du allerliebites 
Vaterherz! Wollft alle Sünde 
mir verzeihen Und lindern mei— 
nes Herzend Schmerz! Erbarme 
dich, erbarme dich, Gott, mein 
Erbarmer, über mich! 

4. Wahr ift es, übel fteht ver 
Schade, Den Niemand heilet 
außer du! Ach, aber ach! gieb 
Gnade, Gnade! Sch laß dir doch 
nicht eher Ruh'. Erbarme dich, 
erbarme dich, Gott, mein Erbar- 
mer, über mich! 





5. Nicht, wie ich hab’ ver— 
ſchuldet, lohne, Und handle nicht 
nach meiner Sünd'! D treuer 
Bater, ſchone, fchone, Erfenn’ mich 
wieder für dein Kind. Erbarme 
dich, erbarme dich, Gott, mein 
Erbarmer, über mich! 

6. Sprich nur ein Wort, fo 
werd’ ich leben; Sag’, daß ich 
armer Sünder hör: Geb’ bin, 
die Sind’ ift dir vergeben; Nur 
ſündige binfort nicht mehr! Er— 
barme dich, erbarme dich, Gott, 
mein Erbarmer, über mich! 

7. Sch zweifle nicht, ich bin 
erhöret, Erhöret bin ich zweifels— 
frei; Weil fich der Troft im Her— 
zen mehret, D’rum will ich enden 
mein Geſchrei: Erbarme dich, 
erbarme dich, Gott, mein Erbars 
mer, über mich! 

Chriſtoph Titius, geb. 1641, + 1703. 


237. 


Mel. Meinen Sefum laß ich nicht. 











wort allen, 
ver=fallen. 


Hier ift, was fie retten fann: Jeſus nimmt die Sünderan. 
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2, Keiner Gnade find wir 
werth, Doch hat er in feinem 
Worte Eidlich fih dazu erflärt; 
Sehet nur, die Gnadenpforte Iſt 
bier völlig aufgetban. Jeſus 
nimmt die Sünder an, 

3. Wenn ein Schaf verloren ift, 
Suchet es ein treuer Hirte; Jeſus, 
der uns nie vergißt, Suchet treu= 
lich das Verirrte, Daß e8 nicht 
verderben kann. Jeſus nimmt Die 
Sünper ar. 

4. Kommet alle, fommet ber, 
Kommet, ihr betrübten Sünder! 
Sefus rufet euch, und er Macht 
aus Sündern Gottes Kinder; 
Glaubt es doch und denkt daran: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 

5. Sch Betrübter fomme hier 
Und befenne meine Sünven; Laß, 
mein Heiland, mich bei dir Gnade 
und Vergebung finden, Daß dieß 





Wort mich tröften kann: Jeſus 
nimmt die Sünder an, 

6. Sch bin ganz getroften 
Muths; Ob die Sünden blutroth 
wären, Müſſen fie Fraft deines 
Bluts Sich dennoch in Schnee= 
weiß fehren, Da ich aläubig [pres 
hen kann: Sefus nimmt Die 
Sünder an. 

7. Mein Gewiſſen beigt mid) 
nicht, Mofes darf mich nicht ver= 
flagen; Der mid) frei und levig 
jpricht, Hat die Sünden abge— 
tragen, Daß mid) nichts verdam— 
men fann, Sefus nimmt die 
Sünder an, 

8, Jeſus nimmt die Sünder 
an, Er hat mich auch angenom= 
men Und ven Himmel aufgethan, 
Daß ich felig zu ihm fommen Und 
auf den Troft fterben kann: Jeſus 
nimmt die Sünder an. 

Erbm. Neumeifter, geb. 1671, + 1756. 


238. 


Mel, Wachet auf, ruft ung die Stimme, 





— — — 


gl 
1. Herr, du wollft ung sorzbesreisten Zu deisnes Mahles Se— 
Lab ung, Lesben zu empfahen, Mit glaubeng-vollem Her= 






' , — RE 
lig=feiten; Sei mit=ten un=ter uns, 
zen nahen, Und Iprich ung frei von Sünd' und Tor. 





5 
o Gott! 


Wir find, o 








— 


—* = — 
Je-ſu, dein; Dein laß ung e-wig fein! Amen! Amen! Anbe— 


— 


Et De 


tung dir! Gieb ung, wie hier, Einft dort dein Abenpmahl bei dir! 
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2. Nehmt und eßt zum ew’gen | ererbt des Mittlers Reich! Wacht! 
Leben Das Brod, das euch der | eure Seele fei Bis in den Tod ge= 
Herr will geben; Die Gnade Sefu | treu! Amen! Amen! Der Meg 
fei mit euch! Nehmt und trinkt | ift ſchmal, Klein ift die Zahl, Die 
zum emw’gen Leben Den Kelch des | dort eingeht zum Abenpmahl! 
Heils, auch euch gegeben; Erringt, Nach 5. ©. Klopſtock, geb. 1724, } 1808. 


239. 


Mel. Befiehl dur deine Wege. 








1. Wen haft dr bir ge=la= den, Mein Heiland, mild und gut, 
Zu deinem Tifch ver Gnaden? Nicht, die soll Kraft und Muth, 


— Reichen — und Satten, Sind dir willkommen Da 








Die Kranfen und die Matten Rufſt voll Sum beran. 

2. Da darf auch ich es wagen,| 3. Wohlan, im Bußgewande 
Und treten mit heran; Ich müßte Wag’ ich's und fomme auch; Bei 
wohl verzagen, Ging's nur die dir geht's nicht nach Stande Und 
Starken an. Bei dir, dem guten | nicht nach Menfchenbraud. Wen 
Hirten, Stell ich voll Muth mich Andrer Thür abweifet, Läß'ſt du 
ein; Du willft ja den Verirrten | zu deiner ein, Und wer der Letzte 
Bon Herzen gnädig fein, heißet, Der ſoll der Erfte fein! 


Auguſt Tholud, geb. 1799. 
240. 


Eigene Melodie. 


















Ds 
1. Ehrifte, vu Lamm Gottes, Der du trägft Die Sünd' der Welt, 
Chriſte— du Lamm Gottes, Der du trägſt die Sm der Welt, 





Erbarm’ Did unfer! 


Erbarm’ dich. amfer! — du Lamm Gottes, Der du trägſt 





Unbekannt. 
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241: 


Eigene Melodie. 


Zee 


1. Schmüde vich, o lie = be Seele, Laß Die dunfle Sünden— 
Komm ans helle Licht gegangen, Fan-ge herrlih an zu 





BE 
en 





er 


höb = Te, 


prangen;z 





Denn der Herr voll Heil und Gnaden Will did) jett 


— 





| 
9 — u — — 


I 


zu Gafte laden, Der ven Himmel fann verwalten, Will jett 


Se — 


Herberg’ in dir hal=ten. 

2. Eile, wie Verlobte pflegen, 
Deinem Bräutigam entgegen, Der 
mit fügen Gnadenworten Klopft 
an deines Herzens Pforten; Eile, 
fie ihm aufzufchliegen, Wirf dich 
hin zu feinen Füßen, Sprich:O 
Herr, laß dich umfaffen, Bon dir 
will ich nimmer laffen. 

3. Ach, wie hungert mein Ge— 
müthe, Menfchenfreund, nach dei= 
ner Güte; Ach, wie pfleg’ ich oft 
mit Thränen Mich nach diefem 
Mahl’ zu fehnen; Ach, wie pfleget 
mich zu dürften Nach dem Trank 
des Lebensfürften; Wiünfchte ftets, 
dag mein Gebeine Sich durch 
Gott mit Gott yereine! 

4. Jeſu, meine Lebensfonne, 
Jeſu, meine Freud’ und Wonne, 
Jeſu, du mein ganz’ Beginnen, 
Lebensquell und Licht der Sins 





nen, Dierfall’ ich zu deinen Füßen, 
Laß mich würdiglid genießen, 
Diefe deine Himmelsfpeife, Mir 
zum Heil und Dir zum Preife! 

5. Herr, e8 hat dein treues 
Lieben Dich) vom Himmel herge- 
trieben, Daß du willig haft dein 
Leben In den Top für ung gege— 
ben, Und dazu ganz unverdroſ— 
jen, Herr, dein Blut für ung ver— 
gofien, Das ung jett kann fräftig 
tränfen, Deiner Liebe zu gevenfen. 

6. Jeſu, wahres Brod des 
Lebens, Hilf, daß ich Doch nicht 
vergebens, Oder mir vielleicht 
zum Schaden Sei zu Deinem 
Tifch geladen; Laß mich durch 
dieß Seeleneffen Deine Liebe recht 
ermeſſen, Daß ich auch, wie jest 
auf Erden, Mg’ dein Gaft im 
Himmel werten. 

Joh. Frank, geb. 1618, f 1677. 
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Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit, 





1. Ich fomm’ jest als ein armer Gaft, O Herr, zu deisnem 
Den du für mich besreistet haft, Daß er mein Herz er— 








2. Du felber fprichft in deinem 
Wort: Sch bin das Brod zum 
Leben! Dieß Brod treibt auch 
den Hunger fort, Den fonft nichts 
mochte heben, Sch bin ver Tranf; 
wer glaubt an mich, Dem will 
ich jest und ewiglich Der Labung 
Fülle geben. 

3. Ach, führe mich, du treuer 
Hirt, Auf deine Himmelgauen! 
Sch gehe troftlos und verirrt, 
Wenn ich dich nicht kann Schauen, 
Laß ftrömen deine Gütigfeit, Die 
du für Alle haft bereit, Sp deiner 
Huld vertrauen, 

4, Sch armes Schäflein fuche 
dich Auf deiner grünen Weide; 
Dein Lebensmanna fpeife mic) 
Zum Troft in allem Leide. Es 
tränfe mich dein theures Blut, 
Daß mich fein eitles Erdengut 
Von deiner Liebe fcheide, 

5. Wie fich des Hirfches mat» 
tes Herz Am frifchen Quell er= 
freuet, Sp werd’ ich yon der Seele 


und Troft erfüllt An deinem Gna-den-ti-ſche. 


Schmerz In deinem Mahlbefreiet. 
Du linderft meiner Sünden Pein, 
Du flößeft deinen Troft mir ein; 
Sp werd’ ich ganz erneuet. 

6. Bor Allem aber wirf in mir 
Den Ernft wahrhafter Neue, Auf 
daß mein Herz fich für und für 
Bor aller Sünde fcheue. Fach’ in 
mir, Herr, ven Glauben an, Der 
dein Verdienſt ergreifen fann, 
Damit mein Geift fich freue. 

7. Entzünd' in Andacht mein 
Gemüt, Daß yon der Welt 
ich laſſe, Und deine Treue, Lieb’ 
und Güt' In diefer Speile falle; 
Daß durch dein Lieben Lieb’ in 
mir Zu meinem Nächten wachſ' 
berfür, Sch auch ven Feind nicht 
haſſe. 

8. Sp komm num, treuer See— 
lenfreund, Laß in mein Herz dich 
Ichliegen! Mit dir bin ich num 
ganz vereint; Ich will von Keinem 
wiſſen, Als nur von dir, o Got— 
teslamm, Der du auch mich am 
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Kreuzesfttamm Aus Noth und 
Tod geriſſen! 

9, D Tiebfter Heiland, habe 
Danf Für deine Gnadengaben, 
Für deine Speife, deinen Trank, 
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Die mich erquidet haben! Mit 
Himmelsgütern wirft du mid, 
D Lebensfürft, einft ewiglic In 
Deinem Neiche laben. 

Nach Zuft. Sieber, geb. 1628, + 1695 


243. 


Freu' dich ehr, o meine Seele. 











1, Herr, du haft für alele Sündẽr 
Mo das Brod der armen Kinver Nach des 





Ei-nen reichen Tiich ges 


Vaters Liebe 


ſchnet Heute nun bin ich dein Gaſt, Wie du mir befohlen haſt; 





4 








age 


Aber hilf auch, daß mein Herze Nicht mit deiner Wohlthat jcherze, 
2. Räume, bitt’ ich, mein Ges | meine Noth Und mich fehne nach 


müthe Rein von allem Argen aus, 
Das auch meines Herzens Hütte 
Werde dein gemweihtes Haus. 
Denn ich hoffe nur auf dic, 
Liebſter Jeſu, liebe mich Und laß 
deinen Tiſch auf Erden Mir zum 
balben Himmel werden. 

3. Kann der Herr dem Knechte 
fchenfen Auch fein eigen Fleiſch 
und Blut: Ach, jo hilf mir recht | 
bevenfen, Was bier deine Liebe | 
thut; Und verleibe, daß ich nicht 
Eß' und trinfe zum Gericht, Was 
du, Sefu, für mein Leben Zur 
Erlöfung haft gegeben. 

4. Nimm jest die Vernunft 
gefangen, Daß ich glaube fchlecht 
und recht, Und erwede mein Ver- 
langen, Wenn das Sleifch ven 
Eifer ſchwächt, Bis ich fühle 





dem Brod, Welches allen Hunger 
jtillet Und mein Herz mit Gott 
erfüllet. 

5. Denfe doch, du Fürft des 
Lebens, Denfe, daß du Sefus 
heißt, Denfe, daß du nicht verge— 
bens Für die Welt geftorben ſei'ſt: 
D’rum erhöre, was ich bitt’, Theile 
dich mir felber mit, Und laß heut’ 
in mein Gewiffen Blut aus dei— 
nen Wunden fließen. 

6. Sind wir doch aus dir ges 
boren, Nähr’ ung auch durch deine 
Kraft; Und weil Alles da verloren, 
Wo nicht Jeſus Hülfe Ichafft : Ach, 
jo laß dein Brod und Wein Mei- 
nes Herzens Manna fein, Daß die 
Wirkung dieſer Speife Künftig in 
der That fich weile. 

7. Laß mich deine Liebe 
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fchmeden Und die Güter jener | fallen Deinen herben, bittern Top; 


Melt; Dver wenn auch Furcht 
und Schreden Mic zuweilen 
überfüllt, Sp verfchaffe mir dein 
Blut Einen rechten Freudenmuth, 
Das ich meinen Troft im Glauben 
Mir durch Niemand laffe rauben, 

8. Hilf mir recht in's Herze 


Laß mich auch Niemanden baf- 
fen, Der mit mir genießt dein 
Brod; Nimm mid; ganz voll 
fommen ein, Bis ich werde bei dir 
fein Und die Fülle deiner Gaben, 
Meinen Gott und Alles haben. 


Caſp. Neumann, geb. 1648, } 1715 


ZUM, 


Mel, Wie jchön leucht’t uns der Morgenftern. 


A —— 


= 





1. D Fels des Heils, o Gotteslamm, Für meine Sind’ am 
Dein Leiden ift ein Garten mir, 


Der Früchte trä = get 
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Kreuzesftamm Gesimarstert und gesfchlachstet! 
Wonach die Seesle fchmachtet! 


für und für, 


Wo ich Stets mid) 





























al= ler Freu-de. 

2. Dein Fleiſch foll Lebens 
brod mir fein, Dein Blut macht 
mich son Sünden rein, Dein 
Kreuzholz iſt mein Steden, Der 
mir in Schwachheit Stüße tft, Ein 
Born, aus dem das Leben flieht, 
Ein Schild, der mich kann deden, 
Mächtig, Wenn ich Uebertreter 
Sina’s Wetter Seh’ mit Zagen, 
Wenn mich Satan will verklagen. 

3. Wie lieblich ift dein Liebes— 
mahl! Da ſeh' ich, mit weldy 
großer Dual Die Liebe dich um— 
hüllet. Da werd’ ich, als aus 
beiner Hand, Mit deinem beil’gen 





Gnadenpfand Erquidt, mit Luft 
erfüllet, Wenn du, Jefu, In Erz 
barmen Did der armen Geele 
fchenfeft, Und an deinen Eid ge— 
denfeft. 

4. Wer bin ich, o du Gottes— 
lamm, Daß du ftarbft an dem 
Kreuzesftamm, Zum Heil mich 
einzuladen! Ein Sünder, der ver— 
diente Pein; Mich armen Süns 
der führft vu ein Zur Tafel dei— 
ner Gnaden, Deiner Reinen Himz 
melsgaben, Welche laben Das 
Verlangen, Das auf Hoffnung 
war gefangen. 
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5. Sch habe ven befchwornen 
Bund So oft geriffen in den 
Grund, Und mein Gelübd' vers 
laffen. Die Schuld ift groß, ver 
Glaube klein, Doch willft vu mir 
verföhnet fein, Und nimmermehr 
mich haffen. Dein Wort, Mein 
Hort, Bleibt beſtändig, Wie ab- 
wendig Sch geweſen; Neu foll ich 
durch Dich genefen. 

6. Drum finft sor dir ein ledig 
Herz, Das nichts Dir bringt als 
Sünvdenfchmerz, In Selbitver- 
leugnung nieder. Sch bin mir 
jelber gram, daß ich, Mein Herr, 
fo oft verlaffen dich; In Demuth 
fomm ich wieder. Willig Bin 
ih, Dir aufs Neue Huld und 
Treue Zu verfchreiben, Wenn dein 
Geiſt mich nur wird treiben, 

7. Ad, fomm in deinen Gars 
ten dann, Ich will dir bringen, 
was ich kann, Was du mir erft 
gegeben. Willft du noch mehr, 


jo gieb es mir, Ich will es wies | 
der bringen dir; Der MWeinftod 


giebt den Neben Kräfte, Säfte, 
Die von innen Raum gewinnen, 
Aufwärts dringen, Daß fie reife 
Früchte bringen. 

8. Stärf meinen Glauben, um 
das Kleid Der ewigen Gerechtig- 
feit Sreimüthig anzuziehen. Sch 
fomm’ in fefter Zuverficht, Dein 
Bundesfiegel fehlt ja nicht, Du 
haft e8 mir verliehen, Daß ich 
Fröhlich Darf erfcheinen, Denn in 
deinen Dffnen Wunden Hab’ ich 
Zutritt nun gefunden. 
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9. Bon dir hab’ ich dag Prie— 
ſterthum, Daß ich in’s inn’re Hei⸗ 
ligthum Darf unverhüllet gehen, 
Den Vorhang riß dein Tod ents 
zwei, Sch darf als Bund'sgenoſſe 
frei Bor deinem Antlig ſtehen. 
Grämen, Schämen Hat ein Ende, 
Weil die Hände Sind durchgraben, 
Die für mich bezahlet haben. 

10, Hier ift die Liebe mein 
Panier, Dein Liebesaltar brennt 
in mir, Du haft mein Herz ges 
nommen, Du haft mir Lebens— 
brod geichenft, Ich werd’ aus 
Evens Strom getränft; Du wirft 
bald felber fommen, Und mid 
Emwig Dir vereinen In dem reinen 
Paradeiſe, Wo du Manna giebft 
zur Speiſe. 

11. Gieb nur, daß, ſo wie 
ſich für jetzt Mein Herz in deiner 
Füll' ergötzt, Es in dir möge 
bleiben; Vom Bund, den ich er= 
neuert hab’, Wird dann mid 
weder Furcht noch Grab, Die 
Hölle felbft nicht treiben, Sch 
will Nun ftill An dir fleben, Sn 
dir leben. Tauſend Welten Kön— 
nen gegen Dich nichts gelten. 

12. Laß mich, durch Diefer 
Speife Kraft Geftärfet, meine 
Wanderſchaft Fortfegen durch die 
Wüſte. Gieb, daß Egyptens 
Fleiſchtopf nie Von dir, o Him— 
melsbrod, mich zieh’, Zur Dienſt⸗ 
barfeit der Lüfte, Komm balp, 
Herr, halt Deiner Tauben Trew’ 
und Glauben, Unzerbrochen, Wie 
dein Wort und Pfand verfprochen, 

Ad. Lampe, geb. 1683, + 1729 
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245. 


Mel, Erquide mich, du Heil der Sünder. 


— 





1. Mein Se=fu, der du vor dem Scheiden, In deiner letzten 








Trausersnacht, 
ment vermacht, 


Uns haft die Früchte veisner Leisden In einem Teſta— 






Es preifen gläubige Gemüther, Dich, Stifster 





Giga oe 2 





diesfer ho-hen Güs=ter, 


2. So oft wir diefes Mahl 
genießen, Wird dein Gedächtniß 
in uns neu. Man fann aus 
neuen Proben fchliefen, Wie in= 
nig deine Liebe jet. Dein Blut, 
dein Tod und deine Schmerzen 
Erneuern fih in unfern Herzen. 

3. Es wird dem zitternden Ge— 
wiſſen Ein neues Siegel aufge 
drüdt, Daß unfer Schulobrief fei 
zerriffen, Und unfre Handſchrift 
ſei zerſtückt, Daß wir Vergebung 
unſrer Sünden Sn deinen blut’= 
gen Wunden finden, 

4, Und fefter, als eg je gewe— 
fen, Wird nun das Band, das 
ung vereint. Durch dich vom 
Seelenſchmerz genefen, Schau’n 
wir in dir den höchften Freund, 
Das Herz fühlt fih in folchen 
Stunden Mit dir zu Einem Geift 
verbunden. 

5. Dieß Brod kann wahre 
Nahrung geben, Dein Blut er— 
quicket unſern Geiſtz Es mehrt 
ſich unſer inn'res Leben, Wenn du 





dem Glauben Kraft verleihſt. 
Wir fühlen neue Kraft und 
Stärke In unſ'rem Kampf und 
Glaubenswerke. 

6. Wir treten nun in eng're 
Bande Mit deines Leibes Glie— 
dern ein, Wir wollen All' in ſol— 
chem Stande Ein Herz und Eine 
Seele ſein. Die Liebe muß uns 
feſter ſchließen, Da wir von Einem 
Brod genießen. 

7. Dein Fleiſch muß uns zum 
Pfande dienen, Daß unſer Fleiſch, 
der Schwachheit voll, Einſt herr— 
lich aus dem Staube grünen 
Und unverweslich werden ſoll; 
Ja, daß du uns ein ewig Leben 
Nach dieſer Wallfahrt werdeſt 
geben. 

8. O theures Lamm, ſolch' edle 
Gaben Haſt du in dieſes Mahl 
gelegt. Da’wir dich ſelbſt zur 
Speiſe haben, Wie wohl ift unfer 
Geift aepflegt! Diet Mahl ift 
unter allen Leiden Ein wahrer 
Vorſchmack jener Freuden. 
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9. D’rum fer dir Lob und Dank große Liebesmacht. 


Wird unfer 


gelungen, Und deinem Namen | Geift zu dir erhoben:So wird er 
Ruhm gebracht, Und mit ung | dic) vollfommen loben. 


preifen Engelzungen, Herr, deine 


%. J. Rambach, geb. 1693, + 1735, 
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Mel. An Wafferflüfen Babylon. 





1. Sch fom= me, Herr, und ſu— 


— 


che dich Müh-ſe-lig und bes 


Gott, mein Er-bar-mer, würd'ge mic, Des Wunders dei⸗ner 














— Ich liege hier vor deinem Thron, Sohn Gottes und 
— 











des Menſchen Sohn, Mich deiner zu ge-trö-ſten; Ich füh-le 








— — 


= =. 
meiner Sünden Müh', Sch ſu-che Ruh' und fin=ve fie Im 


Br 


Ölauben ver Erlöf’ten. 

2. Dich bet’ ich zuverfichtlich 
an, Du bilt das Heil der Sünder; 
Du haſt die Handſchrift abgethan, 
Und wir find Gottes Kinder. Sch 
dene’ an deines Leidens Macht 
Und an dein Wort: Es ift voll 
bracht! Du haft mein Heil ver— 
dienet; Du haft für mich dich 
dargeftellt; Gott war in dir und 
hat die Welt In dir mit fich 
verfühnet. 

3. Sp freue dich, mein Herz, 
in mir, Er tilget deine Sünden, 
Und läßt in feinem Mahle hier 
Dich Gnad’ um Gnade finden. 
Du rufft, und er erbört dich ſchon, 


— — 





Spricht liebreich: Sei getroſt, 
mein Sohn, Die Schuld iſt dir 
vergeben; Du biſt in meinen 
Tod getauft, Und du wirſt dem, 
der dich erkauft, Von ganzem 
Herzen leben. 

4. Dein ift vas Glüd der Se— 
ligfeit; Bewahr’ e8 hier im Glau—⸗ 
ben, Und laß durch feine Sicher= 
heit Dir deine Krone rauben. 
Sieh, ich vereine mich mit Dir, 
Sch bin der Weinſtock, bleib’ an 
mir, Sp wirft du Früchte bringen. 
Ich helfe dir, ich ftärfe dich, Und 
durch die Liebe gegen mich Wird 
dir der Sieg gelingen. 

15 
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5. Sa, Herr, mein Glück ift| Herr, zu weih’n Und deinen Tod 


dein Gebot, Sch will e8 treu er= 
füllen, Und bitte dich durch deinen 
Tod Um Kraft zu meinem Wil- 
len, Laß mic) yon nun an wür— 
dig fein, Mein ganzes Herz Dir, 


zu preifen! Laß mid den Ernft 
der Heiligung Durch eine wahre 
Defferung Mir und der Welt 
erweisen! 

Chr. 3. Gellert, geb. 1715, } 1769. 
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—— = 2 A en 
1. Herr, der du als ein ftilles Lamm Am martervollen Kreuzes- 


Mel. Herr Jeſu Chrift, mein's Lebens Licht, 








ftamm Zur Tilgung meisner Sün-den-laſt Did auch für 














Bes 
mich geopfert haft! 

2. Hier fei'r ich deinen Mittler= 
tod, Hier nährft du mich mit Him—⸗ 
melöbrod, Hier ift das unſchätzbare 
Gut, Das du mir giebft, dein 
Leib und Blut. 

3. O Heiland, hilf mir, daß 
ih ja Mit tiefer Ehrfurcht dir 
mich nah’! D Herr, mein Mund 
empfahe nicht Des Lebens Speife 
zum Gericht ! 

4. Mein Herr und Gott, id) 
glaub’ an dich, Und weiß gewiß, 
du fegneft mih. Wenn mir im 
Glauben dir ung nah'n, Willft du 
ung gnädig nehmen an. 

5. Ich Erd’ und Aſche bin’s 
nicht werth, Daß fo viel Heil mir 





widerfährt; Du willft, Erhabner, 
nicht verſchmäh'n, Zu meinem 
Herzen einzugeh’n. 

6. Mein Herz fteht offen, richte 
du Dir’s felbft zu Deiner Wohnung 
zu; Wirf alle Xafter ganz hinaus, 
Schmück'es mit jeder Tugend aus. 

7. Du fommft, geſegnet ſeiſt du 
mir! Du bleibft in mir, ich bleib’ 
in dir; Sch end’ in Dir einft mei= 
nen Lauf; Du wedit mich yon 
den Todten auf. 

8. Und wenn du mid, o Les 
bensfürft, Zur Seligfeit vollenden 
wirft, Erquickt mit Freuden ohne 
Zahl Mich dort dein ew’ges 


Abendmahl. 
oh. Ad. Schlegel, geb. 1721, + 1793. 
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1. Komm, mein Herz, in Sesfu Leisden Deisnen Hunsger jatt 
Stil==Ie bier dein fehnlich Dürften Indem Blut des Les 
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mich la=be 


meines Herzens Freude, 


2. Zwar ich hab’ ihn alle Ta— 
ge, Wenn ich in fein Blut mid) 
wage. Er iftauf der Himmele- 
reife Täglich mein Getränf und 
Speife. Daß ich einen Heiland 
babe, Bleibt mein Alles bis zum 
Grabe, Und ich mag nichts an— 
ders wiſſen, Als fein Leiden zu 
geniefen. 

3. Dennoch will ich mit Ver— 
langen Auch fein Abenpmahl 
empfangen. Hier darf Seel’ und 
Leib ihn effen, Und fo kann ich’s 
nicht vergeſſen, Daß ich einen 
Heiland habe, Der am Kreuz und 
in dem Grabe, Wie fein Wort 
mir fagt und fchreibet Mein Er- 
löfer war und bleibet. 

4, Weil ver Unglaub’ uns be- 
fefien, Kann man nichts fo leicht 
vergeſſen, Als ven Tilger unfrer 
Sünden. Sa, aud mir wills 
oft verſchwinden, Daß ich einen 
Heiland habe, Und dann weiß ich 
feine Gabe Zur Verſöhnung dar= 


Und in fein Ver-dienſt mich klei-de, Das iſt 


verfchwunden, Daß ich einen Hei— 
land habe, Der mit feinem Hir— 
tenftabe,Sanft und mild und voll 
Dergeben, Mir nichts ift ale Heil 
und Leben. 

6. D ih Sünder, ih Pers 
dammter Und son Sündern Abs 
geftammter! Was wollt ich son 
Troſte wilfen, Wäre dieſes weg— 
geriſſen, Daß ich einen Heiland 
habe, Deſſen Blut mich Sünder 
labe! Beſſer wär' es, nie geboren, 
Als dieß theure Wort verloren. 

7. Set gefegnet, ew’ge Liebe, 
Daß du mir aus treuem Triebe, 
Da das Mißtrau'n mich vergiftet, 
Solch' ein Denfmal felbft geſtiftet, 
Daß ich einen Heiland babe, Der 
ven Gang zum Kreuz und Grabe, 
Ja, den Schritt in’s Todes Rachen 
Gern getban, mich los zu machen. 

8. Heil'ges Brod, ſei mir ges 
fegnet, Weil er mir mit dir begeg⸗ 
net, Deffen Leichnam voller Wun— 
den Die Erlöfung ausgefunden. 


zubringen; Meine Schuld muß | Daß ich einen Heiland habe, Der 


mich verfchlingen. 


erblaßt und todt im Grabe Auch 


5. Ad, wie werd’ich da ſo müde! für meine Schuld gelegen, Will 
Wie entweicht der füße Friedel |ich fchmeden und erwägen. 


Sünd’ und Welt kann mich ser= 


9. Heil’ger Wein, fei mir ges 


wunden, Wenn mir Diefes Licht ſegnet; Denn, wie Chrifti Blut 
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geregnet Zur Vergebung aller 
Sünden, Das will ich in dir 
empfinden. Daß ich einen Heiz 
land habe, Der die dürren Seelen 
labe, Wie fann mir das fremde 
dünfen? Hab’ ich doch fein Blut 
zu trinfen. 

10. Er befiehlt's, mich fatt zu 
eifen, Meines Sammers zu vers 
geſſen. Er gebeut's, mich ſatt zu 
trinfen, Ganz in Freude zu vers 
finfen, Daß ich einen Heiland ha= 
be, Der fich ſelbſt zur Opfergabe, 
Sa, fein Opfer mir zum Leben, 
Mir zu Speiſ' und Tranf gegeben. 

11. Gott, was brauch’ ich mehr 
zu willen? Sa, was will ich mehr 
genießen? Wer kann nun mein 
Heil ermeſſen? Werd’ ich das nur 
nicht vergeffen, Daß ich emen 
Heiland habe. Ich bin frei von 








Tod und Grabe. Wenn mid 
Sünd' und Hölle ſchrecken, So 
wird mich mein Heiland decken. 

12. Ja, mein Heiland, ven ich 
nehme, Weil ich mich nicht knech— 
tiſch ſchäme. Nehmet bin! fo rufſt 
du Allen, Darum ſoll es laut er— 
ſchallen: Daß ich einen Heiland 
habe Und an ihm mich muthig 
labe. Trotz den Feinden, die mich 
haſſen! Ich will mich nicht ſtören 
laſſen. 

13. Will hinfort mich etwas 
quälen, Oder wird mir etwas 
fehlen, Oder wird die Kraft zer— 
rinnen: So will ich mich nur 
beſinnen, Daß ich einen Heiland 
habe, Der som Kripplein bis 
zum Grabe, Bis zum Thron, wo 
man ihn ehret, Mir, dem Sünver, 
zugehöret, 

Ernft G. Woltersdorf, geb. 1725, + 1761, 


249. 


Mel, Nun laßt ung Gott, dem Herren. 
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Du Freundlichſter auf Erden, Laß mich dir dankbar werden. 
deine Schläg' und Wunden, Der 


2. Wie kann ich g'nugſam 
ſchätzen Dieß himmelſüß Ergötzen, 
Und dieſe theuren Gaben, Die 
uns geſtärket haben. 

3. Wie ſoll ich dir's verdanken, 
O Herr, daß du mich Kranken 
Geſpeiſet und getränket, Ja, ſelbſt 
dich mir geſchenket? 

4. Ich lobe dich von Herzen 
Für alle deine Schmerzen, Für 


du fo viel empfunden. 

5. Dir dank' ich für dein Leis 
den, Den Urfprung meiner Freu— 
den; Dir danf ich für dein Sehe 
nen Und heißvergoff'ne Thränen. 

6. Dir dank' ich für dein Lies 
ben, Das ftanphaft ift geblieben; 
Dir dank ich für dein Sterben, 
Das mic dein Reich läßt erben. 








Die Gnadenmittel. 
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7. Jetzt fehmedet mein Ges 
müthe Dein’ übergrofe Güte; 
Dieß theure Pfand der Gnaden 
Tilgt allen meinen Schaden. 

8. Herr, laß mich nicht vergeflen, 
Daß du mir zugemeflen Die 
kräft'ge Himmelsſpeiſe, Wofür 
mein Herz dich preiſe. 

9. Du wolleſt ja die Sünde, 
Die ich annoch empfinde, Aus 
meinem Fleiſche treiben Und kräf— 
tig in mir bleiben. 

10. Nun bin ich losgezählet 
Ron Sünden, und vermählet Mit 





dir, mein liebftes Leben! Was 
fannft vu Werth'res geben? 

11. Ach laß, Herr, meine Seele 
In diefer Leibeshöhle Doch allzeit 
mit Verlangen An deiner Liebe 
bangen. 

12, Laß mich die Sünde met= 
ven, Laß mich geduldig leiden, 
Lak mich mit Andacht beten Und 
son der Welt abtreten, 

13. Nun fann ich nicht vers 
derben; D’vauf will ich ſelig ſter— 
ben Und freudig auferftehen, O 
Jeſu, Dich zu ſehen. 

Joh. Rift, geb, 1607, + 1667. 


20. 


Mel. Nun danfet Alle Gott, 









1. Mein Sesfus lebt in mir! Nichts ift, das uns fann ſcheiden; 
Es ift im A-bend-mahl Eins worden aus uns beisden. 


Senne 








Ich hab’ ihn, er hat mich; Was fein ift, das ift mein; Sein 


Herz, mein Herz Ein Herz; Was mein iſt, das iſt ſein. 


2. An Jeſu hange ich; Er 
lebt und ich ſoll leben; Er hat 
mir deß zum Pfand Sein Fleiſch 
und Blut gegeben. Ich hab' die 
rechte Speiſ', Sch hab’ ven rech— 
ten Tranf, Dadurch ich ewig leb', 
Herr, dir zum Lob und Danf. 

3. Zum Leben haft vu mid 
Geſpeiſet und getränfet; Der 
Bater hat mit dir Auch Alles mir 
geſchenket. Auf dieſen Troft leb' 


ich, und fahr' auch darauf hin, 
Weil du mein Leben biſt, Und 
Sterben mein Gewinn. 


4. Sterb' ich dem Leibe nach, 


So muß mir's doch gelingen; 
Ich werde durch den Tod Zu dir 
in's Leben dringen. Sag’, Jeſu, 
Amen d'rauf! Ich fage dazu Ja. 
Es bleibt dabei, ich Ich’, Amen! 
Hallelujah ! 


Nah Emilie Sul., Gräfin son Shwarzburg- 
Rudolſtadt, 1686. 
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291. 


Mel. Schmücde dich, o liebe Seele. 


— 


1. Je-ſu, Freund der Menſchen-kinder, Hei-land ver vers 
Der zur Süh-nung unſ-rer Schulden Kreuzesſchmach hat 








en — — EEE 
Fall’ ich dankend vor dir nie-der. 

2. Ja, auch mir ſtrömt Heil will ich haſſen, Stets von dir 
und Segen, Herr, aus deiner mich leiten laſſen; Was du lie— 
Füll' entgegen; In dem Elend beſt, will ich lieben, Nie durch 
meiner Sünden Soll bei dir ich Untreu' dich betrüben. 

Hülfe finden. Sp gewiß ih Wein| 5. Gieb, daß ich und alle Chri= 
genoſſen, Iſt dein Blut für mich |ften Uns auf deine Zukunft rüs 
gefloſſen; Sp gewiß ich Brod ſten; Daß, wenn heut’ der Tag 
empfangen, Soll ich Heil in dir \fchon füme, Keinen, Herr, dein 
erlangen! Blick beihäme. Schaff’ ein neues 

3. Sa, du fommft, dich mit Herz den Sündern, Mache fie zu 
den Deinen In dem Nachtmahl | Gottes Kindern, Die dir leben, 
zu sereinen; Du, der Weinftod, leiden, fterben, Deine Herrlichkeit 
giebft ven Neben Muth und Kraft |zu erben. 
zum neuen Leben; Dur dich 6. Großes Abendmahl ver 
muß e8 mir gelingen, Reiche,gute | Frommen, Tag des Heils, wann 
Frucht zu bringen, Und durch |wirft du fommen, Daß wir mit 
Frömmigkeit zu zeigen, Daß ich den Engel-Chören, Herr, dich 
gänzlich fei dein eigen. ſchau'n und ewig ehren? Halles 

4. Nun, fo fei der Bund er= lujah! welche Freuden Sind die 
neuet, Und mein Herz dir ganz Früchte deiner Leiden! Danfet, 
— Auf dein Vorbild will danket, fromme Herzen, Ewig 
ch ſehen, Und dir nad, mein ihm für feine Schmerzen! 
Heiland, gehen; Was du haffeft, Nach J. C. Lavater, geb. 1741, + 1801. 
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VII. Das Hrütlihe Leben, 
1, Gebetslieder. 
2932, 
Eigene Melodie. 
— — 


1. Sch ruf zu dir, Herr Zeſu Chriſt, Ich bitt, er = hör’ 
Verleih' mir Gnad' zu je-der Friſt, Laß mich doch nicht 


mein Klasgen! 
ver = ja = gen. 





Den rechten Glauben, Herr, ich mein’, Den wol= 





— 





NIE 


Dein Wort zu halsten e==ben. 


2. Ich bitt’ noch mehr, o Herre 
Sott, Du kannſt es mir wohl 
geben: Daß ich werd’ nimmer= 
mehr zu Spott; Die Hoffnung 
gieb daneben, Voraus, wenn ich 
muß bie davon, Daf ich Dir mög’ 
vertrauen, Und nicht bauen Auf 
al’ mein eigen Thun; Sonft 
würd's mich ewig reuen. 

3. Verleih', daß ich aus Her— 
zensgrund Den Feinden mög’ 
vergeben, Berzeih’ mir auch zu 
diefer Stund’; Schafft’ in mir 
neues Leben. Dein Wort mein 
Speif’ laß allweg fein, Damit 
mein’ Seel’ zu nähren, Mich zu 


4. Laß mich nicht Luft nod) 
Furcht yon dir In diefer Welt 
abwenden; Beftändig fein an's 
End' gieb mir; Du haſt's allein 
in Händen! Und wen du's giebft, 
der hat's umfonftz Es mag Nie— 
mand erwerben Noch ererben 
Durch Werke deine Gunft, Die 
ung errett’ som Sterben. 

5. Sch lieg’ im Streit und wi⸗ 
derftreb’; Hilf, o Herr Chrift, dem 
Schwachen! An veiner Gnad’ 
allein ich eb’; Du kannſt mid) 
ftärfer machen. Kommt nun Ans 
fechtung und Gefahr, Wollt du 
mich nicht verlaffen, Feſt mid) 


wehren, Wenn Unglüd geht das |faffen. Behüt' mic immerbar; 
ber, Das mich möcht’ bald ver=) Sch weiß, vu wirſt's nicht laſſen. 
kehren. D. Speratus, geb. 1484, } 1554 
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293. 


& 
Mel, Balet will ich dir geben, 


— — — =] 
ee 
Lak mich dein fein und bleiben, Du treu=er Gott und Herr! 
Bon dir laß mich nicht treiben, Halt! mich bei dei = ner Lehr”, 
Be= F 


r= — — 


Herr, laß mich nur nicht wanken, Gieb mir Beſtändigkeit; Dafür 











— 


will ich dir danken In al-le E-wig-keit! 
Nic. Selneccer, geb. 1532, + 1592. 


294. 


Mel. Aus tiefer Noth ſchrei ich zu dir. 


Seesen 


1. Herr, wie du willft, fo [hi’s mitmir Im Le = ben und im 
Al = lein zu dir fteht mein’ Begier, Laß mich, Herr, nicht vers 


— — 


























Fersen nn 
E23) 1} 
ee Erhalt’ mich nur in deiner Huld, Sonft wie du willſt; 


zus —— 


nur gieb Geduld, Dein Will’ der iſt der be=fte. 


2. Zucht, Chr’ und Treu’ ver-| 3. Wann ich einmal nach dei— 
leih' mir, Herr, Und Lieb’ zu deis nem Rath Bon diefer Welt ſoll 
nem Worte! Behüt’ mich, Herr, | fcheiven, Verleih’ mir, Herr, nur 
vor falfcher Lehr! Und gieb mir deine Gnad', Daß es geicheh’ mit 
bier und dorte Was dient zu mei- | Freuden! Mein Leib und Seel 
ner Seligkeit; Wenv’ ab all Un- | befehl ich dir, O Herr, ein ſelig's 
gerechtigfeit In meinem ganzen | End’ gieb mir Durd) Jefum Chri= 
Leben! ftum! Amen. 

Caſp. Bienemann, geb. 1540, F 1591. 
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2599. 


Eigene Melodie. 
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1. D Gott, du frommer Gott, Du Brunnquell quter Gaben, 
Ohm' ven nichts ift, was ift, 


Von dem wir Alles haben, 











F +2 | Pe = 


Gefunden Leib gieb mir, Und daß in folchem Leib Ein’ unsere 














— — er — — 
Beer 3, ———— = — 


letz⸗?te Seel’ Und rein Gewiſſen bleib‘, 


2. Gieb, daß ich thu’ mit Fleiß, 
Was mir zu thun gebühret, Wo— 
zu mich vein Befehl Sn meinem 
Stande führetz Gieb, daß ich's 
thue bald, Zu der Zeit da ich fol, 
Und wann ich’s thu, jo gieb, Daf 
es gerathe wohl. 

3. Hilf, daß ich rede ſtets, Wo— 


mit ich kann beſtehen, Laß kein 
meinem 
Munde geben; Und wenn in mei— 
nem Amt Ichreven foll und muß: 


unnüßes Wort Aus 


So gieb ven Worten Kraft Und 
Nachdruck, ohn’ Verdruß. 


4. Find't ſich Gefährlichkeit: 


So laß mich nicht verzagen, Gieb 
einen Heldenmuth, Das Kreuz 
hilf ſelber tragen. Gieb, daß ich 
meinen Feind Mit Sanftmuth 
überwind', Und wenn ich Rath 
bedarf, Daß guten Rath ich find”. 

5. Laß mich mit Jedermann 
In Fried' und Freundſchaft leben, 
So weit es chriſtlich iſt. Willſt 
du mir etwas geben An Reich— 





thum, Gut und Geld: So gieb 
auch dieß dabei, Daß von unrech— 
tem Gut Nichts untermenget ſei. 

6. Soll ich auf dieſer Welt 
Mein Leben höher bringen, Durch 
manchen ſauer'n Tritt Hindurch 
in's Alter dringen: So gieb Ge— 
duld, vor Sünd' Und Schande 
mich bewahr, Auf daß ich tragen 
mag Mit Ehren graues Haar. 

7. Laß mich an meinem End' 
Auf Chriſti Tod abſcheiden; Die 
Seele nimm zu dir Hinauf zu 
deinen Freuden; Dem Leib ein 
Räumlein gönn' Bei frommer 
Chriſten Grab, Auf daß er ſeine 
Ruh' An ihrer Seite hab’, 

8. Wann du die Todten wirft 
An jenem Tag erweden: Sp thu 
auch deine Hand Zu meinem 
Grab ausftreden; Laß hören deine 
Stimm’, Ruf meinen Leib hervor, 
Und führ' ihn Schön verflärt Zum 
auserwählten Chor. 

9. Heermann, geb. 1585, + 1647, 
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256. 


Eigene Melodie. 


F — 


1. Sieh’, hier bin ich, Eh-ren-kö-nig, Le-ge mich vor deinen 








Thron; Schwache TIhränen, kindlich Sehnen Bring’ ich dir, 


du Menfchenfohn. Laß dich finsven, laß dich finden Von mir, 


der ich Aſch' und Thon! 


2. Sieh’ doch auf mich, Herr, | het dich, o Bräutigam. Laß dich 


ich bitt' Dich, Lenke mich nad 
peinem Sinn; Dich alleine ich 
nur meine, Dein erfaufter Erb’ ich 
bin. Laß dich finden, laß dich 
finden, Gieb dich mir, und nimm 
mich bin! 

3. Sch begehre nichts, o Herre, 
Als nur deine freie Gnad’, Die 
du giebeft, wo du Tiebeft, Und 
man dich liebt in der That. Laß 
dich finden, laß Dich finden, Der 
hat Alles, wer dich hat. 

4. Himmelsfonne, Seelen 
wonne, Unbefledtes Gotteslamm, 
In der Höhle meine Seele Su— 


finden, laß dich finden, Starfer 
Held aus Davids Stamm! 

5. Hör’, wie fläglich, wie bes 
meglich Dir die treue Seele fingt; 
Wie demüthig und wehmüthig 
Deines Kindes Stimme Flingt! 
Laß dich finden, laß dich finden, 
Denn mein Herze zu dir dringt! 

6. Diefer Zeiten Eitelfeiten, 
Reichthum, Wolluft, Ehr! und 
Freud’, Sind nur Schmerzen 
meinem Herzen, Welches fucht Die 
Ewigkeit. Laß dich finden, laß 
dich finden, Großer Gott, ich bin 


bereit! 
Joach. Neanber, geb. 1640, } 1680, 


257. 


Mel. Herr Chriſt, der ein'ge Gott'sſohn. 






— — — 2 


1. Herr Je-ſu, Gna-den-ſon-ne, 





Wahr⸗haftes Lebenslicht, 
Laß Le-ben, Licht und Wonne Mein blödes Anzgezficht 


Das riftliche Leben. 





IH 
Nach deiner Gnad' erfreuen Und meinen Geift erneuen. Mein 


Gott, verfag’ mir's nicht! 

2. Bergieb mir meine Sünden 
Und wirf fie hinter dich; Laß allen 
Horn verſchwinden, Und hilf mir 
gnädiglich; Laß deine Friedens— 
gaben M in armes Herze laben. 
Ach Herr, erhöre mich! 

3. Vertreib' aus meiner Seelen 
Des alten Adams Sinn, Und laß 
mich dich erwählen, Auf daß ich 
mich forthin Zu deinem Dienſt 
ergebe Und dir zu Ehren lebe, 
Weil ich erlöſet bin. 

4. Beförd're dein' Erkenntniß 
In mir, mein Seelenhort, Und 
öffne mein Verſtändniß Durch 
dein heiliges Wort, Damit ich an 
dich gläube Und in der Wahrheit 
bleibe, Zu Trutz der Höllenpfort'. 

5. Leit’ mich in diefer Wüſten 


fterbe, Und nach dem Fleisch ver— 
derbe, Hingegen leb’ in dir. 

6. Ach, zünde deine Liebe In 
meiner Seelen an, Daß ich aus 
inner'm Triebe Dich ewig lieben 
fann, Und dir zum Wohlgefallen 
Beftändig möge wallen Auf rech— 
ter Zebensbahn. 

7. Nun, Herr, verleih mir 
Stärke, Verleih' mir Kraft und 
Muth; Denn das find Gnaden— 
werfe, Die dein Geift ſchafft und 
thut; Hingegen meine Sinnen, 
Mein Laffen und Beginnen Sf 
böfe und nicht aut. 

8. Darum, du Gott der Gna— 
den, Du Vater aller Treu’, Wend’ 
allen Seelenfihavden Und mad)’ 
mid) täglich neu. Gieb, daß ich 


Und freug’ge mein’ Begier Sammt | deinen Willen Stets fuche zu er⸗ 
allen böſen Lüften, Auf daß ich füllen, Und fteh’ mir Fräftig bei. 


für und für Der Sündenwelt ab- 


Lubw. And. Gotter, geb. 1661, + 1735. 


258. 


Mel, Nun ruhen alle Wälder. 





macht Hän⸗ de 


Buffer zZ 
Beſchütze Kir= che, Land und Haus. 









2. Ach, Taf dein Wort ung Al- 
len Noch ferner reichlich Ichallen 
Zu unfrer Seelen Nutz'! Bewahr' 
ung vor den Notten, Die deiner 
Wahrheit fpotten, Beut' allen 
deinen Feinden Truß, 

3. Gieb du getreue Lehrer 
Und unverdroff’ne Hörer, Die 
beide Thäter fein; Auf Pflanzen 
und Begießen Laß dein Gedeihen 
fliegen Und Früchte reichlich ern— 
ten ein, 

4, Du wollft ung hoch beglü— 
den; Mit hellen Gnadenblicken 
Auf unfer Land hinſeh'n; Es 
ſchützen und bewahren Bor aller- 
Vet Gefahren, In vollem Glanze 
laſſen ſteh'n. 

5. Laß Alle, die regieren, Ihr 
Amt getreulich führen! Schaff' 
Jedermann ſein Recht; Daß 
Fried' und Treu' ſich müſſen In 
unſerm Lande küſſen; Ja, ſegne 
Mann, Weib, Herrn und Knecht. 

6. Erhalt in jeder Ehe, Bei'm 
Glücke wie beim Wehe, Recht: 
fchaff'ne Frömmigkeit. In Une 
fchuld und in Tugend Gedeihe 
unfre Jugend, Zu deines Rei— 
ches Dienft bereit. 

7. O Bater, wend’ in Gnaden 
Krieg, Feuer, Wafferfchaden Und 
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des Landes Früchte, Und mache 


—* 


nicht zu nichte Was deine mil de 





Hand ung gab, 

8. Laß alle gift’gen S— 
Von unſern Grenzen weichen, 
Gieb uns geſunde Luft. Laß 
Mißwachs, theure Zeiten Sich 
nicht bei uns verbreiten, Da nach 
dem Brod der Hunger ruft. 

9. Gedenke voll Erbarmen 
Der Leidenden und Armen; Ver— 
irrte bring' herein. Die Wittwen 
und die Waiſen Woll'ſt du mit 
Troſte ſpeiſen, Wenn ſie zu dir 
um Hülfe ſchrei'n. 

10. Hilf, als ein Arzt, den 
Kranken; Und die im Glauben 
wanken, Laß nicht zu Grunde 
geh'n. Die Alten heb' und trage, 
Damit fie ihre Plage Geduldig 
fünnen überfteh’n, 

11. Die Reijenvden befchüße ; 
Bleib’ der Berfolgten Stüge; Die 
Sterbenden begleit Mit deinen 
Engelfchaaren, Daß fie im Fries 
den fahren Zu Ziong Freud’ und 
Herrlichkeit. 

12. Nun, Herr, du wirft ers 
füllen, Was wir nach Deinem 


Willen Sn Demuth jet begehrt. 


Wir Sprechen gläubig Amen In 
unſer's Jeſu Namen, Sp wird 


Sturm und Hagel ab! Bewahr’ das Flehen uns erhör't! 


259. 





Benj. Schmolk, geb. 1672, + 1737. 


Mel. Mache dich, mein Geift, bereit, 


1. Bet = ge= mei=ne, heil ge dich Mit dem heil’-gen De =[e! 
Se = fu Geift er=giesfe fih Dir in Herz und Seele! 


BR - 









2 —* 


aß den Mund Al-le Stund' Bon Ge = bet und Fle = hen 





az — 
Hei⸗lig ü-ber-ge-hen. 
2. Das Gebet der frommen 
Schaar, Was ſie fleht und bittet, 
Das wird auf dem Rauchaltar 
vor Gott ausgeſchüttet, Und da 
iſt Jeſus Chriſt Prieſter und Ver— 
ſühner Aller ſeiner Diener. 

3. Kann ein einziges-Gebet 
Einer gläub'gen Seelen, Wenn's 
zum Herzen Gottes geht, Seines 
Zwecks nicht fehlen: Was wird's 
thun, Wenn ſie nun Alle vor ihn 
treten Und vereinigt beten? 

4. Wenn die Heil'gen dort 
und hier, Große mit den Kleinen, 
Engel, Menſchen mit Begier Alle 





Das chriſtliche Leben. 





— 






ſich vereinen, Und es geht Ein 
Gebet Aus von ihnen Allen: Wie 
muß das erſchallen! 

5.O fo betet Alle d'rauf! Bes 
tet immer wieder! Heil'ge Hände 
hebet auf, Heiligt eure Glieder! 
Bleibet ftät Im Gebet, Das zu 
Gott fich Schwinget, Durch Die 
Wolfen dringet. 

6. Betet, daß vie leite ‚Zeit 
Wohl vorübergebe, Daß man 
Chrifti Herrlichkeit Dffenbaret 
ſehe. Stimmet ein, Insgemein, 
Mit den Engelbören: Komm, 
du Herr der Ehren! 

Nach Chr. C. 2. v. Pfeil, geb. 1712, + 1784, 


260. 


Mel. Mein Herzens-Sefu, meine Luft. 

















oo —-9— 





1. Gott! vdeisne Güzte reicht foweit, So weit die Wolfen 


Du Frön’ft uns mit Barm-her-zig-keit Und eilft, ung bei-zu— 






















— 
— 





ge-hen; 
ſte-hen. 





Frege 


Herr, meine Burg, mein Fels, mein Hort, Vernimm 

















mein Fleh'n, merf’ auf mein Wort; Denn ich will vor dir beten. 


2. Ich bitte nicht um Ueber— 
flug Und Schätze diefer Erden; 
Laß mir fo viel ich haben muß, 


Nach deiner Gnade werden; Gich | 





mir nur Weisheit und Berftand 


Dich, Gott, und den, ven du ger 


fandt, Und mich felbft zu erkennen. 


3. Sch bitte nicht um Ehr' und 
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Ruhm, Sp Sehr fie Menfchen rüh— 
ren; Des quten Namens Eigen- 
thum Laß mich nur nie verlieren. 
Mein wahrer Ruhm fei meine 
Pflicht, Der Ruhm vor deinem 
—— Und frommer Freunde 
Liebe. 


Das chriſtliche Leben. 
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* 


4. So bitt ich dich, Herr Ze— 


baoth, Auch nicht um langes Le— 
ben; Im Glücke Demuth, Muth 
in Noth, Das wolleſt du mir ge— 
ben. In deiner Hand ſteht meine 
Zeit; Laß du mich nur Barm— 
berzigfeit Bor dir im Tode finden, 


Chr. F. Gellert, geb. 1715, + 1769. 


2, Bußflieder, 


261. 


Eigene Melobie. 





1. Aus tiefer Noth fchrei ich zu Dir, Herr Gott, ershör’ mein 
Dein gnädig Ohr neig’ her zu mir Und meisner Bitt' es 





Unrecht ift gethban, Wer fann, Herr, vor dir bleiben? 


2. Bei dir gilt nichts denn 
Gnad' und Gunft, Die Sünde 
zu vergeben; Es ift doch unfer 
Thun umfonft Auch in dem beften 
Leben; Bor dir Niemand fich 
rühmen kann; Deß muß dich 
fürchten Sedermann Und deiner 
Gnade leben. 

3. Darum auf Gott will hof- 
fen ich, Auf mein Verdienſt nicht 
bauen; Auf ihn will ich verlaf= 
fen mich Und feiner Güte trauen, 
Die mir zufagt fein werthes 
Wort, Das ift mein Troft und 
treuer Hort, Deß will ich allzeit 
baren, 


4. Und ob es währt bis in bie 
Nacht Und wieder an den Mor— 
gen, Doch foll mein Herz an 
Gottes Macht Derzweifeln nicht 
noch forgen. So thu’ Iſrael rech⸗ 
ter Art, Der aus dem Geift er= 
zeuget ward, Und feines Gott's 
erharre. 

5. Ob bei ung ift der Sün— 
den viel, Bei Gott ift viel mehr 
Gnade; Sein’ Hand zu helfen 
hat fein Ziel, wie groß auch fet 
der Schade. Er ift allein der gute 
Hirt, Der Sfrael erlöfen wird 
Aus feinen Sünden allen. 

M. Luther, geb. 1483, } 1546, 
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262. 


Eigene Melodie. 


—— 
— 








— ’ ’ 
1. Alzlein zu dir, Herr Je-ſu Chrift, Mein’ Hoffnung fteht auf 
ch weiß, daß du mein Tröfter biſt, Kein Troft mag mir fonft 


199 





fein Menfch gebor'n, Der mir aus Nöthen helfen kann; Sch ruf’ 


— 


— 





dich an, Du biſt's, der helfen will und kann. 


2. Mein' Sünd' ſind ſchwer 
und übergroß Und reuen mich von 
Herzen; Derſelben mach' mich 
frei und los Durch deinen Tod 
und Schmerzen; Und zeig' mich 
deinem Vater an, Daß du haſt 
g'nug für mich gethan, So werd' 
ich los der Sünden Laſt; Mein 
Glaube faßt, Was du mir, Herr, 
verheißen haſt. 

3. Gieb mir nach dein'r Barm—⸗ 
herzigkeit Den wahren Chriften- 
glauben, Auf daß ich deine Süßig- 
feit Mög” inniglich anfchauen, 


Vor allen Dingen lieben dich, 
Und meinen Nächiten gleich als 
mich. Am legten End’ dein’ Hülf’ 
mir fend’, Damit behend' Des 
Teufels Lift fih yon mir wend'. 

4, Ehr' fei Gott in dem höch— 
ften Thron, Dem Bater aller 
Güte, Und Jeſu Chrijt, ſein'm 
liebften Sohn, Der uns allzeit 
behüte, Und Gott, dem werthen 
beil’gen Geift, Der ung jein’ 
Hülfe allzeit Leift’t, Damit wir 
ihm gefällig fein, Hier in der Zeit 
Und vorten in der Ewigfeit. 

Joh. Schneefing, + 1587. 


263. 


Mel, Aus tiefer Noth ſchrei ich zu dir. 


1. Herr Je = fü Ehrift, du höchftes Gut, Du Quel-le al- 


Sieh doch, wie ich 


in meinem Muth Mit Schmerzen bin 


Das hriftliche Leben. 





ler Gnaden! 
be=la= ven, 


Und in mir hab’ der Pfeizle viel, Die im Gewiſſen 


—— 


oh-ne Ziel Mich arsmen Sün-der quä-len. 


2. Erbarm' dich mein bei ſol— 
cher Laſt, Nimm ſie von meinem 
Herzen, Dieweil du ſie gebüßet 
haſt Am Kreuz mit Todesſchmer— 
zen; Auf daß ich nicht vor gro— 
fem Weh' Sn meinen Sünden 
untergeh’, Noch ewiglich verzage. 

3. Fürwahr, wenn Alles mir 
fommt ein, Was ich mein’ Tag’ 
begangen: Sp füllt mir auf das 
Herz ein Stein, Und hält mid 
Furcht umfangen; Sa, ich weiß 
weder aus noch ein, Und müßte 
gar verloren fein, Wenn ich dein 
Wort nicht hätte. 

4. Doch durd dein theures 
Wort erwacht Mein Herz zu 
neuem Leben; Erquidung bat es 
mr gebracht, Ich darf nicht trofte 
Ios beten, Dieweil es Gnade dem 
verheißt, Der fich mit tief zer= 
knirſchtem Geift Zu dir, o Jefu, 
wendet. 





5. So fomm’ ich jetzt zu Dir 
allhie In meiner Noth geſchrit— 
ten, Und will dich mit gebeugtem 
Knie Bon ganzem Herzen bitten: 
Vergieb es mir doch gnädiglich, 
Mas ich mein’ Lebtag’ wider dich 
Auf Erden hab’ gefündigt! 

6. Vergieb mir's doch, o Herr, 
mein Gott, Um deines Namens 
willen! Du wolft in mir die 
große Noth Der Hebertretung ftil= 
len, Daß fich mein Herz zufrieden 
geb’, Und dir hinfort zu Ehren 
leb’ In kindlichem Gehorfam. 

7. Stärf mich mit Deinem 
Freudengeiſt; Heil’ mich mit dei— 
nen Wunden; Waſch' mich mit 
deinem Todesfchweiß In meinen 
legten Stunten, Und nimm mich 
einft, wann's dir gefällt, Sn wah— 
rem Glauben aus der Welt Zu 
deinen Auserwählten. 

Barth. Ringwalbt, geb. 1531. 


264. 


Eigene Melodie. 








=! e e 








D 


Sünden! 


1. Ach Gott und Herr, Wie groß und ſchwer Sind meine vielen 


Da iſt fein Mann, Der helfen kann, In dieſer Welt zu finden. 
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In dies | fort; Und fehone dort! Und laß 


2. Lief ich gleich weit 
fer Zeit, Bis an des itais 
Enden, Und wollt' los ſein, D 
Elends mein, Würd' ich es * 
nicht wenden. 

3. Zu dir flieh' ich; Verſtoß' 
mich nicht, Wie ich's wohl hab' 
verdienet! Ach Gott, zürn' nicht, 
Geh' nicht in's G'richt, Dein 
Sohn hat mich verſühnet. 

4. Soll's ja ſo ſein, Daß 
Straf' und Pein Auf Sünde 
folgen müſſen: So fahr’ bier 
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mich bier wohl büßen. 

Sieb, Herr, Geduld, Ver— 
ei die Schuld, Verleih’ ein folg⸗ 
jam Herze, Daß ich mein Seil, 
Mein beftes Theil, Durch Mur— 
ren nicht verſcherze. 

6. Verfahr' mit mir, Wie's 
dünket dir; Durch dein' Gnad' 
will ich's leiden. Doch laſſe mich 
Nichts ewiglich Von deiner Liebe 
ſcheiden. 

(NAH M. Rutitius, geb. 1550, f 1618, 


269, 


Mel. Auf meinen lieben Gott, 


1.Ro foll ih fliehen hin, Weil ich befchweret bin Mit viel 





— 


— — 


und großen Sünden? Wo kann ich Retstung finden? Wenn 


— 


al=Ie Welt ber=fü=me, Mein’ 


2 


Angſt fie nicht wegsnähsme, 


2. O Sefu, voller Gnad’, Auf] fcharrt im Grabe; Da haft vu es 
dein Gebot und Rath Kommt | verfchloffen, Da wird's auch blei— 
mein betrübt Gemüthe Zu deiner | ben müffen. 


großen Güte; Laß du auf mein 
Gewiſſen Ein Gnadentröpflein 
fliegen. 

3. Durch dein unfchuldig Blut, 
Dergoffen mir zu gut, Walch’ ab 
all’ meine Sünde, Mit Troft mein 
Herz verbinde, Und ihr'r nicht 


5. Iſt meine Bosheit groß, 
Sp werd’ ich ihr’r doch los, Wenn 
ich dein Kreuz umfaffe, Und mich 
darauf verlafie; Wer ſich zu dir 
nur findet, AU’ Angft ihm bald 
serfchwindet. 

6. Mir mangelt zwar fehr viel; 


mehr gedenfe, In's Meer fie tief| Doch was ich haben will, Ift al- 


verſenke. 
4. Du biſt der, der mich tröft, 
Weil du mich haft erlöſ't. Was 


les mir zu Gute Erlangt mit 
deinem Blute, Damit ich übers 
winde Tod, Teufel, Höll' und 


ich gefündigt habe, Haft du vers | Sünde, 
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9. Darum allein auf vich, 


Mir ganz entgegen wär, Darf | Herr Chrift, verlaß ich mich; Setzt 


ich doch nicht verzagen, Mit dir 
fann ich fie Schlagen; Dein Blut 
darf ich nur zeigen: So muß ihr 
Trotz bald Schweigen. 

8. Dein Blut, der ed'le Saft, 
Hat ſolche Stärf und Kraft, Dat 
auch ein Tröpflein Fleine, Die 
ganze Welt fann reine, Ja, gar 
aus Teufels Rachen Frei, 108 
und ledig machen, 


fann ich nicht verderben, Dein 
Reich muß ich ererben; Denn du 
haft mir’s erworben, Da du für 
mich geftorben. 

10. Führ’ auch mein Herz und 
Sinn Durd; deinen Geift dahin, 
Daß ich mög’ alles meiden, Was 
mich und dich kann fcheiden, Und 
ich an deinem Leibe Ein Glied 
auf ewig bleibe. 

oh. Heermann, geb. 1585, + 1647. 


266. 


Mel, Es iſt gemwißlich an der Zeit, 


— — 


Ge 


1. Ih will von mei=ner Miſ-ſe-that Mich zu dem Herrn 
Du wol -leſt ſelbſt mir Hülf' und Rath Hie=zu, o Gott, 
a 
SH — — 
be⸗keh⸗ ren; uUnd deines guten Geiſtes Kraft, Der neue Herzen 
be-ſche⸗ren, Der, 





in ung Schafft, Aus Gnaden mir gewähren. 
2. Der Menfch fann yon Nas und Beſchwer Laß über meine 


tur doch nicht Sein Elend felbft 
empfinden, Iſt ohne deines Gei— 
ftes Licht Blind, taub und todt in 
Sünden; Verfehrt ift Will, Ver— 
ftand und Thun; Des arofen 
Sammers wollt vu nun, D Va— 
ter, mich entbinden! 

3. Herr, klopf' in Gnaden bei 
mir an, Und führ' mir wohl zu 
Sinnen, Was Böfes ich vor dir 
gethan! Du fannft mein Herz ges 
winnen, Da ich aus Kummer 





Wangen ber Biel heiße Thränen 
rinnen. 

4, Wie haft du doch an mich 
gewandt Den Reichthum deiner 
Gnaden! Mein Leben danf id) 
deiner Hand; Du baft mich über— 
laden Mit Ruh', Gefundheit, Ehr’ 
und Brod; Du machteft, daß mir 
feine Noth Bisher hat können 
Schaden. 

5. Du haft in Ehrifto mich ers 
wählt Tief aus der Hölle Fluthen; 


Das hriftliche Leben. 
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Es hat mir jonft auch nicht ges | 


fehlt An irgend einem Guten; 
Und daß ich ja dein eigen ſei, ‚Halt 
du mich auch aus Lieb und Trew 
Geftäubt mit Vaterrutben. 

6. Hab’ ich mich denn Big jeßt 
vor dir Der Dankbarkeit befliffen ? 
Ach nein! ein And'res faget mir 
Mein Herz und mein Gewiſſen; 
Darin iſt leiver nichts gefund, An 
allen Drten ift es wund, Don 
Sünd' und Reu' zerriffen. 

7. Ach, meine Greuel allzumal 
Schäm' ich mich zu befennen; 
Denn ihrer ift nicht Maß noch 
Zahl, Sch weiß fie nicht zu nen— 
nen; Und ihrer feiner iſt jo flein, 


Um welches willen nicht allein 


Sch ewig müßte brennen. 
8. Dieß alles jett zugleich er= 


wacht, Mein Herz will mir zer⸗ 


267. 


Mel. Es ift gewißlich an der Zeit. 


fpringen. Ich jehe deines Don— 
ners Macht, Dein Feuer auf 
mich dringen; Es regt fich wider 
mich zugleich Des Todes und der 
Hölle Reich, Die wollen mich ver= 
ſchlingen. 

9. Herr Jeſu, nimm mich zu 
dir ein! Sch flieh' in deine Wun— 
den; Laß mich in dir verborgen 
ſein Und bleiben alle Stunden. 
Du haſt getilgt, o Gotteslamm, 
Auch meine Schuld am Kreuzes⸗ 
ſtamm Und ew'ges Heil erfunden. 

Ich will mich nun mein 


Lebenlang Vor jeder Sünde 
ſcheuen, Durch deines guten Gei— 


ſtes Zwang, Den du mir woll'ſt 
verleihen, Daß er von aller Sün— 
denliſt Und dem, was dir zuwi— 
der iſt, Mich ewig mög' befreien! 


Louiſe H., en von Brandenburg, 
. 1617, + 1667. 








“41. Schaft’ in mir, Gott, ein 


Es fühlt son Sün-den 


Mein Herz ift 
Die ihm find 


reines Herz! 
großen Schmerz, 





ganz verberbet; 
anzge=er=bet, 


Und die's noch thut ohn' vie=le Scheu; Ach, 








ma=che, daß 8 wieder ſei, W 
2. Gieb mir auch einen neuen 
Geiſt, Der, wie du, ſei geſinnet; 
Der dir anhänget allermeiſt, Und, 
was du willſt, beginnet. Gieb, 
daß ich haſſe Fleiſch und Blut, 


Wie du & einit erichaffen ! 
Den Glauben üb’ in fanften 
Muth, Zucht, Demuth, Hoffnung, 
Liebe, 
3. Verwirf son deinem Anges 
ficht, Ob ich es gleich verdienet, 
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Mich, o getreuer Vater, nicht, | Hilf, und vergieb die Sünden; 


Weil Jeſus mich verfühnet! Laß 
nimmer, nimmer, nimmermehr 
Mich fallen, als dein Kind, fo 
fehr, Daß du e8 von dir werfeft! 

4. Den heil'gen Geift nimm 
nicht son mir; Den böfen Geift 
vertreibe, Daß ich, als nie ent- 
führt von dir, Stets Deine fer und 
bleibe. Beherrfche du Herz, Sinn 
und Muth Durch deinen Geift, 
fo geht es gut Im Leben und im 
Sterben! 

5. Mit deiner Hülfe tröfte mich, 


Und fucht dann meine Seele dich, 
Sp laß dich von ihr finden, Und 
dein DVerdienft, Herr Jeſu Ehrift, 
Darinnen Troft und Leben ift, 
Trotz Sünde, Tod und Teufel! 
6. Dein heil’ger Geift erquide 
mic Mit feinem Freuden = Dele, 
Damit Berzweiflung ewiglich 
Fern fei von meiner Seele; Sei 
du mein Freund, o Herr, allein! 
Ach, Taf mich ganz dein eigen fein, 
Und führe mich zum Himmel! 


Ludämilie Elifab., Gräfin zu Schwarzburg- 
Rudolftadt, geb. 1640, }.1672. 


268. 


Mel, Aus tiefer Noth fchrei ich zu bir. 





1.8 Da- ter der Barıhenig- -feit, Er fal=Te dir zu Fuße; 
Berftoß den nicht, der zu dir fchreit Und thut noch endlich Buße! 





Dur deisne gro=fe Güzte, 

2. Durch deiner Allmacht Wunz= | Gott, o Davids Sohn, Erbarm’ 

derthat Nimm yon mir, was mich | dich mein und mein verfchon‘, 
quäletz Durh deine Weisheit | Sieh’ an mein Häglich Rufen, 


Ichaffe Rath, Worin es mir fonft 


4, Laß deiner Wunden theures 


fehlet; Gieb Willen, Mittel, Kraft | Blut, Dein’ Todespein und Ster— 
und Stärf, Daß ich mit dir al’ ben Mir kommen fräftiglic zu 
meine Wert Anfange und voll⸗ | aut, Daß ich nicht müfl verderben ; 
ende, Bitt' du den Vater, daß er mir 

3. O Jeſu Chrifte, der du haft! Im Zorn nicht lohne nach Ge- 
Am Kreuze für mich Armen Ge⸗ bühr, Wie ich es hab' verſchuldet. 
tragen. aller Sünden Laſt, Wollſt 5. O heil’ger Geiſt, vu wahres 
meiner dich erbarmen! O wahrer | Licht, Regierer der Gedanfen, 
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fommen ift, So hilf mir treulich 
kämpfen, Daß ich des Satans 
Trug und Lift Durch Chrifti Sieg 
mag dämpfen; Auf daß mir 
Krankheit, Angſt und Noth, Und 
dann der legte Feind, ver Tod, 


Wenn mich die Sünvenluft ans 
ficht, Laß mich von dir nicht wan— 
fen; Verleih, daß nun und nim— 
mermehr Begierd’ nach Wolluft, 
Geld und Ehr' In meinem Her— 
zen herrſche. 

6. Und wenn mein Stündlein 
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Nur jei die Thür zum Leben, 
Dav. Denife, geb. 1603, } 1680. 


269, 


Mel, Mache dich, mein Geift, bereit. 


ee 


1. Straf’ mich nicht in dei=nem Zorn, Gro=fer Gott, vers 
ae = mich nicht — ver = lor'n. Nach Ver⸗dienſt nicht 





fcho=ne! 
loh = ne, 


Hat die Sind’ Did) ent-zünd't: 





Löſch' ab in dem 





Lam-me Deines Grimmes J— 


2. Herr, wer denkt im Tode 
dein? Wer dankt in der Hölle? 
Rette mich aus jener Pein, Der 
Verdammten Stelle, Daß ich dir 
Für und für Dort an jenem Tage, 
Höchſter Gott, Lob ſage. 

3. Zeig' mir deine Vaterhuld, 
Stärf mit Troſt mich Schwachen. 
Ach, Herr, hab’ mit mir Geduld. 
Mein’ Gebeine jagen. Heil’ die 
See? Mit dem Del Deiner 
großen Gnaden; Wend’ ab allen 
Schaden, 

4. Ach, ſieh' mein’ Gebeine an, 
Wie fie all’ erftarren, Meine 
Seele gar nicht fann Deiner 
Hülfe harren. Sch verfchmacht’; 
Tag und Nacht Muß mein Lager 
fließen Bon den Thränengüffen. 

5. Ach, ich bin fo müd' und 


matt Von den fchweren Plagen, 
Mein Herz ift der Seufzer fatt, 
Die nad) Hülfe fragen. Wie fo 
lang’ Macht du bang’ Meine 
arme Seele In der Schwers 
muthshöhle! 

6. Weicht, ihr Feinde, weicht 
von mir! Gott erhört mein Be— 
ten. Nunmehr darf ich mit Begier 
Vor ſein Antlitz treten. Teufel, 
weich! Hölle, fleuch! Was mich 
vor gekränket, Hat mir Gott ge— 
ſchenket. 

7. Vater, dir ſei ewig Preis, 
Hier und auch dort oben, Wie 
auch Chriſto gleicherweiſ', Der 
allzeit zu loben. Heil'ger Geiſt, 
Sei gepreiſ't, Hochgerühmt, ge— 
ehret, Daß du mich erhöret. 

J. G. Albinus, geb. 1624, + 1670. 
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Mel. Aus tiefer Noth ſchrei ich zu dir. 
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1. Wo foll ich bin, wer hil=fet mir? Wer füh-ret mich zum 
zu Niemand, Herr, als nur zu dir, Willich mich frei be— 








Le= ben? 
ge= ben. 








Du bift’s, der das Verlor'ne fucht, Du fegeneft, was 








fonft war verfluchtz Hilf, Iesfu, dem Eslensven! 


2. Herr, meine Sünden äng— 
ften mich, Der Todesleib mid) 
plaget; D Lebensgott, erbarme 
dich, Vergieb mir, was mich na— 
get. Du weißt es wohl, wag mir 
nebricht; Sch fühl's, doch jagen 
fann ich's nicht; Hilf, Jeſu, dem 
Betrübten! 

3. Du ſprichſt, ich Toll mich 
fürchten nicht; Du ruft: Sch bin 
das Leben! D’rum tft mein Troft 
auf dich gericht't, Du kannſt mir 
Alles geben, Sm Tode fannft vu 
bei mir ftehn, In Noth als Her— 
zog vor mir gehn; Hilf, Sefu, 
dem Zerfnirschten! 





4. Du bift der Arzt, ver Kranfe 
trägt, Auf dich will ich mich legen; 
Du bift der Hirt, der Schwache 
pflegt, Erquide mich mit Segen. 
Sch bin gefährlich Franf und 
Ichwach, Heil’ und verbind', hör’ 
an die Klag’; Hilf, Jeſu, dem 
Zerſchlag'nen! 

5. Ich thue nicht, Herr, was 
ich ſoll, Wie kann ich doch beſte— 
hen? Es drücket mich, das weißt 
du wohl, Wie wird es endlich 
gehen? Elender ich, wer wird 
mich doch Erlöſen von des Todes 
Joch? Ich danke Gott durch 


Chriſtum! 


Joach. Neander, geb. 1640, + 1680 


211. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 





— FT —— 
— 


— 


— | lage on 


Ben _— ——— 
Irene en > 


1. Wir liegen bier zu deinen Füßen, Ach, Herr, son gro-ßer 
Und fühlen leisder im Ge-wiſſen, Wie fehr dein Zorn ent= 
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Güt'und Treu’, 
bren = net fet. 


Das Maß der Sünven ift er=füllt; Ach weh’ 





en, — 


uns, wenn du ſtra-fen willt! 


2. Du biſt gerecht; wir lauter 
Sünder. Wie wollen wir vor 
dir beſtehn? Wir ſind die unge— 
rath'nen Kinder, Die Wege des 
Verderbens gehn, Die würdig, 
daß uns Peſt und Schwert Und 
Hunger längſtens aufgezehrt. 

3. Doch, Vater, denk' an dei— 
nen Namen, Gedenk' an deinen 
lieben Sohn! Dein Wort iſt im— 
mer Ja und Amen, Dein Eid— 
ſchwur zeuget ſelbſt davon: Du 
willſt den Tod des Sünders nicht, 
Drum geh’ mit uns nicht in's 
Gericht. 

4. Wir liegen vor dir in dem 
Staube, O Bater, mit zerknirſch— 
tem Geiſt. Uns tröſtet ganz allein 
der Glaube, Daß du doch der 
Erbarmer ſei'ſt. Du haſt ja noch 
ein Vaterherz, So ſiehe denn auf 
unſern Schmerz. 

5. Der Mittler ſelbſt tritt in 
die Mitten, Ach, ſchaue ſeine 
Wunden an! Schau das, was 
er für uns erlitten, Wodurch er 
dir ſchon g'nug gethan! Wirſt du 
nicht auf ſein Opfer ſehn: So 
müſſen wir verloren gehn. 

6. Das theure Blut von dei— 
nem Sohne Schreit für uns um 
Barmherzigkeit. Schau' nieder 





von dem Gnadenthrone Und denke 
doch der alten Zeit, Da du auch 
Gnad' und Huld erzeigt, Dein 
Herz den Sündern zugeneigt! 

7. Ach, laß die wohlverdiente 
Strafe Nicht über unſ're Häupter 
gehn, Daß wir nicht als verlor'ne 
Schafe Von deiner Hut verlaſſen 
ſtehn! Ach, ſammle uns in deinen 
Schooß Und mach' uns aller 
Plagen los! 

8. Steck' ein das Schwert, 
das ung ſollt' freſſen; Den Würs 
ger laß vorüber gehn! Laß ung 
das Brod in Frieden eſſen; Laß 
feine folche Zeit entitehn, Die ung 
dein Wort fo theuer macht, Daß 
unſer Herz dabei verſchmacht't. 

9. Sieb Fried’ im Land und 
im Gewifjen, Gefunve Luft, wohl- 
feile Zeit, Und laß uns deinen 
Schub genießen; Beförv’re vie 
Gerechtigkeit; Krön’ unfer Feld 
mit deinem Gut; Nimm Kirch’ 
und Haus in deine Hut. 

10. Sp wollen wir dir Opfer 
bringen Und dein nur fein mit 
Leib und Seel, Es foll dein 
Lob gen Himmel dringen, Und 
dein erlöftes Sfrael Wird mit 
vereinten Stimmen ſchrei'n: Der 
Herr foll mein Gott ewig fein! 

Benj. Shmolf, geb. 1672, + 1737. 
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AIR. 


Eigene Melodie. 


1. Mein Hei = land nimmt die Sünder an, 


— *7— 
Die un=ter 


Kein Mensch, fein En = gel trösften fann, Die nirgends 


ih == rer Laft der Sünden 
Ruh’ und Rettung fin=ven. 


2 


T 


Sie, desnen felbft vie Welt zu Klein, 






= — 
ee Oli — — 


— 












2 —— 


— —— 


=} 2 ——— — 
Die bang' des Richters Auge ſcheu'n, Sie, denen längſt der Stab 





IB Se - 
gebrochen, Die ſchon der Hölzle zugelprochen, Sehn dieſe Frei= 






— — 
ſtatt aufgethan: 

2. Sein mehr als mütterliches 
Herz Trieb ihn von ſeinem Thron 
zur Erden; Ihn drang der Sün— 
der Weh' und Schmerz, An ihrer 
Statt ein Fluch zu werden; Er 
ſenkte ſich in ihre Noth, Und 
ſchmeckte für ſie Angſt und Tod. 
Nun, da er denn ſein eig'nes Leben 
Zur theuren Zahlung hingegeben, 
Und ſeinem Vater g'nug gethan, 
So heißt's: er nimmt die Sün— 
der an. 

3. Nun findet man in ſeinem 
Schooß Ein ſich'res Schloß gejag— 
ter Seelen; Er ſpricht ſie von der 
Strafe los Und tilgt ihr jammer— 
volles Quälen. Es wird ihr gan— 
zes Sündenheer In's unergründ— 
lich tiefe Meer Durch ſeinen 
Mittlertod verſenket, Und ihnen 


2, ’ 4 [7 
Mein Sesfug nimmt die Sünder an, 













Gottes Geift gefchenfet, Durch ven 
man Bater! rufen fann, Mein 
Hetland nimmt die Sünder an, 

A, So bringt er fie zum Vater 
bin Sin feinen blutbeflof’nen Ar= 
men, Und dieſes neigt des Vaters 
Sinn Zu lauter ewigem Erbars 
men, Er nimmt fie auf an Kin— 
des Statt, Sa, Alles, was er ift 
und hat, Wird ihnen einen übers 
geben; Und felbjt die Thür zum 
ew'gen Leben Wird ihnen huldreich 
aufgetban. Mein Heiland nimmt 
die Sünder an. 

9. O fünnteft du fein Herz nur 
jehn, Wie fih’s nadı armen Sün— 
dern fehnet, Sowohl wenn fie 
noch irre gehn, Als wenn ihr 
Auge vor ihm thränet! Wie eilt 
er in Zachäus Haus, Und ftredt 
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die Hand nach Zöllnern aus! Wie 
ftillt er jener Magdalenen Den 
milden Guß erpreßter Thränen, 
Denft deß nicht mehr, was fie 
gethan! Mein Heiland nimmt die 
Sünder an. 

6. Wie freundlich blickt er Pe— 


trum an, Obgleich er noch jo tief 


gefallen! Und dieß hat er nicht 
nur gethban, Da er auf Erben 
mußte wallen; Nein, er iſt immer 
einerlei, Gerecht und fromm, und 
ewig treu, Und wie er unter 
Schmach und Leiden, So ilt er 
auf dem Thron der Freuden 
Den Sündern liebreich zugethan. 
Mein Heiland nimmt die Sün— 
der an, 

7. So fomme denn, wer Sün— 
der heißt, Und wen fein Sünden— 
greu'l betrübet, Zudem, der Keinen 
von fich weiſ't, Der ſich gebeugt 
zu ihm begiebet. Wie, willft du 
dir im Lichte ftehn Und ohne 
Noth verloren gehn? Willft du 
der Sünde länger dienen, Da, 
dich zu retten, er erichienen? O 
nein, verlaß die Sündenbahn! 
Mein Heiland nimmt die Sün— 
der an, 

8. Komm nur mühfelig und 
gebüct, Komm nur, fo gut du 
weißt zu fommen, Wenn gleich 
die Laſt dich niederdrückt, Gebeugt 
wirft vu gern angenommen. Sieh, 
wie fein Herz dir offen fteht, Und 
wie er Dir entgegen geht! Wie oft 
hat er nicht voll Verlangen Ge- 
ſucht, dich gnädig zu umfangen! 


So fomm denn, armes Herz, her= 
an. Mein Heiland nimmt die 
Sünder an. 

9, Sprich nicht: Sch hab's zu 
arg gemacht, Und alle Güter ſei— 
ner Önaden Sp lang’ und ſchänd⸗ 
lich durchgebracht, Er hat mich 
oft umſonſt geladen. Wenn du 
e3 jest nur redlich mein’ft, Und 
deinen Fall mit Ernft bewein’ft, 
So foll ihm nichts die Hände bin— 
den, Und du follft jegt noch Gnade 
finden. Er hilft, wenn fonft nichts 
helfen kann. Mein Heiland 
nimmt die Sünder an, 

10, Doch ſprich auch nicht: Es 
iſt noch Zeit, Sch muß erft Diefe 
Luft genießen; Gott wird ja eben 
nicht gleich heut Die off’ne Gna— 
denthür' verschließen. Nein, weil 
er ruft, fo höre du, Und greif’ mit 
Slaubenshänven zu. Wer diefen 
Tag fein Heil verträumet, Hat 
eine Gnadenzeit verfüäumet, Die 
wohl nie wieder fommen fann. 
Heut fomm, heut nimmt dich Je— 
jus an. 

11. Ja, zeuch du ſelbſt ung recht 
zu dir, Holpfelig ſüßer Freund der 
Sünder. Erfüll’ mit fehnender Be— 
gier Auch ung und alle Adams— 
finder. Zeig’ ung bei unferm See— 
lenſchmerz Dein nur von Liebe 
wallend Her, Und wenn wir 
unfer Elend fehen, Sp laß uns 
ja nicht ftille ftehen, Bis daß ein 
Jeder fagen fann: Gott Lob, auch 
mich nimmt Sefus an! 

L. F. 5. Lehr, geb. 1709, + 1744. 
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3. Glaubens: und Heilslieder. 


273. 


Eigene Melodie. 





1. Es iſt das Heil uns kommen her Von Gnad' und lau-ter 
Die Wer⸗ke hel= fen nimmermehr, Sie mö = gen nicht be— 








Gü = te; 


D TR Ne = Shri 
hü-ten.. zer Slaub’ fieht Se= fum Chriftum an, Der hat 








* — 
g'nug für ung All' ge-than, Er ift der Mittler wor-den. 


2. Was Gott in dem Gefes | füllet fein, Sonft wär'n wir AT 
gebot, Das fonnte Niemand hal= | verdorben; D’rum fehieft Gott fei= 
ten; Darum erhob fih Zorn und nen Sohn herein, Der felber 
Noth Bor Gott fo mannigfalte. Menſch ift worden; Das ganze 
Vom Fleifch wollt! nicht heraus G'ſetz hat er erfüllt, Damit ſein's 
der Geil, Vom G'ſetz erfordert | Vaters Zorn geftillt, Der über 
allermeift; Es war mit ung ver= | ung ging Alle. 
loren. 6. Und weil e8 nun erfüllet 

3. Es war ein falfcher Wahn iſt Durd den, der e8 konnt' hal— 
dabei, Gott hätt’ fein G'ſetz Drum |ten: So lerne jest ein from— 
eben, Als ob wir könnten felber | mer Chrift Des Glaubens rechte 
frei Nach feinem Willen leben.) G'ſtalte. Der ſpricht: Du lieber 
So ift es nur ein Spiegel zart, | Herre mein, Dein Tod wird mir 
Der ung zeigt an die fünd’ge Art, \das Leben fein, Du haft für mic) 
In unferm Fleisch verborgen, bezahle! 

A, Nicht möglich war's, die) 7. Daran ich feinen Zweifel 
felbe Art Aus eig’nen Kräften |trag’, Dein Wort fann nicht bes 
laffen; Wiewohl es oft verfuchet |trügen. Nun ſagſt du, daß kein 
ward, Doch mehrt ſich Sünd' ohn' Menſch yerzag’, Das wirft du 
Maßen; Denn Gleifners Werk nimmer lügen: Wer glaubt an 
Bott hoch verdammt, Und jedem | mid) und wird getauft, Dem iſt 
Fleifch ver Sünde Schand’ Alle |ver Himmel fchon erfauft, Daf 
zeit war angeboren. er nicht werd’ verloren. 

5. Doch mußt das G'ſetz er-| 8. Gerecht vor Gott find die 
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allein, Die viefes Glaubens leben; 
Doch wird des Glaubens heller 
Schein Durch Werfe fund ſich 
geben. Der Glaub’ ift wohl mit 
Gott daran, Du mußt auch lies 
ben Sedermann, Bift vu aus Gott 
geboren. 

9, Die Sind’ wird durch's 
Geſetz erfannt, Schlägt dag Ges 
wiſſen nieder; Das Evangelium 
fommt zur Hand Und ftärft den | 
Sünder wieder. Es ſpricht: Eil’ 
nur zum Kreuz herzu, Im G'feb 
iſt weder Raſt noch Ruh’ Mit 
allen ſeinen Werken. 

10. Die Werke kommen g'wiß— 
lich her Aus einem rechten Glau— 
ben; Denn das nicht rechter 
Glaube wär', Dem man die Werk' 
wollt rauben. Doch macht allein 
der Glaub’ gerecht; Die Werfe 
find des Nächſten Knecht, D’van 
wir den Glauben merken. 

11. Die Hoffnung wart't der, 





rechten Zeit, Was Gottes Wort 
zuſage; Wann das geicheben toll 
zur Freud’, Setzt Gott fein Ziel, 


noch Tage, Er weiß wohl, wann's 
am Beſten ift Und braucht an ung 
fein’ arge Lift; Das ſoll'n wir 
ihm vertrauen. 

12. Ob ſich's anließ', als wollt 
er nicht, Laß dich es nicht er— 
ſchrecken; Denn, wo er ift am 
Boften mit, Da will Er's nicht 
entdecken. Sein Wort laß dir ges 
wiſſer fein, Und ob dein Herz 
ſpräch lauter Nein, So laß dir 
doch nicht grauen! 

13. Sei Lob und Ehr’ mit ho— 
hem Preis Um Diefer Gutthat 
willen, Gott Vater, Sohn und 


heil'gem Geift, Der wol! mit 


Gnad' erfüllen, Was er in ung bes 
gunnen hat, Zu Ehren feiner Mas 


jeſtät; Gehetligt fei fein Name! 


14. Sein Reich zufomm), fein 
Will' auf Erd’ G'ſcheh', wie im 
Himmelsthbrone! Das täglich 
Brod noch heut’ ung werd’! Wohl 
unfrer Schuld verfchone, Als wir 
auch unfern Schuldnern thun! 
Laß uns nicht in Verfuchung nun, 
Löſ' ung som Uebel, Amen! 

Paul Speratug, geb. 1484, + 1554. 
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Mel. Vater unſer im Himmelreich. 


— 








— — 





1. So wahr ich le-be, ſpricht dein Gott, Mir iſt nicht lieb des 














— ie 
— — — — — 
ee | 





Sünvers Tod, 


Viel-mehr ift dieß mein Wunfh und Will, 





Daß er son Sünden halste ftill, 


Bon feisner Bosheit keh⸗re fich 
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Und le=be mit mir e=wig=lic, 


2. Dieß Wort bedenf,  Menz | franf, ja wohl gar tobt; So du 
fchenfind, Verzweifle nicht in dei- nun ftirbeft ohne Buß’, Dein’ 
ner Sind’; Hier findeft du Troft, | Seel und Leib dort brennen muß. 
Heil und Gnad’, Die Gott dir, 4. Hilf, o Herr Sefu, hilf du 
zugefaget hat, Und zwar mit einem |ntir, Daß ich noch heute fomm’ 
theuren Eid, O felig, dem die | zu dir Und Buße thu’ den Augen» 
Sind’ ift leid! blif, Eh’ mich der fchnelle Tod 

3. Heut lebſt dur, heut’ befehre | hinrückt; Auf daß ich heut! und 
dich, Eh’ morgen fommt, kann's | jederzeit Zu meiner Heimfahrt ſei 
ändern ſich; Wer heut’ ift frifch, | bereit. 
gefund und roth, Iſt morgen $. Heermann, geb. 1585, } 1647, 
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Mel, Balet will ich dir geben, 





a) er 238 
1. Sch bin bei Gottin Gnaden Durch Chrisfti Blut und Tod; 
Was fann mir endlich ſchaden? Was acht’ ich al = le Noth? 





mich be⸗ be⸗ſtrei⸗ ten Auch al⸗le Höl⸗-len ⸗-liſt. 

2. Was wird mich können mein Vertrauen, Der Hoffnung 
ſcheiden Von Gottes Lieb' und bin ich voll, Die weder Drang 
Treu? Verfolgung, Armuth, Lei- noch Grauen Mir ewig rauben 
den Und Trübſal mancherlei? ſoll: 

Laß Schwert und Blöße walten; 4. Daß weder Tod noch Leben 
Man mag durch tauſend Pein Und feiner Engel Macht, Wie 
Mic, für ein Schlachtfchaf halten, | hoch fie möchte fchweben, Kein 
Der Sieg bleibt dennoch mein. | Fürftenthum, fein’ Pracht, Nichts 

3. Ich kann um deffentwillen, defjen, was zugegen, Nichts, was 
Der mich geliebet hat, G’nug die Zufunft hegt, Nichts, welches 
meinen Unmuth ftilfen Und fafjen | hochgelegen, Nichts, wag die Tiefe 
Troſt und Rath; Denn das ift| trägt, 


Das hriftliche Leben, 253 


5. Noch fonft, was je erichafz | Sterben; Ihn fleh’ ich gläubig 
fen, Bon Gottes Liebe mich, Soll | an, Der mich, fein Kind und Er— 
fcheiven oder raffen; Denn diefe | ben, Nicht laffen will noch fann, 
gründet ſich Auf Chrifti Tod und Simon Dach, geb. 1605, + 1669, 
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Eigene Melodie. 


14 fi ’ [24 
1. Schwing’ dich auf zu dei=nem Gott, Du be = trüb ==te 
War = = = um liegft du Gott zum Spott In derSchwermuthe- 





See = Te! 
böh = [e? 


—— 





Mer-keſt vu nicht Sa-tans Lift? Er will durch fein 


Kämpfen Deinen Troft, ven Jeſus Ehrift Dir erworben, dämpfen. 


2. Schüttle deinen Kopf und 
fprich: Fleuch', du alte Schlange! 
Was erneu'ſt du deinen Stich, 
Machſt mir angft und bange? 
Iſt dir doch der Kopf zerfnidt, 
Und ich bin durch's Leiden Mei: 


nes Heiland's dir entrüdt In den 


Saal der Freuden. 

3. Hab’ ich was nicht recht 
gethan, Sit mir’s leid son Her— 
zen; Dahingegen nehm’ ih an 
Chrifti Blut und Schmerzen; 
Denn das ift das Löfegeld Mei— 
ner Miſſethaten; Damit ift der 
ganzen Welt Und auch mir ge— 
rathen. 

4. Chriſti Unſchuld iſt mein 
Ruhm, Sein Recht meine Krone, 
Sein Verdienſt mein Eigenthum, 
Da ich frei in wohne Als in 
einem feſten Schloß, Das kein 
Feind kann fällen, Brächt' er 


gleich davor Geſchoß Und Ge— 
walt der Höllen. 

5. Stürme, Teufel, Welt und 
Tod! Was könnt' ihr mir ſcha— 
den? Deckt mich doch in meiner 
Noth Gott mit ſeiner Gnaden; 
Der Gott, der mir ſeinen Sohn 
Selbſt verehrt aus Liebe, Daß 
der ew'ge Spott und Hohn Mich 
nicht dort betrübe. 

6. Nun auf dieſen heil'gen 
Grund Bau' ich mein Gemüthe, 
Sehe, wie der Feind zur Stund' 
Zwar damider wüthe; Gleich— 
wohl muß er laffen ftehn, Was 
Gott aufgerichtetz Aber ſchändlich 
muß vergehn, Was er felber 
Dichtet. 

7. Sch bin Gottes, Gott ift 
mein; Wer tft, der ung ſcheide? 
Dringt das liebe Kreuz herein 
Mit dem bittern Leide, Laß es 
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dringen, fommt e8 doch Bon ge- 
liebten Händen, Und gefchwind 
zerbricht fein Joch, Wenn es 
Gott will wenden, 

8. Kinder, die der Vater foll 
Zieh'n zu allem Guten, Die ge 
deihen jelten wohl Ohne Zucht 
und Ruthen; Bin ich denn nun 
Gottes Kind, Warum will ich 
fliehen, Wenn er mich son meiner 
Sünd' Will aufs Gute ziehen? 

9, Es ift herzlich gut gemeint 
Mit ver Ehriften Plagen. Wer 
im Glauben bier geweint, Darf 
nicht ewig Klagen, Sondern hat 
sollfommne Luft Einft in Chriftt 
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Garten, Dem er einig recht be— 
wußt, Endlich zu gewarten? 

10. Gottes Kinder füen zwar 
Traurig und mit Thränen; Aber 
endlich fommt vas Jahr, Wonach 
fie fich febnen; Denn es fommt die 
Erntezeit, Da fie Garben machen; 
Da wird all ihr Gram und Leid 
Lauter Freud’ und Lachen. 

11. Ei, jo faß, o Chriftenherz, 
Alle deine Schmerzen, Wirf fie 
fröhlich hinterwärts, Laß des 
Troftes Kerzen Dich entzünden 
mehr und mehr! Gieb vem großen 
Namen Deines Gottes Preis und 
Ehr; Er wird helfen. Amen! 

Paul Gerhard, geb. 1606 + 1676. 
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Eigene Melodie. 


de ee 


1. Wie wohl ift mir, o Freund der Seelen! Wenn ich in deiner 


Ich fteisge aus den Schwermuthshöhlen, 


Und ei-le deinen 





Lie=be ruh'! 
Armen zu. 








Da muf die Nacht des Traurens fcheiden, Wenn 








mit der Fül-le fel’ger Freuden Die Liebe ftrahlt aus deiner Ze 


Se 





— 





Hier iſt mein Sſmmel ſchon auf Erden, Wer woll-te nicht ver— 











— — — 
gnüget werden, Der in dir fuschet Ruh’ und Luft? 


2. Die Welt mag meine Feindin 
beißen, Es fei alfo; ich trau’ ihr 
nicht, Wenn fie mir gleich will 





Lieb’ erweiſen, Bei einem freunds 
lichen Geficht. In dir vergnügt ſich 


meine Seele, Du bift mein Freund, 
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den ich erwähle, Du bleibft mein 
Freund, wenn Sreundfchaft weicht. 
Der Welthaß kann mich doch nicht 
fällen, Weil in den ftärfjten Uns 
glücswellen Mir deine Treu' den 
Anfer reicht, 

3 Will mein Gewiffen mich 
verdammen, Blitt auf mich des 
Geſetzes Weh', Droh'n mir des 
Zorn's verdiente Flammen: So 
ſchau' ich gläubig in die Höh', Und 
flieh' in deine heil'gen Wunden; 
Da hab' ich ſchon den Ort gefun— 
den, Wo mich kein Fluchſtrahl 
treffen kann. Tritt Alles wider 
mich zuſammen, Du biſt mein 
Heil, wer will verdammen? Die 
Liebe nimmt ſich meiner an. 

4. Führſt du mich in die Kreu— 
zeswüſten, Ich folg' und lehne mich 
auf dich; Du nähreſt aus den 
Wolkenbrüſten, Und labeſt aus 
dem Felſen mich. Ich traue dei— 
nen Wunderwegen, Sie enden 
ſich in Lieb’ und Segen; Genug, 
wenn ich dich bei mir hal’, Ich 
weiß, wen du willft herrlid) zieren, 
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Und 2 Sonn’ und Sterne füh- 
ven, Den führeft du zuvor hinab. 

9. Der Tod mag Andern vüfter 
ran Mir nicht, weil Seele, 
Herz und Muth Syn Dir, der du 
serläffeft Keinen, In dir, mein 
Licht und Leben, ruht. Wie folk’ 
ich vor dem Ziel’ erzittern, Da ich 
aus Nacht und Ungemittern Eins 
gehe in die Sicherheit? Mein 
Licht, To will ich denn mit Freu— 
den Aus diefer finftern Wildniß 
fcheiven, Zu deiner Ruh' ver 
Emigfeit. 

6. Wie tft mir denn, o Freund 
der Seelen, Sp wohl, wenn id) 
mich lehn' auf dich. Mich kann 
Melt, Noth und Tod nicht quäs 
len, Weil du, mein Gott, vergnü— 
geft mich. Laß foldhe Ruh' in 
dem Gemüthe, Nach deiner uns 
umſchränkten Güte, Des Himmels 
ſüßen Borfchmad fein. Weg, 
Welt, mit allen Schmeicheleien! 
Nichts kann, als Jeſus, mich ers 
freuen, O reicher Troſt: Mein 


Freund ift mein! 
W. Chr. Defler, geb. 1660, + 1722, 
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Mel. Es iſt das Heil uns kommen her. 
ar SE ee 





—— — 
1. Der Glaub’ ift ei = ne Zus 
Der blo = 


ser=ficht Zu Got = tes Gnav’ 


- e Beifall thut es nicht, ES muß Herz und 





a Ess 














und Güz=te; 
Ges müzthe 


ee, 


Durchaus zu Gott gesrichetet fein, Und gründen 


m 2 


— 


fih auf ihn alslein Ohn' Wansfen und ohn' Awveizfel, 
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2. Wer ſein Herz alſo ſtärkt 
und ſteift Im völligen Vertrauen, 
Und Jeſum Chriſtum recht er⸗ 
greift, Auf ſein Verdienſt kann 
bauen, Der hat des Glaubens 
rechte Art, Und kann zur feli= 
gen Heimfahrt Sich fchiefen ohne 

rauen. 

3. Das aber ift fein Menfchen- 
werk, Gott muß e8 ung gewäh- 
ren; Drum bitt', daß er den 
Glauben ftärf Und in dir woll’ 
vermehren. Laß aber auch des 
Glaubens Schein Im guten 
Merfen an dir fein, Sonft ift 
dein Glaube eitel. 





4. Es ift ein ſchädlich böfer 
Wahn, Des Glaubens fih nur 
‚rühmen, Und gehen aufver Sün— 
der Bahn, Das Chriften nicht 
fann ziemen, Wer das thut, der 
foll wiffen frei, Daß fein Glaub’ 
nur fei Heuchelei Und werd’ zur 
Höll' ihn bringen, 

5. Drum laffe ſich ein froms 
mer Chrift Mit Ernft fein anges 
legen, Daß er aufrichtig jeder 
Frift Sich halt’ in Gottes Wegen, 
Daß fein Glaub’ ohne Heuchelet, 
Bor Gott dem Herrn rechtichaffen 
jei Und vor dem Nächften leuchte, 


2. A. Gotter, geb. 1661, + 1735. 
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Eigene Melodie, 


— — 
1. Es glänzet der Chriſten in 
Was ih-nen der Kö-nig des 


ee 


von au=fen die Son-ne verbrannt; 
als ih = nen nur fel= ber be=fannt, 








* Ar 


Was Niemand besrühsret, Hat 





-wen-dieges Leben, Sdgleich fie 


Himmels gesgeben, Iſt Keinem, 
⸗ — ME 


Was Niemand verſpüret, 


—— — 
ih-re er-leuch-te-ten Sin-ne 


Ve 0 ee TE 


ge=ziesret Und fie zu der göttelischen Wür=de gesfühsret. 


2. Sie fcheinen yon aufen die 
ärmlichſten Leute, Ein Schaufpiel 
der Engel, ein Efel ver Welt; 
Doch innerlich find fie die lieb— 
lichften Bräute, Die Zierde und 
Krone, die Sefu gefällt, Das 


bereiten, Den König, der unter 
den Lilien werdet, Zu füllen, in 
heiligem Schmucke gefleivet. 

3. Sonft find fie noch Adams 
natürliche Kinder, Und tragen 
das Bildniß des Irdiſchen auch; 


Wunder der Zeiten, Die bier fich | Sie leiden am Fleifche, wie andere 


| 
| 
| 
| 
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Sünder, Ste effen und trinfen 
nach nöthigem Brauch. In leib— 
lihen Sachen, Im Schlafen und 
Machen, Sieht man fie vor Anz 
der'n nichts Sonderlich's machen, 
Nur daß fie die Thorbeit ver 
Weltluſt verlachen. 

4. Doch innerlich find fie aus 
aöttlihem Stamme, Geboren aus 
Gott durch fein mächtiges Wort; 
Es lodert in ihnen die himmlische 
Flamme, Entzündet yon oben, 
genähret son dort. Die Engel find 
Brüder Und freu’n fich der Lieder, 
Die hier von den Lippen der Hei— 
ligen flingen, Und bis in das 
himmlische Heiligthum dringen. 

5. Sie wandeln auf Erden und 


[eben im Himmel; Site bleiben | 


ohnmächtig und ſchützen die Welt; 
Sie ſchmecken den Frieden bei 
allen Getümmel; Sie friegen, 
die Nermiten, was ihnen gefüllt. 
Sie ftehen in Leiden, Und bleiben 
in Freuden; Sie fiheinen ertödtet 
den äußeren Sinnen, Und führen 
das Leben des Glaubens von 
innen. 

6. Wann Chriftus, ihr Leben, 
wird offenbar werben, Wann er 





fih einft var in der Herrlichkeit 
ftellt, Dann werden fie mit ihm, 
als Fürften der Erven, Auch herrs 
lich erfcheinen zum Wunder der 
Welt. Sie werben regieren, Mit 
ihm triumphiren, Den Himmel 
als prächtige Lichter auszieren; 
Da wird man die Freude gar 
offenbar fpüren. 

7. Sroblode, du Erde, und 
jauchzet, ihr Hügel, Diemweil ihr 
ſolch' göttlichen Samen geneuft! 
Denn das ift des Ewigen gött— 
liches Siegel, Zum Zeugniß, daß 
er euch noch Segen verbeißt. Ihr 
follt noch mit ihnen Auf's Präch— 
tigfte grünen, Wann einft ihr 
verborgenes Leben erfcheinet, Wo— 
nach fich eu’r Seufzen mit ihrem 
vereinet. 

8. O Jeſu, verborgenes Leben 
der Seelen, Du heimliche Zierde 
der inneren Welt, Laß deinen vers 
borgenen Weg uns ermwählen, 
Wenn gleich ung die Larve des 
Kreuzes entftellt! Hier übel ge— 
nennet Und wenig erfennet; Hier 
heimlich mit Chrifto im Bater 
aelebet, Dort öffentlich mit ihm 
im Simmel geichwebet! 

Ehr. Fr. Richter, geb, 1676, + 1711. 
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Mei. Alles it an Gottes Segen. 


Pr 








1. D wie fezlig find die Seeslen, Die mit Sesfu ſich vermählen, 


Die fein Lebenshauch durchweht, 


; — — 
—— 


—⸗ 





— 


Daß ihr Herz mit heißem Triebe 
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Stündlich nur auf fei=ne eir- be Und auf feine Nä-he geht. 


2. D wer faflet ihre Würde, 
Die bei viefes Leibes Bürde Im 
Verborg'nen ſchon fie ſchmückt! 
Alle Himmel ſind zu wenig Für 
die Seele, der ihr König Solches 
Siegel aufgedrückt. 

3. Wenn die Seraphim mit 
Schrecken Sich vor ſeinem Glanz 
bedecken, Spiegelt ſich ſein Ange— 
ſicht In der Seele, die ihn kennet 
Und von ſeiner Liebe brennet, 
Hier ſchon mit enthülltem Licht. 

4. Nach Jehovahs höchſten Eh— 
ren Wird in allen Himmelschören 
Nichts, das herrlicher, geſchaut, 
Als ein Herz, das er erleſen, Und 
mit dem das höchſte Weſen Sich 
zu Einem Geiſt vertraut. 

5. D'rum wer wollte ſonſt was 
lieben Und ſich nicht beſtändig 
üben, Dieſes Königs Freund zu 
ſein? Muß man gleich dabei was 





leiden, Sich von allen Dingen 
ſcheiden, Bringt's ein Tag doch 
wieder ein. 

6. Schenke, Herr, auf meine 
Bitte Mir ein göttliches Gemüthe, 
Einen königlichen Geiſt, Mich als 
Dir verlobt zu tragen, Allem freu— 
dig abzufagen, Was nur Welt 
und irdiſch heißt. 

7. Sp will ich mich felbit nicht 
achten, Sollte aleich der Leib ver— 
ſchmachten, Bleib’ ich Jeſu doch 
getreu. Sollt' ich feinen Troft 
erblicken, Will ich mich damit er= 
quiden, Daß ich meines Jeſu fet. 

8. Ohne Fühlen will ichtrauen, 
Bis die Zeit fommt, ibn zu Schauen, 
Und vorbei die legte Nacht, Da 
mein Geift zum obern Leben Aus 
der Tiefe darf entfchweben, Und 
nach feinem Bild’ erwacht. 

Chr. Fr. Richter, geb. 1676, + 1711, 


2831. 


Mel, Mein Salomo, Dein freundliches Negieren. 


ze 





mes zere one 


Sn Mein Frievefürft! Dein freundliches Ragieren Stillt al-les 








— > 


Gh, dag meinen Geift beſchwert. Wenn fich zu Dir mein a 





Her-ze fehrt: So läßt fich bald dein Friedensgeift verfpüren; 
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Dein Gnadenblick zerſchmelzet meinen Sinn, Und nimmt die 


Furcht und Un-ruh' son mir hin. 


2. Gewiß, mein Freund Giebt 
ſolche edle Gaben, Die alle Welt 
mir nicht verfchaffen kann. Schau’ 
an die Welt, Schau’ ihren Reich- 
thum an, Er fann ja nicht die 
müden Seelen laben, Mein Jeſus 
fann’s, er thut's im Ueberfluß, 
Wenn alle Welt zurüde ftehen 
muß. 

3. O füßer Freund, Wie wohl 
iſt dem Gemüthe, Das im Geſetz 
ſich ſo ermüdet hat, Und nun zu 
dir, dem Seelenleben, naht, Und 
ſchmeckt in dir die ſüße Wunder— 
güte, Die alle Angſt, die alle Noth 
verſchlingt, Und unſern Geiſt zu 
ſanfter Ruhe bringt. 

4. Je mehr das Herz Sich zu 
dem Vater kehret, Je mehr es 
Kraft und Seligkeit genießt, Daß 
es dabei der Eitelkeit vergißt, Die 
ſonſt den Geiſt gedämpfet und be— 
ſchweret; Je mehr das Herz des 
Vaters Liebe ſchmeckt, Je mehr 
wird es zur Heiligkeit erweckt. 

5. Der Gnadenquell, Der in 
die Seele fließet, Der wird in ihr 
ein Brunn' des Lebens ſein Der 
in das Meer des Lebens fließt 
hinein, Und Lebensſtröme wieder 
von ſich gießet. Behält in dir 
dieß Waſſer ſeinen Lauf, So geht 
in dir die Frucht des Geiſtes auf. 

6. Wenn ſo in mir Sich deine 
Klarheit ſpiegelt Und deines An— 











geſichtes milder Schein: Dann 
wird das neue Leben recht ge— 
deihn; Der Weisheit Tiefen wer— 
den mir entfiegelt; Es wird mein 
Herz in Gottes Bild verflärt, 
Und alle Kraft der Sünde abge— 
wehrt. 

7. Was dem Geſetz Unmöglich 


‚war, zu geben, Das bringt nun 


deine Gnade felbft herfür, Sie 
wirfet Luft zur Hetligfeit in mir, 
Und ändert nach und nach mein 
ganzes Leben, Indem fie mich 
aus Kraft in Kräfte führt, Und 
mit Geduld und Langmuth mich 
regiert. 

8. Es müſſe doch Mein Herz 
nur Chriftum Schauen! Beſuche 
mich, du Aufgang aus der Höh', 
Daß ih das Licht in deinem 
Lichte feh’, Und fünne ganz auf 
deine Gnade bauen! Kein Fehler 
jei fo groß und fchwer in mir, 
Der mir die Thür verſchlöſſe, 
Herr, zu dir! 

9. Wenn meine Schuld Bor 
dir mich niederfchläget, Und dei— 
nen Geift der Kinpfchaft in mir 
dämpft; Wenn das Gefes mit 
meinem Glauben fümpft, Und 
lauter Angft und blöde Furcht 
erreget: So laß mid) doc dein 
treues Herz noch fehn, Und neue 
Kraft und Zuverficht erflehn. 

10. Sp ruh' ih nun, Mein 
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Heil, in deinen Armen; Du ſelbſt | dein Erbarmen; Und weil du 
ſollſt mir mein ew'ger Friede fein! ſelbſt mir Eins und Alles bift, 
Ich hülle mich in deine Gnade | So iſt's genug, wenn dich mein 
ein; Mein Element ijt einzig | Herz geniehi, 


rt. Sr. Richter, geb. 1676, f 1711. 
282 


Mel. O daß ich taufend Zungen hätte, 
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Sch ha-be nun den Grund ge-funden, Der meinen An-ker 
Wo anders, als in es = fu Wunden? Da lag er vor ver 
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—— 








== wig hält; 


Seit der Welt; 
und Him-mel unzter=gebt. 

2. Es ift das ewige Erbarmen, 
Das alles Denten überfteigt; Es 
find die off’nen Liebesarmen Def, 
der fich zu den Sündern neigt, 
Dem allemal das Herze bricht, 
Wir fommen oder fommen nicht. 

3. Wir follen nicht verloren 
werden, Gott will, uns foll ge- 
bolfen fein; Defwegen fam fein 
Sohn auf Erden Und nahm her— 
nad den Himmel ein; Defwegen 
flopft er für und für So ftarf an 
unfers Herzens Thür. 

4. D Abgrund, welcher alle 
Sünden Dur Ehrifti Tod ver— 
fchlungen bat! Das heißt die 
Wunde recht verbinden; Da fin- 
det fein Verdammen ftatt, Weil 
Ehrifti Blut beftändig fchreit: 
Barmherzigkeit, Barmberzigfeit! 

5. Darein will ich mich gläu— 
big fenfen, Dem will ich mich ge- 











oz 


Der nt ir uch der U mer bin fteht, Wenn Erd’ 





troft vertrau’n Und, wenn mich 
meine Sünden fränfen, Nur bald 
nad Gottes Herze ſchau'n; Da 
findet fich zu aller Zeit Unend— 
liche Barmberzigfeit. 

6. Wird alles And’re wegge— 
riffen, Was Leib und Seel’ er= 
guicen kann, Darf ich von feinem 
Troſte wiſſen Und fcheine völlig 
ausgethan, Iſt die Errettung noch 
jo weit: Mir bleibet doch Barm— 
herzigfeit. 

7. Beginnt das Irdiſche zu 
drüden, Und häuft fih Kummer 
und Verdruß, Daf ich mich nod) 
in vielen Stüden Mit eitlen Din 
gen mühen muß, Werd’ ich da— 
dureh oft ſehr zeritreut: Sp hoff’ 
ich doch Barmherzigkeit. 

8. Muß ich an meinen beiten 
Werfen, Darinnen ich gewandelt 
bin, Biel Unvollkommenheit bes 
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merfen: So fällt wohl alles Rüh— 
men bin. Doc tt auch diefer 
Troſt bereit: Ich hoffe auf Barm— 
herzigfeit. 

9, Es gehe mir nach. vefjen 
Millen, Bet dem fo viel Erbars 
men it; Er wolle felbft mein 
Herze ftillen, Damit es dieß nur 
nicht vergißt! So ftehet es in Lieb’ 
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und Leid Sm, durch und auf 
Barmherzigkeit. 

10. Bei viefem Grunde will 
ich bleiben, So lange mid) vie 
Erde trägt! Das will ich denken, 
thun und treiben, So lange ſich 
ein Glied bewegt! So fing’ ich 
einft auch nad) ver Zeit: O Abs 
grund der Barmherzigkeit! 

Joh. And. Rothe, geb. 1688, + 1758. 
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Mel. Wer mır den lieben Gott läßt walten, 

















Sc are 
= Ss —— 





1. Ich weiß von keinem andern Grunde, Als den der Glaub' in 
Sch weiß von feinem andern Bunde, Von feinem an--dern 











Beeren: 
St Sat — 
Chri-ſto bat. 
Weg’ und Rath, 








2a — | SB= 


Als daß man e-lend, arın und bloß Sich legt 











in jeisnes Va-ters Schooß. 

2. Sch bin zu meinem Heiland 
fommen Und eil’ ihm immer bef- 
fer zu; Ich bin auch von ihm 
aufgenommen Und finde bei ihm 
wahre Ruh’; Er ift mein Kleinod 
und mein Theil Und außer ihm 
weiß ich Fein Heil, 

3. Ich bleib’ in Chrifto nun 
erfunden Und bin in ihm gerecht 
und rein; Bleib’ ich mit ihm nur 
ftets verbunden: So fann ich im— 
mer ficher fein; Gott fiebt auch 
mich in Chrifto an, Wer ift's, ver 
mich verdammen fann? 

4. Ich fühle noch in mir die 
Sünde; Doch ſchaden kann fie 











mir nicht mehr, Weil ich in Ehrifto 
mich befinde; Wohl aber beuget 
fie mich ſehr. Ich halte nichts 
gering und fein, Sonſt dringt 
ein ſich'res Wefen ein. 

5. Sch Fümpfe gegen mein 
Berverben Im Glauben und in 
Ehrifti Kraft; Der alte Menfch 
muß täglich fterben, Der noch 
nicht todt am Kreuze haft't; 
Dieß aber macht mich rein und 
flein Und lehrt zu Jeſu ernfilich 
ſchrei'n. 

6. Ich ſuche ſtets vor ihm zu 
ſtehen Und ſeh' in Allem ihn nur 
an, Nach feinem Wink einherzu⸗ 
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gehen, Daß nichts mein Ziel ver- 
rüden fann. Sch feufze ftets: 
Herr, fteh’ mir bei, Daß ich dein 
rechter Jünger fei! 

7. Und da ich fo in Chrifto 
bleibe, Stets vor ihm wandelnd 
auf ihn Seh”, Das Wort des 
Friedens fröhlich treibe Und uns 
abläfjig zu ihm fleh': So bleib’ ich 
ftets im Grunde ftehn; Da fann 
mein Wachsthum vor fich gehn, 

8. Sch bleib’ im tiefiten Des 
muthsgrunde Ind will von Chrifto 
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nimmer gehn; Sch bleib’ im all 
gemeinen Bunde, In allgemeiner 
Liebe ftehn, Und hang’ in Chrifto 
ganz allein; Dieß follmein Grund 
auf ewig ſein. 

9. O Jeſu, laß mich in dir 
bleiben; O Jeſu, bleibe du in 
mir. Laß deinen guten Geiſt 
mich treiben, Daß ich im Glauben 
folge dir. Laß mich ſtets fromm 
und wacfam fein: So reißet 
nichts den Grund mir ein. 

€. 9. 9. Bogapfy, geb. 1690, + 1774. 
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Mel. Mein Freund zerfchmilzt aus Lieb’ in feinem Blute. 
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== 
1. Wie herrlich iſt's, ein Schäflein Chri-ſti werden, Und 
Kein höh’rer Stand ift auf der gan-zen Er-den, Als 








— 


— en une 
in der Huld des treu’ften Hir-ten ftehn! 
unsversrüdt dem Heiland nach =zu = gehn. 








Mas alele Welt nicht 


ee an 
ge=ben fann, Das trifft ein folches Schaf Bet feinem Hirten an, 
2. Hier findet es die angenehmz | hat Höll' und Tod befiegt. Büßt' 


ften Auen, Hier wird ihm ftets 
ein friicher Quell entvedt; Kein 
Auge kann die Gnade überschauen, 
Die es allhier in reicher Fülle 
ſchmeckt; Hier wird ein Leben mit- 
getheilt, Das unaufhörlich ift Und 
nie vorübereilt. 

3. Wie läßt ſich's da fo froh 
und ruhig fterben, Wenn hier das 
Schafim Schooß des Hirten liegt! 
Es darf fich nicht vor Höll' und 
Tod entfärben, Sein treuer Hirt’ 





aleich ver Leib die Regung ein, 
Sp wird die Seeledoch KeinRaub 
des Moders fein. 

4. Das Schäflein bleibt in fei= 
nes Hirten Händen, Wenn gleich 
vor Zorn der aanze Abgrund 
fchnaubt; Es wird es ibm fein 
wilder Wolf entwenden, Weil der 
ellmächtig ift, an den es glaubt. 
Es fommt nicht um in Ewigfeit, 
Und wird im Todesthal Von 
Furcht und Fall befreit, 
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5. Wer leben will und gute) chmad größ’rer Freuden, Es fols 
Tage ſehen, Der mache fich zu get noch die lange Ewigkeit; Da 


dieſes Hirten Stab! Hier wird 
fein Fuß auf füßer Weide gehen, 
Da ihm die Welt vorhin nur Träs 
ber gab; Hier wird nichts Gutes 


wird das Lamm die Seinen herr= 
lid) weiden, Wo der kryſtall'ne 
Strom das Waſſer beut. Da fies 
het man erft klar und frei, Wie 


je sermißt, Dieweil der Hirt ein ſchön und auserwählt Ein Schäf— 


Herr Der Schätze Gottes ift. 
6. Doch dieß ift nur der Vor— 


lein Sefu fer. 
%.%. Rambach, geb. 1693, } 1735, 
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Mel, Nun ruhen alle Wälder. 
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1. Die Sünden find versgesben! Das ift ein Wort zum Lesben 





—— — 
s in Jeſu Namen, In dent 








ift Ja und Amen, Was Gott uns Sün-dern je verheißt. 


2. Das ift auch mir geſchrie— 
ben, Auch ich bin son den Lieben, 
Weil Gott die Welt geliebt; Auch 
ich fann für die Sünden Bei 
Gott noh Gnade finden; Ich 
glaube, daß er mir vergiebt. 

3. Mein Hauptgefuch auf Er— 
den Soll die Vergebung werden, 
Sp wird mein Tod nicht fchwer. 
D, in ven Sünden fterben St 
ewiges Verderben; Denn Gott 
vergiebt dort feine mehr. 

4. Hier ift die Zeit der Gnaden, 


zu erretten, Zu glauben und zu 
beten, Und das in Jeſu Namen 
tbun. 

5. Ach Gott, laß meiner See= 
len Es an dem Troft nicht fehlen, 
Daß du die Schuld vergiebſt; 
Wenn ich mich betend beuge, So 
jet dein Geift mein Zeuge, Daß 
du dein Kind in Chrifto liebſt. 

6. Wenn ic) von binnen fcheire, 
Sp mach' mir das zur Freude, 
Daßich begnadigt bin! Im Glau— 
ben der Dergebung, Sn Hoffnung 


Der Angft fich zu entladen, Auf der Belebung Geh’ ich alsdann 
Gottes Wort zu ruhn, Die Seele im Frieden hin. 


PH. Fr. Hiller, geb. 1699, + 1769, 
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Mel. D daß ich taufend Zungen hätte, 


1. Mir iſt Erbarmung wi= dersfahsren, Er = barmung, des 
Das zäh ich zu dem Wunversbasren, Mein ſtol-zes Herz 





ven ich nicht werth; 
hat's nie be = gehrt. 


Nun weiß ich das und bin ersfreut Und 


rüh-me die Barm-her-zig-keit. 


2. Ich hatte Gottes Zorn ver— 
dienet Und ſoll bei Gott in Gna— 
den ſein; Er hat mich mit ſich 
ſelbſt verſühnet, Macht durch das 
Blut des Sohn's mich rein. War⸗ 
um? Ich war ja Gottes Feind! 
Erbarmung hat's ſo treu gemeint! 

3. Das muß ich dir, mein Gott, 
bekennen, Das rühm' ich, wenn 
ein Menſch mich fragt; Ich kann 
es nur Erbarmung nennen, So 
iſt mein ganzes Herz geſagt. Ich 
beuge mich und bin erfreut Und 
rühme die Barmherzigkeit. 


4. Dieß laß ich kein Geſchöpf 
mir rauben, Dieß ſoll mein einzig' 
Rühmen ſein; Auf dieß Erbarmen 
will ich glauben, Auf dieſes bet' 
ich auch allein, Auf dieſes duld' 
ich in der Noth, Auf dieſes hoff’ 
ich noch im Tod, 

5. Gott, der du reich bift an 
Erbarmen, Nimm dein Erbarmen 
nicht yon mir, Und führ' einft 
durch ven Tod mich Armen, Durch 
meines Heiland’s Tod zu dir; Da 
bin ich ewig hocherfreut Und rühme 
die Barmherzigkeit! 

DH. Fr, Hiller, geb: 1639, + 1769. 
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Mel, Wer nur den lieben Gott läßt walten. 
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1. Herr von un=endelis chem Er-barmen, Du un-er-gründlich 
Ich dan-ke dir mit an-dern Armen, Mit eisnem gan-zen 
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Lie=bessmeer, 
Sünver =beer 





Welt ges wezfen ilt. 

2. Für dein fo allgemein Er— 
löfen, Für die Bezahlung aller 
Schuld, Für deinen Ruf an alle 
Böſen Und für das Wort von 
deiner Huld, Sa, für die Kraft 
in deinem Wort Danft dir mein 
Herze bier und dort. 

3. Für deinen heiligen Geiſt 
der Liebe, Der Glauben wirft in 
unferm Geift, Weil doch des 
Glaubens Kraft und Triebe Ein 
Werk ver Allmacht Gottes beißt, 
Für die Befeftigung darin Danft 
dir mein neu gefchaff'ner Sinn. 

4, Für dein jo tröftliches Ver— 
Iprechen, Daß deine Gnade ewig 
jetz Wenn Berge berften, Hügel 
brechen, So bleibt dein Bund 
und deine Treu; Wenn Erd’ und 
Himmel weicht und fällt, So lebt 
doch Gott, ver Glauben hält, 

d. Für deine theuern Sakra— 
mente, Die Siegel deiner wahren 
Schrift, Wo Gott, damit ich 
glauben fünnte, Ein Denfmal 
jeiner Wunder ftift’t, Für dieſe 
Gnaden in der Zeit Danft dir 
mein Herz in Ewigfeit. 

6. Ja, Mund und Herze foll 





Für deisne Huld in Je-ſu Chrift, Die vor der 


7. Und fechten Satan, Welt 
und Lüfte Mich in dem böfen 
Stündlein an, Gieb, daß ich mit 
tem Schild mich rüfte, Der ihre 
Pfeile löfchen fann. Doc weil 
ich Schwach, fo laffe vu Kein all— 
zuftarf Verſuchen zu. 

8. Laß mir dein allgemein Er= 
barmen, Das allgemeine Löfegeld, 
Den allgemeinen Ruf der Armen, 
Den allgemeinen Troft der Welt, 
Die Mittel, welche allgemein, 
Zum feften Grund des Glaubens 
fein. 

9, Du gabft ja mir auch folche 
Gnaden, Auch ich, ich habe Theil 
daran; Ich lag ja mit in gleichem 
Schaden, Für mid) ift auch genug 
gethan; An deinen Worten, Troft 
und Heil Gehört mir mein be> 
ſond'res Theil. 

10. Laß mich in Liebe heilig 
leben, Unfträflich dir zum Lobe 
fein; Verſichere mein Herz das 
neben, Es reife weder Luft noch 
Pein Mich von der Liebe Gottes 
bin, Weil ich in Sefu Chrifto bin. 

11. Tod, Leben, Trübfal, Angſt 
und Leiden, Was Welt und Hölle 





dir danken; Doch bittet auch mein in fich fchließt, Nichts ſoll mic) 
Harz und Mund: Laß werer|son der Liebe fcheiven, Die da in 
Mund noch Herze wanfen Und | Chrifto Sefu it. Sa, Amen! 
gründe mich auf diefen Grund. | Vater aller Treu’, Zahl’ mich ven 
Erhalte nur durch deine Treu', Auserwählten bei. 

Mid) bis an’s Ende auch dabei. 96. Br. Hiller, geb. 1699, } 1768. 
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Mel. Balet will ich dir geben. 








— — 





Vor Je-ſu Au = gen ſchweben, Sit wah-re Seé—lig-keit, 
Iſt ew’=ges Licht und Le = ben Schon in der Er⸗-den-zeit. 


— 


— —— 


Nichts fö fünnen und nichts wiffen, Nichts wollen und nichts thun, 


Sespee en 


Als Je-ſu folsgen müſ-ſen, Das beißt im Frieden ruhn. 


2. Man fteht von feinem 
Schlafe In Chriſti Freundichaft 
auf; Pan fürchtet feine Strafe 
Im ganzen Tageslauf; Man ißt 
und trinft in Liebe, Und hungerte 
wohl auch, Und hält im Gnaden— 
triebe Beftändig Einen Brauch. 

3. Wenn dann der Tag voll 
endet: Sp legt man fich zur Rub’; 
Don Chriſto unverwendet Thut 
man die Augen zu, Und wünfchet 
auch den Träumen, Wenn's ja 
geträumt ſoll ſein, Nichts And'res 
einzuräumen, Als Ehrifti Wieder⸗ 
ſchein. 





4. Man geht in ſtiller Faſſung 
Dahin bei Tag und Nacht, Und 
iſt auf die Verlaſſung Der ganzen 
Welt bedacht. Man wirket, ſpricht 
und höret, Und zielt auf Eins nur 
hin; Und auch kein Schmerz ver— 
ſtöret Den unverwandten Sinn, 

5. Gewiß, wer erſt die Sünde 
In Chriſti Blut ertränkt, Und 
dann gleich einem Kinde Am 
Sünderfreunde hängt, Der wird 
auch heilig handeln, Und kann 
dann anders nicht. Herr Jeſu, 
lehr' uns wandeln In deiner 
Augen Licht! 


Nie. L. v. Bingendorf, geb, 1700, + 1760. 
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Mel. Herr Sefu Chrift, dich zu ung wend'. 
4 Sa ee Q ur 
me — — 
1. Chriſti Blut und Ge-rech-tig-keit, Das iſt mein n Schmuck 
— — — — 
— Zr — —— 
und Eh-ren-kleid; Dasmit will ich vor Gott besitehn, Dann nich 
BE ee Zen 


zum Him=mel werd’ ein=gehn. 
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5. D’rum foll auch diefes Blut 


2, Ich glaub’ an Jeſum, wel— 


cher ſpricht: 
kommt nicht in's Gericht. 
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Wer glaubt, der allein Mein Troſt und meine 
Gott Hoffnung ſein; Ich bau' im 


Lob, ich bin ſchon abſolvirt, Und Leben und im Tod Allein auf 


meine Schuld iſt abgeführt. 

3. Das heilige, unſchuld'ge 
Lamm, Das an dem rauhen 
Kreuzesſtamm Für meine Sind’ 
geftorben ift, Erfenn’ ich für den 
Herrn und Chrift. 

4. Sich alaube, daß fein theures 
Blut Genug für alle Sünden 
thut, Und daß es Gottes Schäße 
füllt Und ewig in dem Himmel 


gilt. 


Jeſu Wunden roth. 
6. So lang' ich noch hienieden 


bin, So iſt und bleibet das mein 
Sinn: Ich will die Gnad' in 
Jeſu Blut Bezeugen mit getroſtem 


Muth. 
7. Gelobet ſei'ſt du Jeſu Chriſt, 


Daß du ein Menſch geboren biſt, 
Und haſt für mich und alle Welt 
Bezahlt ein ew'ges Löſegeld! 


Nie. L. v. Zinzendorf, geb. 1700, + 1760. 
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Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten, 
— 


— — 


—— 
1. Ich bin im Himmel an— geſchneben; Ich bin ein Kind der 
Was kann die Sün-de mich bestrü-ben Und al— 2 Lei=den 








Se⸗lig⸗ 


die=fer Zeit? 34 weiß, daß ich son Anzbesginn In Chriz=fto 








aus=er=mwähzlet bin. 

2. Das Lamm bat mich mit 
feinem Blute Gezeichnet in des 
Lebens Bud, Und mir erlanget 
alles Gute, Erlöfung son dem 
Tod und Fluch. Was iſt's doc, 


was mein Kerze quält? Ich bin 
zum Himmel auserwählt. 

3. Obgleich im ſchwarzen Bud) 
der Sünden Biel Stunden aufs 
gefchrieben ftehn, Läßt Sefus mich 
doch Gnade finden Und läßt das 





Lebensbuch mich ſehn; Da ſchau 
ich meine Gnavenwahl Und ſteh' 
in feiner Kinder Zahl. 

4, Auf Sefum will ich fröh— 
lich fterben; Sch will des Glau— 
bens Hochzeitfleid Nur in des 
Lammes Blute fürben, So geh’ 
ich ein zur Seligfeit Und zu dem 
großen Abendmahl. O freudens 
solle Gnadenwahl! 

5, Kein Teufel fol den Troft 
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mir rauben, Daß ich erwählt yon 
Anbeginn, Daß ic) aus Gnaden 
durch den Glauben An Chrifti 
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| Blut erlöfet bin. So leb’ ich venn 
und fterbe d'rauf. Auf Ehriftum 
ſchließ' ich meinen Lauf. 


J. €, Wenigf, 1731. 


291; 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 





Fe, 


6 Een 
1. Aus Gna-den foll ich ſe--lig werden! Herz, glaubft du's, 
Was willft vu dich fo blöd’ gesberven? Iſt's Wahr = heit, 





der glaubſt du's nicht? 
was die Schrift ver⸗ſpricht, 
Set ee 


cc 


zz 












—— 

















So muß auch dieſes Wahrheit ſein: 





Aus Gnaden iſt der Himmel mein! 


2. Aus Gnaden! hier gilt kein 
Verdienen, Die eig'nen Werke 
fallen hin. Der Mittler, der im 
Fleiſch erſchienen, Hat dieſe Ehre 
zum Gewinn, Daß uns ſein Tod 
das Heil gebracht Und uns aus 
Gnaden ſelig macht. 

3. Aus Gnaden! merk' dieß 
Wort: Aus Gnaden! So hart 
Dich deine Sünde plagtz; So ſchwer 
du immer biſt beladen, So ſchwer 
dein Herz dich auch verklagt: Was 
die Vernunft nicht faſſen kann, 
Das beut dir Gott aus Gna— 
den an. 

4. Aus Gnaden kam ſein Sohn 
auf Erden Und übernahm die 
Sündenlaſt. Was nöthigt' ihn 
dein Freund zu werden? Sprich, 
weß du dich zu rühmen haſt? Gab 
er ſich nicht zum Opfer dar Und 
nahm dein Heil in Gnaden wahr? 


5. Aus Gnaden! dieſer Grund 
wird bleiben, So lange Gott wahr⸗ 
baftig beißt. Was alle Knechte 
Sefu fchreiben, Was Gott in ſei— 
nem Worte preiſ't, Worauf al’ 
unſer Glaube rubt, Sft: Gnade 
dur des Lammes Blut. 

6. Aus Gnaden! doch du ſich'⸗ 
rer Sünder, Denk' nicht: Wohl- 
an, ich greife zu! Wahr iſt's, Gott 
ruft verlor'ne Kinder Aus Gna— 
den zur verheiß'nen Ruh’; Doc 
nimmt ernicht zu Gnaden an, Wer 
noch auf Gnade fünd’gen kann. 

7. Aus Gnaden! wer dieß 
Wort geböret, Tret’ ab son aller 
Heuchelei! Nur wenn der Sünder 
fich befehret, Dann lernt er erft, 
was Gnade fer; Beim Sünvethun 
fcheint fie gering, Dem Glauben 
iſt's ein Wunderding! 

8. Aus Gnaden bleibt dem blö⸗ 
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den Herzen Das Herz des Baters| 9. Aus Gnaden! dieß hör 
aufgetban, Wenn's unter Angft Sünd' und Teufel! Ich fchwinge 
und beißen Schmerzen Nichts fieht meine Glaubensfahn’ Und geh’ 
und nichts mehr hoffen kann. Wo | getroft trog allem Zweifel Durch's 
nähm' ich oftmals Stärkung ber, |rothe Meer nach Kanaan. Ic 
Wenn Gnade nicht mein Anfer| glaub’, was Jeſu Wort verfpricht, 





wär’? 


Sch fühl’ es, over fühl’ es nicht. 
Chr. Ludw. Scheibt, 1742. 
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Mel. Wie Schon leucht’t uns der Morgenſtern. 





er ar — 








ee 
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1. Wie groß ift un] = re Seslig= fett, O Gott, ſchon in ver 
Wenn un ⸗ſer Herz fih Dir er=giebt, Und Je-ſum, feinen 














Eur Zoe 





Priü=fungszzeit, 
Hei-land, liebt! 











erw ler e = 
— — 
Selbſt un-ter viel DBesfchwerven, — 
Noch grö-ßer wird ſie wer-den! = 
— Sense — 
ET De — — SET 














Fzzz ze 


Folgen einft des Himmels Freuten. 


2. D wie erhaben tft das Recht, 
Das du uns giebit, Gott, dein 
GSefchleht Und Bunvesyolf zu 
beißen! Bei dir tft unfer Vater- 
land; Und wer will deiner ftarfen 
Hand, Allmächt'ger, uns ent— 
reißen? Wenn wir Gleich bier 
Müſſen ftreiten, Und zu Zeiten 
Shwah ung finden, Hilfſt vu 
uns doch überwinden. 

3. Du dedeft unſ're Schulvden 
zu, Schenkſt unfern Seelen wahre 
Ruh' Und ftärfeft ung mit Freude, 
Dein Sohn ift unfer Haupt und 
Ruhm; Wir fein erfauftes Eigen- 


thum, Und Schafe feiner Weide, 
Gutes Muthes Sind auf Erven 
In Beichwerden Unſ're Seelen; 
Herr, was kann bei dir uns fehlen? 

4, Zwar während unf’rer Le— 
benszeit Bleibt wahrer Chrijten 
Herrlichkeit Verborgen bier auf 
Erden; Doch wird fie einft vor 
aller Welt, Wann Sefus fein Ges 
richte hält, Geoffenbaret werden. 
Alsdann Sieht man Shn mit 
Kronen Uns belohnen, Und mit 
Ehren Für fein treues Volk er— 
flären. 

5. Wie groß iſt dann der Chris 
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ften Glück, Gott, wenn fie mit dir ewig treu, Im Glauben feft 
verflärtem Blick, Dein Antlit |beftehen. Amen! Amen! Ewig’s 
ewig ſehen! Sieb, daß es ung |Leben Wirft du geben Deinen Lies 





vor Augen fei, Damit wir, Herr, | ben, Welche hier getreu geblieben. 


295. 


Mel. Wie groß ift des Allmächt’gen Güte. 


——— — 








Joh. Euſebius Schmidt, f 1746, 


—— 3 











mich nicht, bis ii ich er-kalte! Er⸗ leuch⸗ te mich, mein 


Stärk' mich, daß ich dich gläubig halte, O Herr, vu mei = ne 





See 
Lesbengelicht! 
Ausver=ficht! 


— Le 








— — 


Führ' mich in meinen Prüfungsjahren Den Weg, 


Summen 


den den ich h nicht fin-den nkañn! Sch bin, wie meisne Väter wasren 





Dein Bürger und dem Wandersmann. 


2. Erhör' mich, wann ich zu 


4. Sollt' ich vor deinem Fluche 


dir fchreie, Gteb meiner Seele |beben? Mich trifft er nicht; denn 


große Kraft; Umgürte mich nad 
deiner Treue Mit Waffen deiner 
Nitterfchaft! Und wenn, gleich 
Löwen nady dem Naube, Der 
Feind nach meiner Seele ,‚brüllt: 
Dann jet dein Wort, dein Geift, 
dein Glaube Mein Schwert, mein 
Harniſch, Helm und Schild! 

3. Sch fuche dich, laß mid) dich 
finden! Laut feufzt mein durftig 
Herz nach dir; DVerbirg im Auf— 
ruhr meiner Sünden Dein gnädig 
Antlis nicht vor mir! Was willft 
du mit dem Staube rechten? Du 
fennft mein ſündiges Gefchlecht; 
Prüfſt du: fo ift von deinen Knech— 
ten Kein einziger vor dir gerecht! 


ich bin rein; Mein Heiland ftarb: 
fo muß ich leben; Er überwand, 
der Sieg ift mein! Was ſchaden 
mir der Hölle Flammen? ch erbe 
meines Vaters Gut! Ich bin fein 
Kind, wer will verdammen? Ich 
bin verſöhnt durch Chrifti Blut. 
5. O komm, du Blut des Men— 
ſchenſohnes Mit aller deiner Se— 
ligfeit! Gieb mir zur Rechten 
deines Ihrones Das Erbe deiner 
Herrlichkeit! Ich mag fie nicht, 
die Ervenfronen, Sie find für 
meinen Wunfch zu flein! Weg, 
Staub, ich fol bei Sefu wohnen. 
Sch fol, wie er, unfterblich fein. 
6. Zum fel’gen Anfchau'n Got⸗ 
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tes fommen, Den großen Bun— 
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desfürften jehn, Mit Gottes Heer, | Zum Tode reif, voll Ruh’ im 
mit taufend Bun Durch alle | Herzen, Arm vor der Welt, und 


Himmel ihn erhöh'n; Ohn' Thrä= 
nen, Furcht, Gefahr und Leiden, 
Mehr Süd geniefen, als ich 
weiß, Das, Herr, find deines Rei— 
ches Freuden, Und nad) vollbradh= 
tem Kampf ver Preis. 

7. So gieb ai Glauben dei- 
nem Streiter, Der durch Die Liebe 
thätig jet. Mach’ mich getroft, 
in Hoffnung beiter, Demüthig, 
feufch, verfühnlich, treu, Gutthä— 
tig, weich bei fremden Schmerzen, 


reich m Gott. 

8. Und wird nun bald der Tag 
erfcheinen, Der Tag des Kampfes 
und der Ruh: Dann läch’le mir, 
wenn Freunde weinen, Die Freude 
jenes Lebens zu. Dann fei mein 
Ende, wie dein Ende; Dann 
ſchmück' ſich meine Seele ſchön, 
Um im Triumph durch deine 
Hände Zu deinen Wonnen ein— 
zugehn! 

A. ©. 2. Hering, f 1770. 


294. 


Mel. Wie fchön leucht’t uns der Morgenftern. 


Ss 


sen 





1. Wo ift ein fol= cher Gott, wie vu? Du ſchaffſt ven Mü— 
Ein Abgrund ver Barm-her-zig-keit Verfchlingt ein Meer 


ee 


den fü = Fe Ruh’, Ruh’, 
von Her-ze-leid; 





die nicht zu er-grün-den. 
Du, Herr, ver=giebft die Sün-den. 





Te=fu, 





Ja, du Läß'ſt dich würsgen Als den Bür-gen Al-ler Sünden, 


— — — 











Mich auf e=wig zu ent-bin-den. 


2. Herr, unfere Gerechtigfeit! | fonne, Seelenwonne, Dich genie— 
Wie hoch wird deſſen Geiſt erfreut, ßen Und in deinem Lob' zerfließen! 


Der dich im Glauben kennet! Du 
biſt ſein Schmuck, die Gottes— 


3. Holdſelig ſüßer Friedefürſt, 
Wie hat dich nach dem Heil ge— 


pracht, Die ihn vollkommen ſchöne dürſt't Der abgewich'nen Kinder! 


macht, Die ihm das Herz entbren⸗ 
net. Laß mich Ewig Himmels— 


Du ftelleft did als Mittler var, 
Berbindeft, was getvennet war, 
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Gott und verlor'ne Sünder. 
Freude! Beide Werden Eines! 
Ungemeines Werk ‚der Güte! 
Jeſu, du bift unfer Friede. 

4. D füßes Lamm, dein treuer 
Sinn Nimmt Schuld und Strafe 
von mir bin; Sie liegt auf dei— 
nem Nüden. Du bluteft an des 
Kreuzes Pfahl, Da muf did) uns 
erbörte Dual Nach Leib und 
Seele vrüden. Diefe Süße Fluth 
der Gnaden Heilt den Schaten; 
Durd die Wunden Hab’ ich Heil 
und Frieden funden. 

d. Mitleivdender Immanuel! 
Es ift mein Leben, Leib und Seel’ 
Doll Mängel und Gebrechen; 
Doch ift dein Herz auch voller 
Gnad', Willft weder Sünd' noch 
Miſſethat Am armen Staube rä— 
chen. Deine Reine Mutterliebe 
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Fühlt die Triebe, Hier im Leben 


Täglich reichlich zu vergeben. 

6. Die Gnade führt Das Regi— 
ment, Sie macht der Selaserei eın 
End’, Befiegt Gefes und Sünven; 
D’rum, willſt du frei und fröhlich 
jein, Laß Jeſum und die Gnade 
ein, Sp fannft vu überwinden, 
Seelen » Duälen, Sünvenfräfte, 
Nachtgefchäfte Und vergleichen 
Muß der ftarfen Gnade weichen. 

7. Sieb, Sefu, Blut und Waf- 
jer ber, Und nimm dadurch je 
mehr und mehr Die Schladen 
recht herunter. Du haft mid) dir, 
Immanuel! Gar theu'r erfauft 
mit Leib und Seel’, Zum Breife 
deiner Wunder. Kleiner, Neiner 
Muß ich werden Noch auf Erden, 
Bis ih droben Dich kann ohne 
Sünde loben. 

J. Ludw. C. Allendorf, geb. 1693, + 1774. 
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Mel. Nun bitten wir den heil’gen Geift. 


— — — 


— — — 





— ’ — — — — ’ 
1. Ach, mein Se=fu, dein Na-he-ſein Bringt großen Frieden 


Be 


EINE 


in’s Herz hinein, Und vein Gnadenanblid Macht ung fo feslig, 
u — — —— 
—— — 





Daß Leib und See-le ſtets dar⸗ü 


2. Wir ſchau'n dein freundlich 
Angeſicht Voll Huld und Gnade 
zwar leiblich nicht, Aber unſ're 
Seele Kann dich gewahren, Und 
du kannſt fühlbar dich ihr offen— 
baren, Auch ungeſeh'n. 


— 


i-ber fröhlich Und dankbar wird. 


3. O wer nur immer, Tag und 
Nacht, Dein ſich zu freuen recht 
wär’ bedacht! Der hätte ohn' Ende 
Bon Glück zu fagen, Und feine 
Seele müßt! immer nur fragen: 
Wer ift wie du? 
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4. Barmberzig, gnädig, g'dul- Augen fie Uns immer ſchweben, 
dig fein, Uns täglich reichlich die Daß an ung Allen dein göttliches 
Schuld verzeih'n, Heilen, ftillen, | Leben Zu fehen fei. 
tröften, Erfreu’n und fegnen, Und| 7. Laß frohes Weſen, Kind- 
unferen Seelen als Freund bes |lichfeit Uns immer ſchmücken in 
gegnen, Iſt deine Luft. | Freud’ und Leid. Muß auch die 

5. Ach, gieb an deinem theuren | Thräne oft Die Wange neben, 
Heil Uns alle Tage vollfomm’nern Wenn nur an dir fich unfer Herz 
Theil. Laß unfre Seele, Herr, | ergögen Und ftillen fann. 

Eich immer fchiden, Aus Notb | 8. Du reichft ung die durch— 
und Liebe nad) dir nur zu bliden grab’ne Hand, Haft fo viel Treue 
Ohn' Unterlaß. an ung gewandt, Daß wir alle 

6. Und wenn wir weinen, tröft Tage Beichämt da ftehen, Und oft 
uns bald Mit deiner Leidens- unfer Auge muß übergehen Vor 
und Sieg'sgeſtalt; Laß vor den Lob und Dank. 

Chr. Gregor, geb. 1723, + 1801, 


296. 


Mel. D Ewigkeit, du Donnerwort, 











1. Mein Glaub’ ift mei = nes Le-bens Ruh' Und führt mich 
Ah, gieb mir, Herr, Be⸗ſtän-dig-keit, Daß die = fen 




















meer — — re — 
deinem Him= mel zu, O du, an den ich glau-be! Tief 
Troſt der Sterb-lich-keit Nichts meiner Seesle rau-be! 





>] FE? 
prüg’ es meinem Herzen ein, Welch' Glück es ift, ein Ehrift zu fein! 
2. Du haft dem fterblichen Ges | vergift Der Schmerzen dieſes Le— 
ſchlecht Zur felgen Ewigfeit ein |bens. Sch dulde, was ich dulden 
Necht Durch deinen Tod erwor- |foll, Und bin des hoben Troftes 
ben. Zum Staube fehrt zurüd|voll, Sch leide nicht vergebens. 
der Staub, Der Geift wird nicht | Gott ſelber mift mein Theil mir 
des Todes Raub, Du bift für zu, Hier kurzen Schmerz, dort 
mich geitorben, Mir, ver ich dein ew'ge Ruh'. 
Erlöfter bin, Sft diefes Leibes) 4 Was ferd ihr Leiden diefer 
Tod Gewinn. Zeit, Wenn ich auf jene Herrlich- 
3. Sch bin erlöft, ich bin ein | feit Mit froher Hoffnung fchaue® 
Chriſt, Und mein beruhigt Herz | Bald ruft mein Herr und Heiland 
18 
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mich, Und er belohnt mic) ewig- 
lich, Weil ich ihm bier vertraue. 
Bald, bald verfchwindet aller 
Schmerz Und SHimmelsfreuden 
ſchmeckt mein Herz. 

5. Bin ich gleich Schwach, fo 
trag’ ich Doch Nicht mehr der 
Sünde ſchmählich Joch In mei— 
nem Lauf auf Erden. Mit Freu— 
den üb' ich meine Pflicht; Doch 
fühl’ ich wohl, ich bin noch nicht, 
Mas ich dereinft foll werden. Mich 
beuget täglich meine Schuld; Doch 
weiß ich auch: Gott trägt Geduld. 

6. Der du ven Tod für mich 
bezwangſt, Du haft mich, Mittler, 


aus ver Angft, In ver ich lag, 
geriffen. Nur dir verdank' ich 
meine Ruh’; Denn meine Rune 
den heilteft vu Und ftillteft mein 
Gewiſſen. Und fall’ ich noch in 
meinem Lauf: Sp richteft vu mic) 
wieder auf, 

7. Danf ſei dir, Vater, Danf 
und Ruhm, Daß mich dein Evans 
gelium Lehrt glauben, hoffen, lie 
ben. Was mir fchon jetzt in dieſer 
Zeit Den Vorſchmack giebt ver 
Seligfeit, Wie follt’ ich Das nicht 
üben? Gott, präg’ e8 meinem 
Herzen ein, Welch' Glück es iſt, 
ein Chrift zu fein! 

Balth. Münter, geb. 1708, + 1793. 


297; 
Mel. Valet will ich dir geben. 
— — 


= 
1. Sch weiß,an wen ich alaube, Sch weiß, was feit besfteht, 
Wenn Alles bier im Staube Wie Staub und Rauch verweht; 





Be Beer 





== 
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Sch weiß, was e=wig bleibet, Wo Alles wanft und füllt, Mo 


— 


Se 
ZEIIS SiSSER ———— — 


Wahn die Weiſen trei-bet Und Trug die Klugen hält. 
2. Das ift das Licht ver Höhe, | verfühnet, Der feinen Geift mir 


Das ift mein Jeſus Ehrift, Der 
Fels, auf dem ich ftehe, Der dia— 
manten ift, Der nimmermehr fann 
wanfen, Mein Heiland und mein 
Hort, Die Leuchte der Gedanken, 
Die leuchtet hier und dort; 

3. Er, den man blutbededfet 
Am Abend einft bearub; Er, der 
yon Gott erwedet, Sich aus dem 
Grab erhub; Der meine Schulo 


Ichenft, Der mich mit Gnade krö— 
net, Und ewig mein gedenkt. 

4. D’rum weiß ich, was ich 
alaube, Ich weiß, was feft befteht, 
Und in dem Ervenftaube Nicht 
mit zu Staub verweht. Es blei— 
bet mir im Grauen Des Todes 
ungeraubt; Es ſchmückt auf Him— 
melsauen Mit Kronen einft mein 


Haupt 


Ernft Morig Arndt, geb, 1769, + 1860, 
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298. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten, 














* 
1. Ein lieb- lich Zoos ift ung ges fal-l en, Ein (hö-nes Erb⸗theil 
Laßt Lob und Preis dem Herrn erſchallen, Er iſt es werth, daß 


u 
Zus a ar a rn 
—— — —— 88——FJF 


ung be⸗ſcheert; 9, @ BIN 
man ihn ehrt! Aus Gnaden hat er uns erswählt, Und ung 


zu ſei⸗nem Volk geszählt. 
2. Er bat ſich unfer angenom= |nur wünſchen kann; Die Kind— 
men, Ihn jammert unfer gar zu |fchaft und Das Kindestheil, Im 
| ſehr; Weil wir zu ihm nicht fonn= | emw’gen Leben ew’ges Heil. 
ten fommen, Kam er zu uns von| 9. D He, mir find viel zu 
‚ oben her; Es war die wunders | geringe Der Güte, die du ung ge= 
| vollite Lieb’, Die ihn zu ung in's than! Wir ftehn und ſchauen folche 
‚ Elend trieb, Dinge Beſchämt und mit Erftaus 
| 3. Erfah’ an ung nichts Eh- nen an. Die Liebe, die mit Gnade 
renwerthes, Nicht Tugend und |frönt, Hat ewig ung mit Gott 
nicht Würpigfeit, Nein, nur Ent | verfühnt. 
ftelltes und Verfehrtes, Nur Sün-| 6. Wir hoffen nichts, als lau— 
| de, Krankheit, Schmach und Leid, | ter Gutes Aus deiner reichen Lies 
Und Keinen, der in folder Noth | beshand, Und gehen nun getroften 
ı Uns Dale und Erlöfung bot. Mutbes Durch diefes trübe Ne— 
4, Da nahın der Leiden unfers | belland, Als Kinder hier, als Er— 
| galfes Er jelbft, der Herr, fich | ben einft Dort, wo du ung mit 
hülfreich an, Gab felbft ſich ung, | dir verein'ſt. 
nd damit Alles, Was unfer Herz | C. 3. Ph. Spitta, geb. 1801, } 1859. 
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A, Lieder der Liebe, 
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Eigene Melodie, 






| 11 713 —— lieb hab' ich dich, o Herr, Ich bitt', wollſt ſein von 
Die gan = ze Welt ersfreut mich nicht, Nach Himm'l und Er-den 
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mir nicht fern 


gleich mein Herz zer=bricht, 
Seen 


Mein Theil und mei-nes Her— 


Mit deiner Hülf’ und Gnaden! 
frag’ ich nicht, — ich nur dich kann ha-ben. 


a 


Und wenn mir 


So o biſt du doch mein’ Zusversficht, 
— 


— — 


zens Troſt, Der mich durch ſein 





— 


Te Sr — 
ze Tee Te 


Blut hat er=löft. Herr Jesfu Chrift, Mein Gott und Herr, mein 














Gott und Herr, In Schanven laß mich nimmermehr! 


2. Es ift ja, Herr, dein G'ſchenk 
und Gab’ Mein Leib und Seel’ 
und was ich hab’ In Diefem ars 
men Xeben; Damit ich's brauch 
zum Lobe dein, Zu Nutz' und 
Dienſt des Nächſten mein, Wollſt 
mir dein' Gnade geben! Behüt' 
mich, Herr, vor falſcher Lehr', Des 
Satans Mord und Lügen wehr', 
In allem Kreuz erhalte mich, 
Auf das ich's trag’ geduldiglich! 
Herr Jeſu Ehrift, Mein Herr und 
Gott, mein Herr und Gott, Tröft 
mir mein’ Seel’ in Totesnoth. 


3. Ach, Herr, laß einft die Engel 
dein An meinem End’ die Seele 
mein In Abrahams Schooß tras 
gen, Den Leib in fein Schlaf= 
fümmerlein Gar fanft ohn' alle 
Dual und Pein Ruh'n bis zum 
jüngften Tage. Alsvdann vom 
Tod’ erwede mich, Daß meine 
Augen fehen dich In aller Freud‘, 
o GottesSohn, Mein Heiland und 
mein Gnadenthron! Herr Jeſu 
Chriſt, Erböre mich, erhöre mich! 
Sch will dich preifen ewiglich. 


M. Schalling, geb. 1532, t 1608, 


300. 
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en 


BU — 
1. Wie fchön leuchrt um ung der — zgen= 


Eigene Melodie, 





Se — — — 
n == ftern, Roll Gnad 


Du Da-- vids Sohn aus Ja-kobs Stamm, Mein Kö- 





— — 


und Wahr-heit von dem Herrn, Die ſü-ße Wur-zel Jefzje! 
nig und mein Bräu-ti-gam, Haft mir mein Herz be⸗ſeſ-ſen, 








Das riftliche Leben. 


277 


Liebzlich, Freundlich, Schön und herr-lich, Groß und ehr-lich, 


— — 


— 
Reich von yon Ga=ben, Hoch und Febr präch=tig er-ha-ben! 


2. D meine Perl und werthe 
Kron’, Wahr'r Gottes und Ma— 
rien Sohn, Ein hochgebor'ner 
König! Du bift des Herzens 
Ihönfte Blum; Dein ſüßes Evans 
gelium Iſt lauter Milch und Ho— 
nig. Jeſu, Jeſu,H Hoſianna, Himm⸗ 
liſch Manna, Das wir eſſen, 
Deiner kann ich nicht vergeſſen! 

3. Geuß ſehr tief in mein Herz 


hinein, O du, mein Herr und 
ı Gott allein, Die Flamme deiner 
Licbe; Daft ich, o Herr, ein Glied- 
‚ maß bleib An deinem auserwählten 
| Leib Sn frifchem Lebenstriebe. In 


dir, Laß mir Ohn' Aufhören Sich 
vermehren Lieb’ und Freude, Daf 
der Tod ung felbit nicht ſcheide. 
4. Bon Gott fommt mir ein 
Freudenlicht, Wenn du mit deinem 


Angeſicht Mich freundlich thuſt an⸗ 


blicken. O Herr Jeſu, mein trautes 
Gut, Dein Wort, dein Geiſt, dein 
Leib und Blut Mich innerlich er— 


quicken! Tröſt' mich, Freundlich, 


Hilf mir Armen Aus Erbarmen, 
\ Hilf in Gnavden! Auf dein Wort 
komm' ich geladen. 

5. Herr Gott Vater, mein ſtar— 


fer Held, Du haft mich ewig von 
der Welt In deinem Sohn ges 
liebet; Dein Sohn hat mich ihm 
jelbft vertrau't, Er ift mein Freund, 
ich feine Braut, D’rum mich auch 
nichts betrübet. Preis dir! Heil 
mir! Himmlifch Leben Wird er 
geben Mir dort oben; Ewig joll 
mein Herz ihn loben, 

6. Spielt unfer'm Gott mit 
Saitenflang Und laßt den füßes 
ften Gefang Ganz freudenreich er= 
Ichallen, Dem liebften Sefu nur als 
lein, Dem wunderſchönen Bräut’= 
gam mein Zu Ehren und Ges 
fallen. Singet, Springet, Jubili— 
ret, Triumpbiret, Danft dem Her= 
ren, Ihm, dem Könige der Ehren! 

7. Wie bin ich doch fo herzlich 
froh, Daß du, mein Freund, biſt 
A und D, Der Anfang und das 
Ende! Du wirft mich auch zu 
deinem Preis Aufnehmen in das 
Paradeis, Dep Flopf’ ich in die 
Hände Amen, Amen! Komm, 
du fchöne Freudenfrone, Bleib’ 
nicht lange, Deiner wart’ ich mit 
Verlangen! 

DH. Nicolat, geb. 1556, + 1608, 


01. 







Mel. Wie Schön leucht’t ung der Morgenftern. 


— ſu, — fu, Gottes Sohn, Mein Bruder und mein 
weißt es, daß ich re= de wahr; 


Vor dir ift Al==I1eg 
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Gnadenthron, Mein Schab, mein’ Freud’ und Won-ne! 
Und fla===rer 


fon=nen=flar 


— 





Herzlich 


als die Son-ne. 





Er 


Lieb’ ich Mit Ge-fal-len Dich vor Allen; Nichts auf Ersven 








m — 














— 


Kann und mag mir liesber wersven. 


2. Dieß iſt mein Schmerz, dieß 
fränfet mich, Daß ich nicht g'nug 
fann lieben dich, Wie ich dich lie— 
ben wollte. Sch werd’ von Tag zu 
Tag entzünd’t; Je mehr ich lieb’, je 
mebr ich find’, Daß ich dich lieben 
follte. Bon dir Laß mir Deine Güte 
In's Gemüthe Lieblich fließen, 
So wird ſich die Lieb' ergießen! 

3. Gieb, Jeſu, daß ich treff' 
das Ziel, Daß ich ſo viel ich ſoll 
und will, Dich allzeit lieben 
könne! Nichts auf der ganzen 
weiten Welt, Pracht, Wolluſt, 
Freude, Ehr' und Geld, Wenn 
ich mich recht befinne, Kann mich 
Ohn' dich G'nugſam laben; Ich 
muß baben Reine Liebe, Die 
tröft’t, wenn ich mich betrübe. 

4, Denn wer dich liebt, den 
Viebeft du, Schafft feinem Herzen 
Fried’ und Ruh’, Erfreueft fein 
Gewiſſen; Es ach’ ihm, wie es 
wol’, auf Erd’, Wenn ihn gleich 
ganz das Kreuz verzehrt, Soll 
er doch dein genießen. Endlich 
Wird fi Nach dem Leide Große 
Freude Bei dir finden; Alles 
Zrauern muß verichwinden. 











5. Kein Ohr hat jemals dieß 
gehört, Kein Menſch geſehen, noch 
aelehrt, Es kann's Niemand bes 
ichreiben, Mas denen dort für 
Herrlichfeit Ber Dir und von dir 
ift bereit, Die in ver Liebe blei= 
ben. Grünvdlich Läßt fih Nicht 
erreichen, Noch vergleichen Den 
Weltfchägen, Was alsdann ung 
wird ergötzen. 

6. D’rum laß ich billig dieß 
allein, DO Sefu, meine Sorge fein, 
Daß ich dich herzlich liebe; Daß 
ich in dem, was dir gefällt Und 
mir dein Wort vor Augen bält, 
Aus Liebe mich ftets übe, Bis 
ich Endlich Werd’ abfcheiven Und 
mit Freuden Zu dir fommen, Aller 
Trübfal ganz entnommen. 

7. Da werd’ ich deine Süfig- 
feit, Das himmliſch Manna, alles 
zeit In reiner Liebe fchmeden; 
Und ſeh'n dein Tiebreich Angeficht 
Mit unverwandten Augenlicht 
Dhn’ alle Furcht und Schreden. 
Reichlich Werd' ih Dann er— 
quicket Und geſchmücket Vor dein'm 
Throne Mit der ſchönen Him— 
melskrone. 

J. Heermann, geb. 1585, f 1647. 
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302. 


Mel, Es ift gewißlich an der Zeit, 





— ren = 
I a Ve De ren Ve ran 


u [3 ’ 
1. Sud’, wer da will, ein an 


= der Ziel, Die Se = lig = keit zu 


Mein Herz alslein bedacht foll fein, Auf Chrisftum fich zu 








fin-den; 
gründen. 


— — 


Sein Wort iſt wahr; 





= —— — —— — — 
— — — 2 — — 





ſein Werk iſt klar; Sein heil'ger 








meer — 


Mund hat Kraft und Grund, All' Feind' zu ü-ber-win-den. 


2. Such', wer da will, Noth— 
helfer viel', Die uns doch nichts 
erworben; Hier iſt der Mann, 
der helfen kann, Bei dem nie was 
verdorben. Uns wird das Heil 
durch ihn zu Theil, Uns macht 
gerecht der treue Knecht, Der für 
uns iſt geſtorben. 

3. Ach, ſucht doch den, laßt 
Alles ſtehn, Die ihr das Heil be— 
gehret; Er iſt der Herr, und Kei— 
ner mehr, Der euch das Heil ge— 
währet. Sucht' ihn all' Stund' 
von Herzensgrund, Sucht ihn al— 
lein; denn wohl wird ſein Dem, 
der ihn herzlich ehret. 


4. Mein's Herzens Kron', mein’ 
Freudenſonn' Sollſt du, Herr Jeſu, 
bleiben; Laß mich doch nicht von 
deinem Licht Durch Eitelkeit ver— 
treiben; Bleib’ du mein Preis, 
dein Wort mich ſpeiſ'; Bleib’ du 
mein’ Ehr', dein Wort mich lehr', 
An dich Stets feſt zu gläuben. 

5. Wend' yon mir nicht dein 
Angeficht, Lab mih in Kreuz 
nicht zagen; Weich nicht von mir, 
mein’ höchite Zier, Hilf mir mein 
Leiden tragen; Hilf mir zur 
Freud’ nach dieſem Leid', Hilf, 
daß ich mag nad) diefer Klag’ 
Dir ewig dort Xob fagen. 

Geo. Weiifel, geb. 1590, t 1635 


303. 


Mel, Ich ruf? zu dir, Herr Jeſu Chriſt. 
7 en 22T en — 
—— — 


— — 


— — 


— — 





1. O Je = fu Chriſt, mein ſchönſtes Licht, Der du in dei = ner 
So hoch mich liebſt, daß ich es nicht Ausfprechen kann noch 
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zäh-len: 
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Sieb, daß mein Herz Dich wie-der-zum Mit Lie-ben 


—-J 


„I 
und Berslansgen Mög’ umsfansgen, Und als dein Eisgensthum 








Be — — — 


Nur ein-zig an dir han-gen! 

2. Gieb, daß ſonſt nichts in 
meiner Seel' Als deine Liebe 
wohne; Gieb, daß ich deine Lieb' 
erwähl' Als meinen Schatz und 
Krone. Stoß Alles aus, nimm 
Alles hin, Was mich und dich 
will trennen Und nicht gönnen, 
Daß all' mein Thun und Sinn 
In deiner Liebe brennen. 

3. Mein Heiland, du biſt mir 
zu Gut In Noth und Tod ge— 
gangen, Und haſt am Kreuz in 
deinem Blut Verhöhnet dort ge— 
bangen: ch laß Doch deines 
Blutes Kraft Mein hartes Herz 
bezwingen, Wohl durchdringen, 
Und dieſen Lebensfaft Mir deine 
Liebe bringen. 

4. Was ift’s, mein Heiland, 
daß ich nicht An deiner Xiebe 
babe? Sie iſt mein Stern, mein 
Sonnenlicht, Mein Duell, da ich 
mich labe, Mein Lebenswein, 
mein Simmelsbrod, Mein Kleid 
vor Gottes Throne, Meine Krone, 
Mein Schuss in aller Roth, Mein 
Haus, darin ich wohne, 

5. Ah Jeſu, wenn du mir 
entweichtt, Was hilft mir fein 
geboren? Wenn du mir deine 
Lieb’ entzeuchtt, Iſt all mein Gut 








verloren. Sp gieb, daß ich Dich, 


meinen Gaft, Wohl ſuch' und 
beftermaßen Möge faffen, Und 
wenn ich dich gefaßt, In Ewig— 
feit nicht laſſen. 

6. Du haft mich je und je ge— 
liebt Und auch nach dir gezogen; 
Eh ich noch je was Guts geübt, 
Warſt du mir ſchon gewogen ; Ach, 
laß doch ferner, edler Hort, Mich 
deine Liebe leiten Und begleiten, 
Daß fie mir immerfort Beiſteh' 
auf allen Seiten. 

7. Laß meinen Stand, darin 
ich ſteh, Herr, deine Liebe zieren, 
Und wo ich etwa irre geh, Als— 
bald zu rechte führen. Laß jie 
mich allzeit guten Rath Und 
weiſe Werfe lehren, Sünden weh 
ven, Und wo ich Unrecht that, 
Bald wieder mid, befehren. 

8. Set du, Herr, meine Freud’ 
in Leid, In Schwachheit mein 
Vermögen; Und wenn ich nach 
sollbrachter Zeit Mich ſoll zur 
Ruhe legen, Alsvann laß deine 
Liebestreu Mir Himmelsluft zus 
wehen, Bei mir ftehen, Daß ich 
getroft und frei Mög’ in dein 
Reich eingeben ! 

P. Gerhard, geb. 1606, + 1676. 
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1. Meinen Sesfum 1a ich nicht! Weil er fich für mich gesgeben, 


So er-for-dert meine Pflicht, Un-verrückt nur ihm zu leben. 














lee — — 
Er iſt mei-nes Le-bens Licht, Meinen Sesfum laß ich nicht. 


2. Jeſum laß ich nimmer 
nicht, Weil ich ſoll auf Erden 
leben; Ihm bab’ ich voll Zuver— 
fiht Was ich bin und hab’, erge— 
ben, Alles ift auf ihn gericht't, 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 

3. Laß vergeben das Geficht, 
Hören, Schmeden, Fühlen weis 
chen; Laß das leste Tageslicht 
Mich auf diefer Welt erreichen; 
Wenn der Lebensfaden bricht, 
Meinen Zefum laß nicht. 

4. Sch werd’ ihn auch laſſen 
nicht, Wenn ich nun dahin ge= 
langet, Wo vor feinem Angeficht 
Meiner Väter Glaube pranget. 





Mich erfreut fein Angeſicht; 
Meinen Zefum lak ich nicht. 

5. Nicht nach Welt, nach Him= 
mel nicht Meine Seele wünſcht 
und ſehnet, Jeſum wünjcht fie 
und fein Licht, Der mich hat mit 
Gott verfühnet, Und befretet som 
Gericht; Meinen Jeſum laß ich 
nicht. 

6. Jeſum laß ich nicht von 
mir, Geh’ ihm ewig an der Sei— 
ten; Chriftus läßt mich für und 
für Zu den Lebensbrunnen lei= 
ten. Selig, wer mit mir jo Ipricht: 
MeinenJeſumlaßichnicht! 

Chr. Keymann, geb, 1607, } 1662, 


303. 


Eigene Melodie. 


Fe — 








1. Je = fu, meisne Freude, Meisnes Herzens Wei-de, Je-ſu, 


Ach, wie lang’, ach lan=ge 


Iſt dem Herzen ban=ge, Und ver— 





Be 


mei==ne Zier! 
langt nad) vir! 


— — 





— 


Got-tes Lamm, mein Bräustisgam, Außer dir 








joll mir auf Er-den Nichts ſonſt Lieb'res wer-den. 


232 


Das hriftliche Leben. 





2. Unter veinem Schirmen Bin 
ich vor den Stürmen Aller Fein- 
de frei; Laß den Satan wittern, 
Und die Welt erfchüttern; Mir 
ſteht Jeſus bei. Ob es jegt gleich 
kracht und blist, Ob gleich Sünd' 
und Hölle fchreden, Jeſus will 
mich decken. 

3. Trotz dem alten Drachen, 
Trotz dem Todesrachen, Trotz 
der Furcht dazu! Tobe, Welt, 
und ſpringe, Ich ſteh' hier und 
ſinge In gar ſich'rer Ruh', Got— 
tes Macht hält mich in Acht; Erd' 
und Abgrund muß ſich ſcheuen, 
Ob ſie noch ſo dräuen. 

4. Weg mit allen Schätzen, 
Du biſt mein Ergötzen, Jeſu, 
meine Luſt! Weg, ihr eit'len 
Ehren, Ich mag euch nicht hören, 





Bleibt mir unbewußt! Elend, 
Noth, Kreuz, Schmach und Tod 
Soll mich, ob ich viel muß lei— 
den, Nicht von Jeſu ſcheiden. 

5. Gute Nacht, o Weſen, Das 
die Welt erleſen, Mir gefällſt du 
nicht. Gute Nacht, ihr Sünden, 
Bleibet weit dahinten, Kommt 
nicht mehr an's Licht. Gute 
Nacht, du Stolz und Pracht, Dir 
ſei ganz, du Sündenleben, Gute 
Nacht gegeben! 

6. Weicht, ihr Trauergeiſter! 
Denn mein Freudenmeiſter, Jeſus, 
tritt herein. Denen, die Gott lie— 
ben, Muß auch ihr Betrüben Lau— 
ter Freude ſein. Duld' ich ſchon 
hier Spott und Hohn, Dennoch 
bleibſt du auch im Leide, Jeſu, 
meine Freude! 

Joh. Frank, geb. 1618, + 1677. 


306. 


Mel, Komm, u fomm, du Geift des Lebens. 





Seren 

unge 

1. Liebe, die du mich zum Bilde 
Liebe, die du mich To milde 





Dei= ner Gott-heit haft gemacht; 
Nach dem Fall haft wieverbradht: 











esse 
—— — 





2. Liebe, die mich hat erkoren, 
Eh' ich noch geſchaffen war; Liebe, 
die du Menſch geboren, Und mir 
gleich wardſt ganz und gar: Liebe, 
dir ergeb' ich mich, Dein zu blei— 
ben ewiglich. 

3. Liebe, die für mich gelitten, 
Und geſtorben in der Zeit; Liebe, 
die mir hat erſtritten Ew'ge Luſt 


— ——— — ——— a ee 
—— — 


Lie-be, dir er-geb' ich mich, Dein zu blei-ben e-wig-lich. 


und Seligfeit: Liebe, dir ergeb’ 
ich mich, Dein zu bleiben ewiglich. 
4, Kiebe, die du Kraft und Les 
ben, Licht und Wahrheit, Geilt 
und Wort; Liebe, die fich darge— 
geben Mir zum Troft und See— 
lenbort: Liebe, dir ergeb’ ich 
mich, Dein zu bleiben ewiglidh. 
5. Liebe, die mich hat gebun— 


Das chriftliche Leben. 


den An ihr Joch mit Leib und 
Sinn; Liebe, die mich überwune 
den, Und mein Herz bat ganz das 
bin: Liebe, Dir ergeb’ ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. 

6. Liebe, die mich ewig liebet, 
Die mich führet Schritt vor 
Schritt; Liebe, die mir Frieden 
giebet, Und mich Fräftiglich ver— 
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tritt: Liebe, Dir ergeb’ ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. 

7. Liebe, die mich wird erwecken 
Aus dem Grab’ der Sterblichkeit; 
Liebe, die mich einft wird ſchmücken 
Mit der Kron’ ver Herrlichkeit: 
Liebe, dir ergeb’ ich mich, Dein zu 
bleiben ewiglich! 

Soh. Scheffler, geb. 1624, + 1677, 


307. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 


—— wie race. 
1. Ich will dich lieben, mei = ne Sich 2. Sc — — lie-ben, 
36 will dich lieben mit dem Wıer> fe Und im-merwähren- 








mei=ne Zier; 
der Be⸗-gier; 








Herz im Sterben bricht. 
2. Sch will dich lieben, o mein | gefchaff'ne Licht, Nun aber iſt's 


Leben, Als meinen allerbeften 
Freund; Sch will dich lieben und 
erheben, Sp lange mich vein 
Glanz beicheint. Sch will dich 
lieben, Gotteslamm, Als meinen 
Serlenbräutigam. 

3. Ach, daß ich Dich fo ſpät er— 
fennet, Du bochgelobte Liebe du! 
Und dich nicht eher mein genennet, 


Du höchſtes Gut und wahre Ruh’! | 


Es iſt mir leid, ih bin betrübt, 
Daß ich dich hab’ fo fpät geliebt. 

4. Ich lief verirrt und war 
verblendet; Sch fuchte dich und 
fand dih nicht; Sch hatte mich 
von dir gewendet Und liebte das 





durch dich geſcheh'n, Daß ich dich 
endlich hab’ erſeh'n. 

5. Ich danfe dir, du wahre 
Sonne, Daß mir vein Glanz 
das Licht gebracht; Sch danfe dir, 
du Himmelswonne, Daß du mich 
froh und frei gemacht; Ich danke 
dir, du Gotteskraft, Die neues 
Leben in mir fchafft. 

6. Erhalte mich auf deinen 
Stegen Und laß mich nicht mehr 
irre gehn; Laß meinen Fuß in 
deinen Wegen Nicht ftraucheln 
oder ſtille ſtehn; Erleuchte Leib 
und Seele ganz, Du ewig ftarfer 
Simmelsglanz! 
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7. Den Augen gieb der Buße 
Thränen Und meinem Herzen 
keuſche Brunſt. Laß meine Seele 
ſich gewöhnen Und üben in der 
Liebeskunſt. Laß meinen Sinn, 
Geiſt und Verſtand Stets ſein zu 
dir, mein Heil, gewandt. 


8. Ich will dich lieben, meine 
Wonne, Dich will ich lieben, 
meinen Gott; Ich will ohn' Lohn, 
du Gnadenſonne, Dich lieben in 
der größten Noth; Ich will dich 
lieben, ſchönſtes Licht, Bis mir 
das Herz im Sterben bricht. 

Joh. Scheffler, geb. 1624, } 1677, 


308. 


Mel. O daß ich taufend Zungen hätte, 


— — — 
— — 


— — 


— — 


1. Ach, ſagt mir nichts von Gold und Schätzen, Von Pracht und 
Es kann mich ja fein Ding er-gö-tzen, Was mir Die 








Sesereserse en 





Schönheit die-ſer Welt! 
Welt vor Ausgen ftellt. 


Ein Je⸗-der Liebe, was er will; Sch 


Be 22.2... 


lie=be Se= fum, der mein Ziel. 


2. Er ift alleine meine Freude, 
Mein Gold, mein Schaß, mein 
fchönftes Bild, An dem ich meine 
Augen weide, Und finde, wag 
mein Herze ftillt. Ein Jeder liebe, 
was er will; Sch liebe Jeſum, 
der mein Ziel. 

3. Die Welt vergeht mit ihren 
Lüften, Des Fleifches Schönheit 
Dauert nicht; Die Zeit fann alles 
das verwülten, Was Menschen 
hände zugericht’t. D’rum lieb’ ein 
Seder, wag er will; Nur Jeſus 
iſt allein mein Ziel. 

4. Er ift allein mein Licht und 
Leben, Die Wahrheit felbft, das 
ew’ge Wort; Er ift mein Stamm, 
und ich fein Reben; Er ift ver 


Seelen Fels und Hort, Ein Feder 
liebe, was er will; Sch bleib’ bei 
Sefu, meinem Ziel, 

5. Er ift ver König aller Ehren, 
Er ift der Herr der Herrlichkeit; 
Er fann mir ew'ges Heil gewäh- 
ren, Und retten mich aus allem 
Streit. Ein Seder liebe, was er 
will; Sch bleib’ bei Sefu, mei— 
nem Ziel. 

6. Sein Schloß Tann Feine 
Macht zerftören, Sein Reich vers 
geht nicht mit der Zeitz Sein 
Thron bleibt ftets in gleichen 
Ehren Bon nun an bis in Ewige 
fett. Ein Seder liebe, was er will; - 
Mein Jeſus ift mein höchftes Ziel. 

7. Sein Reichthum ift nicht 
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zu ergründen; Sein a reich, Ein Jeder liebe, was 


Angeficht, Und was von Schmud 
an ihm zu finden, Berbleichet und 
veraltet "nicht. Ein ever liebe, 
was er will; Nur Jeſus ift und 
bleibt mein Ziel. 

8. Er will mich über All's er— 
heben Und feiner Klarheit machen 
gleich; Er wird mir fo viel Schäße 
geben, Daß ich werd’ unerfchöpfs 


er will; Mein Jeſus ift mein 
höchites Ziel. 

9. Muß ich aleich bier fehr viel 
entbehren, So lang’ ich wand’re 
in der Zeit: So wird er mir’ 
doch wohl gewähren Im Reiche 
feiner Herrlichkeit. D’rum lieb’ ich 
billig in der Stil! Nur Sefum, 
meines Herzens Ziel. 

Joh. Scheffler, geb. 1624, + 1677. 


309. 


Eigene Melodie. 








Peer — ee 


Serslensbräustisgam, Je-ſu, Gottes Lamm! Hasbe Dank 











—— — 


für dei-ne Lie-be, Die mich zieht mit reisnem Trie-be Aus der 








Ir 














-eereze— 











Sünden Schlamm, Sesfu, Gottes Lamm! 


2. Deiner Liebe Gluth Stär— 
fet Muth und Blut, Wenn vu 
freundlich mich anblideft Und an 
deine Bruft mich drüdeft, Macht 
mich wohlgemuth Deiner Liebe 
Gluth. 


3. Wahrer Menſch und Gott, 
Troſt in Noth und Tod, Du biſt 
darum Menſch geboren, Zu er— 
fegen, was verloren, Durch dein 
Blut fo roth, Wahrer Menfch 
und Gott! 

4, Meines Glaubens Licht 
Laß verlöfchen nicht; Salbe mich 
mit Freudenöle, Daß binfort in 
meiner Seele Ja verlöfche nicht 
Meines Glaubens Licht! 








5. Sp werd’ ich in dir Blei— 
ben für und für; Deine Liebe 
will ich ehren Und in dir dein 
Lob vermehren, Weil ich für und 
für Bleiben werd’ in dir, 

6. Held aus Davids Stamm, 
Deine Liebesflamm Mich ers 
nähre und verwehre, Daß die 
Welt mich nicht verjchre, Ob fie 
mir gleich gram, Helv aus Davids 
Stamm! 

7. Großer Friedefürft, Wie 
halt du gevürftt Nach ver Mens 
hen Heil und Leben Und did 
in den Tod gegeben, Wie du 
riefſt: Mich vürft't! Großer 
Friedefürſt! 
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8. Deinen Frieden gieb Aug 
fo großer Lieb’ Uns, den Deinen, 
die dich kennen Und nad vir 
fih Ehriften nennen; Denen du 
bift lieb, Deinen Frieden gieb! 

9, Ich ergreife dich, Du, mein 
ganzes Sch! Sch will nimmer— 
mehr dich laffen, Sondern gläu— 
big dich umfaſſen, Weil im Glau— 
ben ich Nun ergreife dich. 

10. Hier durch Spott und 
Hohn, Dort die Ehrenfron’; 
Hier im Hoffen und im Glauben, 
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Dort im Haben und im Schauen; 
Denn die Ehrenfron’ Folgt auf 
Spott und Hohn. 

11. Sefu, hilf, daß ich Allhier 
ritterlich Alles durch Dich über— 
winde, Und in deinem Sieg 
empfinde, Wie fo ritterlihd Du 
gekämpft für mich! 

12. Sefu, meine Ruh’, Cw'ge 
Liebe du! Nichts als du foll mir 
gefallen, Dein ift all’ mein Thun 
und Wallen, Jeſu, meine Ruh, 
Emw’ge Liebe vu! 


Adam Drefe, geb. 1630, + 1718, 


310, 


Mel. Gott des Himmels und der Erden. 


= 


2: 








=7, 


zen 
— 








—— 
1. Sesfug, Se = fus, oe als Se= ſus, 


Jetzund mach' ich ein 








Ver-bünd-niß, Daß ich 





— 


Soll mein Wunſch 
will, 


— — ze... _ 


fein und mein Ziel! 
was Ge=jus will, 


Denn mein Herz, mit ihm ersfüllt, Ruzfet 





nur: Herr, wie du willt! 

2. Einer ift e8, dem ich lebe, 
Den ich liebe früb und fpatz 
Jeſus tft es, dem ich gebe, Was 
er mir gegeben hat. Sch bin in 
dein Blut verhüllt; Führe mich, 
Herr, wie du willt. 

3. Scheinet was, es fer mein 
Glücke, Und ift doch zuwider dir, 
Ach, fo nimm es bald zurücke; Je— 
fus, gieb, was nüßet mir. Gieb 
dic) mir, Herr Sefu, mild; Nimm 
nich dir, Herr, wie du willt. 


4. Und vollbringe deinen Wil- 
len In mir, durch mich, an mir, 
Gott, Deinen Willen laß erfüllen 
Mich im Leben, Freud’ RE? 
Sterben als dein Ebenbild, Herr, 
wann, wo und wie du willt. 

5. Ser auch, Jeſu, ſtets ges 
priefen, Daf du dic) und viel dazu 
Haft geſchenkt und mir erwieſen, 
Daß ich fing’ in ſel'ger Ruh': Es 
geſchehe mir, mein Schi, Wie 
du willt, Herr, wie du willt. 


Lud. Elif., Gräfin zu Schwarzb.-Nudofftadt, geb. 1640, } 1672, 
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24 Mel. Es ift das Heil uns fommen ber. 
a Fe — 
& ZSzsezz— >= — 


EHRE — = —— ra 
1. Halt’ im Ge = dächt -niß Je-ſum Chriſt, Den Heiland, der 
Nom Himmels-thron ge-kom-men iſt, Dein Bruder bier 














= a 5 rn — 
er 


auf Er = den 
gu wersden. 


Ver-giß nicht, daß er Dirzu Gut Hat an = ges 





nommen Fleifch und Blut. Danf ihm für die-ſe Te-be! 


2. Halt’ im Gedächtniß Jeſum 

Chriſt, Der für dich hat gelitten, 
Und dir, da er geftorben iſt, Am 
Kreuz das Heil erftritten. Beſie— 
get hat er Sünd' und Tod Und 
dich erlöf’t aus aller Noth. Danf 
ihm für viele Liebe ! 
3. Halt’ im Gedächtniß Jeſum 
Ehrift, Der auch am dritten Tage 
Siegreich vom Tod’ erftanden ift, 
Befreit von Noth und Plage. 
Bedenke, daß er Fried’ gemacht, 
Und ew’ges Leben wiederbracht. 
Danf ihm für diefe Liebe! 

4. Halt’ im Gedächtniß Jeſum 
Chrift, Der nad) den Leidenszei— 
ten Gen Himmel aufgefahren ift, 
Die Stätte zu bereiten, Da du 





folfft bleiben allezeit, Und ſehen 
feine Herrlichkeit. Danf ihm für 
diefe Liebe! 

5. Halt’ im Gedächtniß Jeſum 
Chriſt, Der einft wird wiederkom— 
men, Zu richten, was auf Erven 
ift, Die Sünder und die From— 
men. D forge, daß du dann bes 
ftehit, Ind mit ihm in fein Reich 
eingeht, Ihm ewiglich zu danken. 

6. Gieb Sefu, daß ich did 
fortan Mit wahrem Glauben falle, 
Und nie, was du an mir gethan, 
Aus meinem Herzen laſſe; Daß 
deſſen ich in aller Noth Mic 
tröften mög’ und durch den Tod 
Zu dir in's Leben dringe. 

Cyrianus Günther, geb. 1650, + 1704. 


312. 


Eigene Melodie, 





4. Eins iftNoth! 


EEE. EI EN 
ach Herr, dieß Eine Lehre mich er=fen- 





— — 
nen doch! 


Al- les An⸗d're, wie's auch ſcheine, Iſt ja nur ein ſchweres Joch, 
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Dar-un-ter Das Her— 
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— 
ze ſich na-get und plasget, Und den— noch 


kein wahres Vergnügen ersjasget. Er— -lang’ ich ich dieß dieß Ei- ne, das 








ee 2 ee 


— — 


Al-les er-ſetzt, Sp werd’ ich mit Ei-nem in Al— in Alzlem er⸗ götzt. 


2. Seele, willſt du dieſes fin— 
den, Such's bei keiner Creatur; 
Laß, was irdiſch iſt, dahinten, 
Schwing' dich über die Natur. 
Wo Gott und die Menſchheit in 
Einem vereinet, Wo alle vollkom— 
inene Fülle erfcheinet; Da, da ift 
das beite, nothwendigſte Theil, 
Mein Ein und mein Alles, mein 
feligftes Heil. 

3. Wie Maria war befliffen 
Auf des Einigen Genieß, Da fie 
fih zu Jeſu Füßen Voller An— 
dacht nieverließ; Ihr Herze ent- 
brannte, dieß einzig zu hören, 
Mas Jeſus, ihr Heiland, fie 
wollte belehren! Ihr Alles war 
gänzlich in Jeſum verfenft, Es 
wurde ihr Alles in Einem geichenft. 

4, Alfo Steht auch mein Ver— 
langen, Liebfter Jeſu, nur nad 
dir; Laß mich treulih an dir 
bangen, Schenfe dich zu eigen 
mir! Ob Biel’ auch umfehrten zum 
arößeften Haufen, So will ic) dir 
dennoch in Liebe nachlaufen; 
Denn dein Wort, o Jeſu, ift Les 
ben und Geift! Was ift wohl, 
das man nicht in Jeſu geneuft? 

5. Aller Weisheit höchſte 
Fülle In dir ja verborgen liegt. 
Sieb nur, daß fih auch mein 





Wille Fein in ſolche Schranfen 
fügt, Worinnen die Demuth und 
Einfalt regieret, Und mich zu der 
Weisheit, die bimmlifch ift, führet. 
Ach, wenn ich nur Jefum recht 
fenne und weiß: Sp hab’ ich ver 
Weisheit sollfommenen Preis! 

6. Nichts kann ich vor Gott 
ja bringen, Als nur dich, mein 
höchltes Gut! Sefu, eg muß mir 
gelingen Durch dein theu'res 
Dpferblut. Die höchſte Gerech— 
tigfeit ift mir erworben, Da du 
bift am Stamme des Kreuzes ge= 
ftorben; Da hab’ ich die Kleider 
des Heiles erlangt, Worinnen 
mein Glaube in Ewigfeit prangt. 

7. Nun, fo gieb, daß meine 
Seele Auch nach deinem Bild’ ers 
wacht! Du bift ja, den ich erwäh- 
le, Mir zur Heiligung gemacht. 
Was dienet zum göttlichen Wan— 
del und Leben, Sit in dir, mein 
Heiland, mirAlles gegeben; Ent— 
reiße mich aller vergänglichen 
Luft, Dein Leben fei, Jeſu, mir 
einzig bewußt! 

8. Sa, was foll ich mehr vers 
langen? Mic, beitrömt die Gna— 
denfluth. Du bift einmal einges 
gangen In das Heil’ge durch 
dein Blut. Da haft du die ew’ge 
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Erlöfung erfunden, Daß ich| 
nun der höllifchen Herrſchaft ent= 
bunden; Dein Eingang die vöL- 
lige Freiheit mir bringt, Im kind— 
lichen Geifte das Abba nun klingt, 

9, Volle G'nüge, Fried’ und 
Freude Seo mein Seel’ ergößt, 
Weil auf eine frifche Weide Mein 
Hirt, Jeſus, mich gefegt. Nichts 
Süßer's fann alfo mein Herze er= 
laben, Als wenn ich nur, Jeſu, 
dich immer foll haben; Nichts, 





Nichts iſt, das alfo mich innig er= 
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quict, Als. wenn ich dich, Jeſu, 
im Glauben erblidt. 

-.10. D’rum aud), Sefu, du al— 
leine Sollſt mein Ein und Alles 
fein! Prüf’, erfahre, wie ich's mei— 
ne, Tilge allen Heuchelfchein! 
Sieh’, ob ich auf böfen, betrügs 
lihem Stege, Und leite mid, 
Höchſter, auf ewigem Wege! Gieb, 
daß ich hier Alles nur achte für 
Koth, Und Jeſum gewinne, dieß 
Eine iſt noth! 

J. H. Schröder, geb. 1666, + 1728. 


313. 


Mel. Lobe den Herren, ven mächtigen König ber Ehren. 


ne 








— =—. 
a — >> 


1. Ehrisfte, mein Ze= ben im Glauben, im Hoffen, im Wallen! 
Hei=li= ges Kleinod, das Ehriften kann ein-zig ge-fal-len! 


2.79 BE a — 
— — ee —— 
Rich-te ven Sinn Mir, o mein Hei-land, da-hin, 











mern 
Ruhm dir 











Se Je 


2. Einzige Quelle der Wonne! 
dich will ich erheben, Will mid) 
auf ewig zum Eigenthum ganz 
Dir ergeben! Nimm mich dahin! 
Das ift mein höchiter Gewinn; 
Nichts wird dann fränfen mein 
Leben. 

3. Laß nur das Eine, was 
Noth, in mir kräftig beſtehen, 
Ruhe der Seele; laß Alles, was 
eitel, vergehen! Himmliſche Luſt 
Gießeſt du mir in die Bruſt! 
Dieß nur hab' ich mir erſehen. 

4. Herzog des Lebens! du 


wolleſt mich ſelber regieren, So, 
daß mein Leben ich heilig und 
ſelig kann führen! Laß auch den 
Geiſt, Den du den Deinen ver— 
leihſt, Reichlich im Herzen mich 
ſpüren! 

5. Friedefürſt, laß mich im 
Glauben dir treulich anhangen! 
Eile, zu ſtillen mein Wünſchen, 
mein höchſtes Verlangen! Dieß, 
und nichts mehr, Heiland, iſt 
jetzt mein Begehr; Nimm mich 
dir gänzlich gefangen! 

6. Centnerſchwer drücken die 
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Laften, wo du nicht hilfft tragen ; | ewig, wag nichtig tft, haſſen, Die 
Alles, was weltlich, vermag nur | nur, o Jeſu, du herrliches Kleinod, 
die Chriften zu plagen; Aber laß | umfaffen! Du ſollſt allein Reich— 
fein! Leb' ich in dir, Herr, allein, | thum und Alles mir fein! Herr, 
Dann werd’ ich nimmer verzagen, | Herr, wer wollte dich laſſen? 

7. Nun denn, jo will ich-auf | I. W. Keiner v. Binnendorf, geb. 1665, 41738. 


314. 


Mel, Seelenbräutigam. 





2-9 —c 


= pw er [Enge I 








1. Wer ift wohl wie du, Sesfu, füsfeRub’? Unter Bielen auserfo= 





BD — 


E 
-5 





— 





ren, Leben derer, die verloren, Und ihr Licht dazu, Jeſu, ſüße Ruh'! 


2. Leben, das den Tod, Mich 
aus aller Noth Zu erlöſen, hat 
geſchmecket, Meine Schulden zu= 
gedecket, Und mich aus der Noth 
Hat geführt zu Gott! 

3. Glanz der Herrlichkeit! Du 
biſt vor der Zeit Zum Erlöſer 
uns geſchenket, Und in unſer 
Fleiſch verſenket In der Füll' der 
Zeit, Glanz der Herrlichkeit! 

4. Großer Siegesheld! Tod, 
Sünd', Höll' und Welt, Alle 
Kraft des großen Drachen Haſt 
du woll'n zu Schanden machen 
Durch das Löſegeld Deines 
Bluts, o Held! 

5. Höchſte Majeſtät, König 
und Prophet! Deinen Scepter 
will ich küſſen, Ich will ſitzen 
dir zu Füßen, Wie Maria thät, 
Höchſte Majeſtät! 

6. Laß mich deinen Ruhm, Als 
dein Eigenthum, Durch des Gei— 
ſtes Licht erkennen, Stets in dei- 





ner Liebe brennen, Als dein Ei— 
genthum, Allerfchönfter Ruhm. 

7, Deiner Sanftmuth Schild, 
Deiner Demuth Bild Mir anle- 
ge, in mich präge, Daß fein Zorn 
nod Stolz ſich rege. Denn vor 
dir nichts gilt, Als dein eigen 
Bild. 

8. Stew’re meinem Sinn, Der 
zur Welt will hin, Daß ich nicht 
mög’ yon dir wanfen, Sondern 
bleiben in den Schranken; Sei 
du mein Gewinn, Gieb mir dei— 
nen Sinn. 

9, Wecke mich recht auf, Daß 
ich meinen Lauf Unverrüct zu dir 
fortfege, Und mich nicht in feinem 
Netze Satan halte auf; Förd're 
meinen Lauf! 

10. Deines Geiftes Trieb In 
die Seele gieb, Daß ich wachen 
mög’ und beten, Freudig vor dein 
Antlitz treten; Ungefärbte Lieb’ 
Sn die Seele gieb! - 
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11. Wenn der Wellen Macht ſches Lüfte haffe, Gieb mir, höch- 
Sn der trüben Nacht Will des |ftes Gut, Durch dein thew’res 
Herzens Schifflein decken, Woll'ſt Blut! 


du deine Hand ausſtrecken. Habe 
auf mich Adht, 
Nacht! 

12. Einen Heldenmuth, Der 
da Gut und Blut Gern um 
deinetwillen laffe, Und des Flei— 


13. Soll s zum Sterben geb’n, 


Hüter, in der Wollſt du bei mir fteh'n, Mich 


durch's Todesthal begleiten, Und 
zur Herrlichfeit bereiten, Daß ic 
einft mag ſeh'n Mich zur Rechten 
fteh’n! 


J. U. Freylinghaufen, geb. 1670, + 1739, 


313, 


Mel. Wie wohl ift mir, o Freund der Gele, 





1.5 
Die 


— 
Vom, — 


will dich im= mer treuser liesben, Mein Hei = land, 
Welt hat mich lang’ umsgestrieben; Nun fehenfft vu 


gieb mir Kraft va = zu. 
mir die wahre Ruh’; 


Die Ruh’, mit der nichts zu vergleichen, 





Der al-le Kö-nigs-kro-nen weichen, Die uns ven Him=mel 


— — 





— — — 


of⸗ = segt Ach, daß ich ganz in Lieb’ zer=flöf=fe Bor Br ner 





je 
Lie-be Wunvergröße, Die al-les Wiſ-ſen ü— — ſteigt! 


2. Wie freundlich haſt du mich 
gezogen, Wie ging mir dein Er— 
barmen nach! Ich flohe dich und 
griff betrogen Nach Herzeleid und 
Ungemach; Du aber nahmſt ohn’ 
mein Verlangen In deiner Liebe 
mich gefangen, Und weckteſt mei— 
nen todten Sinn. Nimm, See- 
lenfreund, für diefe Treue Mein 


aanzes Herz, das ich dir weihe; 
Entreiß mir's doch und nimm’s 
dir hin. 

3. Sch hange nicht an deinen 
Gaben, Dich, Jeſu, ſuch' ich ganz 
allein; Soll ih nichts zu ge= 
nießen haben, Sch will auch jo 
zufrieden fein. Vertauſch' den 
Trieb nach Süßigfeiten Mit ver 
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mad in Allem mich getreu. 
Nimm hin mein Wollen, Denfen, 
Richten, Mein eig'nes Laufen, 
Wirken, Dichten, Daß nichts denn 
du noch übrig fei. 

4. Mir ift am Seligften gera= 
then, Wenn id) aus eig’ner 
Wahl nichts thu’; Ein Anv’rer 
finn’ auf große Thaten; Mein 
Geiſt erblicet eine Ruh, Worin 
er leidend das yollführet, Was 
son des Geiftes Trieben rühret, 
Und das heißt recht in Gott ges 
than. O mifchte fich doch in mein 
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Begierde, ftill zu leiden, Und | 


Lieben Nicht mehr von meinen 
eignen Trieben, So fing ich recht 
zu lieben an, 

5. Getreuer Jeſu, ſoll ich hof- 
fen, Daß meine Liebe treuer 
werd’? Ad) ja, dein Herze ftebt 
noch offen Dem, welcher ernftlich 
Hülf begehrt. Sch flieh’ zum 
Reichthum deiner Güte, Durch— 
leucht' mein finfteres Gemüthe, 
Daß ich, was du nicht felber bit, 
Erfenn’ und haſſ' und dämpf' und 
tödte; Sp ſchau' ih nach ver 
Morgenröthe, Wie hell die Sonne 
jelber ift. 


J. Adam Fleſſa, geb. 1694, } 1776. 
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Mel. Sefu, meine Freude, 

















— — 





1. Allzge-nug-ſam Weſen, Das ich hab’ er=lesfen Mir zum 


Du versgnügft al=leisne, Völlig, in-nig, reisne, See-le, 


Wer dich hat, Iſt ſtill und ſatt. Wer dir kann 


—— 


im Geiſt anshansgen, Darf nichts mehr ver-lan-gen. 


höch = ften Gut! 
Geiſt und Muth. 


2. Wem du dic) gegeben, Kann 
im Frieden leben, Er hat, was 
er will. Wer im Herzensgrunde 
Mit dir fteht im Bunde, Liebet 
und ift ftill, Bift vu da Und in- 
nig nah’, Muß das Schönfte bald 
erbleichen, Und das Befte weichen. 

3. Höchſtes Gut der Güter, 
Ruhe ver Gemüther, Troft in al- 
ler Pein! Was Gefchöpfe haben, 





Kann den Geift nicht laben; Du 
vergnügft allein. Was ich mehr 
Als dich begehr’, Kann mein Se— 
ligfein nur hindern Und den Fries 
den mindern. 

4. Was genannt mag werden 
Droben und auf Erven, Alles 
reicht nicht zu. Einer nur fann 
geben Freude, Troſt und Leben; 
Eins iſt Noth, nur du; Hab’ ic) 
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Dich Nur wefentlich, So mag Leib 
und Seel' verſchmachten, Sch 
will's doch nicht achten. 

5. Komm du ſel'ges Weſen, 
Das ich mir erleſen, Werd' mir 
offenbar! Meinen Hunger ſtille, 
Meinen Grund erfülle Mit dir 
ſelber gar. Komm, nimm ein 
Mein Herz allein, Daß ich Allem 


Himmel nur.? 
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mich verſchließe Und nur dich ges 


nieße. 


6. Laß von dir mich ſcheiden 


Freuden nicht, noch Leiden, Keine 


Creatur. Stets nach dir verlangen, 
Kindlich an dir hangen Sei mein 
Bleib' nur du Mein 


Gut und Ruh' Bis du wirft in jes 
nem Leben 


Dich mir völlig geben, 
Gerb. Terfteegen, geb. 1697, + 1769, 
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Mel. Nun ruhen alle Wälder. 











es 





ern essen: 





1. Du Glanz som ew’ — Lich-te, 





Von — -te8 en ge⸗ al te, 











— — 








Du Herr der Herrliche der — FR Durh've den Gott — ne -de Sm 
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Sm ai 





rein=ften E=ben=bil=ve, Um 


2. In dir fann ich auf Erden 
Gerecht und heilig werden, Und 
ewig felig fein. Dir fern fein ift 
Verderben, Dual, Finfternik und 
Sterben, Unfeligfeit und Höllen- 
pein. 

3. Ich gebe over ftehe, Sch 
jauchze over flebe, Sch fer auch, 
wo ich bin: Wenn du nicht in 
mir bleibeft, Nicht durch den Geift 
mich treibeft, Sinft Alles zu dem 
Tode hin, 

4. Komm, Sefu, meine Liebe! 
Entflamme meine Triebe Vom 
Himmel ber für dich! Ach fomm, 
mein ewig Leben, Mir Geift und 





al=le Gnasven anz den anzer=beut: 


5. Verbinde mein Gemüthe 
Nach deiner Wunvergüte Auf 
ewig, Herr, mit dir; Die Demnth 
jet die Würde, Die Sanftmuth 


Imeine Zierde, Dein Bild mein 


reichfter Schmud in mir! 

6. Bei Freuden und bei Schmer= 
zen Sprich du in meinem Herzen, 
Des Baters ewig Wort! Und 
laß, wenn du willft zeugen, Die 
Welt ganz in mir fchweigen; 
Treib' allen Lärm ver Lüfte fort. 

7. Wie gut iſt's, wo du wohneft! 
Wie ſchön iſt's, wo du throneft! 
Da bleibt fein Gram, fein Tod. 
Ach, meine Seele thränet, Mein 


Kraft zu geben, Komm, o mein | Geift verlangt und fehnet Sich 


Licht, erleuchte ig! 


bin zu dir, mein Herr und Öott! 
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8. Wohl denen, die dich fehen 
In deinem Haufe ftehen Und 
Freudenopfer thun! Die loben 
dich beftändig; Ihr Sabbath ift 
inwendig, Wo fie von allen Sor= 
gen ruhn. 

9. Wohldenen, die dich kennen, 
Dich ihre Stärfe nennen, Die 
nimmermehr zerrinnt; Von Her= 
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zen dir nachwandeln, Nach dei— 
nem Worte handeln, Boll Glau— 
ben, Lieb’ und Hoffnung find! 
10, Dein heilig Angevenfen 
Soll mid; mit Freude tränfen, 
Dein Lieben mad’ mich fatt! 
Herr, wohn’ in meiner Seele, 
Damit ihr nichts mehr fehle! Du 
bift’s, in dem man Alles hat. 
Ph. Ir. Hiller, geb. 1699, + 1769, 


318. 


Mel. Kommt und laßt ung Chriftum ehren, 














— 


— 


1. Je-⸗ſu, deiner zu gedenken, Kann dem Herzen Freude ſchenken; 


Bere ee 


Dod mit füsfen Himmelstränfen Labt ung deisne Gegenwart. 


2. Lieblicher hat nichts geklun— 
gen, Holder ift noch nichts geſun— 
gen, Sanfter nichts in's Herz ge— 
drungen, Als mein Jeſus, Got— 
tes Sohn. 

3. Tröftlich, wenn man reuig 
ftehet; Herzlich, wenn man vor 
dir flehet; Lieblich, wenn man zu 
dir gehetz Unausfprechlich, wenn 
du da! 

4. Du erquid’ft das Herz von 
innen, Lebensquell und Licht ver 
Sinnen! Freude muß vor Dir 
zerinnen; Niemand fehnt Sich 
g'nug nad dir. 

5. Schweigt, ihr ungeübten 
Zungen! Welches Lied bat ihn 
befungen? Niemand weiß, als 
der's errungen, Was Die Liebe 
Chriſti fer, 





Dem die Völker unterthänig, 
Alles ift vor dir zu wenig, An 
dem alles liebenswerth. 

7. Wenn du ung trittft vor's 
Sefichte, Wird e8 in dem Herzen 
lichte, Alles Eitle wird zu nichte, 
Und die Liebe glühet auf. 

8. Ach, du haft für uns gelits 
ten, Wollteft all’ vein Blut aus— 
Ichütten, Haft vom Tod’ ung los— 
geftritten, Und zur Gottesſchau 
gebracht ! 

9, König, würdig aller Kränge, 
Duell ver Klarheit ohne Grenze, 
Komm der Seele näher, glänze, 
Komm, du längſt Erwaiteter! 

10. Dich erböh'n des Him— 
mels Heere, Dich befingen unfre 
Chöre; Du bift unfre Macht und 
Ehre, Du baft ung mit Gott 


6. Sefu, wunderbarer König, | verföhnt! 
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11. Sefus berricht in großem 
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gen, Sagt den Siegern wohlge- 


Frieden; Er bewahrt fein Volk wogen: Holder König, fei gegrüßt! 


hienieden, Daß es, von ihm un= 
geichieden, Fröhlich ihn erwarten 
kann. 

12. Himmelsbürger, kommt 
gezogen, Oeffnet eurer Thore Bo⸗ 


13. Jeſus, den wir jetzt mit 
Loben, Wunſch und Pſalmen hoch 
erhoben, Jeſus hat aus Gnaden 
droben Friedenshütten uns be— 
ſtellt! 


Nic. 2. v. Zinzendorf, geb. 1700, + 1760. 


319. 


Mel. Was Gott thut, das ift wohlgethan. 














1. Dich, Se = fum, laß ich e=wig nicht; Dir bleibt mein 


Du fennft dieß Herz, 
—— — 
Herz er=ge=ben. 
will ich le=ben! 





Du, du alzlein, Du follft es fein; Du follft 





as red-lich ſpricht: Nur Ei== nem 


— 





en. JE 


mein Troft auf Er-den, Mein Glüd im Himmel werden, 


2. Dich, Jefum, laß ich ewig 
nicht; Sch halte dich im Glauben. 
Nichts kann mir meine Zuver— 
fiht Und deine Gnade rauben. 
Der Glaubensbund Hat feften 
Grund: Die deiner fih nicht 
fhämen, Die fann dir Niemand 
nehmen. 

3. Di, Jeſum, laß ich ewig 
nicht; Aus göttlichen Erbarmen 
Gingft vu für Sünder in’s Ge— 
richt Und büßteft für mich Armen. 
Aus Dankbarkeit Will ich erfreut 
Um deines Leidens willen Die 
Pflicht der Treu’ erfüllen. 

4. Did, Jeſum, lag ich ewig 
richt; Du ftärfeft mich von oben. 
Auf dich ftebt meine Zuserficht, 
Wann meine Feinde toben. Ich 


flieh’ zu Dir; Du eilft zu mir; 
Wenn mic Die Feinde haffen, 
MWirft du mich nicht verlaffen. 

5. Dich, Jeſum, laß ich ewig 
nicht; Das Kreuz foll ung nicht 
ſcheiden. Es bleibet jenes Gliedes 
Pflicht, Mit feinem Haupt zu lei— 
ven. Doc all’ mein Leid Währt 
kurze Zeitz Bald iſt es über- 
ftanden, Und Ruh’ ift dann vor— 
handen. 

6. Did, Jeſum, laß ich ewig 
nicht, Nie foll mein Glaube 
warfen; Und wann des Leibes 
Hütte bricht, Sterb’ ich mit dem 
Gedanfen: Mein Freund iſt 
mein, Und ich bin fein; Er tft 
mein Schuß, mein Tröfter, Und 
ich bin fein Erlöf'ter. 


Shrenfrieb Liebig, geb. 1713, } 1780. 
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320. 


Mel. Befiehl du deine Wege. 


Se 
1. Wenn Alle unstreu wersden, So bleib’ ich dir Doch treu, 
Dak Dankbarkeit auf Er-den Nicht aus-ge-ſtor-ben fer. 








—————— —— — 
BEE er 
eezsz Ss — HE — = 





Für mich umfing dich Xeiven Und bitt'rer Todesichmerz ; D’rum 











geb’ ich dir mit Freuden Auf e = wig diesjeg Ha! 

2. Dft möcht’ ich bitter weinen, | be fieget; Am Ende fühlt man 
Daf du geftorben bift, Und Manz | fie, Weint bitterlich und ſchmie— 
cher von den Deinen Did) lebens- | get Sich kindlich an dein Knie. 
lang vergißt, Von Liebe nur) A. Ich habe dich empfunven; 
durchdrungen, Haft du fo viel ges O laſſe nicht von mir! Laß innig 
than; Haft Heil ver Welt errun- mich verbunden Auf ewig fein 
gen, Und ach! wer venft daran? | mit dir! Einft fchauen meine 

3. Du ſtehſt voll treuer Liebe | Brüder Auch wieder himmelwärts, 
Noch immer Jedem beiz Wenn | Und finfen liebend nieder, Und 
Keiner treu dir bliebe, Sp bleibft | fallen dir an's Herz. 
du dennoch treu. Die treufte Re | Fr. Ludw. v. Hardenberg, geb. 1772, + 1801 


321. 


Mel. Balet will ich dir geben. 





rg 
1. Wie könnt’ ich fein versgejsfen, Der mein noch nie ver-gaß? 
Kann ich die Lieb’ ersmefsfen, Da-durch mein Herz gesnas? 











esse —— een] 
Ber ST eur Free TEN — 
ftetS quillt aus dem Her = zen Shmneuse Lieb’ und Treu! 

2. Wie follt ich ihn nicht Lieben, | jemals ihn betrüben, Der fo zu 
Der mir fo hold fich zeigt? Wie | mir ſich neigt? Er, ver, an’d 
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Kreuz erhoben, Getragen meine 
Schmach, Auft er mir nicht von 
oben: Komm, folge du mir nad! 

3. Ihn will ich ewig lieben, 
Der mir aus Todesnacht, Von 
meinem Schmerz getrieben, Un— 
fterblichfett gebracht; Der nod) 
zur legten Stunde Mir reicht die 
treue Sant, Daß mid; fein Feind 
verwunde Im Lauf zum Heimath- 
lan. 

4. Er atebt zum heil'gen Pfan— 
de Mir feinen Leib, fein Blut; 
Hebt mich aus Nacht und Schan— 
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de, Füllt mich mit Himmelsmuth; 


Will felber in mir thronen Mit 
heil'gem Gnadenſchein; Sollt' ich 
bei ihm nicht wohnen? In ihm 
nicht ſelig ſein? 

5. Bei Freuden und bei 
Schmerzen Durchleuchte mich dein 
Bild; Wie du, o Herz der Herzen, 
Geblutet haſt ſo mild! Mein Lie— 
ben und mein Hoffen, Mein 
Dulden weih' ich dir. Laß mir 
die Heimath offen Und dein Herz 
für und für! 

Chr. G. Kern, geb. 1792, 7 1835. 


322. 


Mel. Marter Chriſti, wer kann dein vergeſſen. 


—— — Bee De 
een en — 


1. Ei-nes wünſch' ich mir vor al= lem An-der'n, Ei— 





Bremer 


zne 


Geelig läßt's im Thrä⸗nen⸗-thal — wan-dern, Wenn dieß 





Seren —— 


Speiſe früh und ſpät; 
Ei-ne mit ung geht: 


————— 
ZZ 


Unverrüdt auf Eisnen Mann zu Schauen, 





Der mit blut'gem Schweiß und Tosdessgrausen Auf fein Antlitz 








— nz 

= — — 

Fr — 
ern 


niesdersfanf, Und den Kelch des Vaters tranf. 


2. Emwig foll er mir vor Augen 
ftehen, Wie er als ein ftilles 
Lamm Dort fo blutig und fo 
bleich zu fehen, Hängend an des 
Kreuzes Stamm; Wie er dür— 
ftend rang um meine Seele, Daß 
fie ihm zu feinem Lohn nicht 
fehle, Und dann auch an mich ge= 


dacht, Als er rief: Es ift voll 
bracht! 

3. Sa, mein Sefu, laß mic) nie 
vergefjen Meine Schuld und dei⸗ 
ne Huld! Als ich in der Finſter— 
niß geſeſſen, Trugeſt du mit mir 
Geduld; Hatteſt längſt nach dei— 
nem Schaf getrachtet, Eh' es auf 
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des Hirten Ruf geachtet, Und 
mit theurem Löfegeld Mich er- 
kauft von dieſer Welt. 

4. Sch bin dein! Sprih du 
darauf dein Amen! Treufter Je— 
fu, du bift mein! Drüde deinen 








füßen Jefusnamen Brennend in 
mein Herz hinein! Mit vir Alles 
thun und Alles lafien, In dir les 
ben, und in dir erblaffen: Das 
ſei bis zur legten Stund' Unſer 
Wandel, unfer Bund! 


A. Knapp, geb, 1798. 


323: 


Mel. Sollt' ich meinem Gott nicht fingen. 


—— — 


rer 


— — 


"ee 





1. Un = ter jesnen gro=fen Güstern, Die uns Ehriftug zu— 
Sft die Lieb’ in den Ge-mü-thern Wie ein Balsfam, der 


ges theilt, 
fie eilt; 





Wie ein Stern, der herrlich blinfet, Wie ein Kleinod, 





— Irma — ——————— — ⸗e 
dei=fen Preis Niemand zu be-nen-nen weiß, Wie die Schönheit, 
= | — — — — 
z Bege — 








die ung win-ket, Und die Luft, die Je-der-mann Zwingen 





me 





und versgnüsgen kann. 

2. Liebe kann ung Alles geben, 
Mas auf ewig nüst umd ziert, 
Und zum höchſten Stand erheben, 
Der die Seelen aufwärts führt. 
Menfchen= oder Engelzungen, Wo 
fid feine Lieb’ erweiſ't, Wie. bes 
red't man fonft fie preif’t, Wie bes 
berzt fie angedrungen, Sind ein 
flüchtiger Gefang, Sind ein Erz— 
unt Schellenflang. 

3. Was ich von der Weisheit 
höre, Der Erfenntniß tiefer Blick, 
Die gebeimnißvolle Lehre, Und 














des Glaubens Meifterftüd, So 
der Berge Grund verfeget, Und 
was fonft ven Menschen ehrt, 
Das verlieret feinen Werth; 
Alles wird für Nichts geſchätzet, 
Wenn fich nicht dabei der Geift, 
Der die Liebe wirft, erweiſ't. 

A Hätt! ich alle meine Habe 
Mild den Armen zugewandt, 
Opfert' ich mich felbft dem Grabe, 
Scheut' ih nicht ver Flammen 
Brand; Gäb' ich meinen Leib 
auf Erden Ihnen zu verzehren 
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hin, Und behielte meinen Sinn: | Gebiete Und der Schöpfungsbau 


Würd' ich Doch nicht beffer werden, 
Bis mid wahre Lieb’ erfüllt, 
Die aus Gottes Herzen quillt. 
5. Glaubensfieg und Hoff: 
nungsblüthe Führt ung tröftend 
durch Die Welt, Bis das irdifche 


zerfällt, Nur der Liebe weite 
Grenzen Streden fih in Ewig— 
keit; Alle, die fich ihr geweiht, 
Werden unaufhörlic glänzen. 
Glaub’ und Hoffnung bleiben 
hier; Liebe währet für und für, 
Ernft Lange, geb. 1650, } 1727, 


324. 


Mel. D du Liebe meiner Riebe, 


eis 








en ze 5 


1. Gott, dein Lie-ben ift ein Lieben, Das fein Menſch be⸗grei⸗ 
Leh==re mich Erbarmung üsben, Wie du 






fen fann. | 
ge= than. 





vor dir gilt, Ohne deines Geiftes 
2. Feinde lieben, Sünder tra= 
gen, Ohne Ausnahm' gütig fein, 
Auch zu Fluchern Friede! fagen, 
Großen Schulonern viel ver— 
zeih’n, Böſ' mit Gutem überwin— 
den, Gnad’ erzeigen ftatt der Rach', 
Das läßt du an dir ung finden; 
Wer's erfährt, der ahmt es nach. 
3. Vater, werde ob mir Armen 
Des Erbarmens ja nicht müd'; 
Lehr mich aber auch Erbarmen, 
Wie dein Kind an dir es fieht. 


—— z —— 
———— — — 


auch an mir 
— > 





Mach' mein Herz zu deinem Tempel! Kein Herz iſt, das 










tempel, Ohne deiner Liebe Bild. 
Werd' ich irgend ungeduldig, 
Halt’ mein Herz in deiner Zucht, 
Daß e8 Brüder, die mir fchulvig, 
Nicht im Zorn zu würgen fucht. 
4, Laß mich auch dein Wort 
ftets fehen: Unbarmberziges Ge— 
richt Wird einft über ven ergeben, 
Der fein hartes Herz nicht bricht! 
Darum gieb, wenn einft im Lichte 
Du als Richter fommft heran, 
Daß ich wiver das Gerichte Dein 

Erbarmen rühmen kann, 
PH. Fr. Hiller, geb. 1699, + 1769. 


32. 


Mel. Nun danfet Al’ und bringet Ehr— 





— 


— ——— —— — 
1. Der du nd in der lebsten Nacht, Eh’ du für ung ersblaßt, 
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‚ Den Deinen von der Lie-be Macht So ſchön gespresvigt haft: 

2. Erinn’re deine fleine Schaar,| 3. Bezwinge unfern ftolzen 
Die fich fonft leicht entzweit, Daß | Sinn, Der nichts son Demuth 
deine letzte Sorge war Der Glie- | weiß, Und führ ibn in die Liebe 


der Einigfeit. 


bin, Zu deiner Liebe Preis. 


Nie. 2. v. Zinzendorf, geb. 1700, + 1760, 


326. 


Mel. Wunderbarer König. 











1. Kommt ing Reich ver Lie==be, O ihr Gottes-finzver, Ihr im 
Lernt von eusrem Lam-me Eu—-re Brüder lie-ben Und euch 


— — 


Blut geswafchenen Sünder! 
recht darsinsnen ü= ben. 





pre ee 
Was nad Je-ſu frasget, Wenn’s aud fällt und kla-get. 


2. Sünde zu vergeben Und 
auch zu vergeffen, Das hat Keiner 
fo befeffen, Als der Freund der 
Sünder, Der mit eig’'nem Blute 
Seinen Feinden felbft zu Gute 
Alle Schuld, O ver Huld! Ewig— 
lich begraben, Völlig aufgehoben. 

3. Wirft der Feind der Seelen 
Zwiſchen eure Herzen Streit, 
Verdacht und Havderfchmerzen: 
O fo ſeid nicht ſtille; Wartet nicht 
jo lange Big zum Sonnenunter- 
nange! Töptet bald Die Gewalt 
Aller Zwiftigfeiten, Die den Fall 
bereiten. 

4. Bleibt nicht fo beftändig 
Auf dem eig’nen Rechte, Werdet 
gern der Andern Knechte; Denn 
die füße Liebe Dedt ver Sünven 
Menge, Dulvet ohne, Maß der 


— 


Folgt dem Herrn; Tra-get gern, 





Länge, Liebt euch ſehr, Liebet 
mehr! Nährt das Liebesfeuer 
Alle Tage treuer. 

5. Soll das Reich des Soh— 
nes, Voll von großen Heerden, 
Feſt und reich geſegnet werden: 
D fo laßt ung lieben Und in 
Liebe brennen, Sefu, bilf, daß 
wir e8 fünnen! Satan wehrt; 
Denn das Schwert Feſt verbunde 
ner Liebe Schlägt ihm tiefe Hiebe, 

6. Abba, lieber Vater, Sohn 
und Geift der Gnaden, Seile 
allen unfern Schaden. Falſch— 
heit, Schein und Tüde, Stol; 
und Eigenliebe Kreuzige durch 
deine Triebe. Satans Macht 
Wird verlacht, Wenn wir dich nur 
fennen Und in Liebe brennen. 

E. Woltersborf, geb. 1725, } 1761, 
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32T. 


Mel. Mein Herzens-Gefu, meine Luft. 





zz z 


— — 
= 


1. Ver-leih' mir, Je = fu, deisnen Sinn, Dem Fein = de zu vers 
Laß mich, der ich dein Sünger bin, Nach Fried’ und Eintracht 





ae= ben. 
ftresben. 





Wie könnt' ich he-gen bittern Zorn, Da aus ver 


Ba 2... 


Gna=de füsfem Born Nur Heil mir quillt und Lesben? 


2. Ein Vater hat ung auser— 
wählt Zu feines Haufes Kintern ; 
Ein Heiland brachte, was uns 
fehlt, Berfühnung allen Sündern; 
Ein Geift uns allefammt regiert, 
Und zu des Himmels Erbe führt, | 
Wenn wir ihn nur nicht hindern. 





3. Wie ie dürft, ich wegen fleiner 
Schuld Den ſchwachen Bruder 


tes Rath Uns Heil und Gnade 
finden; Ein gnadenreiches Waf- 
ferbad Macht rein ung von den 
Sünden; Ein Abendmahl ung 
Alle ſpeiſ't, Wie follte nicht Ein 
Herz und Geift Uns allefammt 
verbinden? 

5. Nimm bin, o Bruder, meine 
‚Hand, Reich' deine mir zum Fries 


haſſen, Da Gottes Langmuth und den! Aus unfer'm Herzen ſei ver— 
Geduld Mir ‚große Schuld erlaſ⸗ bannt, Was ung bisher geſchie⸗ 
ſen? Nein, immer ſei mein Herz den. Den Seligen im Himmel⸗ 
bereit, In wahrer Lieb’ und Ei⸗ reich Sind wir durch wahre Liebe 
—— Den Nächſten zu umfaſſen. gleich, Und ſelig ſchon hienieden. 
4. In Einem Herrn ließ Got— Munbiſch. 


5. Heiligungslieder. Geiſtlicher Kampf und Sieg. 


328. 


Mel. Aus tiefer Noth ſchrei' ich zu dir. 


— —— — 


1. Laß, Va⸗ter, deisnen gusten Geiſt Mich in=ner=lich res 
Daß ich allzeit thu', was du heißt, Und mic) nicht laſſ' ver 


— — 
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gie=ren, 
führen, 


Se 








deinem Weg’ ab-geh” Zur Recheten o=der Finzfen, 


2. Ob böfe Luft noch mannig— 
falt Mich anficht, weil ich lebe: 
So hilf, daß ich ihr alfobald 
Im Anfang widerftrebe, Und daß 
ich da vergeſſe nicht Die Todes— 
ftunde, das Gericht, Den Himmel 
und die Hölle. 

3. Sieb, daß ich denke jederzeit 
Un diefe legten Dinge, Und da— 
durch alle Sünvdenfreud’ Aus 
meinem Herzen bringe, Damit 


Daß ich dem Ar=gen wi-der-ſteh' Und nicht von 


=== 


ich mög’ mein Leben lang Dir 
dienen ohne Furcht und Zwang 
In willigem Gehorfam. 

4. Gott Vater, deine Kraft 
und Treu’ Laß reichlich mich em= 
pfinden. O Sefu Chriſte, fteh’ 
mir bei, Daß ich fünn’ überwin— 
den. Hilf, heil'ger Geift, in dieſem 
Krieg, Daß ich da immer einen 
Sieg Erhalte nach dem andern. 

Das. Denife, geb. 1603, + 1680, 


329. 


Mel, Mach’s mit mir, Gott, nach deiner Güt’, 


Te ee Tr Te — — — 
1. Auf, Chriſtenmenſch, auf, auf zum Streit! Auf, auf zum 


Sn die-ſer Welt, in. die-ſer Zeit 





—— 
Ue-ber-win-den! 
Ruh’ zu fin = ven, 


fei = ne 


Sit 


Mer nicht will ftrei=ten, trägt Nie Kron’ 


ee 
ne 


— 


VS TI ee ETF 
Des ew’=gen Lebens nicht da-von. 


2. Der Teufel fommt mit ſei— 


ner Lift, Die Welt mit Pracht 
und Prangen, Das Fleiſch mit 


Wolluſt, wo vu biſt, Zu fällen 
dich und fangen. Streitft vu 
nicht wie ein tapf’rer Held : So 
bift vu hin und fchon gefällt. 


3. Gedenke, daß du zu ber 


Fahn' Dein’s Feldherrn haft ges 
ſchworen; Gedenke, daß du als 
ein Mann Zum Streit bift aus⸗ 
erforen; Ja, denfe, daß ohn' 
Streit und Steg Noch Keiner zum 
Triumph aufitieg. 

4. Wie ſchmählich iſt's, wenn 
ein Soldat Dem Feind ven Rüden 
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kehret; Wie Shmählich, wenn er 
feine Statt Verläßt, und fich nicht 
wehret; Wie fträflich, wenn er 
gar mit Fleiß Aus Zagheit wird 
dem Feind’ zum Preis! 

5. Binv’ an! der Teufel ift 
bald hin, Die Welt wird leicht 
verjaget; Das Fleiich muß endlich 
aus dem Sinn, Wie fehr dich’s 
immer plaget. D ew’ge Schande, 
wenn ein Held Vor dieſen drei 
Erzfeinden fällt! 

6. Wer überwindet und den 
Raum Der Laufbahn wohl durch— 
mejlen, Der wird im Paradies 
vom Baum Des em’gen Lebens 
effen. Er wird binfort von fei- 
nem Leid Noch Tod berührt in 
Ewigfeit. 

7. Wer überwinv’t und feinen 
Lauf Mit Ehren fann vollenden, 
Dem wird der Herr alsbald dar— 
auf Verborg’'nes Manna fenden, 
Ihm geben einen weißen Stein 
Und einen neuen Namen d’rein. 

8. Wer überwinv’t, befommt 
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Gewalt, Wie Chriftug, zu regie— 
ven; Mit Macht die Bölfer manz 
nigfalt Nach Gottes Rath zu 
führen. Wer überwind't, befommt 
som Herrn Zum Zeldpanier ven 
Morgenftern, 

9, Wer überwind't, fol ewig 
nicht Aus Gottes Tempel geben, 
Vielmehr d'rin, als ein helles Licht 
Und güld'ne Säule, ftehen; Der 
Name Gottes, unfers Herrn, Soll 
leuchten son ihm mweit und fern. 

10. Wer überwind't, ſoll auf 
den Thron Mit Chrifto Jeſu 
ſitzen, Soll glänzen wie ein Got— 
tesfohbn, Und mie die Sonne 
bligen, Sa, ewig berrfchen und re= 
gier'n, Und immerdar den Him— 
mel zier'n. 

11. So ftreit’ venn wohl, ftreit’ 
fef und fühn, Daß du mög'ſt über- 
winden! Streng’ an die Kräfte, 
Muth und Sinn, Daß du dieß 
Gut mög'ſt finden! Wer nicht 
will ftreiten um die Kron’, Bleibt 
ewiglich in Spott und Hohn. 


Joh. Scheffler, geb. 1624, } 1677, 


330. 


Mel. Freu' dich ſehr, o meine Seele. 






— — 


1. Sei ge = treu bis an das En =Te, Daß nicht Marzter, Angſt 
Dich von deisnem Se=fu wen-de; Sei ihm treu bis 





in 





und Noth 
den Tod! 






8 


Ach, das Lei-den die-ſer Zeit Iſt nicht werth der Herr⸗ 







2 
— 


2] per 21 
lichkeit, Die dein Jefug dir will geben Dort in feinem Freudenleben. 
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2. Sei getreu in deinem 
Glauben! Laß dir deſſen feſten 
Grund Ja nicht aus dem Herzen 
rauben; Halte treulich deinen 
Bund, Den dein Gott durch's 
Waſſerbad Feſt mit dir geſchloſſen 
hat. Ach, du gingeſt ja verloren, 
Wenn du treulos ihm geſchworen! 

3. Sei getreu in deiner Liebe 
Gegen Gott, der dich geliebt; 
Auch die Lieb' am Nächſten übe, 
Wenn er dich auch oft betrübt. 
Denke, was dein Heiland that, 
Als er für die Feinde bat! Du 
mußt, ſoll dir Gott vergeben, Auch 
verzeih'n und liebreich leben. 

4. Hat dich Kreuz und Noth be— 
troffen, Und Gott hilft nicht alſo— 
fort: Bleibe treu in deinem Hof— 
fen, Traue feſt auf Gottes Wort. 
Hoff' auf Jeſum feſtiglich! Sein 
Herz bricht ihm gegen dich, Seine 
Hülf' iſt ſchon vorhanden; Hoff— 
nung machet nie zu Schanden. 

5. Sei getreu in deinem Lei— 


iche Leben. 


den, Und laß dich fein Ungemach, 
Keine Noth von Jeſu ſcheiden; 
Murre nicht in Weh' und Ach! 
Denn du macheſt deine Schuld 
Größer nur durch Ungeduld. 
Selig iſt, wer willig träget, Was 
ſein Gott ihm auferleget! 

6. Sei getreu in Todesſtunden, 
Halt' dich glaubensvoll an Gott; 
Flieh' getroſt zu Chriſti Wunden, 
Sei getreu bis in den Tod. 
Wer mit Jeſu betend ringt, Und 
das Sündenfleiſch bezwingt, Dem 
will er in jenem Leben Seine 
Freudenkrone geben. 

7. Nun wohlan, ſo bleib' im 
Leiden Glaube, Liebe, Hoffnung 
feſt! Ich will treu ſein bis zum 
Scheiden, Weil mein Gott mich 
nicht verläßt. Herr, den meine 
Seele liebt, Dem ſie ſich im Kreuz' 
ergiebt, Sieh’, ich faſſe deine 
Hände, Hilf mir treu fein bis 
an’s Ende! 

Nah Benj. Piftorius, um 1660. 





| 


331. 


Mel. Erhalt’ uns, Herr, bei deinem Wort. 





3 


———_———_._ — 





1. Ein reisneg Herz, Herr, Schaft’ in mir, Schleuß zu der 


Bros — 
Sün-den Thor und Thür, Ve 


—— — 
Sa Ba. — 
Daß fie in meisnem Herzzen 
2. Dir öffn’ ich, Sefu, meine 
Thür', Ach, fomm und wohne du 
bei mir, Treib’ all’ Unreinigfeit 





r=trei=be fie und laß nicht zu, 


ruh'. 
hinaus Aus deinem Tempel und 
Wohnhaus. 

3. Laß deines guten Geiſtes 


1 
2 2 
@ 2 = 5 


Das chriſtliche Leben. 
Licht, Und dein hellglänzend An— 


geſicht Erleuchten mein Herz und 
Gemüth, DO Brunnen unerſchöpf—⸗ 
ter Güt'! 

4. Und mache denn mein Herz 
zugleich An Himmelsgut und 
Segen reich; Gieb Weisheit, 
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Stärke, Rath, Verſtand Aus 
deiner milden Gnadenhand. 

5. Sp will ich deines Namens 
Ruhm Ausbreiten als dein Ei— 
genthum, Und dieſes achten für 
Gewinn, Wenn ich nur dir er— 
geben bin. 

9. ©. Neuß, geb. 1654, } 1716. 


392. 


Mel. Treu’ Dich fehr, o meine Seele, 











ö——— —— — 5 
1. Schaffet, Schaf = fet, Men =fchen = finder, Schafsfet eu=re 





Bau et nicht, wie fre== che Sün-der, Auf die unsges 


—— = = 2 








Geelig=feit; 
wiſ⸗ ſe Zeit 3 











Br) 
Sonzdern fhauset ü=ber euch, Nin=get nad 


Be see ersee— 


dem Himsmelsreich, Und besmüht euch bier auf Erden, Wie 


ee a en 





ihr mö=get je=lig wer= ven! 

2. Selig, wer im Glauben 
kämpfet; Selig, wer im Kampf 
beiteht! Wer die Sünde in fich 
dämpfet Und die Luft der Welt 
verſchmäht! Unter Ehrifti Kreu— 
zesichmach Jaget man dem Fries 
den nach; Wer den Himmel will 
ererben, Muß zusor mit Chrifto 
fterben. 

‚I Werdet ihr nicht treulich 
ringen, Volt ihr träg’ und läffig 
fein, Eure Lüfte zu bezwingen, 
So bricht eure Hoffnung ein, 
Ohne tapfeın Streit und Krieg 
Folget niemals rechter Sieg; 


Nur dem Sieger ift die Krone 
Beigelegt zum Gnabenlohne, 

4. Schlagt an’s Kreuz die 
Sündengliever, Wenn fich die 
Berfuhung regt; Kämpft vie 
böfe Luft darnieder, Bis ſich ihre 
Macht gelegt. Was euch hin— 
dert, werfet ab; Was euch ärgert, 
jenft ing Grab; Denfet ftets an 
Ehrifti Worte: Dringet durch 
die enge Pforte! 

5. Zittern will ich vor der 
Sünde, Will allein auf Jeſum 
ſeh'n, Bis ich feinen Beiftand 
finde, In der SEM zu befteh’n. 


— 


Das chriſtliche Leben. 





Ach, mein Heiland, geh' doch ich ſo in Jeſu Namen Meinen 


nicht Mit mir Armen in's Ge- Glaubenskampf vollführ'. 


richt; Gieb mir deines Geiſtes 
Waffen, Meine Seligkeit zu 
ſchaffen! 


Er, 
er gebe Kraft und Stärk' Und 


regiere ſelbſt das Werk, Daß ich 
wache, bete, ringe Und alſo zum 


6. Amen! es geſchehe, Amen! Himmel dringe! 


Gott verſieg'le dieß in mir, Daß 


L. A. Gotter, geb. 1661, + 1735 


339. 


Mel. Eins iſt Noth, ach Herr, dieß Eine. 





Als veisne Erlöf'ten 





— — 








Bit-te dein 









Her-ze jetzt rüh-ren; Wir wol-len dem Vazter zum 
ep er 











— 


oo 


— 


—— Eee er Fe ae I ven Tue 
Opfer daſteh'n, Und mit dir durch Leiden zur Herrlichkeit geh'n. 


2 Er hat ung zu dir gezogen, 
Und du wieder zu ihm bin; Liebe 
hat ung überwogen, Daß an dir 
hängt Herz und Sinn, Nun 
wollen wir gerne mit dir auch ab⸗ 
fterben Dem ganzen natürlichen 
Sündenverderben; Ach, laß in 
dein Sterben verfeget uns fein, 
Sonſt dringen wir nimmer in’s 
Leben hinein! 

3 Aber hier erdenkt Die 
Schlange So viel Ausflucht über— 
all; Bald macht fie ven Willen 
bange, Bald bringt ung die Luft 
zu Sall. Es bleibet das Leben 
am Kleinften oft Fleben, Und 
will ſich nicht gänzlich zum Sterben 





ergeben; Es ſchützet die Löblichiten 
Meinungen vor, Und bauet fo 
Höhen und Feftung empor. 

4, D’rum, o Schlangentreter, 
eile, Führ' das Todesurtheil aus! 
Brich entzwei des Mörders Pfeile, 
Wirf den Drachen ganz hinaus! 
ch, Taf fich dein neues, erftandes 
nes Leben In unfern erftorbenen 
Herzen erheben; Erzeig’ did vers 
kläret und herrlich noch bier, Und 
bringe ein neues Geſchöpfe herfür! 

5. Lebe denn, und lieb' und labe 
Sn ver neuen Greatur, Lebens— 
fürft, durd) deine Gabe Die ge— 
nefene Natur! Erwede dein Pas 
rabied wieder im Grunde Der 





Das hriftliche Leben. 


Seelen und bringe noch näher die 
- Stunde, Da du dich in all’ deinen 


Gliedern verflärft 


Und 
das ewige Leben gewährſt. 

6, Gönne uns noch Friſt auf 
Erden, Zeugen deiner Kraft zu 
fein, Deinem Bilde gleich zu wer— 


ihnen 
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den, Und im Tod’ zu nehmen ein 
Des Lebens vollfommene Freiheit 
und Nechte, Als eines vollendeten 
Hetlands Gefchlechte!l Der Uns 
alaub’ mag denken, wir bitten zu 
viel: Du hörſt unſ're Bitten, thuft 
über ihr Ziel! 
Gottfr. Arnold, geb. 1666, } 1714. 


394, 


Mel. D du Liebe meiner Liebe, 


1. D Durdebrescher al = = 





ler Banste, Der du im = mer 


Bei dem Schaden, Spott und Schansde Lau-ter Luft und 














== 


bei uns bift, 
Him⸗mel ift, 











Ue-be ferner dein Gerichte Wider unfern Adams— 








finn, Big ung dein fo treu Gefichte Führet aus dem Kerfer hin! 


2. Iſt's doch deines Vaters 
Wille, Daf du endeſt diefes Werk, 
Hiezu wohnt in dir die Fülle 
Aller Weisheit, Lieb’ und Stärk', 
Daß du nichts son dem verliereft, 
Was er dir gefchenfet hat, Und 


4. Schau’ doch aber unire 
Ketten, Da wir mit der Creatur 
Seufzen, ringen, fehreien, beten 
Um Erlöfung yon Natur; Bon 
dem Dienft ver Eitelfeiten, Der 
uns noch fo harte vrüdt, Wenn 


e3 von dem Treiben führeft Zu auch unfer Geift in Zeiten Sich 


der fügen Ruheſtatt. 

3. Ach! fo mußt du ung volle 
even, Willft und kannſt ja 
anders nicht; Denn wir find in 
Deinen Händen, Dein Herz ift 
auf ung gericht't; Ob wir wohl 
vor allen Leuten Als gefangen 
find geacht't, Weil des Kreuzes 
Nievrigfeiten Sp verachtet ung 
gemacht, 


auf etwas Beſſ'res ſchickt. 

Ach, erbeb’ vie matten 
Kräfte, Daß fie ganz fich reifen 
los, Und durch alle Weltgefchäfte 
Durchgebrochen ftehen bloß. Weg 
mit Menfchenfurdt und Jagen! 
Reich’, Vernunft-Bedenklichkeit! 
Fort mit Scheu vor Schmad) 
und Plagen! Weg des Fleijches 
Zärtlichkeit! 
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6. Herr, zermalme und zer= 
ftöre Alle Macht der Finſterniß; 
Der preif’t nicht mehr deine Ehre, 
Den die Sünd' zum Tode ri. 
Heb' ung aus dem Staub’ der 
Sünden, Wirf die Luft der Welt 
hinaus; Laß uns fel’ge Freiheit 
finden In des ew'gen Vaters 
Haus. 

7. Wir verlangen feine Ruhe 
Für das Fleifch in Emwigfeit, Wie 
du's nöthig find’ft, fo thue Noch 
vor unfrer Abſchiedszeit; Aber 
unfer Geift, der bindet Did, im 
Glauben, läßt dich nicht, Bis 
er die Erlöfung findet, Die dein 
theu'res Wort veripricht. 

8. Herricher, herrſche! Sie— 
ger, fiege! König, brauch’ dein 
Negiment! Führe deines Reiches 
Kriege, Mach’ der Sclaverei ein 
End’; Bring’ zur Freiheit unf’re 
Seelen, Durch des neuen Bun- 
des Blut; Laß ung länger nicht 
fo quälen, Denn du meinft’g mit 
ung ja gut. 


Das Hriftliche Leben, 


9. Haben wir ung felbft ges 
fangen In Luft und Gefälligfeit, 
Ach, To laß ung nicht ftets han— 
gen In dem Tod der Eitelfeit; 
Denn die Laft treibt ung, zu 
rufen; Alle Schreien wir dich an: 
Zeig’ ung nur die erften Stufen 
Der gebroch'nen Freiheitsbahn! 

10. Ach, wie theu'r find wir 
erworben, Nicht ver Menichen 
Knecht zu fein. D’rum, fo wahr 
du bift geftorben, Mußt du ung 
auch machen rein; Nein und frei 
und ganz vollfommen, Nach dem 
beiten Bild gebild't, Der bat 
Gnad' um Gnad’ genommen, 
Wer aus deiner Füll ſich füllt. 

11. Liebe, zeuch ung in dein 
Sterben, Laß mit dir gefreuzigt 
fein, Was dein Reich nicht kann 
ererben; Führ' in's Paradies ung. 
ein. Doch, wohlan, du wirft nicht 
füumen, Laß ung nur nicht läffig 
fein! Werden wir doch als wie 
träumen, Wann die Freiheit 
bricht herein! 

Gottfr. Arnold, geb, 1666, } 1714. 


335. 


Mel. Großer Prophete, mein Herze. 





1. Se = fu, hilf ſie-gen, du Für-ſte des Lebens! Sieh', wie die 
Wie fie ihr bölslisfches Heer nicht vergebens Mäch-tig auf- 
——— — — 





Fin⸗ſter⸗niß drin-get hersein, 
füh-ret, mir ſchädlich zu fein, 


Satan der finnet auf al⸗-ler⸗lei 
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SS Se Seo 


Rän-ke, Wie er mich ſich-te, ver=ftö=re und krän-ke. 


2. Sefu, hilf fiegen! Ach, wer 
muß nicht Flagen: Herr, mein 
Sebrechen ift immer vor mir! 
Hilf, wenn die Sünden der Ju— 
gend mich nagen, Die mein Ge— 
wiffen mir täglich hält für! Ach, 
laß mich ſchmecken dein Fräftig 
Verſühnen, Und dieß zu meiner 
Demütbigung dienen! 

3. Jeſu, hilf fiegen, und lege 
gefangen In mir die Lüfte des 
Fleiſches, und gieb, Daß in mir 
lebe des Geiftes Verlangen, Auf— 
wärts fich ſchwingend mit heili- 
aem Trieb! Laß mich eindringen 
in’s himmlische Weſen, So wird 
mein Geift, Leib und Seele ge— 
nefen, 

4. Jeſu, hilf fiegen, damit 
auch mein Wille Dir, Herr, et 
gänzlich zum Dpfer geſchenkt, 
Und ich mic) ftets in dein Wol- 
len verhülle, Wo fich die Seele 
zur Ruhe binlenft. Laß mich mir 
jterben und alle dem Meinen, 
Daß ich mich zählen darf unter 
die Deinen! 

9. Jeſu, hilf fiegen! Wer mag 
jonft beitehen Wiver ven liftigen, 
grimmigen Feind? Wer mag 
dem Vater der Lügen entgehen, 
Wenn er als Engel des Lich— 
tes ericheint? Herr, wenn du 
mweicheft, fo muß ich veritren, 
Dann wird die Schlange durd) 
Lift mich verwirren. 





6. Jeſu, hilf fiegen im Wachen 
und Beten! Hüter, du Schläfft 
ja und fchlummerft nicht ein; 
Laß dein Gebet mich unendlich 
vertreten, Der du verbeißen, 
Fürfprecher zu fein. Wenn mid 
die Nacht mit Ermüdung will 
deden, Wollt du mid, Jeſu, 
ermuntern und weden. 

7. Selu, bilf fiegen! Wenn 
Alles verfchwindet, Und ich mein 
Nichts und Verderben nur ſeh'; 
Wenn fein Bermögen zu beten 
fich findet, Und ich bin wie ein 
verſchüchtertes Reh: Ach, Herr, 
jo wolft du im Grunde der 
Seelen Dich mit dem innerften 
Seufzen vermäblen! 

8. Sefu, hilf fiegen, und laß 
mir's gelingen, Daß ich vie 
Krone des Sieges erlang’; Sp 
will ich ewig dir Lob und Danf 
fingen, Sefu, mein Heiland, mit 
frohem Gefang! Wie wird dein 
Name da werden gepriefen, Wo 
du, o Held, Dich fo mächtig er= 
wiefen. 

9, Zefu, hilf fiegen, wann's 
nun fommt zum Sterben; Mache 
mich würdig und ftetig bereit, 
Daß man mid) nenne des Him— 
melreichs Erben, Dort in der 
Ewigkeit, bier in der Zeit. Jeſu, 
dir. bleib’ ich auf ewig ergeben, 
Hilf du mir fiegen, mein Heil, 
Troft und Leben! 

J. 9. Schröder, geb. 1666, + 1728. 
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336. 
- Eigene Melopie. 
— —— —— — 
Bee —⸗ — — 
1. Rin⸗ge em! wenn Got=tes Gna-de Dich nun zie = bet 


— — 


—— — 





und und be- Fehr, 
—— — BEREICHERN 
Ks BE — 


Laſt, die ihn be-ſchwert! 











2. Ringe; denn die Pfort' iſt 


enge Und der Lebensweg iſtſchmal! 
Hier bleibt Alles im Gedränge, 
Was nicht zielt zum Himmelsſaal. 

3. Kämpfe bis auf's Blut und 

Leben, Dring' hinein in Gottes 
Reich. Will der Satan widerſtre— 
ben, Werde weder matt, noch 
weich! 
4. Ringe, daß dein Eifer glühe, 
Und die erſte Liebe dich Von der 
ganzen Welt abziehe; Halbe Liebe 
hält nicht Stich. 

5. Ringe mit Gebet und 
Schreien, Halte damit feurig an; 
Laß dich leine Zeit gereuen, Wär's 
auch Tag und Nacht gethan! 

6. Haft vu dann die Perl’ er— 


rungen, Denfe ja nicht, daß du | qut 


nun Alles Böſe haft bezwungen, 
Das ung Schaden pflegt zu thun. 

7. Nimm mit Zurcht ja deiner 
Seele, Deines Heilg mit Zittern 
wahr! Hier in diefer Leibeshöhle 
Schwebſt du täglich in Gefahr. 

8. Halt’ ja deine Krone fefte; 
Halte männlich, was vu baft! 
Recht beharren ift das Beſte, Rüd- 
fall ift ein böfer Saft. 





Daß dein in Ge fich recht ent = la=svde Von ver 





9, Laß dein Aurge ja nicht gaf— 
fen Nach ver ſchnöden Eitelfeit; 
Bleibe Tag und Nacht in Waffen, 
liche Träg- und Sicherheit! 

10. Laß dem Fleifche nicht den 
Willen, Gieb der Luft ven Zügel 
nicht! Willft du die Begierden 
ftillen: So verlifcht das Gnaden— 
licht. 

11. Wahre Treu’ führt mit 
der Sünde Bis in’s Grab bes 
jtändig Krieg, Nichtet fich nad) 
feinem Winde, Sucht in jedem 
Kampf den Sieg. 

12. Wahre Treu’ liebt Chriftt 
Wege, Steht beherzt auf ihrer 
Hut, Weiß von feiner Fleiſches— 
pflege, Hält fich felber nichts zu 


13. Wahre Treu’ fommt dem 
Getümmel Diefer Welt niemals | 
zu nah’; Denn ihr Schatz it in 
dem Himmel, D'rum ift auch ihr 
Herz allda. | 

14. Dieß bevenfet wohl, ihr 
Streiter! Streitet recht und fürch⸗ 
tet euch; Geht doch alle Tage | 
weiter, Bis ihr kommt in's Him⸗ 
melreich! 
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15. Denft bei jedem Augen— 
blicke, Ob's vielleicht ver letzte fer? 
Brinat die Lampen in’s Geſchicke; 
Holt ftets neues Del herbei! 

16. Eile, zähle Tag’ und Stun— 
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den, Bis dein Bräut'gam fommt 
und winft Und, wenn du num 
überwunden, Dich zum Schauen 
Gottes bringt. 

J. J. Winkler, geb. 1670, } 1722. 


397, 


Eigene Melodie. 
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er 


rn 
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1. Es fo = ftet viel, ein n Chriſt zu ſein Und nach dem Sinn des 








7 | EN — 
immerdar in Chifiz Tod zu geben; Und if bier aleih Ein Kampf 











See] 





wohl ausgericht't, 


Schlangen geh'n, Die leicht ihr 
Gift in unſre Ferſen bringen, Da 
koſtet's Ri, auf feiner Hut zu 
ſteh' n, Daß nicht das Gift kann 
in die Seele dringen. Wenn 
man's verfucht, jo ſpürt man mit 
der Zeit Die Wichtigkeit; Die 
Richtigkeit. 

3. Doch ift es wohl der Mühe 
werth, Wenn man mit Ernft die 
Herrlichkeit betrachtet, die ewiglich 
ein ſolcher Menfch erfährt, Der 
ftet3 bier nach dem Himmliſchen 
getrachtet. Es hat wohl Müh', 
die Gnade aber macht, Daß man's 
nicht acht't; Daß man's nicht acht't. 

4. Man fol ein Kind des 
Höchiten jein, Ein reiner Glanz, 
ein Licht im großen Lichte. Wie 


Das macht's noch nicht; 
2. Dan muß bier ftets auf 











Das macht's noch nicht. 
wird der Chrift fo ſtark, fo heil 
und rein, So herrlich fein, fo 
lieblich im Gefichte, Dieweil ihn 
da die wefentliche Pracht So 
ſchöne macht; So ſchöne madıt. 

d. Da wird dag Kind den Bas 
ter feh'n, Im Schauen wird e8 
ihn mit Luft empfinden. Der 
laut're Strom wird e8 da ganz 
durchgeh’n Und es mit Gott zu 
Einem Geift verbinden, Wer 
weiß, was da im Geifte wird ges 
Ichehn ; Wer mag's verfteh'n; Wer 
mag's verfteh'n! 

6. Da giebt fich ihm die Weis- 
heit ganz, Die es bier ftets als 
Mutter hat geipüret, Sie frönet 
es mit ihrem VPerlenfranz, Und 
wird als Braut der Seele zuge- 
führet. Die Herrlichkeit wird da 





Das Hriftliche Leben, 


ganz offenbar, Die in ihm war;| 8, Auf, auf, mein Gert, er- 
Die in ihm war. müde nicht, Dich von der Macht 

7. Was Gott genießt, genießt der Finfternig zu reifen! Was 
es auch, Was Gott befißt, wird forgeft du, daß dir's an Kraft ge— 
ihm in Gott gegeben, Der Him- | bricht? Bedenke, was für Kraft 
mel fteht bereit ihm zum Ge- uns Gott verheißen! Wie aut 
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brauch; Wie lieblich wird es doch 
mit Sefu leben! Nichts wird an 


wird ſich's doch nach ver Arbeit 
ruh'n, Wie wohl wird's thun; 


Kraft und Würde höher fein, | Wie wohl wird’s thun! 


Als Gott allein; Als Gott allein. | 


Chr. Fr. Richter, geb. 1676, + 1711, 


338, 





Mel. Es Foftet viel, ein Chrift zu fein. 





zT 


1. Es ift nicht Schwer, ein Chrift zu fein Und nach dem Sinn 














FESsEiz=> SHE SSeress 


des reinen Geiftes leben; Zwar der Natur gebt es gar fauer ein, 





BEREIT ———— ——— 





J 





Sich immerdar in Chriſti Tod zu geben; Doch führt die Gnade 
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felbft zu alsIer Zeit Den ſchweren Streit; Den ſchweren Streit. 


2. Du darfit ja nur ein Kind- 
lein fein, Du vdarfit ja nur die 
leichte Liebe üben. O blöder Geift, 
ſchau' doch, wie gut er's mein’! 
Das Fleinfte Kind kann ja die 
Mutter lieben! D’rum fürchte dich 
nur ferner nicht fo ſehr; Es ift 
nicht Schwer; Es ift nicht Schwer! 

3. Dein Bater fordert nur das 
Herz, Daß er es felbft mit reiner 
Gnade fülle. Der fromme Gott 
macht dir gar feinen Schmerz, 
Die Unluft Schafft in dir dein eig’= 
ner Wille; D’rum übergieb ihn 
willig in den Tod, So hat's nicht 
Noth; Sp hat's nicht Noth! 


4. Wirf nur getroft ven Kum— 
mer bin, Der nur dein Herz ver= 
geblich Schwächt und plaget; Er— 
wede nur zum Glauben deinen 
Sinn, Wenn Furcht und Weh’ dein 
ſchwaches Herze naget. Sprid: 
Bater, Schau’ mein Elend gnädig 
an! Sp iſt's gethan; So iſt's 
gethan! 

5. Faſſ' deine Seel’ nur in Ges 
duld, Wenn du nicht gleich des 
Vaters Hülfe merkeſt; Verſiehſt 
du's oft und fehlft aus ein’ner 
Schuld: So ſieh', daß vu dich 
durch die Gnade ftärfeftz So ift 
dein Fehl’ und kindliches Verſeh'n 
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Als nicht geſcheh'n; Als nicht 
geſcheh'n! 

6. Laß nur dein Herz im Glau—⸗ 
ben rub’n, Wenn dich will Nacht 
und Finfternig beveden. Dein 
Vater wird nichts Schlimmes mit 
dir thun, Vor feinem Wind und 
Sturm darfft vu erfchreden; Sa, 
fiebft ou endlich ferner feine Spur: 
So alaube nur; So glaube nur! 

7. Sp wird vein Licht auf’s 
Neu' entſteh'n, Du wirft dein Heil 
mit großer Klarheit ſchauen. 





Mas du geglaubt, wirft du dann 
vor dir ſeh'n; D'rum darfit du 
nur dem frommen Vater trauen, 
O Seele, ſieh' Doch, wie ein wah— 
rer Ehrift So ſelig iſt; So felig iſt! 

8. Auf, auf, mein Geift! was 
füumeft du, Dich deinem Gott 
ganz findlich zu ergeben? Geh’ ein, 
mein Herz, genieß’ die füße Ruh, 
In Frieden follft du vor vem Va— 
ter Schweben! Die Sorg’ und Laft 
wirf nur getroft und fühn Allein 
auf ihn; Allein auf ihn! 

Chr. Fr. Richter, geb. 1676, + 1711. 


339. 


Eigene Melodie. 


1. Ma = che dich, mein Geift, be=reit, Wacche, fleh' und be=te, 








Daß dich nicht die bö===fe Zeit Un-cver-hofft bestreste; 


—— — 


+- 


Denn es iſt Sa-tans Pit Ue-ber vie = le Fromsmen Zur 


5 
Ber=ju= chung fom=men. 

2. Aber wache erft recht auf 
Don dem Sünvdenfchlafe; Denn 
es folget fonft darauf Eine lange 
Strafe; Und die Noth Sammt 
dem Tod Möchte dich in Sünden 
Unvermutbet finden. 

3. Wade auf! font fann dich 
nicht Unfer Herr erleuchten ; Wa— 
che, fonften wird fein Licht Dir 
noch ferne däuchten; Denn Gott 
will Für die Füll' Seiner Gna— 
dengaben Off'ne Augen haben. 

4. Wade, daß dich Satans 


Er ftürkt, wenn du ficher bift, 
Dich ſehr leicht in Sünden. Und 
Gott giebt, Die er liebt, Oft in 
feine Strafen, Wenn fie ficher 
Ichlafen. 

5. Mache, daß dich nicht die 
Welt Durch Gewalt bezwinge, 
Dver, wenn fie fich verftellt, Wie— 
der an ſich bringe; Wach' und 
fieh’, Daß dich nie Falfche Brüder 
fällen, Die dir Netze ftellen. 

6. Wache dazu auch für dich, 
Für dein Fleiſch und Herze, Das 


Lift Nicht im Schlaf mag finden, |mit es nicht freventlich Gottes 
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Gnad' verfcherze; Denn es ift 
Boller Lift, Und kann bald fid) 
beuceln Und in Hoffahrt 
fchmeicheln. 

7. Bete aber auch vabei! Bete 
bei vem Wachen! Denn ver Herr 
nur fann dich frei Bon dem Allen 
machen, Was dich drückt Und be— 
ftrieft, Daß du ſchläfrig bleibeft 
Und fein Werk nicht treibeft. 

8. Sa, er will gebeten fein, 
Wenn er was foll geben; Er vers 
langet unfer Schrei'n, Wenn wir 
wollen leben, Und durch ihn Un— 





Das hriftliche Leben. 


fern Sinn, Feind, Welt, Fleiſch 
und Sünden Kräftig überwinden. 
9. Doc wohl ung, es muf 
ung Schon. Alles glüdlich achen, 
Wenn wir ihn durd feinen Sohn 
Im Gebet anflehen; Denn er will 
Alle Füll' Seiner Gunft ausſchüt— 
ten, Wenn wir glaubend bitten. 
10. D’rum fo laßt ung immer 
dar Wachen, fleben, beten; Weil 
die Angft, Noth und Gefahr Im— 
mer näher treten; Denn die Zeit 
ft nicht weit, Da uns Gott wird 
richten Und die Welt vernichten. 
J. Bernh. Sreyftein, + 1720. 


340, 


Mel. Wachet auf, ruft ung die Stimme. 


- m 


34 - 
1. Rüz=ftet euch, ihr Chrisftensleuste! Die Feinde fu = hen 


Wappnet euch mit Gotstes Worste, Ind fünspfet 


re A 
euch zur Beu-te; Sa, Satan felbft hat eu’r besgehrt; 





friſch an 






[a 
je dem Dr = te, Da-mit ihr blei-bet unzverzfehrt. Iſt euch 
SE — Ber — — 
oh — — — — 





ang = 
der Feind zu Schnell, Hier ift Imsmasnusel, Hosfisansna! Der 


Fersen 
ER Ve Wera —— — ee a 





Starzfe fällt Durch diefen Held, 


2. Reinigt euch von euren 
Lüften, Befieget fie, die ihr ſeid 
Ehriften, Und ftehet in des Her— 
ren Kraft. Stärfet euch in Sefu 
Namen, Daß ihr nicht ftrauchelt, 
wie die Lahmen. Wo ift des 











Und wir behalten mit das Feld, 
Glaubens Eigenschaft? Wer bier 
ermüden will, Der ſchaue auf Das 
Ziel, Da ift Freude! Wohlan, fo 
ſeid Zum Kampf bereit, Sp frönet 
euch die Ewigfeit. 

3. Streitet recht die wen’gen 
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Sahre, Eh’ ihr kommt auf die Und made die zu Ueberwinder, 
Todtenbahre; Kurz, furz ift unfer | Die du erfauft mit deinem Blut! 
Lebenslauf. Wenn Gott wird die | Schaffe in ung neues eben, Daf 
Todten wecken, Und Chriſtus wird | wir ung ftets zu dir erheben, Wenn 
die Welt erſchrecken: Sp ftehen wir | ung entfallen will der Muth. 
mit Freuden auf. Gottlob, wir) Geuß aus auf ung ven Geiſt, 
find verſöhnt! Daß uns die Welt | Dadurdy die Liebe fleußt In die 
noch höhnt, Währt nicht lange; | Herzen! So halten wir Getreu . 
Und Gottes Sohn Hat längftens |an dir Im Tod und Leben für 
Schon Uns beigelegt die Ehrenkron'. | und für. 

4. Jeſu, ftärfe deine Kinder, 








W. E. Arends, + 1721. 


6. Kreuze, Troft: und VBertranenslieder. 


341. 


Eigene Melodie. 


ses, Frese 
1. Warum ae du dich, mein h, mein Herz, Befümn Befümmerft dich und 


— — 
— 




















— — 


trä- geſt Schmerz Nur um das zeit-lich' Gut? Vertrau' du 
— — — 
dei-nem Herrn und Gott, Der al-le Ding’ er-ſchaf-fen hat. 

2. Er kann und will dich laſ | veracht’t, So weiß ich und glaub’ 
fen nicht, Er weiß auch wohl, was feftiglich: Wer dir vertraut, dem 
dir gebricht, Simmel und Erd’ ift mangelt's nicht. 
jein, Mein Bater und mein Herre| 5. Du haft dein’ Kinder ftets 
Gott, Der mir beifteht in aller | ernährt Und gnädig ihrem Leto 
Noth. gewehrt; Elias ward geipeif't Don 

3. Weil du mein Gott und Naben in der Hungersnoth; So 
Vater bift, Be du dein Kind bracht’ ihm auch dein Engel Bro. 
serlafl en nicht, Du väterlihes 6. Joſeph's haſt du erbarmet 
Herz! Ich bin ein armer Erden- dich Und ſeiner Brüder gnädiglich 
kloß, Auf Erven weiß ich feinen | In Schwerer, theurer Zeit; Haft 
Troſt. Daniel's, dein's Knechts, gedacht, 

4. Der Reich’ verläßt ſich auf Ihn von den Löwen frei gemacht. 
jein Gut; Ich trau’ dir, Gott, aus| 7. Ach Gott, vu bift fo reich 
feſtem Muth. Ob ich gleich werd’ Inoch heut Als du es war'ft von 
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Ewigkeit! Zu dir fteh’t mein Ver⸗ Das währt nur eine kleine Zeit, 


trau'n. Sei du nur meiner Seele 
Hort: So hab' ich G'nüge hier 
und dort. 

8. Zeitlicher Ehr' ich gern ent— 
behr', Das Ewige mir nur ge— 
währ', Das du erworben haſt 
Durch deinen herben, bittern Tod, 
Das bitt' ich dich, mein Herr und 
Gott! 

9. Alles was iſt auf dieſer 
Welt, Es ſei Gold, Silber oder 
Geld, Reichthum und zeitlich Gut, 


Und hilft doch nichts zur Seligkeit. 

10. Ich dank' dir, Chriſte, Got⸗ 
tes Sohn, Daß du mir dieß haſt 
fund gethan Durch dein gött— 
liches Wort; Verleih' mir auch 
Beftändigfeit Zu meiner Seelen 
Seligfeit! 

11. Lob, Ehr' und Preis ſei 
dir gefagt Für alle dein’ erzeigt’ 
Wohlthat; Jch bitt' demüthiglich: 
Laß mich von deinem Angeficht 
Verſtoßen werden ewig nicht. 

Hans Sad, geb. 1494, } 1576 


342. 







Eigene Melodie. 


1. Wenn wir in höchſten Nö-then fein Und wiſ-ſen nicht wo 


aus noch ein, Und fin=vden weder Hülf noch Rath, Ob wir 


17 RR ER 
gleich for= gen früh und fpat: 

2. So ift dieß unfer Troft al— 
lein, Daß wir zufammen insge— 
mein Anrufen dic, o treuer Gott, 
Um Rettung aus der Angft und 
Roth, 

3. Und heben unfer Aug’ und 
Herz Zu dir in wahrer Neu’ und 
Schmerz, Und bitten um Begna— 
digung Und aller Strafen Lin 
derung, 

4, Die du verheißeft gnädiglich 
AM denen die d'rum bitten Dich 
Im Namen dein’s Sohn’s Jeſu 
Ehrift, Der unfer Heil und Fürs 
ſprach iſt. 





— — 


5. D'rum kommen wir, o Herre 
Gott, Und Hagen dir al! unſre 
Noth, Weil wir jest fteh'n ver— 
laffen gar In großer Trübfal 
und Gefahr. 

6. Sieh nicht an unf’re Sün— 
den groß, Sprich ung Davon aus 
Gnaden los, Steh’ ung in unf’rem 
Elend bei, Mach' ung von allen 
Plagen frei; 

7. Auf daß yon Herzen fünnen 
wir Nachmals mit Freuden dans 
fen dir, Gehorfam fein nach deis 
nem Wort, Dich allzeit preifen 
bier und dort. 

Paul Eber, geb. 1511, F 1589. 
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343, 


Eigene Melodie. 


— — 


nn — 








1. Was mein Gott will, das g'ſcheh allzzeit, Sein Will’ der 


Zu bel==fen dem er 


zu 1 
® 





ift der be-ſte; 
glaubet fe = fte. 





ae — 


ft be=reit, Der an 


ihn 


—— 


Er hilft aus Noth, der from=me Gott, Und 


tröft't Die Welt mit Maßen. Wer Gott vertraut, feft auf ihn baut, 


en 


Den will er nicht ver-laſ-ſen. 


2. Gott ift mein Troft, mein’ 
Zuserficht, Mein’ Hoffnung und 
mein Leben; Wag mein Gott will, 
das mir geichicht, Will ich nicht 
widerftreben. Sein Wort tft 
wahr; denn all mein Haar’ Er 
jelber hat gezählet; Er hüt't und 
wacht, nimmt uns in Acht, Auf 
daß ung gar nichts fehlet. 

3. Und muß ich Sünder von der 
Welt Hinfahr'n nach Gottes Wil- 
len Zu meinem Gott, wenn's ihm 
gefällt: Sch will ihm halten ftille. 


Mein’ arme Seel’ ich Gott befehl’ 
In meinen legten Stunden; Du 
frommer Gott, Sind’, Höll' und 
Tod Haft du mir überwunden. 
4, Noch Eins, Herr, will ich 
bitten dich, Du wirft mir’s nicht 
verfagen: Wenn mich ver böfe 
Geiſt anficht, Laß mich, Herr, 
nicht verzagen; Hilf’, ſteu'r und 
wehr', ach Gott, mein Herr, Zu 
Ehren deinem Namen. Wer dag 
begehrt, dem wird's gewährt; 
D’rauf ſprech' ich Fröhlich Amen! 


Albrecht, Markgraf zu Brandenburg-Culmbad, geb. 1522, + 1557, 


344, 


Mel. Es ijt gewißlich an der Zeit, 









oo essen 


1. Der Herr iſt mein ge=treuer Hirt, Hält mich in Hut und Weide; 
Darzum mir nie es mangeln wird An irzgend ei-ner Freude. 





Mich Ihüset und regiesret. 

2. Er weidet mid mit feinem 
Wort Auf einer grünen Auen, 
Und läßt fich bei mir fort und fort 
In wahrem Glauben fchauen; 
Dazu mein Herz mit Teoft bes 
rührt Und mich an frifche Waſſer 


führt, Zum Brunnen feiner 
Gnaden. 

3. In Angſt und Noth er mich 
erquickt Mit ſeinem wahren Mun— 
de, Und mir von oben Hülfe ſchickt 


führt mich auch ohn' Unterlaß An 
ſeiner Hand auf rechter Straß', 
Um ſeines Namens willen. 

4. Er leitet mich bei Tag und 
Nacht Mit ſeinem Hirtenſtabe; 
Mit Fleiß er Leib und Seel' be— 
wacht, Treibt alles Unglück abe. 
Ich fürchte nichts im finſtern 
Thal; Denn Gott iſt bei mir 
überall Auf allen meinen Wegen. 
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5. Er deckt den Tiſch für meine 
Seel', Mag's auch den Feind ver— 
drießen. Er ſalbet mich mit 
Freudenöl, Und bis zum Ueber— 
fließen Schenkt er des Troſtes 
Becher voll, Auf daß ich ja nicht 
zweifeln ſoll An ſeiner Huld und 
Gnade. 

6. Biel Gutes und Barmher— 
zigfeit Wird über mir ftets ſchwe— 


‚ben; Und große Gnade jederzeit 
Aurrechten Zeit und Stunde. Er 


Nachfolgen in dem Leben; Und 
werd’ alfo ganz offenbar Sm Haufe 
Gottes immerdar Hier und dort 
ewig bleiben. 

7. Das hilf mir, o Herr Jeſu 
Ehrift, Durch deine große Güte, 
Und mic vor's Teufels Macht 
und Lift Genädiglich behüte, 
Auf daß ich, als dein liebes Schaf, 
Im rechten Glauben fanft ein— 
ichlaf’ Und ewig mit dir lebe. 

Barth. Ningwaldt, geb. 1531. 


349. 


Eigene Melodie. 


EFF rt | SEE 





1. Bon Gott will ich nicht laſſen; 


— 
Denn er läßt nicht von mir, 


Führt mich aufrechster Straßen, Sonſt aing’ ih in der Irr'. 











— 





Peer Se geszs 


Er reicht mir feisne Hand, 


Var Tran raw 
SERPErZEE 





— BO es 
Den m bend wie den Morgen Thut er 





mich wohl versforsgen, Wo (bau auch fei fei im Land, 
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2, Wenn fih der Menſchen 
Treue Und Wobltbat all’ verkehrt: 
Sp wird mir bald aufs Neue 
Die Huld des Herrn bewährt. 
Er hilft aus aller Noth, Errett’t 
von Sünd’ und Schanden, Bon 
Ketten und von Banden, Und 
wenn’s gleich wär” der Tod, 

3. Auf ihn will ich vertrauen 
In meiner ſchweren Zeit; Es 
fann mich nicht gereuen; Er wen— 
det alles Leid. Ihm ſei es heim— 
geſtellt; Mein Leib, mein' Seel', 
mein Leben Sei Gott dem Herrn 
ergeben; Er mach's, wie's ihm 
gefällt. 

4, Es kann ihm nichts gefal⸗ 
len, Denn was mir nützlich iſt; 
Er meint's gut mit uns Allen, 
Und ſchenkt uns Jeſum Chriſt, 
Sein'n allerliebſten Sohn; Durch 
ihn er uns beſcheret Was Leib 
und Seel' ernähret; Lobt ihn im 
Himmels Thron. 

5. Lobt ihn mit Herz und 
Munde, D Die er uns beide heutt 
Das iſt ein' ſel'ge Stunde, Darin' 
man ſein gedenkt. Sonſt iſt all' 
unſre Zeit Verloren hier auf Er— 
den; Wir ſollen ſelig werden Und 
bleib'n in Ewigkeit. 
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6. Auch wenn die Welt ver— 
gehet Mit ihrer ſtolzen Pracht, 
Nicht Ehr' noch Gut — 
Das vor war groß geacht't; Wi 
werden nach dem Tod, Tief in 
Erd' begraben; Wenn wir ge— 
ſchlafen haben, Will uns erwecken 
Gott. 

7. Die Seel’ bleibt unverloren, 
Seführt in Abrams Schooß; Der 
Leib wird neu geboren, Bon allen 
Sünden los, Ganz heilig, rein 
und zart, Ein Kind und Erb’ des 
Haren; Daran ımuß ung nicht 
irren Des Teufels liſt'ge Art. 

8. Darum, ob ich jchon dulde 
Hier Midermwärtigfeit, Wie ich 
auch wohl verſchulde, Kommt doc) 
die Ewigfeit, Die aller Freuden 
voll Und ohne Schrank' und 
Ende Durch Ehrifti treue Hände 
Mein Erbtheil werden Toll. 

9, Das ift des Vaters Wille, 
Der ung geichaffen hat; Sein 
Sohn giebt ung die Fülle Der 
Mahrheit und ver Gnad'; Und 
Gott, der heil'ge Geiſt, Im Glau— 
ben uns regieret, Zum Reich der 
Himmel führet. Ihm ſei Lob, 
Ehr' und Preis! 


Ludw. Helmbold, geb. 1532, } 1598. 


346. 


Mel, Wenn wir in höchſten Nöthen fein. 














treuser — Ich bin ja doch dein liebes Kind, Trotz Teu— uzfel, 
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| Sr EEE A en.) en 
Welt und al-ler Sünd'. 

2. Ich trau’ auf dih mein] 3. Def freu’ ich mich son Her— 
Gott und Herr; Wenn ich dich | zen fein, Bin qutes Muth’s und 
bab’, was will ich mehr? Ich harre dein; Verlaß mich gänzlich 
bab’ ja dih, Herr Sefu Chrift, auf dein’ n Nam'n; Hilf, Helfer, 
Du mein Gott und Erlöfer bift. | hilf, D’rauf forech’ ich Am’n! 


Martin Moller, geb. 1547, + 1606. 
347. 


Mel. Was mein Gott mill, geicheh” allzeit. 


— 


MEN SIT 7777 —— 
1. Wer Gott vertraut, hat wohl ge = baut zZ" Himzmel und 
Mer ſich ver-läßt auf Jefum Ehrift, Dem muß der Him— 


GER Pe De em 


a * Darum auf dich all' Hoffnung ich Ganz feſt und 
ee ne en een 


fteif thu' feßen; Herr Je-ſu Ehrift, men Troft du bift In To— 
ar — 9 re ee a, 
des⸗noth und Schmerzen 

2. Und wenn's aleich wär’ vem| 3. Dein tröft’ ich mich ganz 
Zeufel fehr Und aller Welt zuwi⸗ ſicherlich; Denn du fannft mir 
der, Dennoch fo bift du, Jeſu wohl geben, Was mir ift Noth, 
Ehrift, Der fie all ſchlägt darnie- du treuer Gott, Hier und in jes 
der. Und wenn ich dich nur hab’ | nem Leben. Sieh wahre Reu', 
um mich Mit deinem Geift und mein Herz erneu', Errette Leib 
Gnaden: So fann fürwahr mir | und Seele. Ach höre, Herr, dieß 
ganz und gar Nicht Tod noch | mein Begehr Und laß mein’ Bitt' 
Zeufel ſchaden. nicht feblen. 


Joh. Mühlmann, geb, 1573, } 1613, 
348, 


Mel. Herzliebfter Jefu, was haft du verbrochen. 























IE 













1. Herr, unfer Gott, laß nicht zu Schanden werben Die, fo in 


Das dhriftliche Leben. 





Ammaı. > — — — 
ih⸗ren Nöthen und Beſchwerden Bei Tag und —J— auf dei⸗ ne 





Gü⸗-nte hof-fen, Und zu dir ru-fen. 


2. Mache zu Schanden Alle 
die dich haſſen, Die ſich allein auf 
ihre Macht verlaſſen; Ach, kehre 
dich mit Gnaden zu uns Armen, 
Laß dich's erbarmen. 

3. Und ſchaff' uns Beiſtand 
wider unſ're Feinde; Wann du 
ein Wort ſprichſt, werden ſie bald 
Freunde, Sie müſſen Wehr' und 
Waffen niederlegen, Kein Glied 
mehr regen. 





4. Wir haben Niemand, dem 
wir uns vertrauen, Vergebens iſts, 
auf Menſchenhülfe bauen; Mit 
dir wir wollen Thaten thun und 
kämpfen, Die Feinde dämpfen. 

5. Du biſt der Held, der ſie 
kann untertreten, Und das be— 
drängte kleine Häuflein retten; 
Wir trau'n auf dich, wir ſchrei'n 
in Jeſu Namen: Hilf, Helfer! 


Amen. 
9, Heermann, geb. 1585, } 1647. 


349. 


Mel. Bon Gott will ich nicht laffen. 





1 





Bertrau’ dich ihm al-lein, Er 


. Was willft vu F be=träsben, 
Thu’ ven nur herzlich lie-ben, Der heißt Smsmasnu: =el 


er e 


D mei = ne lie=be Ge 





wird gut Al=les machen, Und 











—— —— 
em, aa — — 


fördern deisne Sachen, Wie dir's wird ſe-lig fein. 


2. Denn Gott verläfiet Kei— 
nen, Der ſich auf ihn verläßt; Er 
bleibt getreu den Seinen, Die 
ihm vertrauen feft. Läßt ſich's 
an wunderlich, Laß du dir gar 
nicht grauen; Mit Freuden wirft 
du Schauen, Wie Gott wird ret— 
ten dich. 

3. Auf ihn magft du es wa— 


gen, Getroft mit frifchem Muth; 
Mit ihm wirft du erjagen, Was 
dir tft nüß’ und qut. Denn was 
Gott haben will, Das fann Nies 
mand verhindern Aus allen Mens 
ſchenkindern, Sp viel ihr'r find 
im Spiel, 

4. Wenn auch felbit aus ver 
| Höllen Der u trotziglich, Mit 
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feinen Rottgefellen Sich feßet wi— 
der dich: So muß er doch mit 
Spott Bon feinen Ränfen laſſen, 
Damit er dich will faſſen; Denn 
dein Werf fördert Gott. 

5. Er richt'ts zu feinen Ehren 
Und deiner Geligfeit; Soll's 
fein, fein Menſch kann's wehren, 
Menn’s ihm wär’ noch fo leid. 
Wild denn Gott haben nicht, 
So kann's Niemand forttreiben, 
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Es muß zurüde bleiben; Was 
Gott will, das geichicht. 

6. D’rum ich mich ihm ergebe, 
Ihm fei es heimgeftellt; Nach 
nichts ich mehr fonft ftrebe, Denn 
nur, was ihm gefällt. Sein 
Will ift mein Begier, Der ift 
und bleibt ver befte, Das glaub’ 
ich ftetsS und fefte. Wohl dem, 
der's glaubt mit mir, 

oh. Heermann, geb. 1585, + 1647. 


350. 


Eigene Melodie. 





1. Auf meisnen liesben Gott Trau' ich in Angſt und Noth; 














— | | J e 
ur _ 








Der fann mic, allzeit retsten Aus Trübfal, Angft und Nöthen; 








Mein Unsglüd fann er wenden, Es fteht in feisnen Händen. 


2. Db mich mein’ Sind’ an— 


im Leben. 
3. Db mid der Tod nimmt 


Und Chriftus ift mein Leben; 


fterb’ heut’ oder morgen, Mein’ 
Seel’ wird er verforgen. 

4. Ach mein Herr Sefu Chrift, 
Der du geduldig bift Für mich am 
Kreuz geftorben, Haft mir das 


‚Heil erworben, Und bringft uns 
ficht, Will ich verzagen nicht; Auf 
Ehriftum will ich bauen Und ihm | 
allein vertrauen; Ihm will ich 
mich ergeben Im Tod’ und auch 


AM zugleiche Zum ew’gen Him— 
melreiche, 

5. Erböre gnädig mich, Mein 
Troſt, das bitt' ich dich, Hilf mir 


‚am letzten Ende, Nimm mic, in 
| ‚beine Hände, Daß ich felig ab— 
bin, Iſt Sterben mein Gewinn, 


Icheide Zur ew’gen Himmelg- 


freude. 
Dem will ich mich ergeben. Ich 
Sprech' id aus Herzensgrund. 
Du wolleft ſelbſt ung leiten, 


6. Amen zu aller Stund’ 


Herr Ehrift, zu allen Zeiten, Auf 
daß wir deinen Namen Ewig— 


‚lich preifen. Amen. 


Sigigm, Weingärtner, um 1610, 
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391. 


Mel. Herr Zefu Chriſt, mein’s Lebens Licht. 





— 2 


1. O ſü-ßes Wort, das Je-ſus ſpricht Zur ar-men Wittwe: 





— 


— 


Wei-ne nicht! Es fom=me nie aus meisnem Sinn, Zu-mal 


ee 
wenn ich be=trü=bet bin. 
2. Es wird geredet nicht in's 





gers Hand, Gönnt er mir feinen 


Ohr Leif’, fondern unter freiem Sit im Land’, Ruft Jeſus in 


Thor Laut, daß es höret Servers 
mann, Und fi darüber freuen 


fann. 

3. Er redet's aber zu der Zeit, 
Da Tod und Leben war im Streit; | 
D’rum foll es auch erquiden mic 
In Tod und Leben kräftiglich. 


4. Wenn Noth und Armut 


mich anficht, Spricht Doch mein 
Jeſus: Weine nicht! Gott ift dein 


Bater, trau’ nur ihm, Erhört er) 


doch der Raben Stimm’, 


5. Bin ich fehr fraftlos, krank 


und ſchwach, Und ift nichts da 
denn Weh' und Ach: So tröftet 
Jeſus mich und ſpricht: Ich bin 
dein Arzt, d'rum weine nicht! 

6. Raubt mir der Feind mein 
Gut und Hab', Daß ich muß fort 
mit meinem Stab, Sagt Jeſus 
wieder: Weine nicht! Denk', was 
dem Hiob dort geſchicht! 

7. Vertreibt mich des Verfol—⸗ 


mein Herz und ſpricht: Dein iſt 
der Himmel, weine nicht! 

8. Wenn um ni Band’ und 
Ketten Schon, Wenn Feind’ und 
falſche Freunde droh'n, Spricht 

Sefus: Weine nicht und alaub’, 
Dir fann nicht ſchaden Ach’ und 
Staub. 

9. Reit mir ver Tod das 
Liebfte bin, Saat Jeſus: Meine 
nicht! ich bin, Der’s wieder giebt; 
gedenfe d'ran, Was ich zu Nain 
bab’ getban! 





10. Muß ich felbft ringen mit 
dem Top’, Iſt Sefus da, ruft in 
der Notb: Ach bin das Leben, 
weine nicht! Wer an mich glaubt, 
wird nicht gericht’t. 

11. D fühes Wort, dag Sefus 
Ipricht In allen Nöthen: Werne 
nicht! Ach, flinge ftets in meinem 
Sinn: So führet alles Trauern 
bin! 

oh. Höfel, geb. 1600, } 1683. 
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352. 


Eigene Melodie. 





1. Befiehl du vei=ne We-ge Und was dein Her-ze kränkt 
Der al-ler-treu-ſten Pflesge Deß, ver den Him-mel lenkt; 





ne nn 
Be — een 


Der Wolfen, Luft und Winvden 


Sieht Wesge, Lauf und Bahn, 


a 


Der wird auch We⸗ge fin-den, 


2. Dem Herren mußt du 
trauen, Wenn dir's ſoll wohl er— 
gehn; Auf ſein Werk mußt du 
ſchauen, Wenn dein Werk ſoll be— 
ſtehn. Mit Sorgen und mit Grä— 
men Und ſelbſtgemachter Pein 
Läßt Gott ihm gar nichts neh— 
men, Es muß erbeten fein. 

3. Dein emw’ge Treu’ und 
Gnade, O Vater, weiß und fieht, 
Was gut fei oder Schade Dem 
fterblichen Geblüt; Und was du 
dann erlefen, Das treibt du, ſtar— 
fer Held, Und bringft zum Stand 
und Wefen, Was deinem Rath 
gefällt. 

4. Weg’ haft du allerwegen, 
An Mitteln fehlt's dir nicht; Dein 
Thun ift lauter Segen, Dein 
Gang ift lauter Licht. Dein Werf 
Tann Niemand hindern, Dein’ 
Arbeit darf nicht ruhn, Wenn du, 
was deinen Kindern Erfprießlich 
ift, willft thun. 

5. Und ob gleich alle Teufel 
Hier wollten widerftehn: So wird 





Da dein Fuß ge-hen fann. 


doch ohne Zweifel Gott nicht zu— 
rüde gehn. Was er ſich vorge— 
nommen Und was er haben will, 
Das muß doch endlich fommen 
Zu feinem Zweck und Ziel. 

6. Hoff, o du arme Seele, 
Hoff und fei unverzagt! Gott 
wird dich aus ver Höhle, Da dich 
der Kummer plagt, Mit großen 
Gnaden rüden; Erwarte nur die 
Zeit: So wirft vu schon erbliden 
Die Sonn’ der fehönften Freud’, 

7. Auf, auf! gieb deinem 
Schmerze Und Sorgen gutr 
Nacht; Laß fahren, was dat 
Herze Betrübt und traurig madıt. 
Bilt du Doch nicht Regente, Der 
Alles führen foll; Gott fit im 
Negimente Und führet Alles wohl. 

8. Ihn, ibn laß tbun und 
walten! Er ift ein weifer Fürft, 
Und wird fich fo verhalten, Daf 
du dich wundern wirft, Wenn er, 
wie ihm gebühret, Mit wunder— 
barem Rath Die Say’ hinaus 
geführet, Die dich befüimmert hat. 


Das hriftliche Leben. 


9, Er wird zwar eine Weile 
Mit feinem Troſt verziebn, Und 
thun an feinem Theile, Als hätt 
in feinem Sinn Er veiner fich 
begeben, Und follft du für und 
für In Angſt und Nöthen ſchwe— 
ben, Fragt er doch nichts nad) 
dir. 

10. Wird’s aber fich befinden, 
Daß du ihm treu verbleibit: So 
wird er Dich entbinden, Da du's 
am mind’ften gläubft. Er wird 
dein Herze löfen Von der fo ſchwe— 
ren Laft, Die du zu feinem Böfen 
Bisher getragen haft. 
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11. Wohl dir, du Kind der 
Treue, Du haft und träaft davon 
Mit Nubm und Danfgefchreie 
Den Steg und Ehrenfron’! Gott 
atebt vir felbft die Palmen In 
deine rechte Hand, Und du finaft 
Freudenpſalmen Dem, der dein 
Leid gewandt, 

12, Mad’ End’, vo Sem, 
mach’ Enve An aller unfrer Noth; 
Stärk' unſre Füß' und Hände 
Und laß bis in den Tod Uns all— 
zeit deiner Pflege Und Treu' em— 
pfohlen ſein, So gehen unſre 
Wege Gewiß zum Himmel ein, 

Paul Gerhard, geb. 1606, + 1676. 


399. 


Mel. Valet will ich dir geben. 


Fu Te — 


2 “ EEE IV BET BEAT) 


1. Ft Gott für mich, fo treste Gleich Al-les wider mich; 
So oft ich ruf’ und beste, Weicht Al-les hin-ter ſich. 


Hab’ ich das Haupt zum Freun=ve Und bin ge=liebt bei Gott, 


Fesen oreoe. 


Was fann mir thun der Feinde Und Wi-der-ſa-cher Rott’? 





2. Nun weiß und alaub’ ich 
fefte, Sch rühm's auch ohne Scheu, 
Daß Gott, der Höchſt' und Befle, 
Mein Freund und Vater fei; Und 
daß in allen Fällen Er mir zur 
Rechten fteh’, Und dämpfe Sturm 
und Wellen Und was mir brin— 
get Weh'. 

. Der Grund, d’rauf ich mich 
gründe, Iſt Chriftus und fein 





Blut, Das machet, daß ich finde 
Das ew'ge wahre Gut. An mir 
und meinem Leben Sit nichts auf 
diefer Erv’; Mas Chriftus mir 
gegeben, Das ift der Liebe werth. 

4. Mein Sefus ift mein’ Ehre, 
Mein Glanz und helles Licht, 
Menn der nicht in mir wäre, 
Könnt ich beftehen nicht. In 
ihm Tann ich mich freuen, hab’ 
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einen Heldenmuth, Darf fein Ge- 
richte ſcheuen, Wie fonft ein Sün— 
der thut. 

5. Sein Geift wohnt mir im 
Herzen, NRegieret meinen Sinn, 
Bertreibt mir Sorg’ und Schmer= 
zen, Nimmt allen Kummer bin, 
Giebt Segen und Geveihen Dem, 
was er in mir Schafft, Hilft mir 
das Abba Schreien Aus aller mei— 
ner Kraft. 

6. Und wenn an meinem Orte 
Sih Furcht und Schwachheit 
find’t: So feufzt und fpricht er 
Norte, Die unaussprechlich find, 
Mir zwar und meinem Munde, 
Gott aber wohl bewußt, Der an 
des Herzens Grunde Erfiehet 
feine Luft. 

7. Sein Geift fpricht meinem 
Geifte Mandy’ ſüßes Troftwort 
zu, Wie Gott dem Hülfe leifte, 
Der bei ihm fuchet Rub, Und wie 
er hab’ erbauet Ein’ edle neue 
Stadt, Da Aug’ und Herze fchauet 
Was es geglaubet hat. 

8. Da ift mein Theil, mein 
Erbe Mir prächtig zugericht't; 
Penn ich gleich fall’ und fterbe, 
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Fällt doch mein Himmel nicht. 

Verſeufz' ich auch hienieven Mit 

Thränen manche Zeit, Mein Herr 

a feinem Frieden Berfüßet alles 
eid. 

9. Die Welt, die mag zerbre— 
chen, Du ftehft mir ewiglich; Kein 
Brennen, Hauen, Stechen Soll 
trennen mich und did; Kein 
Hunger und fein Dürften, Kein’ 
Armuth, feine Pein, Kein Zorn 
des großen Fürften Soll mir ein’ 
Hind’rung fein. 

10. Kein Engel; feine Freus 
den, Kein Thron, fein’ Herrliche 
feit, Kein Lieben und fein Leiden, 
Kein Angſt, fein Herzeleiv, Was 
man nur fann ervenfen, Es fei 
flein oder groß, Der feines fol 
mich lenfen Aus deinem Arm und 
Schooß. 

11. Mein Herze geht in Sprün—⸗ 
gen Und fann nicht traurig fein, 
Sft voller Freud und Singen, 
Sieht lauter Sonnenfchein: Die 
Sonne, die mir lachet, Sft mein 
Herr Sefus Chriſt, Das, was 
mich fingen machet, Ift, was im 


Himmel ift! 
P. Gerhard, geb. 1606, } 1676. 


394, 


— Eigene Melodie. 


1. War- um ſollt' ich mich denn grä=smen? Hab’ ich doch 


ee 






Ehriftum noch; Wer will mir den nehmen? Wer will mirden Himmel 


— = 


tau=ben, Den mir fchon Gottes Sohn Beigelegt im Olauben? 
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2. Nadend lag ich auf dem 
Boden, Da ich fam, Da ich nahm 
Meinen erften Odem; Nackend 
werd’ ich auch hinziehen, Wenn 
ich werd’ Won der Erd’ Als ein 
Schatten fliehen. 

3. Gut und Blut, Leib, Seel 
und Leben Sft nicht mein, Gott 
allein Sft es, der's gegeben. Will 
er's wieder zu fich ehren, Nehm' 
er's bin, Ich will ihn Dennoch 
fröhlich ebren. 

4. Schickt er mir ein Kreuz 
zu tragen, Dringt herein Angft 
und Pein, Sollt' ich d'rum ver— 
zagen? Der es fchidt, der wird 
es wenden; Er weiß wohl, Wie 
er fol AM mein Unglüd enden. 

5. Gott hat mich bei quten 
Lagen Oft ergötzt, Sollt’ id) jetzt 
Auch nicht etwas tragen? Fromm 
ift Gott und ſchärft mit Maßen 
Sein Gericht, Kann mich nicht 
Ganz und gar verlaffen. 

6. Satan, Welt und ihre 
Rotten Können mir Nichts mehr 
bier Thun, als meiner fpotten. 
Laß fie fpotten, Laß fie lachen; 
Gott, mein Heil, Wird in Eil' 
Sie zu Schanden machen. 

7. Unverzagt und ohne Grauen 
Soll ein Chriſt, Wo er iſt, Stets 
ſich laſſen ſchauen; Wollt' ihn 
auch der Tod aufreiben, Soll der 
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Muth Dennoch gut Und fein 
ſtille bleiben. 

8. Kann uns doch kein Tod 
nicht tödten, Sondern reißt Unſern 
Geiſt Aus viel tauſend Nöthen; 
Schleußt das Thor der bittern 
Leiden, Und macht Bahn, Da 
man kann Geh'n zu Himmels— 
freuden. 

9. Allda will in ſüßen Schätzen 
Ich mein Herz Auf den Schmerz 
Ewiglich ergötzen. Hier iſt kein 
recht Gut zu finden; Was die 
Welt In ſich hält, Muß im Nu 
verſchwinden. 

10. Was ſind dieſes Lebens 
Güter? Eine Hand Voller Sand, 
Kummer der Gemüther. Dort, 
dort ſind die ed''en Gaben, Da 
mein Hirt, Chriſtus, wird Mich 
ohn' Ende laben. 

11. Herr, mein Hirt, Brunn’ 
aller Freuden, Du bift mein, Ich 
bin dein, Niemand fann ung 
ſcheiden. Sch bin dein, weil vu 
dein Leben Und vein Blut Mir 
zu qut In den Tod gegeben; 

12. Du bift mein, weil ich dich 
faffe Und dich nicht, O mein Licht, 
Aus dem Herzen laffe. Laß mid, 
laß mich bin gelangen, Da du 
mich Und ich dich Ewig werd’ 
umfangen. 

P. Gerbard, geb. 1606, + 1676, 


39). 


Mel. Nun ruhen alle Wälber. 





1. Sn 5 len meinen Tha⸗ten ap ich den Höchsften — 


Das chriftliche Leben. 





Der Alles kann und bat; Er muß zu al-len Dingen, Sols 






2. Nichts ift es, ſpät und frühe, 
Um alle meine Mühe, Mein Sor— 
gen ift umſonſt; Er mag's mit 
meinen Sachen Nad feinem Wil- 
len machen; Sch ftell’s in feine 
Vatergunſt. 

3. Es kann mir nichts geſche— 
hen, Als was er hat verſehen, 
Und was mir ſelig iſt. Ich nehm' 
es, wie er's giebet, Und was ſein 
Rath beliebet, Daſſelbe hab’ ich 
auch erkieſ't. 

4. Ich traue ſeiner Gnaden, 
Die mich vor allem Schaden, 
Vor allem Uebel ſchützt. Leb' ich 
nach ſeinen Sätzen: So wird mich 
nichts verletzen, Nichts fehlen, 
was mir ewig nützt. 

5. Er wolle meiner Sünden 
In Gnaden mich entbinden, 
Durchſtreichen meine Schuld. Er 
wird auf mein Verbrechen Nicht 
ſtracks das Urtheil ſprechen, Und 
mit mir haben noch Geduld. 

6. Sein Engel, der getreue, 
Macht meine Feinde ſcheue, Tritt 
zwiſchen mich und fie. Durch ſei- 








— —— — — — NSS 
anzvers wohl geslinsgen, Selbft 





gesben Sesgen, Rath und That, 
nen Zug, den frommen, Sind 
wir jo weit nun fommen, Und 
wiſſen felber faft nicht wie, 

7. Reg’ ich mich fpäte nieder, 
Erwach' ich frühe wieder, Fieg’ 
oder zieh’ ich fort, In Schwach— 
heit und in Banden, Und mag 
mir ftößt zu Handen: Sp tröftet 
mich fein Fräftig Wort. 

8. Hat er es denn beichloften: 
Sp will ich unyerdroffen An mein 
Verhängniß gehn; Kein Unfall 
unter allen Wird je zu Schwer 
mir fallen, Mit Gott will id) ihn 
überftehn. 

9, Ihm hab’ ich mich ergeben, 
Zu fterben und zu leben, Sobald 
er mir gebeut; Es fer heut! over 
morgen, Dafür laß. ich ihn for= 
gen, Er weiß allein vie rechte 
Zeit. 

10. So ſei nun, Seele, feine, 
Und traue dem alleine, Der vich 
aefchaffen hat! Es gehe, wie es 
gehe, Dein Vater in ver Höhe, 
Der weiß zu allen Sachen Rath. 
P. Flemming, geb. 1609, } 1640. 
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Eigene Melodie, 


— — — = 
1. Wer nur den lie-ben Gott läßt walsten Und hof-fet auf 


Den wird er wuneder=bar 





ershalsten In al=ler Noth 


Das hriftliche Leben. 


ibn al⸗-le-zeit, 


und Traurigfeit. 





pr 


Mer Gott, vem Aller-höch-ſten, traut, Der 





hat auf feisnen Sand ge=baut. 


2. Was helfen uns die ſchwe— 
ren Sorgen? Was hilft ung un— 
fer Weh' und Ah? Was hilft es, 
das wir alle Morgen Beleufzen 
unfer Ungemah? Wir machen 
unfer Kreuz und Leid Nur größer 
durch die Traurigkeit. 
3. Dan halte nur ein wenig 
ftille Und ſei doch in fich jelbit ver— 


gnügt, Wie unjers Gottes Gna— 


denwille, Wie fein’ Allwiſſenheit 
es fügt; Gott, der ung ihm bat 
auserwählt, Der weiß auch ſehr 
wohl, was uns fehlt. 

4. Er fennt die rechten Freu— 
denftunden, Er weiß wohl, wann 
es nützlich ſei; Wenn er ung nur 
bat treu erfunden Und merfet 
feine Heuchelei: Sp fommt Gott, 
eh’ wir's ung verfehn, Und läffet 
uns viel Gut's gefchehn. 








5. Denf nicht in deiner Drang⸗ 
falshise, Daß du von Gott ver— 
laſſen ſei'ſt, Und daß Gott der im 
Schooße ſitze, Der ſich mit ſtetem 
Glücke ſpeiſ't; Die Folgezeit ver— 
ändert viel Und ſetzet Jeglichem 
ſein Ziel. 

6. Es ſind ja Gott ſehr leichte 
Sachen, Und iſt dem Höchſten 
alles gleich, Den Reichen klein 
und arm zu machen, Den Armen 
aber groß und reich; Gott iſt der 
rechte Wundermann, Der bald 
erhöh'n, bald ſtürzen kann. 

7. Sing’, bet’ und ach’ auf 
Gottes Wegen, Verricht' das 
Deine nur getreu, Und trau’ des 
Himmelsreihem Segen: Sp wird 
er bei dir werden neu; Denn wel- 
cher feine Zuverficht Auf Gott 
jest, den verläßt er nicht. 

Georg Neumarf, geb. 1621, + 1681, 


397, 


Eigene Melodie. 








— 77 5 . — 
1. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen, Als verließe Gott die Seinen, 





O, ſo glaub' und weiß ich dieß: Gott hilft endlich doch gewiß. 


2. Hülfe, die er aufgeſchoben, 
Hat er d'rum nicht — 


Hilft er nicht zu jeder Friſt, Hilft 
er doch, wenn's nöthig iſt. 
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3. Gleich wie Väter nicht bald neiden; Will fie mich nicht län— 


neben, Wonach ihre Kinder ſtre— 
ben, So hält Gott auch Maß 
und Ziel; Er giebt wie und 
wann er will, 

4. Seiner fann ich mich ge— 
tröften, Wenn dieNoth am aller= 
größten; Er ift gegen mich, fein 
Kind, Mehr als väterlich gefinnt. 

5. Trotz dem Teufel! Trog dem 
Drachen! Sch fann ihre Macht 
verlahen; Trotz dem fchweren 
Kreuzesjoh! Gott, mein Vater, 
lebet noch. 

6. Troß des bittern Todes 
Zähnen! Trog der Welt und 
allen denen, Die mir find ohn’ 
Urſach' Feind! Gott im Himmel 
ift mein Freund. 

7. Laß die Welt nur immer 


ger leiven Ei, ſo frag' ich nichts 
darnach; Gott iſt Richter meiner 
Sach'. 

8. Will ſie gleich mich von ſich 
treiben, Muß mir doch der Him— 
mel bleiben; Stöft fie feinplich 
mich hinaus, Geh’ ich ein in's 
Vaterhaus. 

9. Welt, ich will dich gerne 
laſſen, Was du liebſt, das muß 
verblaſſen; Deine Güter bringen 
Noth, Laſſe mir nur meinen 
Gott! 

10. Ach, Herr! wenn ich dich 
nur habe, Wall' ich fröhlich bis 
zum Grabe, Legt man mich gleich 
in das Grab, G'nug, Herr! wenn 
ich dich nur hab'. 


Chriſtoph Tietze, geb. 1641, + 1703. 
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Eigene Melodie. 


Eee . 0 0. . 











2 Ks Gott thut, das ift wohl gesthan! Cs bleibt De = recht 
füngt meisne Saschen an, Will ich ibm hal— 


Wie er 





fein Wille; 
ten ftil = le. 


Ser 








—} = 





Gr ii ift mein Gott, Der in der Noth Mich wohl 


er; 


weiß zu er= ah D rum laß ich ihn nur wals=ten. 


2. Mas Gott thut, das ift 
wohl getban! Er wird mich nicht 
betrügen; Er führet mich auf rech— 
ter Bahn, So laß ich mir genü— 
gen An feiner Huld Und hab’ Ge— 
dulv ;Er wird mein Unglück wen 


3. Was Gott thut, das ift 
wohl gethan! Er wird mich wohl 
bedenken; Er ift der befte Arzt 
und fann Nicht Gift für Balfam 
fchenfen Zur Arzenei; Gott ift 
getreu, D’rum will ich auf ihn 


den; Es fteht in feinen Händen. bauen Und feiner Güte trauen. 


Das Kriftliche Leben. 


4. Mas Gott thut, das tft 
| wohl gethban! Er ift mein Licht 
' und Leben, Der mir nichts Böfes 
| gönnen kann; Ich will mich ihm 
ı ergeben In Freud’ und Leid, Es 
' fommt die Zeit, Da öffentlich er= 
ſcheinet, Wie treulich er es meinet. 
ı 5. Was Gott thut, das ift 
' wohl gethban! Muß ich ven Kelch 
gleich fchmeden, Der bitter ift 
| nach meinem Wahn, Laß ich mid) 
doch nichts fchreden, Weil doch 
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zuletzt Sch werd’ ergötzt Mit ſüßem 
Troſt im Herzen; Da weichen alle 
Schmerzen. 

6. Was Gott thut, das ift 
wohl gethan! Dabei will ich ver⸗ 
bleiben; Es mag mich auf die 
rauhe Bahn Noth, Tod und 
Elend treiben: Sp wird Gott 
mich Ganz väterlih In feinen 
Armen halten; D'rum laß id 
ihn nur walten, 

Sam. Rodigaft, geb. 1649, + 1708. 


399. 








Eigene Melodie, 





—ñ ⸗ — — — — 
Ue-ber al-les Geld und Gut. Wer auf Gott fein’ Hoffnung ſetzet, 


a 




















Der behält ganz unverleget Einen freien Heldenmuth. 


2. Der mich bat bisher ernäh- 
ret Und jo manches Glück befche- 
ret, Iſt und bleibet ewig mein; 
Der mich wunderlich geführet 
Und noch leitet und regieret, 
Wird forthin mein Helfer fein. 

3. Biel! bemühen fi) um Sa— 
hen, Die nur Sorg’ und Unruh' 
machen Und ganz unbeftändig 
find; Ich begehr’ nach dem zu 
ringen, Was Vergnügung pflegt 
zu bringen, Und was jest man 
felten find't. 

4. Hoffnung fann dag Herz er- 
quiden; Was ich wünfche, wird 


gefällt. Meine Seele, Leib und 
Leben Hab’ ich feiner Gnad' er= 
geben Und ihm Alles heimgeftellt. 

5. Er weiß Schon nach feinem 
Willen Mein Verlangen zu er— 
füllen; Es hat Alles feine Zeit. 
Sch hab’ ihm nichts vorzufchrei= 
ben; Wie Gott will, jo muß e8 
bleiben, Wann Gott will, bin ich 
bereit. 

6. Soll ich länger allhier le— 
ben, Will ich ihm nicht widerſtre— 
ben; Sch verlaffe mich auf ihn. 
Sit doch nichts, das lang’ beſte— 
het; Alles Irdiſche vergehet Und 


ſich ſchicken, So es anders Gott | fährt wie ein Strom dahin, 


Unbekannt, zuerſt 1673, 
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360. 


Mel. Sefu, meine Freude, 


Fe 





1. Mei = 


ne Seel’ ift ſtil = le 








Zu Gott, dei = fen Wil-le 


Mein Herz tft versgnüsget Mit dem, wie's Gott fü=get, 


9 


Mir z zu hel-fen fteht; 
Nimmt’s an, wie es geht; 
— — 





bleibt Je-ſus un-ge-ſchie-den, 


2. Meine Seele hanget An 
dir und verlanget, Gott, bei dir 
zu ſein, Aller Ort' und Zeiten, 
Und mag Keinen leiden, Der 
ihr redet ein, Don der Welt, Ehr', 
Luft und Geld, Wonad ſo Viel 
find befliffen, Mag fie nichts mehr 
willen. 

3. Nein, ach nein, nur Einer, 
Sagt fie, und fonft Keiner Wird 
von mir geliebt; Jeſus, der Ge- 
treue, In dem ich mich freue, 
Sich mir ganz ergiebt. Er allein, 
er foll es fein, Dem ich wieder 
mich ergebe Und ihm einzig lebe. 

4. Gottes Güt' erwäge Und 
dich gläubig lege In des Vaters 
Schooß; Lerne ihm vertrauen, So 
wirft du bald fchauen, Wie die 
Ruh’ fo groß, Die da fleußt aus 





Geht e8 nur zum Himmel zu, Und 


©» bin ich zu-frie-dẽn. 

ſtillem Geift. Wer fich weiß in 
Gott zu fchiden, Den fann er 
erquiden. 

5. Meine Seele ſenket Alles, 
was fie fränfet, Tief in Jeſu 
Bruftz Ste wird ftarf durch Hof— 
fen, Und was fie betroffen, Trä— 
get fie mit Luft; Faſſet fih ganz 
männiglich Durch Geduld und 
Glauben fefte; Am End’ fommt 
das Beſte. 

6. Amen! es gefchiehet, Wer 
zu Jeſu fliehet, Wird es recht 
erfahr'n, Wie Gott feinen Kine 
dern Pflegt das Kreuz zu mins 
dern Und das Glück zu fpar'n 
Bis zu End’; alsdann fich wend't 
Das zuerft aefoft te Yeiven, Und 
geh’n an die Freuden. 

Joh. €. Schade, geb. 1666, + 1698. 


361. 


Mel. Wer nur den lieben Gott laßt walten, 


— 





— 





—— ——— 





1. Je grö-ßer Kreuz, je näsher Him-mel! Wer oh = ne 
Bei Sün-den-luſt und Welt-gestüm=mel Ver⸗-gißt man 
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seen 


O fe=lig ift der Menfch ge=fchäßt, 





BB — ⸗— 
Kreuz, tft ob = ne Gott; 
Höl--le, Fluch und Tod. 

me — — 
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Den Gott in Kreuz und Trübfal fegt! 


2. Se größer Kreuz, je beif’re 
Chriſten; Gott prüft ung mit dem 
Probeftein. Wie mander Garten 
muß gleich Wüſten Ohn' einen 
Thränenregen fein! Das Gold 
wird auf dem Feuerbeerd, Ein 
Ehrift in mancher Noth bewährt. 

3. Je größer Kreuz, je ftärf'rer 
Glaube; Die Palme wächſet bei 
der Laſt; Die Süßigkeit fleußt 


aus der Traube, Menn du fie 


wohl gefeltert haft; Im Kreuze 
wächfet ung der Muth, Wie Per— 
len in geſalz'ner Fluth. 

4, Se größer Kreuz, je größ're 
Liebe; Der Wind bläſ't nur die 
Flammen auf; Und fcheinet gleich 
der Himmel trübe: So lachet Doch 
die Sonne drauf. Das Kreuz 
vermehrt der Liebe Gluth, Gleich- 
wie das Del im Feuer thut. 

9. Se größer Kreuz, je mehr 
Gebete; Gerieb’ne Kräuter duften 
wohl; Wenn um das Schiff fein 
Sturmwind wehte: Sp fragte 
man nicht nach dem Pol; Wo kä— 
men Davids Palmen ber, Wenn 
er nicht auch verfuchet wär’? 





6. Te größer Kreuz, je mehr 
Verlangen; Im Thale fteiget 
man bergan; Wer durd die Wü— 
ften oft gegangen, Der febnet fich 
nach Kanagan; Das Täublein fin= 
det bier nicht Ruh', Sp fleucht es 
nach ver Arche zu. 

7. Se arößer Kreuz, je lieber 
Sterben; Man freut fi dann 
auf feinen Tod; Denn man ent- 
gehet dem Berderben, Es ftirbt auf 
einmal alle Noth. Das Kreuze, 
das die Gräber ziert, Bezeugt, 
man habe triumpbirt. 

8. Se größer Kreuz, je ſchön're 
Krone, Die Gottes Schatz ung 
beigelegt, Und die einmal vor Sei— 
nem Throne Der Ueberwinder 
Scheitel trägt. Ach, Diefes theure 
Kleinod macht, Daß man das 
größte Kreuz nicht acht't! 

9. Gefreuzigter, laß mir dein 
Kreuze Je länger und je lieber 
fein! Daß mich die Ungeduld nicht 
reize, So pflanz' ein folches Herz 
mir ein, Das Glaube, Liebe, Hoff- 
nung begt, Bis dort mein Kreuz 


die Krone trägt. 
Benj. Schmolf, geb. 1572, + 1737- 


362. 


Mel. Sefu, meine Freude. 


1. See = Ie, fei zu=friesven! 
Zreib’ aus Deinem Her = zen 





Was dir Gott be fehle = den, 
Un = ges duld und Schmerzen, 
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Das ift al-les aut. 
af = fe frisfhen Muth! 
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Peer 


Iſt die Noth Dein täglich Brod, Muft 


Se een en 


du weinen mehr als lachen, Gott wird's doch wohl machen, 


2. Scheint der Himmel trübe, 
Stirbt der Menfchen Liebe Dir 
aud ganz dahin, Kommt das 
Mißgeſchicke Faft al! Augenblide 
Und quält deinen Sinn: Nur 
Geduld! Des Himmels Huld 
Sieht auf alle deine Saden; 
Gott wird's doch wohl machen. 

3. Ungeduld und Grämen 
Kann nichts von ung nehmen, 
Macht nur größern Schmerz; 
Wer fich mwiverfeget, Wird nur 
mehr verleßet; D’rum Gedulp, 
mein Herz! Wirf, mein Sinn, 
Die Sorgen bin! Drücket gleich 
die Laft ven Schwachen, Gott 
wird's doch wohl machen. 

4. Wer ein Ehrift will beißen, 
Muß fi) auch befleigen Alles 
auszufteh'n. Mag in Ungewit- 
tern Erd’ und Himmel zittern, 
Sa, zu Grunde geh’n, Der fteht 
feft, Den Gott nicht läßt; D’rum 
lab alle Wetter frachen; Gott 
wird's doch wohl machen. 


5. Auf die Waſſerwogen Folgt 
ein Regenbogen, Und die Sonne 
blidt: Sp muß auf vas Weinen 
Lauter Freude fcheinen, Die das 
Herz erquidt. Laß es fein, Daß 
Angft und Pein Mit vir Schlafen, 
mit dir wachen; Gott wird's Doch 
wohl machen. 

6. Kronen follen tragen, Die 
des Kreuzes Plagen In Geduld 
befiegt. Fröhlich ausgehalten Und 
Gott laſſen walten, Das madıt 
recht vergnügt. D’rum nimm dir, 
D Seele, für, Aller Noth getroft 
zu lachen; Gott wird's doch wohl 
machen. 

7. Alſo ſoll e8 bleiben, Ich 
will mich verfchreiben, Gott ges 
treu zu fein. Beides, Tod und 
Leben, Bleibet ihm ergeben; Sch 
bin fein, er mein. Denn mein 
Ziel Sit, wie Gott will; D’rum 
jag’ ich in allen Sachen: Gott 
wird's doc wohl machen. 

Benj. Schmolf, geb. 1672, + 1737. 


363. 


Mel. Meinen Zefum laß ich nicht. 


——— ne 





—9- 


1. End-lich, end = lich muß es doch Mit der Noth ein En = de 
End-lich bricht das harte Joch, Envlich ſchwindet Angft und 
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neh = men. 
Grä⸗men. 
2. Endlich bricht man Roſen 
ab, Endlich kommt man durch die 
Wüſten. Endlich kann der Wan— 
derſtab Sich zum Vaterhauſe rü— 
ſten. Endlich bringt die Thränen— 


ſaat, Was die Freudenernte hat. 


3. Endlich ſieht man Canaan 
Nach Egyptens Dienſthaus lie— 
gen. Endlich trifft man Tabor 


an, Wenn der Oelberg überftie- | 


Endlich wird der Sorgenftein Doch einmal gehoben fein. 


gen. Endlich zieht ein Jacob ein, 
Wo fein Efau mehr wird fein. 
4, Endlih! D vu fehöneg 
Wort! Du fannft alles Kreuz 
verfüßen, Wenn ver Felfen ift 
durchbohrt, Läßt er endlich Waf- 
fer fliegen. Ei, mein Herz, d'rum 
merfe dieß: Endlich, endlich 
fommt gewiß! 
Beni. Schmolt, geb. 1672, + 1737. 


364. 


Mel. Was Gott thut, das ift wohlgethan. 


1. Gott lebt! wie fann ich traurig fein, Als wär’ fein Gott 









1 2 


zu finden? 
empfinden. 





Er weiß gar wohl von meiner Pein, Die ich hier muß 
















— 





darf ich ni 
2. Gott hört! wenn Nie— 
mand hören will, Was will der 
Feind dann ſprechen, Als würde 
meiner Seufzer Ziel Nicht durch 
die Wolken brechen? Ruf' ich 
empor: So hört ſein Ohr, So 
ſteigt die Hülfe nieder, So ſchallt 
das Amen wieder. 

3. Gott ſieht! wie klaget 
denn mein Herz, Als ſäh' er nicht 
mein Weinen? Vor ihm muß 
auch der tiefſte Schmerz Ganz 


cht verzagen, Und ihm nur Alles klagen. 


offenbar erſcheinen; Kein Thrän— 
lein fehlt, Das er nicht zählt, 
Worauf ſein Aug' nicht blicket, 
Bis er uns hat erquicket. 

4. Gott führt! D’rum geh’ 
ich ruhig fort Auf allen meinen 
Megen; Und wenn die Welt bald 
bier, bald dort Will ihre Stride 
legen: So pflegt er mid Zwar 
wunderlic, Doc gnädig aud 
zu führen, Daß mich fein Fall 
fann rühren. 
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5. Gott giebt! und wär' 
ih noch fo arm, Doch foll ich 
nicht verderben; Was hilft mir 
denn mein fteter Harm, Als müßt’ 
ich Hungers fterben? Er hat ja 
Brod, Und wenn die Noth Uns 
nach der Wüſte weifet: So werden 
wir geſpeiſet. 
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6. Gott lebt! mwohlan, ich 
merfe das; Gott hört! ich 
wills ihm fagen; Gott fieht! 
er hält mein Thränenmaß; Gott 
führt! ich darf nicht lagen. Nur 
nicht betrübt! Gott giebt und 
liebt, Und wird mir endlich geben, 
Auch dort mit ihm zu leben, 

Benj. Schmolk, geb. 1672, f 1737. 


369. 





Mel. Mache dich, mein Geift, bereit. 


B) 





Aus E-gyp-ten Go=fen. 

2. Weine nicht! Gott denkt an 
dich, Wenn dein ganz vergeflen; 
Es hat feine Treue ſich Dir fo 
hoch ermefien, Daß die Welt Eh'r 
zerfüllt, Eh’ er dich wird haffen, 
Dver aar verlaffen. 

3. Weine nicht! Gott fiehet 
dich, Scheint er gleich verſtecket; 
Wenn tu nur geduldiglich Sei— 
nen Kelch geſchmecket, Setzt er dir 
Labſal für, Und läßt nach dem 
Weinen Seine Sonne ſcheinen. 

4. Weine nicht! Gott höret 
dich, Wenn dein Herze girret, Haſt 
du dich gleich wunderlich In der 
Noth verirret: Ruf' ihn an; Denn 
er kann Deinen Unglückswellen 
Ihre Grenzen ſtellen. 

5. Weine nicht! Gott liebet 


dich, Wenn die Welt gleich haſ— 
ſet, Und ſo manchen Schlangen— 
ſtich Auf dein Herze faſſet. Wen 
Gott liebt, Nichts betrübt; Will 
gleich Alles krachen, Gott wird's 
doch wohl machen. 

6. Weine nicht! Gott ſorgt für 
dich; Ei, was kann dir fehlen? 
Was willſt du dich ſtetiglich Mit 
den Sorgen quälen? Wirf auf 
ihn Alles hin; Er wird deine Sa— 
chen Gut und beſſer machen. 

7. Weine nicht! Gott tröſtet 
dich, Nach den Thränengüſſen. 
Endlich wird der Kummer ſich 
In das Grab verſchließen. Durch 
den Tod Stirbt die Noth, Und 
wenn der erſcheinet, Haft du aus⸗ 


geweinet! 
Benj, Schmolk, geb. 1672, + 1737. 
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366. 


Mel. Mas Gott thut, das ift wohlgethan. 
TB NEE 








zz. = 
ai on 


ana 





1. En Chrift kann ob = 





ne Kreuz nicht fein, D’rum laß dich's 


Wenn G en ver⸗ — mit Kreuz und = Die Kin= ber, 








7 be=trü= — 
die ihn lie-ben. 





Je lie-ber Kind, Je ern-ſter ſind Des ——— 





— 











— —— — — — —— —— — — 
men Vacters — Schau, das find Got-tes We-ge! 


2. Ein Ehrift fann ohne Kreuz 
nicht fein, Gott wills nicht an= 
ders haben; Auch dieſes Lebens 
North und Pein Sind deines Va— 
ters Gaben. Soll's denn fo ſein: 
So geh” es ein! Es fommt von 
Liebeshänven; Gott wird nichts 
Böfes fenvden. 

3. Ein Ehrift kann ohne Kreuz 
nicht fein, Das Kreuz lehrt fleißig 
beten, Zieht ab som eit'len Trug 
und Schein, Und lehrt zu Jeſu 
treten. D'rum wirf's nicht hin 
Mit iprödem Sinn, Wenn’s nun 
zu dir gefommen; Es foll der 
Seele frommen! 

4, Ein Chriſt fann ohne Kreuz 
nicht fein, Das muß ung immer 
weden, Wir fchliefen fonft in 


Sünden ein; Wie müßten wir 
erſchrecken, Wenn unbereit Die 
Ewigkeit Und der Poſaune Schal- 
len Uns würde überfallen! 

9. Ein Chrift kann ohne Kreuz 
nicht fein, Es lehrt die Sünde 
haften, Und unfern lieben Gott 
allein Mit rechter Lieb’ umfaffen. 
Die Welt vergeht, Und Gott bes 
ſteht; Bedenk's, und laß dich üben, 
Das ew’ge Gut zu lieben! 

6. Auch ich will ohne Kreuz 
nicht fein; Was Gott ſchickt, will 
ich tragen; Schickt's doch der 
liebfte Bater mein, Sind's doch 
nur furze Plagen Und mohlges 
meint! Wer gläubig weint, Lebt 
dort in fteten Freuden; Sch will 
mit Chrifto leiden! 

David Nerreter, um 1700. 


367. 


Mel, Ringe recht, wenn Gottes Gnade, 








— 


1. Gott wills ma=chen, daß die Saschen Ge-hen, wie es 
22 
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heil⸗ſam iſt. 





du nur bei Je-ſu biſt! 

2. Wer fich kränket, weil er 
denket, Jeſus liege in dem Schlaf, 
Wird mit Klagen nur fich plagen, 
D’rin der Unglaub’ leivet Straf”. 

3. Glaub' nur felte, Daß das 
Befte Ueber dich befchlofien fer; 
Menn dein Wille nur ift ftille, 
Wirſt du von dem Kummer frei. 

4. Willft du wanfen in Ge— 
danfen, Senf dich in Gelaſſen— 
beit; Laß den forgen, der auch 
morgen Herr ift über Leid und 
Freud'. 

5. Gottes Hände ſind ohn' 
Ende; Sein Vermögen hat kein 
Ziel. Iſt's beſchwerlich, ſcheint's 
gefährlich, Deinem Gott iſt nichts 
zu viel. 

6. Seine Wunder ſind der 
Zunder, Da der Glaube Feuer 


Laß die Wel-len F her ſchwel— 
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-Ien, Wenn 
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fängt. Alle Thaten ſind gerathen 
Jedesmal, wie Er's verhängt. 

7. Wann die Stunden ſich ge⸗ 
funden, Bricht die Hülf' mit 
Macht herein; Und dein Grä— 
men zu beſchämen, Wird es un— 
verſehens ſein. 

8. Nun ſo trage deine Plage 
Fein getroſt und mit Geduld. 
Wer das Leiden will vermeiden, 
Häufet ſeine Sündenſchuld. 

9. Aber denen, die mit Thrä— 
nen Küſſen ihres Jeſu Joch, 
Wird die Krone vor dem Throne 
Ihres Heilands werden noch. 

10. Amen, Amen! in dem 
Namen Meines Jeſu halt' ich 
till: Es geſchehe und ergebe, 
Wie und wann und was er will. 

%. Dan. Herrnſchmidt, geb. 1675, } 1723 


368. 


Mel. Nun ruben alle Wälder. 








Hat en dir zugeſchicket, Ci ſtill, und halt' dich wie ein Lamm. 


2. Mit Sorgen und mit Za— 
gen Und unmuthsvollen Klagen 





Häufſt du nur deine Pein; Durch 
Stilleſein und Hoffen Wird, was 
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dich jest betroffen, Erträglich, 
ſanft und lieblich fein. 

3. Kann’s doch nicht ewig 
währen, Oft hat Gott unſ're Zäh— 
ren, Eh’ man's meint, abgewilcht ; 
Wenn's bei uns heißt: Wie 
lange Wird mir fo angſt und 
bange? Sp hat er Leib und 
Seel’ erfrifcht. 

4. Gott pflegt es fo zu mas 
hen: Nach Weinen fchafft er 
Lachen, Nah Regen Sonnen 
fchein; Nach rauben Wintertagen 
Muß uns der Lenz behagen; Er 
führt aus Höll' in Himmel ein. 

5. Wenn ich e8 recht erwäge, 
Sind es nur Liebesichläge, Wo— 
mit er ung belegt; Nicht Schwer⸗ 
ter fondern Ruthen Sinv’s, damit 
Gott, zum Guten, Als Bater 
feine Kinver Schlägt. 

6. Er will ung dadurch ziehen 
Zu Kindern, die da fliehen Das, 
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was er unterfagtz Den alten 
Menschen Schwächen, Den Eigen= 
willen brechen, Die Luft ertödten, 
die uns plagt. 

7. Es fann uns doch Nichts 
fcheivden Bon Gott und feinen 
Freuden, Dazu er ung verfeh'n. 
Man lebe over fterbe: So bleibet 
ung das Erbe Des Himmels 
ewiglich doch ſteh'n. 

8. Iſt Chriftus unfer Leben: 
Sp muß ung, feinen Reben, Der 
Tod fein ein Gewinn. Er mag 
die Leibeshöhle Zerbrechen, doch 
die Seele Fliegt auf zum Bau 
des Himmels bin! 

9. D’rum gieb vich ganz zu— 
frieden, Mein Herz, und bleib’ 
geſchieden Bon Sorge, Furcht und 
Sram; Vielleicht wird Gott bald 
fenden, Die dich auf ihren Hän— 
den Hintragen zu dem Bräutis 
gam! 


Sob. Anaft. Sreylingkaufen, geb. 1670, + 1739. 


369. 


Mel. Mas Gott thut, das iſt wohlgethan. 








— EI er — 
1. Auf Gott und nicht auf meinen Rath Will ich mein Glüde 
Und dem, der mich ersichafsfen hat, Mit ganzzer Seesle 














Se en 


bau=en, 
trau-en. 





Er, der die Welt All-mäch-tig hält, Wird mich in 








== 
en 


Se 





I pe Pr 


meinen Tagen Als Gott und Vater tragen. 


2. Er ſah' von aller Ewigfeit, | ftimmte meine Lebenszeit, Mein 
Wie viel mir nügen würde; Be⸗ Glück und meine Bürde. Was 


SER... 


zagt mein Herz? Iſt aud ein) 
Schmerz, Der zu des Glaubens 
‚Ehre Nicht zu befiegen wäre? 

3. Gott fennet, wag mein Herz 
begehrt, Und hätte, was ich bitte, 
Mir gnädig, eh’ ich's bat, ge— 
währt, Wenn’s feine Weisheit 
litte. Er forgt für mich Stets 
väterlich; Nicht, was ich mir er= 
febe, Sein Wille der geichehe! 

4. Iſt nicht ein ungeftörtes 
Glück Weit Schwerer oft zu tra= 
gen, Als felbit das widrige Ge— 
ſchick, Bei deſſen Laft wir lagen? 
Die größte Noth Hebt doch ver 
Tod; Und Ehre, Glüd und Habe 
Verläßt mich doch im Grabe. 


Das hriftliche Leben. 


9. An dem, was wahrhaft 
glücklich macht, Läßt Gott es Kei— 
nem fehlen; Geſundheit, Ehre 
Glück und Pracht Sind nicht das 
Glück der Seelen. Wer Gottes 
Rath Vor Augen hat, Dem wird 
ein gut Gewiſſen Die Trübſal 
auch verſüßen. 

6. Was iſt des Lebens Herr— 
lichkeit? Wie bald iſt ſie ver— 
ſchwunden! Was iſt das Leiden 
dieſer Zeit? Wie bald iſt's über— 
wunden! Hofft auf den Herrn! 
Er hilft uns gern; Seid fröhlich 
ihr Gerechten! Der Herr hilft 
ſeinen Knechten. 

Chr. F. Gellert, geb. 1715, + 1769. 





370. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten, 





ee ee 
ee 1 ⸗⸗— — 


1. Herr, ma = che meisne See-le ſtil-le, Bei Al = lem, was 
Ge—-ſchieht doch einzig nur dein Wil-le, Der nichts zu mei— 





mich kränkt und drückt. 
nem Scha-den ſchickt. 









— 
was du thuſt, iſt wohlgethan. 
2. Auch auf den allerrauhſten 


Bee aan 


Du biſt's, der Al-les ändern fann, Und 






und hoffen, Wenn du mir Prü— 


Wegen Führt deine Hand zur Ses | fung haft beftimmt. Dein Va— 
ligfeit, Aus Trübfal fommt ver | terherz fteht dem noch offen, Der 


ew'ge Segen, Ind Herrlichkeit aus | zu dir feine Zuflucht nimmt. Wer 
furzem Leid; Die Thränenfaat | ftill in deiner Fügung ruht, Mit 
muß Freude fein, Sieht’ gleich | dem machft du es immer gut. 
der blöde Geift nicht ein. 4. Gott, du nur fennft und 
3. Drum laß mich ftille fein wählſt das Befte. DO Pater, 
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mache felbft mein Herz In diefer 
Ueberzeugung fefte, So ehr' ich 
dich im größten Schmerz, Und 
ſpreche mit Gelaſſenheit: Was 
mein Gott will, geſcheh' all'zeit. 
5. Die Stunde wird doch end— 
lich fommen, Da mich vollfomm= 
nes Glüd erfreut; Denn einmal 
führft du doch die Frommen Zur 
völligen Zufriedenheit, Und dann 


34 


wird Jedem offenbar, Daß, Gott, 
dein Rath ver befte war. 

6. Dann wird von allen mei= 
nen Plagen Der ew'ge Nutzen 
mich erfreu'n; Dann wird mein 
Herz, ftatt aller Klagen, Boll son 
dem Danf und Lobe fein: Der 
Herr, der für mein Heil gewacht, 
Hat Alles mit mir wohlgemacht! 

%. Sam. Dieterich, geb. 1724, + 1797. 


371. 


Mel. Alles it an Gottes Segen. 
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1. Sc Fort= ges —— — und fort= 








gesrunzgen, Bis zum Per te 
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Muth ſpricht er den — — 
2. Bei der Hand will er dich 
faſſen, Scheinſt du gleich von ihm 
verlaſſen, Glaube nur und zweifle 
nicht! Bete, kämpfe ohne Wan— 
ken; Bald wirſt du voll Freude 
danken! Bald umgiebt dich Kraft 
und Licht! 

3. Bald wird dir ſein Antlitz 
funkeln; Hoffe, harre, glaub' im 
Dunteln! Nie gereut ihn jeine | 
Wahl! Er will dich im Slauben 
üben; Gott, die Liebe, fann nur 
lieben, Wonne wird bald deine 
Dual. 

4 Weg von aller Welt vie 


ein, 

Blicke! Schau’ nicht feitwärtg, 
nicht zurüde, Nur auf Gott und 
Ewigkeit! Nur zu deinem Jeſus 
wende Aug’ und Herz und Sinn 
und Hände, Bis er bimmlifch 
dich erfreut. 

5. Aus des Jammers wilden 
MWogen Hat dich oft herausgezo— 
gen Seiner Allmacht treue Hand, 
Nie zu kurz ift feine Rechte; Wo 
iſt einer feiner Knechte, Der bei 
ihm nicht Rettung fand? 

6. Schließe dich in deine Kam— 
‚mer; Geh’ und ſchütte deinen 
Sammer Aus in Gottes Vaters 
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herz. Kannft vu gleich ihn nicht 
empfinden, Worte nicht, nicht 
Thränen finden, Klag' ihm 
ſchweigend deinen Schmerz! 

7. Kräftig ift Dein tiefes 
Schweigen; Gott wird fich als 
Bater zeigen; Glaube nur, daß er 
dich hört! Glaub’, daß Jeſus dic 
vertreten; Glaube, daß, was er 





gebeten, Gott, fein Bater, ihm 
gewährt. 

8. D’rum, fo will ich nicht 
verzagen, Mich vor Gottes Ant 
liß wagen, leben, ringen fort 
und fort, Durch ihn werd’ ich 
überwinden Allen Sammer, alle 
Sünden; Er befchwört's in ſei— 
nem Wort! 

J. C. Lavater, geb. 1741, 7 1801. 


3I2. 


Mel. Alles ift an Gottes Segen. 
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1. Endlich bricht der hei-ße Tiegel, Und der Glaub' empfängt 
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fein Sie-gel, Gleich dem Gold, im Feu'r beswährt; Zu des 


Pen ee, 0 2, 


Him⸗mels höch-ften Freusden Wersden nur durch tie= fe Leiden 











Er — 
A re 








Got-tes Lieb -lin=ge ver=Flärt! 

2. Unter Leiven prägt der Mei- | den Bildern diefer Welt; Iſt wie 
ſter In die Herzen, in die Geiſter eine Engelwache, Die im inner— 
Sein allgeltend Bildniß ein. Wie ſten Gemache Des Gemüthes 
er dieſes Leibes Töpfer, Will er Ordnung hält. 


auch des künft'gen Schöpfer Auf 


dem Weg der Leiden ſein. 


5. Leiden ſtimmt des Herzens 
Saiten Für den Pſalm der Ewig— 


3. Leiden bringt empörte Glie- keiten, Lehrt mit Schnfucht dort— 


der Endlich zum Gehorfam wies | hin fehn, Wo die ſel'gen Palmen 

der, Macht fie Chrifto unterthan; träger Mit dem Chor der Harfen= 

Daß er die gebroch'nen Kräfte Zu | Schläger Preifend vor dem Throne 

dem Heiligungsaefchäfte Sanft ſtehn. 

und ftill erneuern kann. 6. Leiden fördert unfre Schritte, 
4. Leiden fammelt unf’re Sinne, Leiden weiht die Leibeshütte Zu 

Da die Seele nicht zerrinne In dem Schlaf in kühler Gruft; Es 
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leicht einem frohen Boten Jenes 
Frühlings, der die Todten Zum 


Empfang des Lebens ruft. 


7. Endlich mit der Seufzer 
Fülle Bricht der Geiſt durch jede 
Hülle, Und ver Vorhang reißt 
entzwei. Wer ermifjet dann hie— 
nieven, Welch' ein Meer von 


Gottesfrieden Droben ihm berei= 
tet ſei! 

8. Jeſu! laß zu jenen Höhen 
Heller ftets hinauf ung feben, Bis 
die letzte Stunde ſchlägt; Da auch 
ung nad treuem Ningen Heim 
zu dir auf lichten Schwingen 
Eine Schaar der Engel trägt. 

Nah E. Fr. Hartmann, geb. 1743, + 1815. 


313. 


Mel, Mie groß ift des Allmächt'gen Güte, 


——— — 


BE Sn nn 





1. Ge = freu = zig = ter! zu deinen Fü-ßen Hebt aus dem 
Mein Herz, wenn e8 von Gram zersriisfen; Es fucht dein 


ee er 
er 





Stau = be ſich em = por 
Herz, dein Aug’ und Ohr. 


Frene —— 








Dein Herz, die Ru-he⸗ſtatt der 


ee 


Arsmen, Die Niemand fonft erquicken kann; Dein Herz, das 














Seren 


—— — —— — 





— — 


zärtlich, voll Erbarmen Den Leidenden iſt zu-ge-than. 


2. Du, unſer heil'ger Bluts— 
verwandter, Der einſt ſo heiß für 
uns geweint; O du, mit jeder 
Noth bekannter, Erfahrner Arzt 
und Seelenfreund: Eröffne du 
dein Herz dem Matten Als eine 
ſtille Felſenkluft Wo Kühlungen 
ihn ſanft umſchatten, Wenn oft 
ein Schmerz den andern ruft! 

3. Wie ſich aus deinen Todes— 


Heil ergießt: Das ſei's in meinen 
bängſten Stunden, Was mir den 
Leidenskelch verſüßt; Das gieb 





als Balſam deinem Kranken, Den 
Frieden Gottes flöß' ihm ein; Und 
wenn des Glaubens Grund will 
wanken: So müſſ' ihm das zur 
Stütze ſein. 

4. Dein Aug' mit jenem Blick 
voll Gnade, Das du dem Petrus 
zugewandt, Daß er, verirrt auf 
dunklem Pfade, Dich, guter Hirte, 


wiederfand, Dein Aug' begegne 
wunden Dein Blut zu meinem 


meinem Sehnen, Das aufwärts 


‚feine Seufzer ſchickt! Denn milder 


fließen meine Thränen, Wenn du 
mich, Jeſu, angeblidt. 
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5. O du, mein freundlichfter | Deinen, Herr, einft vom blut’gen 
Regierer, Seitdem ich wall im Kreuz herab; So fieh auch mic) 
Pilgerland, Sei ferner noch mein |an und die Meinen In jever 
treuer Führer Bis zu dem fchönen | Stunde bis zum Grab! Wie wird 
Heimathland! Halt’ mir dein Ohr ung fein, befreit vom Staube, 
für Alles offen, Was ich dir flag’) Der oft den Geift mit Angft bes 
im Kämmerlein, Und laß mich | Ichwert, Wann endlich Hoffnung, 
ftets voll Demuth hoffen, Daf es | Lieb’ und Glaube Die fühnften 
ſoll Ja und Amen fein. Bitten fieht erhört! 

6. Du faheft ſegnend auf die Nach Chr. Ad. Dann, geb. 1758, } 1897. 


374. 


Mel, Treu’ dich ſehr, o meine Seele. 











1. Wann der Herr einft die Ge=sfang’=nen Ih-rer Ban = de 
D dann ſchwinden die versgang’=nen Lei-den, wie ein 





| 
2 
— 


le = = dig macht, 
Traum der Nacht. 


Mund voll Lacheng fein; Sauchzend werden wir ershesben Den, 


Dann wird unz=fer Herz fich frew'n, Un-ſer 

















der Freisheit ung ge-ge-ben. d 


2. Herr! erhebe deine Rechte, Freuden, Was wir weinend aus— 
Richt' auf uns ven Vaterblick; geſä't; Jenſeits reift die Frucht 
Rufe die zerſtreu'ten Knechte In der Leiden, Und des Sieges Palme 
das Vaterhaus zurück. Ach, der weht. Unſer Gott auf ſeinem 
Pfad iſt ſteil und weit; Kürze Thron, Er, er ſelbſt iſt unſer 
unſ're Pilgerzeit, Führ' ung, wenn Lohn; Die ihm lebten, die ihm 
wir treu geftritten, In des Fries |ftarben, Bringen jauchzend ihre 
deng ftille Hütten. Sarben. 

3. Ernten werden wir mit Chr. 9. Beer, geb. 1779, } 1860. 
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379. 


Mel. Es ift gewißlich an der Zeit, 


— Er — 
Seesen en. 
Sch Iteh’ in mei = nes Herren Hand Und will d'rin ſte-hen 

— Re nicht Ersdenstand Soll mich dar-aus ver= 


Er 





— — 
treisben ; 


Und wenn zerfällt die ganzze Welt, Wer fi) an ihm, 








— DE Frege Sn — 








und wen er hält, 


Wird wohl-be-hal-ten blei=ben. 


2. Er ift ein Fels, ein fich’rer | ften mit mir fteht, Freu' ich mich 


Hort, Und Wunder follen Schauen, 
Die ſich auf fein wahrhaftig Wort 
Berlaffen und ihm trauen. Gr 
hat's geſagt, und darauf wagt 
Mein Herz es froh und unver- 
zagt, Und läßt fi gar nicht 
grauen. 

3. Und was er mit mir machen 
will, Iſt alles mir gelegen; Ich 
halte ihm im Glauben ftill’ Und 
hoff’ auf feinen Segen; Denn 
was er thut, ift immer qut, Und 
wer von ihm behütet ruht, Sft 
ficher allerwegen. 

4. Sa, wenn’s am Schlimm- 


feiner Pflege; Sch weiß, die Wege, 
die er geht, Sind lauter Wunder 
wege. Mas böfe fcheint, iſt gut 
gemeint; Er ift doch nimmermehr 
mein Feind, Und giebt nur Liebes⸗ 
ſchläge. 

5. Und meines Glaubens Un— 
terpfand Sit, was er felbit ver— 
heißen: Daß nichts mid) feiner 
ftarfen Hand Soll je und je ent— 
reißen. Was er verfpricht, dag 
bricht er nicht. Er bleibet meine 
Zuverfiht; Sch will ihn ewig 
preifen. 

€. J. Ph. Spitta, geb. 1801, + 1859, 
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7. Lob- und Danflieder. 


376. 


Eigene Melodie. 


Chor I. 


F — 


Herr Gott, dich lo-ben mir, 
See — 

Dich, Gott Baster in E-wig-keit, 
Alle En-gel und Himmelsheer’, 





"&bor I 


Herr Gott, wir dan» fen dir. 


Seeees ren 


Eh-ret der Meltfreis weit und breit. 
Und was da die » net dei-ner Ehr', 
Ein-gen im- mer mit bo-ber Stimm: 


Auch Ehe-ru-bim und Se -ra-phin, 























un» fer Gott! 
Beide Chöre. 


Hei - lig iſt 









Hei-lig ift un=-fer Gott, der Her-re Ze-bar-oth! 
Chor I Ehor I. 


Bee 


— 
Dein göttlich Macht und Herrlichkeit Gebt ü-ber Himmel und Erden weit. 


Der hei -li- gen zwölf Bo-ten Zahl, Und die lie - ben Pro-pbe-ten all’, 
Die theuern Märt'rer all- zu- mal Lo =-ben dich, Herr, mit großemSchall 
Die gan-ze wer - the Ehriiten-beit Rühmtdich auf Er-den al= Te» zeit. 
Dieb, Gott Vater, im höchſten Thron,  Dei-nen rech-ten ei -ni-gen Sohn, 
Den beil’gen Geift und Tröfter werth, Mit rechtem Dientt fie lobt und ehrt. 


>>>; 
— 2 


Du Kön'g der Eh-ren, Se-fu Ehrift, Gott's Va-ters em-ger Sohn du bilt, 
Du nah=meft an der Welt zu Gut’, GleichMenſchenkindern, Fleifch u. Blut 


EESSE SZ 


Du baft dem Tod zerftört fein’ Macht, Und alle Chriten zum Himmel bracht. 


ee 


Du fig'it zur Rechten Gottes gleich, Mit al- ler Ebr’ in Vaters Reich, 
Ein Rich-ter du zu-fünf-tig bift, Al - es, was todt und le-bend iſt. 
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Chor I. 











a7 
Chor I. 





N 


Nun bilfuns, Herr, den Dienern dein, 








Zr E 


-5 
Laß uns im Himmel haben Theil 











o ea 
SF Afnem Volk, Herr Jeſu Chrift, 
— — 
Wart' und pfleg' es zu al-Ier Zeit, 
== — — — | 


Täglich, Herr Gott, wir loben dich, 























Die mit dein'm theuern Blut erlöfet fein 


Mit den Heil’gen am ew’gen Heil. 


——— — 


Und ſeg-ne, was dein Erbtheil iſt. 


—— 
rende 
Und heb’ es hoch in E - mwig - feit. 





Sr 
6-6 5 


Und ehr'n deinen Namen ftetiglich. 











—— 
Be - büt uns heut, o treu-er Gott, 


Get ung gnä-dig, o Her-re Gott, 
Zeig’ ung dei - ne Barmber>zig-Feit, 


ESF 


Auf dich hof-fen wir, Tie-ber Herr, 














— 
—— 

Far STE — 
Bor al = ler Sünd’ und Mij-fe-that, 
Sei und gnä-dig in al-ler Noth. 


Wie un = fre Hoffnung zu dir fteht. 














eg 
In Schanden laß ung nimmermehr, 


Beide Chöre, 





(Te deum laudamus.) M. Lıtther, geb. 1483, } 1546. 


377. 


Eigene Melodie. 


Se — —— — 





En IS een ann = 





1. Nun lob’, mein’ Seel’, ven Hersren, Was in mir if, den 


Sein’ Wohlthat thut 


er meh-ren, Ver⸗-giß es nicht, o 
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Na-men fein; 
Her==;e mein! 


Ser en 


Hat dir dein’ Sind’ versgesben Und heilt dein’ 











Schwachheit groß, Ersrett't dein arsmeg Lesben, Nimmt dich in 


Sn 


feinen Schooß, Mitrechtem Troft befchüttet, Verjüngt dem Adler 





— Se 











— 


gleich; Der Herr ſchafft Recht, be-hü-tet, Die leiden für fein Reich. 


2. Er hat ung wiffen laffen 
Sein herrlich Recht und fein Ge— 
richt, Dazu fein Gut ohn' Maßen; 
Es mangelt an Erbarmung nicht. 
Sein'n Zorn läßt er wohl fah— 
ren, Straft nicht nach unfrer 
Schuld, Die Gnad’ thut er nicht 
fparen, Den. Blöden ift er hold; 
Sein’ Güt' ift hoch erhaben Ob 
den, die fürchten ibn; So fern der 
Oſt som Abend Sit unf’re Sünd' 
dahin. 

3. Wie Väter fih erbarmen 
Ob ihrer jungen Kinvelein: So 
thut der Herr ung Armen, Wenn 
wir ihn fürchten kindlich rein; 
Er fennt das arm’ Gefchlechte 
Und weiß, wir find nur Staub, 


Sleichwie das Gras vom Felde, 
Ein’ Blum’ und fallend Laub; 
Der Wind nur P’rüber wehet, Sp 
iſt es nimmer da; Alfo ver Menſch 
vergehet, Sein Ende ift ihm nah’. 

4, Nur Gottes Gnad' alleine 
Steht feſt und bleibt in Ewigfeit; 
Sie bleibt bei der Gemeine, Die, 
ftets in feiner Furcht bereit, Will 
feinen Bund bewahren. Er 
berrfcht im Himmelreich. Lobt 
ihn, ihr Engeljchaaren, Thut 
fein'n Befehl zugleich, Dem gro— 
fen Herrn zu Ehren, Und treibt 
fein heilig Wort. Mein’ Seel’ 
foll’auch vermehren Sein Lob an 
allem Drt. 

Joh. Oraumann, geb, 1487, + 1551. 


378. 


Eigene Melodie. 


— — 


1. Nun danket al = le Gott, Mit Her-zen, Mund und Händen, 
Der grosfe Dinge thut An ung und al = = len Ensven; 
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Der ung von Mutterleib Und Kindesbeinen an Unzzähelig viel 


— — 











=== 





— — 








zu gut Und noch jetz-und d getban. 


2. Der ewig reiche Gott Wolf 
ung bei unſer'm Leben Ein im— 
mer fröhlich Herz Und ed'len Frie— 
den geben; Und ung in feiner 
Gnad' Erhalten fort und fort, 
Und uns aus aller Noth Erlöfen 
bier und dort. 


3. Lob, Ehr’ und Preis ſei 
Gott, Dem Vater und dem Soh— 
ne, Und dem, der beiven gleich, 
Im höchſten Himmelsthrone, Dem 
dreimaleinen Gott; Als e8 ans 
fänglich war Und ift und bleiben 
wird Jetzund und immerdar! 

Dart. Ninfart, geb. 1586, } 1649, 


319, 


Mel. Herr Jeſu Chrift, dich zu ung wend'. 


ee 


te age 





1. Nun jauchzt dem Herren, al = 


le Welt! Kommt ber, zu feinem 


ze 00m 





Dienft euch ftellt! Kommt mit Frobloden, fäumet nicht, Kommt 








 — 
— ——— = 22 


vor ſein heil'ges An-ge-ſicht! 


2. Erkennt, daß Gott iſt unſer 
Herr, Der uns erſchaffen ihm zur 
Ehr', Und nicht wir ſelbſt; durch 
Gottes Gnad' Ein jeder Menſch 
ſein Leben hat. 

3. Er hat uns ferner wohlbe— 
dacht Und uns zu ſeinem Volk 
gemacht, Zu Schafen, die er iſt 
bereit Zu führen ſtets auf grüner 
— 

4. Ihr, die ihr bei ihm wollet 


ſein, Kommt, geht zu ſeinen Tho— 
ren ein Mit Loben durch der 
Palmen Klang, Zu feinem Vor— 
hof mit Gefang! 

5. Danft unferm Gott, lob— 
jinget ihm, Lobfinget ihm mit 
hoher Stimm, Lobſingt und dan— 
fet allefammt! Gott loben, das 
ift unfer Amt, 

6. Erift voll Güt’ und Freunde 
lichkeit, Boll Treu’ und Lieb’ zu 
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jeder Zeitz Sein’ Gnade währet Thron, Und Jeſus Chrift, fern 
Dort und bier, Und feine Wahr | ein’ger Sohn, Sammt Gott dem 





beit für und für, 


werthen heil'gen Geift Sei nun 


7. Gott Bater in dem höchften | und immerdar gepreif’t! 


380. 


Eigene Melodie. 


rn — — 
— 5 


Dav. Denicke, geb. 1603, } 1680. 








gg —— 


1. Nun vanfer Al’ und bringet Ehr', Ihr Menfchen in ver Welt, 


Sr Eszessıer 


Dem, deſſen Lob ver Engel Heer 
2. Ermuntert euch und fingt 
mit Schall Gott, unfer'm böchtten 
Gut, Der feine Wunder überall 
Und arofe Dinge thut. 

3. Der ung von Mlutterleibe 
an Frifch und gefund erhält, Und 
wo fein Menfch uns helfen fann, 
Sich ſelbſt zum Helfer ftellt. 

4. Der, ob wir ihn gleich hoch 
betrübt, Doch bleibet gutes 
Muth's, Die Straf’ erläßt, die 
Schuld vergiebt, Und thut uns 
alles Gut's. 

5. Er gebe uns ein fröhlich 
Herz, Erfriiche Geift und Sinn, 
Und wert al! Anaft, Furcht, 


Sorg’ und Schmerz In’s ve 
Tiefe hin. 





Sm Himmel ftets vermeld't. 

6. Er laſſe feinen Frieden 
ruh'n Auf feiner Chriften Land; 
Er gebe Glüd zu unfer'm Thun 
Und Heil in allem Stand. 

7. Er laife feine Lieb’ und Güt’ 
Um, bei und mit uns gehn; Was 
aber ängftet und bemüht, Gar 
ferne von ung ftehn. 

8. So lange dieſes Leben 
währt, Set er ftets unfer Heil, 
Und bleib’ auch, wenn wir 
son der Erd’ Abfcheiden, unfer 
Theil. 

9, Er drüde, wenn das Herze 
bricht, Uns unf're Augen zu, Und 
zeig’ ung drauf fein Angeficht 
Dort in der ew’gen Ruh’, 


. 9. Gerhard, geb. 1606, + 1676. 


381. 


Eigene Melodie, 





1. Sol ich meisnem Gott nicht fingen? Sollt' ich ihm nicht 
Denn ich feh’ in al==Ien Dingen, Wie fo gut er's 
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— Sr 


danf-bar fein? 
mit mir mem, 


Iſt's doch nichts als lauster Liesben, Das fein 
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— — 


ee... — 





treu⸗es Her=ze regt, Das ohn' En-de hebt und trägt, Die in 





in eine 
Al-les Ding währt feine Zeit, 


FFIR 
feinem Dienft ſich ü=ben. 








Got-tes Lieb’ in E=wig=feit. 

2. Wie ein Adler fein Gefie— 
der Ueber feine Jungen ftredt, 
Alſo hat auch bin und wieder 
Mich des Höchften Arm bevedt, 
Alfobald im Mutterleibe, Da er 
mir mein Wefen gab Und vas 
Leben,das ich hab’ Und noch dieſe 
Stunde treibe. Alles Ding währt 
en Zeit, Gottes Lieb’ in Ewig— 

eit. 

3. Sein Sohn iſt ihm nicht 
zu theuer; Nein, er giebt ihn für 
mich hin, Daß er mich som ew⸗ 
gen Feuer Durch fein theures 
Blut gewinn'. DO du unergründ'- 
ter Brunnen! Wie will doch mein 
Ihwacher Geift, Ob er fich gleich 
hoc) befleißt, Deine Tief’ ergrün— 
den können? Alles Ding währt 
Im Zeit, Gottes Lieb’ in Ewige 

eit. 


4. Seinen Geiſt, den ed'len 


Führer, Giebt er mir in ſeinem 


Wort, Daß er werde mein Regie— 


rer Durch die Welt zur Him— 
melsyfort’; Daß er mir mein 


Herz erfülle Mit dem hellen Glau⸗ 


benslicht, Das des Todes Macht 








— — I 











zerbricht Und die Hölle ſelbſt macht 
ftille. Alles Ding währt feine Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigfeit. 

5. Meiner Seele Wohlergehen 
Hat er ja recht wohl bedacht; 
Will ven Leibe Noth entitehen, 
Nimmt ers gleichfalls wohl in 
Act. Wenn mein Können, mein 
Vermögen, Nichts vermag, nichts 
helfen fann, Kommt mein Gott, 
und hebt mir an Sein Vermögen 
beizulegen. Alles Ding währt 
Ne Zeit, Gottes Lieb’ in Ewig⸗ 
eit. 

6. Himmel, Meer und ihre 
Heere Hat er mir zum Dienft be= 
ftellt; Wo ich nur mein Aug’ 
hinkehre, Find’ ich, was mich nährt 
und hält, Thiere, Kräuter und 
Getreide, In den Grünven, in der 
Höh', In den Büſchen, in der 
See, Ueberall ift meine Weide. 
Alles Ding währt feine Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 

7. Wenn ich Schlafe, wacht fein 
Sorgen Und ermuntert mein Ge— 
müth, Daß ich alle liebe Morgen 


Schaue neue Lieb’ und Güt'. 
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Wäre mein Gott nicht geweien, 
Hätte mich fein Angefiht Nicht 
geleitet, wär’ ich nicht Aus fo 
mancher Angft genejen. Alles 
Ding währt feine Zeit, Gottes 
Lieb’ in Ewigkeit. 

8. Wie fo mandhefchwere Plage 
Wird vom Satan hergeführt, 
Die mich doch mein’ Lebetage Nie— 
mals noch bisher berührt! Got— 
tes Engel, ven er fendet, Hat das 
Böſe, das der Feind Anzurichten 
war gemeint, In die Ferne weg 
gewenvet. Alles Ding währt feine 
Zeit, Gottes Lieb’ in Ewigfeit. 

9, Wie ein Vater feinem Kinde 
Sein Herz niemals ganz entzeucht, 
Ob es gleich bisweilen Sünde 
Thut und aus der Bahne weicht: 
Alſo hält auch mein Verbrechen 
Mir mein frommer Gott zu gut, 
Will mein Fehlen mit der Ruth' 
Und nicht mit dem Schwerte rä— 
chen. Alles Ding währt ſeine 
Zeit, Gottes Lieb' in Ewigkeit. 

10. Seine Strafen, ſeine 
Schläge, Ob es gleich mir bitter 
ſcheint, Sind doch, wenn ich's 








recht erwäge, Schläge nur vom 
treu'ſten Freund, Der mich liebet, 
mein gedenket, Und mich von der 
ſchnöden Welt, Die mich hart ge— 
fangen hält, Durch das Kreuze 
zu ſich lenket. Alles Ding währt 
une Zeit, Gottes Lieb’ in Ewig— 
eit. 

11. Das weiß ich fürwahr und 
laſſe Mir's nicht aus dem Sinne 
geh'n: Chriſtenkreuz hat ſeine 
Maße Und muß endlich ſtille 
ſteh'n. Wenn der Winter aus— 
geſchneiet, Tritt der ſchöne Som— 
mer ein, Alſo wird auch nach der 
Pein, Wer's erwarten kann, er— 
freuet. Alles Ding währt ſeine 
Zeit, Gottes Lieb' in Ewigkeit. 

12. Weil denn weder Ziel noch 
Ende Sich in Gottes Liebe find't; 
Ei, ſo heb' ich meine Hände Zu 
dir, Vater, als dein Kind, Bitte: 
Woll'ſt mir Gnade geben, Dich 
aus aller meiner Macht Zu um— 
fangen Tag und Nacht, Hier in 
meinem ganzen Leben; Bis ich 
dich, nach dieſer Zeit, Lieb' und 
lob' in Ewigkeit! 

P. Gerhard, geb. 1606, } 1676, 


382. 


Mel. Nun lob' mein' Seel' den Herren. 








— — 


1. Man lobt dich in ver Stil-le, Du hoch- er-hab'- ner 
Des Rühmens iſt die Fül-le Vor dir, o Herr Gott 








= — — 
Zi-ons-Gott! 
Ze-ba-oth! 









Du biſt doch Herr auf Er=den, Der Frommen 
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> 

{ — — 

Zu-ver-ſicht; In Trüb-ſal und Be-ſchwer-den Läßt du die 
—— 














2. Dein müſſen, Herr, ſich 
freuen Die Gläubigen von ganzer 
Seel, Und unaufbörlich ſchreien: 
Gelobt ſei der Gott Sfrael! Sein 
Name ſei geprieien, Der große 
Wunder thut, Und der auch mir 
erwieſen Das, was mirnüß’ und 
gut. Nun, das ift meine Freude, 
' Daß ich an ihm ftets kleb', Und 
‚ niemals von ihm fcheide, So lang’ 
‚ ich leb' und ſchweb'. 
3. Herr, du haft deinen Nas 








Deinen nicht. D’rum fol dich ſtündlich eh⸗ren Mein Mund vor 
— — 


Jedermann; Und deinen Ruhm vermehren, So lang’ ich lallen kann. 


men Sehr herrlich in der Welt 
gemacht; Denn ‚als die Schwa— 
chen kamen, Haft du gar balv an 
fie gedacht. Du haft mir Gnav’ 
erzeiget; Nun, wie vergelt’ ich's 
dir? Ych, bleibe mir geneiget, 
Sp will ih für und für Den 
Kelch des Heils erheben, Und preis 
jen weit und breit Dich, Herr, 
mein Gott, im Leben, Und dort 
in Ewigfeit. 


Joh. Rift, geb. 1607, + 1667. 


383. 


Mel. Es ift das Heil ung kommen ber. 


4 # 
— Ze 
— — 
1. Sei Lob und > Chr vn dem — — ſten Gut, Dem Razte ter al- 
Dem Gott, ver al==le Wun-der thut, Dem Gott, der mein 


ler Gü=te, — * — 
GSe-mü-tbe Mit feisnem reischen Troft ersfüllt, Dem Gott, der 




















nu 
Gebt unf’rem Gott die Eh = re! 


| al=Ien Sammer ftillt; 


2. E83 danfen dir die Him— 


nen, Die preifen deine Schöpfer- 
melsheer’, O Herrfcher aller Thro= 


macht, Die Alles alfo wohl be= 
nen, Und die auf Erden, Luft und |dadıt. Gebt unfrem Gott bie 
Meer In deinem Schatten woh- | Ehre! — 
2 





354 


3. Was unfer Gott gefchaffen 
hat, Das will er auch erhalten; 
Darüber will er früb und fpat 
Mit feiner Gnade walten. Syn 
feinem ganzen Königreich Iſt Als 
les recht, ift Alles gleich. Gebt 
unf’rem Gott die Ehre! 

4. Ich rief zum Herrn in mei— 
ner Noth: D Gott, yernimm 
mein Schreien! Da half mein 
Helfer mir vom Tod Und lief 
mir Troft gedeihen. D’rum danf, 
ach Gott, d'rum danf ich dir; Ach 
danfet, danket Gott mit mir! 
Gebt unfrem Gott die Ehre! 

5. Der Herr iftnoch und nim— 
mer nicht Von feinem Volk ge— 
ſchieden; Er bleibet ihre Zuver— 
ficht, Shr Segen, Heil und Fries 
den. Mit Mutterhänven leitet er 
Die Seinen ftetig bin und ber. 
Gebt unf’rem Gott die Ehre! 

6. Wenn Troft und Hülf’ ers 
mangeln muß, Die alle Welt er= 
zeiget: Sp fommt und hilft der 
Ueberfluß, Der Schöpfer felbft, 
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und neiget Die Vateraugen denen 
zu, Die fonften nirgends finden 
Ruh. Gebt unfrem Gott die 
Ehre! 

7. Ich will dich all’ mein Les 
ben lang, D Gott, yon nun an 
ehren; Man foll, Gott, deinen 
Lobgefang An allen Orten hören; 
Mein ganzes Herz ermunt're fich, 
Mein Geift und Leib erfreue dich! 
Gebt unf’rem Gott die Ehre! 

8. Ihr, die ihr Ehrifti Namen 
nennt, Gebt unſ'rem Gott vie 
Ehre! Ihr, die ihr Gottes Macht 
befennt, Gebt unf'rem Gott vie 
Ehre! Die falfchen Götzen macht 
zu Spott; Der Herr iſt Gott! 
Der Herr ift Gott! Gebt unſ'rem 
Gott die Ehre! 

9, Sp fommet vor fein Anges 
ficht Mit jauchzenvollem Sprin— 
gen; Bezahlet die gelobte Pflicht, 
Und laßt uns fröhlich fingen: 
Gott bat es Alles wohl bevacht, 
Und Alles, Alles recht gemacht! 
Gebt unſ'rem Gott die Ehre! 

Job Zac. Schütz, geb. 1640, + 1690 


384. 


Eigene Melodie, 


1. 20 = be den Herren, den mäch-ti-gen Kö=nig der Eh-ren; 
Lob’ ihn, o See-le, ver=eint mit den himmlischen Chöeren. 


Kom met zu Hauf’! Pſal-ter und Har-fe, wacht auf! Laſ-ſet 








Bern on er — —— 
— — ea ar — — 


| ben Lob>ge-fang hören! 





Das chriſtliche Leben. 355 


2. Lobe ven Herren, ver Alles | 4. Lobe ven Herren, der deinen 
fo herrlich regieret, Der dich auf | Stand fichtbar gefegnet, Der aus 
Adelers Fittigen ficher geführet, |vem Simmel mit Strömen ver 
Der dich erhält, Wie es dir felber | Liebe geregnet; Denfe daran, 
gefällt; Haft du nicht diejes ver Was der Allmächtige kann, Der 
fpüret? dir mit Liebe begegnet. 

3. Lobe den Herren, der fünft-| 5. Lobe den Herren; was in 
lih und fein dich bereitet, Der mir ift, lobe ven Namen; Alles 
dir Gefundheit verliehen, dich | was Odem hat, lobe mit Abras 
freundlich geleitet; In wie viel | hams Samen! Er ift dein Licht; 
Noth Hat nicht der gnädige Gott | Seele, vergiß e8 ja nicht; Lob’ 
Ueber dir Flügel gebreitet! ihn in Ewigfeit! Amen. 


Joachim Neander, geb. 1640, } 1680, 
385. 


Eigene Melodie, 





·— 





——— = 


1. Wun-der-ba-rer Kö-nig, Herrscher von ung Allen, Laß 
Deine Bastersgüste Haft du laſ-ſen triesfen, Ob 


— — a zen 


dir un = fer Lob gesfalsIen! <. >43. 
wir fehon Ns Kr — Hilf uns noch, Stärk' uns doch, 


Ser Er — — — 
men: 
Laß die Zun-ge ſin-gen, Laß die Stimm’ er-klin-gen! 


2. Himmel, lobe prächtig Deines ben Immer herrlicher erhoben. 
Schöpfers Thaten, Mehr, als al-O wie weit, D wie breit Ueber 
ler Menfchen Staaten! Großes Bera und Hügel Stredt fie ihre 
Licht der Sonnen, Schieße deine Flügel! 

Strahlen, Die das große Rund) 4. D du meine Seele, Singe 
bemalen! Lobet gern, Mond und | fröhlich, finge, Singe deine Glau— 
Stern’, Seid bereit zu ehren Ei— — Was den Odem holet, 
ſoichen Herren. Jauchze, preiſe, klinge! Wirf dich 
3. Waſſer, Luft und Erde, Ja in den Staub darnieder. Er iſt 
dein ganz Gebiete Iſt ein Schau= | Gott Zebaoth, Er nur iſt zu lo— 
plas deiner Güte. Deiner Lang |ben Hier ımd ewig droben! 
muth Ehre Wird durch neue Pro-| 5. Hallelujah bringe, Wer den 
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Herren fennet, Und in Chrifto 
Vater nennet! Hallelujah finge, 
Welcher Chriftum Tiebet, Ihm 
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son Herzen fich ergiebet! O, wohl 


dir! Glaube mir, Endlich wirft du 


proben Ohne Sünd' ihn loben. 
Joachim Reander, geb. 1640, } 1680. 


386. 


Eigene Melobie- 


Kremer 
za tms nat — — 


1. D daß ich taufend Zungen hät-te Und eisnen tausjend- - 









—— 


fa= hen Mund, 
Herzzenszgrund 





So ftimmt’ich vasmit um die Wetste Vom al-ler-tief-ſten 


Ein Lob-lied nach dem an-dern an, Von dem, 


Sessssene essen 


was Gott an mir gesthan, 


2. O daß doch meine Stimme 
Ichallte Bis dahin, wo die Sonne 
fteht! O daß mein Blut mit 
Jauchzen wallte, Sp lang’ es noch 
im Laufe geht! Ach wär’ ein je= 
der Puls ein Danf, Und jeder 
Odem ein Gefang! 

3. Was Ichmweigt ihr denn, ihr 
meine Kräfte? Auf auf, braucht 
allen euren Fleiß, Und ftehetmune 
ter im Geſchäfte Zu Gotteg, mei- 
nes Herren, Preis! Mein Leib 
und Seele ſchicke dich, Und lobe 
Gott herzinniglich! 

4. Ihr grünen Blätter in den 
Wäldern, Bewegt und regt euch 
doch mit mir! Ihr Schwanfen 
Gräschen in ven Feldern, Ihr 
Blumen, laßt doch eure Zier Zu 
Gottes Ruhm belebet fein, Und 
fimmet lieblich mit mir ein. 


5. Ach Alles, Alles was ein 
Leben Und einen Dvem in fi) 
bat, Soll fi mir zum Gehülfen 
geben; Denn mein Vermögen tft 
zu matt, Die großen Wunder zu 
erhöh'n, Die allenthalben um mich 
fteh'n. 

6. Wer überftrömet mich mit 
Segen? Bift vu es nicht, o reis 
cher Gott? Wer fhüget mich auf 
meinen Wegen? Du, du, o Herr 
Gott Zebasth! Du trägft mit 
meiner Sündenſchuld Unfäglich 
gnädige Geduld. 

7. Auch hab’ ich e8 mein’ Les 
betage Schon fo manch' Liebes 
Mal gefpürt, Daß du mich unter 
vieler Plage Zwar wunderbar, 
doch wohl aeführt; Denn in der 
arößeften Gefahr Ward ich dein 
Troftlicht ſtets gewahr. 
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8. Wie ſolt ich nun nicht 
voller Freuden 


bewegt. Ja, wenn der Mund 


In deinem ſteten wird fraftlos fein: So ſtimm' ich 


Lobe ſteb'n? Wie ſollt' ich auch im doch mit Seufzen ein. 


tiefiten Leiden Nicht triumphirend 
einbergeb’n? Und fiele audy ver! 
Himmel ein: So will ih doch 
nicht traurig fein! 

9. Ich will von deiner Güte 
ſingen, So lange ſich die Zunge 
regt; Ich will dir Freudenopfer 
bringen, So lange ſich mein Herz 


10. Ach, nimm das arme Lob 
auf Erden, Mein Gott, in allen 
Gnaden bin; Im Himmel ſoll 
es beſſer werden, are ich bei 
deinen Engeln bin; Da fing’ ih 
dir im böbern Chor Biel taufend 
Hallelujab vor! 

Seh. Menger, geb. 1653, } 1734, 


387. 


Eigene Melodie. 





= 


1. Womit foll ich dich wohl lo=-ben? Mäch-ti-ger Herr Ze— 


Sensde mir da-zu son D== 
—— J Fr — 











ba == oth! 
mein Gott! 





ben Deisnes Geistes Kraft, 


— — 


— 


Denn ich kann mit Nichts ersreischen Deine Gnad' 





und Lie⸗bes⸗zei⸗chen. Tau-femp, tausjend=mal ſei dir, Großer 





König, Danf da = für. 





2. Herr, entzünde mein Ge⸗ 
müthe, Dat ich veine Wunder— 
macht, Deine Gnate, Treu’ und 
Güte Stets erbebe Tag und 
Nacht. Denn von deinen Gna= 


dengüflen Leib und Seele zeugen 
müſſen. Tauſend, taufenpmal fet 
dir, Großer König, D Danf dafür. 

3. Den? ich, wie ich dich ver= 
laften, Wie ich bäufte Schulo auf 
Schuld: So möcht' ich vor Scham 


erblaſſen Vor der Langmuth und 


Geduld, Womit du, o Gott, mich 
Armen Haſt getragen mit Erbar⸗ 
men. Tauſend, tauſendmal ſei dir, 
Großer König, Dank dafür. 

4. Ach ja, wenn ich überlege, 
Mit was Lieb’ und Gütigkeit Du 
durch fo viel Wunderwege Mich 
geführt die Lebenszeit: So weiß 
ich fein Ziel zu finden, Noch die 
Tiefen zu ergründen. Tauſend, 
tauſendmal ſei dir, Großer Kö- 
nig, Dank dafür. 


398 
5. Du, Herr, bift mir nachge— 
laufen, Mich zu reißen aus der 
Gluth. Denn da mit der Sün— 
der Haufen Sch nur fuchte irdiſch 
Gut, Hießeſt vu auf Das mich 
achten, Wonach man zuerft foll 
trachten. Taufend, tauſendmal fet 
dir, Großer König, Danf dafür. 
6. D, wie haft vu meine Seele 
Stets gefucht zu dir zu zieh'n! 
Daß ich aus der Sündenhöhle 
Möchte zu ven Wunden flieh'n, 
Die mich ausgeſöhnet haben, Und 
mir Kraft zum Leben gaben. 
Tauſend, taufendmal fei dir, 
Großer König, Danf dafür, 

7. Sa, Herr, lauter Gnav’ 
und Wahrheit Iſt vor deinem 
Angeficht; Du, du trittft hervor 
in Klarheit, In Gerechtigkeit, 
Gericht, Daf man foll aus dei— 
nen Werfen Deine Güt’ und All 
macht merfen. Taufend, tauſend— 
mal fei dir, Großer König, Danf 
dafür. 

8. Wie dur fegeft jedem Dinge 
Zeit, Zahl, Maß, Gewicht und 
Ziel, Damit feinem zu geringe 
Möcht' gefchehen, noch zu viel: 
Sp hab’ ich auf taufend Weifen 
Deine Weisheit auch zu preifen. 
Taufend, taufendmal fer Dir, 
Großer König, Dank dafür, 

9, Bald mit Lieben, bald mit 
Leiden Kamft du, Herr, mein 
Gott, zu mir, Nur mein Herze 
zu bereiten, Sich ganz zu ergeben 
dir, Daft mein gänzliches Ver— 
langen Möcht' an deinem Willen 
bangen, Taufend, taufendmal fei 
dir, Großer König, Danf dafür, 














Dus hriftliche Leben. 


10. Wie ein Vater nimmt und 
giebet, Nachdem' $ Kindern nütz⸗ 
Lich it: So baft du mich auch 
geliebet, Herr, mein Gott, zu je— 
der Friſt, Und Dich meiner anges 
nommen, Wenn’s auch gleich 
aufs Höchfte fommen. Tauſend, 
taufendmal fer dir, Großer Kö— 
nig, Danf dafür, 

11. Mid) haft vu auf Adlers— 
flügeln, Dft getragen väterlich, 
In den Thälern, auf den Hü— 
geln, Wunderbar errettet mich. 
Schien gleich Alles zu zerrinnen, 
Ward doc deiner Hülf’ ich innen, 
Zaufend, taufendmal ſei Dir, 
Großer König, Dank dafür, 

12. Fielen Taufend mir zur 
Seiten, Und zur Rechten zehn 
mal mehr, Ließeft du mich doch 
begleiten Durch der Engel ftarfes 
Heer, Daß den Nöthen, die mid) 
drangen, Sch jedennoch bin ent— 
gangen. Taufend, taufenpmal fet 
dir, Großer König, Danf dafür, 

13. Vater, du haft mir erzei= 
get Lauter Gnad’ und Gütigfeit, 
Und du haft zu mir geneiget, 
Selu, deine Freundlichfeit, Und 
durch dich, o Geift der Gnaden, 
Werd’ id) ftetS noch eingeladen. 
Tauſend, tauſendmal fei Dir, 
Großer König, Danf dafür, 

14. Tauſendmal ſei dir ges 
jungen, dert, mein Gott, Preis, 
Lob und Danf, Daß es mir bige 
her gelungen; Ach, laß meines 
Lebens Gang Ferner doch durch 
Jeſu Leiten Nur geh'n in die 
Ewigkeiten. Da will ich, Herr, für 
und für, Ewig, ewig danken dir. 

Joh. Andr. Gotter, geb. 1661, + 1735, 
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388. 


Eigene Melodie. 





——— = =. Fr 


1. Dir, dir, Je-ho-vah, will ich finegen; Denn wo tft doch 


Dir will ich mei-ne Liesder brin=gen, 





Ach gieb mir dei— 





ein fol=cher Gott, wie vu? 
nes Geisjtes Kraft da=zu; 


ee a ee wi 
Speer | in pen, 


— 


Das ich es thu’ im Na⸗men es fu 


Chriſt', So wie es dir durch ihn ge-fäl-lig ift. 


2. Zeuch mich, o Vater, zu dem 
Sohne, Damit dein Sohn mid 
wieder zieh’ zu dir; Dein Geift 
in meinem Herzen wohne Und 
meine Sinnen und Perftand res 
gier', Daß ich ven Frieden Gottes 
ſchmeck' und fühl‘, Und dir darob 
im Herzen fing’ und fpiel‘, 

3. Verleih’ mir, Söchfter, folche 
Büte, Sp wird gewiß mein Sin— 
gen recht gethan; So Flingt es 
Ihön in meinem Liede, Und ich 
det’ dich im Geift und Wahrheit 
an; Sp hebt dein Geift mein 
Herz zu dir empor, Daß ich dir 
Palmen fing’ im höher'n Chor. 

4, Denn der kann mid) bet Dir 
sertreten Mit Seufzern, Die ganz 
anausiprechlich find; Der lehret 
mich recht aläubig beten, Giebt 
Zeugniß meinem Geift, daß id) 


Chriſti fei, Daher ih Abba, lieber 
Bater! fchrer”, 





5. Wenn dieß aus meinem 
Herzen fchallet, Durch deines heil’= 
gen Geiftes Kraft und Trieb: Sp 
bricht dein Vaterherz und mwallet 
Ganz brünftig gegen mich vor 
heißer Lieb’, Daß mir’s vie Bitte 
nicht verfagen fann, Die ich nad 
deinem Willen hab’ gethan. 

6. Was mich dein Gerft felbft 
bitten lehret, Das tft nach deinem 
Willen eingericht't, Und wird ges 
wiß son dir erhöret, Weil es im 
Namen deines Sohn's geſchicht, 
Durch welchen ich dein Kind und 
Erbe bin, Und nehme yon bir 
Gnad' um Gnade bin. 

7. Wohl mir, daß ich dieß 
Zeugniß babe! D’rum bin id 
soller Troft und Freudigkeit; Und 
weiß, daß alle qute Gabe, Die 


ich von dir verlanget jederzeit, 
dein Kind Und ein Miterbe Sefu | 


Die giebft du und thuft übers 
Ihwänglich mehr, Als ich verftehe, 
bitte und begehr'. 


360 


Das hriftliche Leben, 





8. Wohl mir! Sch bitt' in von dir im Geift und Glauben 
Sefu Namen, Der mich zu deiner bitt'. Wohl mir! Lob dir jest und 


Rechten felbit vertritt. 


In ihm in Ewigfeit, Daß du mir fchen> 


ift Alles Sa und Amen, Was ich keſt folche Seligfeit! 


389, 


Eigene Melodie, 


Bee 


1. 2o = be ven Hersren, o mei=ne See=lel © 


Barthol. Eraffelius, geb, 1667, } 1724, 


Ich will ihn loben 


Weil ich noch Stunden auf Er-den zäh = le, Will ich lobfingen 








bis zum Tod; 
meinem Gott. 
97 





priesfen früh und fpat. Hal-le— 

2. Fürften find Menfchen, vom 
Weib’ geboren, Und kehren um zu 
ihrem Staub. Shre Anschläge 
find auch verloren, Wenn nun 
das Grab nimmt feinen Raub. 
Weil dann fein Menfh uns 
belfen fan, Rufe man Gott um 
Hülfe an. Hallelujab! Hallelujah! 

3. Selig, ja felig ift ver zu 
nennen, Def Hülfe ver Gott Ja— 
kobs ift, Welcher vom Glauben ſich 
Nichts läßt trennen Und hofft ges 
troft auf Sefum Chrift. Wer dies 
fen Herrn zum Beiftand hat, Fin— 
det am Beften Rath und That. 
Hallelujah! Hallelujah ! 

4. Diefer hat Himmel, Meer 
und die Erden Und was darinnen | Y 
ift, gemacht; Alles muß pünktlich 
erfüllef werden, Was er uns ein= 
mal zugedacht. Er iſt's, der Herr⸗ 


Der Leib und Seel! ge=ge=ben hat, Wer⸗-de ges 


— 


Seren 
lu=jah! Hal-le-lu- jah! 

ſcher aller Welt, Welcher uns 
ewig Glauben hält. Hallelujah! 
Hallelujah! 

5. Zeigen ſich welche, die Un— 
recht leiden, Er iſt's, der ihnen 
Recht verſchafft; Hungrigen will 
er zur Speiſ' beſcheiden, Was 
ihnen dient zur Lebenskraft. Die 
bart Gebund nen macht er frei, 
Und feiner Gnad' iſt mancherlei. 
Hallelujah! Hallelujah! 

6. Sehende Augen giebt er 
den Blinden, Erhebt, die tief ge: 
beuget geh'n; Wo er fann einige 
Fromme finden, Die läßt er feine 
Liebe ſeh'n. Sein’ Aufficht ift ver 
Sehen Trug, Wittwen und 

Mailen bält er Schuß, Hallelu— 
jab! Hallelujah ! 





7. Aber der Gottesvergeſſner 
Tritte Kehrt er mit ſtarker Hand 


| 
| 


' 






I} 
\ 
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zurück. Daß fie nur machen ver— 
fehrte Schritte Und fallen felbit 


in ihren Strid, Der Herr iſt 


König ewiglich, Zion, dein Gott 
forat ftets für dich. Hallelujah! 
Hallelujah! 

8. Rühmet, ihr Menfchen, ven 
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hoben Namen Def, ver fo große 
Wunder thbut! Alles was Odem 
bat, rufe Amen! Und bringe Lob 
mit frohem Muth. hr Kinver 
Gottes, lobt und preiſ't Water 
und Sohn und heil’gen Geift. 
Hallelujah! Hallelujah! 


J. Dan. Herrnſchmidt, geb. 1675, } 1723. 


30, 


Mel, Wachet auf, ruft uns die Stimme, 








— — — 








8 — — — 
—— 9 — — — 


* — 
1. O Maj'- ſtät, wir fal-len 


= 


es — 
nn are 


niesder, Zwar du bedarfit nicht 


Zu dein'm Lob find wir ge=sbo=ren, So theu'r erfauft, jo 





Me Be tee De Ri 
nur Sit al=le Cresastur, Selig’s 


deinem Lobe 
















Mefen! Wir kom— 


Senn sr 


men dann Und besten an, Im 


2. Seraphim und Cherubinen 
Dir Tag und Nacht mit Ehr— 
furcht dienen, Der Engel Schaa= 
ren ohne Zahl. Alle Geifter, die 
dich fennen, Dich heilig! heilig! 


heilig! nennen, Sie fallen nieder 
allzumal. Ihr Seligſein bift du, 


Dir ſchreibt man Alles zu. Amen! 
Amen! Auch wir ſind dein Und 
ſtimmen ein: Du, Gott, biſt un= 
fer Gott allein ! 

3. Droben knie'n vor deinem 
Throne, Die Nelteften mit gold'ner 


N * 
Geiſt und Wahrheit ſei's gethan! 


Krone; Der Erſtlinge erwählte 
Schaar, Sammt den unzählbaren 
Frommen, Die dort in weißen 
Kleidern kommen, Sie bringen 
dir ihr Loblied dar: Macht, Weis⸗ 
heit, Herrlichkeit, Lob, Dank in 
Ewigkeit! Amen! Amen! Auch 
wir ſind dein Und ſtimmen ein: 
Du, Gott, biſt unſer Gott allein! 

4. Sie lob'n deine Thaten 
prächtig, Daß du ſo groß, ſo gut, 
ſo mächtig, Höchſtſelig, würdig 
aller Ehr'ʒ; Daß nur Weisheit, 
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Lieb’ und Treue In allen deinen 
Wegen ſeie; Ihr Amen fagt un— 
endlich mehr. Ihr Lob zu wenig 
iſt, Dein Lob du ſelber biſt. Amen! 
Amen! Auch wir ſind dein, Und 
ſtimmen ein: Du, Gott, biſt un⸗ 
ſer Gott allein! 

5. Durch dein'n Willen muß 
beſtehen, Was wir durch dich ge— 
ſchaffen ſehen; Dein Werk iſt groß 
und wunderbar. Von All'm du 
gelobt mußt werden Im Himmel, 
Meer und auf der Erden; Es 
ſtellet deine Pracht uns dar; Dein 
Lob iſt eingeprägt In Allem, was 
ſich regt. Amen! Amen! Auch 
wir ſind dein, Und ſtimmen ein: 
Du, Gott, biſt unſer Gott allein! 

6. Die unt'r allen Nationen 
Bon deinen Freunden bier noch 


Lieder für befondere Verhältniffe und Zeiten. 


wohnen, Erheben dich, du fel’ges 
Gut! Dich vollfommen fie befen= 
nen, Dich ihren Gott und Hei— 
land nennen, Der fie erfauft durch 
Ehrifti Blut. Du bift ihr ſel'ges 
Theil, Ihr Troft, ihr ganzes Heil. 
Amen, Amen! Auch wir find dein 
Und ftimmen ein: Du, Gott, bift 
unfer Gott allein! 

7. Komm, in ung dich zu vers 
flären, Daß wir dich würdiglich 
serehren, Nimm unfer Herz zum 
Heiligthum, Daß es ganz mit dir 
erfüllet, Durch deine Gegenwart 
geftillet, Zerfließ in deiner Gott— 
heit Ruhm! Dich, unfer höchſtes 
Gut, Erhebe Geift und Muth! 
Amen! Amen! Hallelujab, Hals 
lelujah! Der Herr ift groß und 
gut und nah! 

©, Terfteegen, geb, 1697, + 1769, 


IX. Lieder für beſondere Verhältniffe und Zeiten. 


1. Vaterland und Obrigfeit, 


391. 


Mel, Bom Himmel hoch, da komm' ich her, 





1. Er-halt' ung, 


EEE 





EEE BE 


Herr der Herrzlichsfeit, Er-halt' ung unf're 


— — 


—— —— 





O-brig-keit, Die deisne treuse Va-ter-hand Ge— Serfeh- et bat 


DI ——— 
in die=sfen Stand, 


| Lieder für befondere Verhältniſſe und Zeiten. 
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2. Dein guter Geift fie leit 
und führ' Und ſegn' ihr Walten 
für und für, Daß fie voll Weig- 
‚beit und Berftand Regiere chrift- 

lich Leut' und Land. 


3. Damit wir führen unter 
ihr Ein ſtill, geruhig Leben hier, 
Und einſt mit ihr, du höchſter 
Hort, Beſtehen wohl im Himmel 
dort. 


Emilie Juliane, Gräfin von Schwarzburg-Rudolſtadt, F 1706. 


392. 


Mel. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'. 








— — I: 





— — 





1. DO Gott, voll Macht und Wun = ver = that, Es tft an al 


Al D = brig = feit aus 





wei-ſem Rath Bon dir verord⸗ 








a 
len Or-ten 
net wor-den. 

—d — 


Drum frö=ne, 


ung gabſt für die— — 
2. Laß unter ihrer Hand und 


Wacht Uns Heil und Wohlfahrt 


fpüren, Daß wir durch deine Lieb’ 
und Macht Ein ftilles Leben füh- 
ren, In Zucht und in Gerechtig— 


feit, Und Gutes üben allegeitt Nach 


rechter Chriſtenweiſe. 


3. Du wolleft felbft ihr deinen | 
Schuß, Kraft, Ehr’ und Anſeh'n 


gönnen, Daß weder Bosheit, Liſt 
noch Trug Ihr jemals ſchaden 
können. Halt’ jelber aufrecht dein | 
Gebot, Und wer fie ehrt, ven laß, | 
o Gott, Es wohl geh’ n bier auf) 
Erden! 


Herr, die O-brig-keit, Die du 





Er 
Mit Se- gen, Ferm und Sna- de! 





4. Berleih’ dabei das große 
Gut, Daß wir durch ihr Regie— 
ren Mit Ehrfurcht, Lieb’ und 
fanftem Muth Selbſt deine 
Herrſchaft fpüren. Gieb du ihr 
Weisheit und Geduld, Daß fie 
durch recht Gericht und Huld 
An deiner Statt ung leite, 

5. Laß ung dein Volk und 
Erbe fein, Und hilf vor allen 
| Dingen, Daß Obrigkeit und Volk 
gedeih'n, Dir Lob und Ehre brin— 
gen. Sühr fie an deiner Hand zu⸗ 
aleich Dereinft in dein verflärtes 


Reich, Um ewig Dir zu dienen, 
Unbefannt. 





399. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 


—— [1 
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1. Wir ſchwö-ren heut’ auf's 





Neu-e Dir, un— ſerm m MR nig, 
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Treuse; Dir nabt dag das ganzze Land. Du Schöpfer und Behüter, 
— 





E20. 








Du Geber al-ler Güs=ter, Kirft fteh’n in deisner treusen Hand. 


2. Du läſſeſt ung bier wohnen, 
Wo ringsum herrlich thronen Die 
Wunder deiner Macht; Du läl- 
feit belle glänzen Dein Wort in 
unfern Grenzen; Das hat ung 
frei und ftarf gemacht. 

3. Du haft ung treu regieret 
Und wunderbar geführet Mit 
deiner Vaterhuld; Du haft uns 
hoch erhoben Durch taufend Lie— 
besproben Trog unfrer fchweren 
Sünd' und Schuld. 

4. Du haſt auf allen Seiten 
Uns von der Väter Zeiten Mit 
deinem Arm bewacht; Auch wo 
wir dein vergaßen, Haſt du uns 
nicht verlaſſen, Und uns mit Licht 
und Heil bedacht. 


5. D’rum laßt uns fröhlich ſin⸗ 
gen, Und Dankeslieder bringen 
Dem Herren aller Herr'n, Dem 
Vater unſrer Väter, Dem Heiland 
und Erretter; Frohlockt und dans 
fet nah’ und fern! 

6. Erhalt’ in unfern Hütten 
Den Gegen frommer Gitten, 
Dein Evangelium; Laß Recht 
und Friede Schalten, Geſetz und 
Freiheit walten Zu Deines Nas 
meng Preis und Ruhm! 

7. Hilf, daß wir treu dir blei— 
ben, Dir heut’ ung neu verſchrei— 
ben Zum Bolf des Eigenthumg; 
Laß, Hirte deiner Heerven, Auch) 
unfre Enfel werden Lebend'ge 
Zeugen deines Ruhms ! 

Phil. Schaf. 


2. Allgemeine Landesangelegenbeiten. 


a. Jahreszeiten, 


394. 


Eigene Melodie, 





2 er nn — — 
Zier, Und ſiehe, wie ſie mir und dir Sich ausgeſchmücket haben. 





| 2, Die Bäume ftehen voller 
Laub, Das Ervreich decket feinen 
Staub Mit einem grünen Kleide; 
Die Blümlein auf dem Wiefen- 
plan, Die ziehen fich viel ſchöner 
Ian, Als Salomonis Seide. 
' 3. Die Lerche Schwingt fich in 
die Luft, Das Täublein fleugt 
‚aus feiner Kluft Und macht fich 
in die Wälder; Die fangbegabte 
Nachtigall Ergöst und füllt mit 
Ihrem Schall Berg, Hügel, Thal 
‚und Felder, 
A, Die Glucke führt ihr Völk— 
‚lein aus, Der Storch baut und 
bewohnt fein Haus, Das 
Schwälblein fpeil’t die Jungen; 
| Der fehnelle Hirſch, Das leichte 
Reh Sit froh und kommt aus 
‚feiner Höh', In's tiefe Gras ges 
ſprungen. 
' 5. Die Büchlein rauſchen in 
ı dem Sand’ Und’ malen fich und 
ihren Rand Mit fchattenreichen 
Myrthen; Die Wiefen liegen hart 
| dabei, Uno flingen ganz vom Lujt- 
I geichrei Der Schaf’ und ihrer 
| Hirten. 
6. Die unverdroſſ'ne Bienen- 
| Ichaar Zeucht hin und ber, ſucht 
bier und dar Die ed'le Honig 
ſpeiſe; Der ſüße Weinftod fteht 
im Saft, Und wirfet täglich neue 
Kraft Im feinem Schwachen Reife. 
7 Der Weizen wächjet mit 
Gewalt; Darüber jauchzet Jung 
und Alt Und rühmt die große 
Güte Deß, ver fo überfließend 
labt, Und mit fo manchem Gut 
begabt Das menschliche Gemüthe. 
8. Ich felber fann und mag 
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nicht ruhn, Des großen Gottes 
großes Thun Erweckt mir alle 
Sinnen; Sch finge mit, wenn 
Alles fingt, Und laffe, was dem 
Höchften flingt, Aug meinem Her= 
zen rinnen, 

9. Ach, denk' ich, bift du hier 
fo Schön, Und läßt du's ung fo 
(ieblich gehn Auf dieſer armen 
Erden, Was will doch wohl nach 
diefer Welt Dort in dem reis 
chen Himmelszelt Und Paradieſe 
werden! 

10. Welch' hohe Luſt, welch' 
heller Schein Wird wohl in Chriſti 
Garten ſein! Wie muß es da 
wohl klingen, Da ſo viel tauſend 
Seraphim Mit unverdroſſ'ner 
Wonneſtimm' Ihr Hallelujah 
ſingen! 

11, O wär' ich da! o ſtünd' 
ich ſchon, Du reicher Gott, vor 
deinem Thron Und trüge meine 
Palmen: So wollt ich nach der 
Engel Weiſ', Erhöhen deines Na— 
mens Preis Mit tauſend ſchönen 
Pſalmen. 

12. Doch will ich gleichwohl, 
weil ich noch Hier trage dieſes 
Leibes Joch, Auch nicht gar ſtille 
ſchweigen; Mein Herze ſoll ſich 
fort und fort, An dieſem und an 
allem Ort Zu deinem Lobe neigen! 

13. Hilf mir und ſegne mei— 
nen Geiſt Mit Segen, der vom 
Himmel fleußt, Daß ich dir ſtetig 
blühe! Gieb', daß der Sommer 
deiner Gnad' Sin meiner Seele 
früh und fpat Biel Glaubens 
frucht erziebe. 

14. Mad’ in mir deinem 
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treiben. Verleihe, daß zu deinem 
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Geifte Raum, Daß ich Dir werd’ 
ein quter Baum, Den deine Kräfte 


dies, Und laß mich, deines Heilg 
gewiß, An Leib und Seele grünen; 
So will ih vir und veine Ehr’ 


Ruhm Ich deines Gartens Schöne | Allein, und feinem Andern mehr, 


Blum’ Ind Pflanze möge bleiben, 
15. Erwähle mich zum Paras 


Hier und dort ewig dienen! 
P. Gerhard, geb. 1606, } 1676. 


399, 


Mel. Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren. 


Be er Rer 











> 


. Hör ice ich euch wieder, ihr Tö— 


ne des Frühlings, er=Flin=gen, 


Ju-beln-de Stimmen des Preifes fich bimmelwärts Schwingen? 




















ee en 


Tief in der Bruft Regt ſich die ſeh-znen-de Luft 











,‚ Mit euch ein 








Lob = lied zu fin = gen. 

2. Soll midy die Amfel und 
fol mich die Lerche beſchämen? 
Sang ift ihr Leben und freudiges 
Lob’ ohne Grämen. Schmeigeft 
nur du, Seele, berufen dazu, 
Gnade um Gnade zu nehmen? 

3. Iſt nicht dein Frühling, der 
himmliſche, dir auch erſchienen? 
Sahft du Die Auen der Hoffnung 
in ihm nicht ergrünen? Der bis 
in’3 Grab Stieg aus dem Hims 
mel herab, AL deine Schuld zu 
yerfühnen ? 

4. König des Himmels und 
Freund einer fündigen Geele, 
Jeder Gedanfe und jede Empfin— 
dung erzähle, Was du mir bift, 
Aus dir ein Lebensftrom fließt, 
Daß ich mich nimmermehr quäle, 

5. Laß mich dich loben! Sch 
weinte dir lange nur Klagen, 





Wähnte dich hart, wenn aus Liebe 
du Wunden gefchlagen, Habe die 
Hand Ewiger Güte verfannt, Irre 
von Sorgen und Jagen. 

6. Doch wie der Winter von 
ftarrenden, ſchneeigen Höhen 
Spurlos zerrinnt, wenn fie Lüfte 
des Frühlings umwehen: Alfo 
entflieh'n, Giebft du dem ‚Herzen 
dich bin, All' feine ftarrenden 
Wehen. 

7. Gieb mir die Harfe und 
laß mich der Himmlifchen Lieder 
Fernher vernehmen! Sie hallen 
im Thränenthal wieder. Engel— 
geſang, Und der Erlöfeten 3 Dant 
Schwebe hinauf und bernieder! 

8. Schön ift die Schöpfung, 
die, ewiges Wort, du gegründet; 
Wundervoll haft du Die Berge 
und Thäler geründet; Frühlin- 
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Singe, du Welt, die das Werf 
der Erlöfung gefehen! Jauchze, 
du Heer, Dort am Fryftallenen 
Meer: Ehre fei Gott in ven 
Höhen! 


Frau Meta Heufer-Schmweiger, 1831. 


ges Pracht Hat, wie ver Tag und 
die Nacht, Längft deinen Namen 
verkündet. 

9. Jauchze, Natur, in des 
Frühlings beginnendem Wehen! 


2 
396, 
Mel. Ringe recht, wenn Gotted Gnade, 
— — — 
1. Freuet euch ver ſchönen Er-de; Denn ſie iſt wohl werth ver 
== — — Zon — — 




















Freud'; O was hat für Herrlichkeiten Unſer Gott da ausgeſtreut! 
2. Und doch iſt ſie ſeiner Füße ſchöpfe Von des höchſten Gottes 
Reich geſchmückter Schemel nur, Hand, Hingeſä't auf ſeines Thro— 
Iſt nur eine ſchön begabte Wun- nes Weites glänzendes Gewand. 
derreiche Creatur. 5. Wenn am Schemel ſeiner 
3. Freuet euch an Mond und Füße Und am Thron? fchon ſolcher 
Sonnellnd den Sternen allzumal, | Schein, O was muß an feinem 
Wie fie wandeln, wie fie leuchten | Herzen Erft für Glanz und Won— 
Ueber unfer'm Erdenthal. ne fein! 
4. Und doch find fie nur Ge— C. 3. Ph. Epitta, geb. 1801, } 1859, 


397. 


Mel. Himmel, Erde, Luft und Meer. 





— —— — 
He — 
1. Sn ver ſtil-len Ein-ſam-keit Fin-deſt du dein Lob be—reit; 


ö— — — 
Gro-ßer Gott, ershösre mich; Mei-ne Seesle ſu-chet dich! 
2. Der du alle Sterne führſt iſt der Sommer hin? Nur ver 
Und der Jahre Lauf regiert, | Herr erwecket ihn! 
Unveränverlich bift vu, Nimmer| 4, Gleich wie Wolle füllt der 
ftill, und doch in Ruh). Schnee, Und bevedet Yand und 
3. Diefe kalte Winterluft Kräf- See; Wehet aber Gottes Wind: 
tig in Die Herzen ruft: Seht, wo So zerfliefet er geſchwind. 
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fern Streuet aus die Hand des 
Herrn; Wer fann bleiben vor dem 
Froft, Wenn es weht von Nord 
und Dft? 

6. D Beherrfcher ver Natur! Al⸗ 
lem zeigft du Zeit und Spur! Frühe 
ling, Sommer, Herbft und Eis 
Nah'n und flieh'n auf dein Geheiß. 
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5. Reif, wie Afche, nah’ und | 
‚fehl Auch fo willig meine Seel’! 


7. Folgte deines Wort's Be— 


O daß, Jeſu, deine Lieb' In mir 
lenkte jeden Trieb! 

8. Friert da draußen Alles 
ein, Soll mein Herz doch brennend 
ſein; Leuchte, o mein Heil, in 
mir, O ſo glüht und lebt es dir! 


Joachim Neander, geb. 1640, } 1680, 


398. 


Mel. Geh aus, mein Herz, und fuche Freud’. 


Sera. — — 





— ’ [4 
1. Des Jah-res Schöner Schmuck entsweicht, Die Flur wird 
er! — 











— der Wal — 








Der Vög“lein Lie-der ſchwei-gen. Ihr 
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Got⸗-tes-kin-der, Schweisget nicht, Und laßt hinzauf zum ew’- gen 
— — —ñû ne A ED 


—f-9- 





— — 


Licht Des Herzens Opfer ſteigen! 


2. Gott ließ der Erde Frucht 
gedeih'n, Wir greifen zu, wir ho— 
len ein, Wir ſammeln ſeinen Se— 
gen. Herr Jeſu, laß uns gleichen 
Fleiß An deiner Liebe Ruhm und 
Preis Mit Herzensfreude legen! 

3. Was Gottes Hand für uns 
gemacht, Das iſt nun Alles heim— 
gebracht, Hat Dach und Raum 
gefunden. So ſammle dir zur 
Gnadenzeit, O Seele, was dein 
Herr dir beut, Für deine Kreu— 
zesſtunden! 

4. Denn wie die Felder öde 
ſteh'n, Die Nebel kalt darüber 
weh'n Und Reif entfärbt die Mat⸗ 


zerfällt; 


ten: So endet alle Luſt der Welt, 
Des Lebens Glanz und Kraft 


Schnell wachſen ſeine 
Schatten. 


5. Es brauſ't der Sturm, der 
Wald erkracht, Der Wandrer eilt, 
um noch vor Nacht Zu flüchten 
aus den Wettern. O Jeſu, ſei uns 
Dach und Thurm, Wenn oft des 
Lebens rauher Sturm Uns will 
zu Boden ſchmettern! 

6. Es fällt der höchſten Bäu— 
me Laub, Und miſcht ſich wieder 
mit dem Staub, Von dannen es 
gekommen. Ach Menſch, ſei noch 
ſo hoch und werthe Du mußt 
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hinunter in die Erd’, Davon du 
bift genommen! 

7. Doch wie der Landmann 
feine Saat Ausiftreuet, eb’ ver 
Winter nah't, Um fünftig Frucht | 
zu ſehen: So, treuer Vater, dedfeft 
du Auch unfern Leib mit Erve zu, | 
Daß er ſoll auferiteben. 
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8. Indeß, wie über Land und 
Meer Der Störhe Zug, der 
Schwalben Heer Der Sonn’ ent⸗ 
gegenftreben: So laß zu dir die 
Seelen flieh’n, Zu deinem Para 
diefe zieh'n, An deiner Sonne 
leben! 

Dietor Fr. Strauß, geb. 1809. 


b. Jahreswechſel. — Jahresſchluß. — Neujahrslieder. 


399. 


Mel. Vom Himmel hoc, da komm’ ich ber. 











1. Das alte Jahr vergangen iſt, 





Daß du in mancherlei Gefahr, 
2. Wir bitten dich, du ew'ger 
Sohn Des Vaters in dem höch— 
ſten Thron, Du woll'ſt dein' 
arme Chriſtenheit Bewahren fer= 
ner allegeit. 

3. Entzeuch uns nicht dein 
heilfam Wort, Es ift der Seelen 
böchiter Hort! Bor falſcher Lehr, 
Abgötterei Behüt' uns, Herr, und 
fteh’ ung bet. 

4. Hilf, daß wir flieh’'n die 
breite Bahn Und fromm zu wer | 














Air danfen dir, Herr Jefu Chriſt, 

] —— — — = 
Behütet ung auch diefes Jahr. 
den fangen an, Kein'r Sünd' im 
alten Jahr gedenk'! Ein gnadens 
reich” Neujahr ung fchenf. 

5. Hilf chriftlich leben, feliglich 
Einft fterben, und dann froh 
durch dich Am jüngften Tage 
auferfteh’n, Und mit dir in den 
Himmel geh'n. 

6. Zu danfen und zu loben 





dich Mit allen Engeln ewiglich. 


O Sefu, unfern Glauben mehr‘, 
Zu deines Namens Lob und Ehr, 


ob. Steuerlein, geb. 1546, } 1613, 


400. 


Mel. Freu' dich ſehr, o meine Seele. 





1. A=ber=mal ein Jahr — Näsher zu der E⸗wig⸗keit! 


Wie ein Pfeil wird ab⸗ge⸗ſchoſ⸗ſen: So ver⸗g 


eshet meisne Zeit. 
Y 
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O Je⸗ho⸗vah Besba=oth, Unzversänzverslischer Gott! Ach, was 


—— — 


ſoll, was ſoll ich brin-gen, Deiner Langmuth Dank zu ſin-gen? 


2. Ich erſchrecke, mächt'ges 
Weſen, Angſt und Furcht bedecket 
mich; Denn ich bin noch nicht 
geneſen, Noch nicht ganz gewandt 
auf dich. Heil'ger, heil'ger, heili— 
ger, Großer Seraphinen-Herr, 
Wehe mir, ich muß vergehen; 
Denn wer kann vor dir beſtehen! 

3. Aber du biſt auch ſanftmü— 
thig, O getreues Vaterherz; In 
dem Bürgen biſt du gütig, Der 
gefühlt des Todes Schmerz. Steh' 
ich nicht in deiner Hand Ange— 
zeichnet als ein Pfand, Sp vu 
ewig willft bewahren Bor des 
alten Drachen Schaaren? 

4. Auf, mein Herz, gieb Did) 
nun wieder Ganz dem Friedens— 
fürften dar; Opf’re dem des Dans 
feg Lieder, Welcher Frönet Tag 
und Jahr; Fang’ ein neues Le- 





ben an, Das dich endlich führen 
fann, Wo du durch ein felig 
Sterben, Wirft Die Lebensfron’ 
ererben! 

5. Sollich denn in diefer Hüt— 
ten Längerhin mich plagen noch: 
Sp wirft du mich überfchütten 
Mit Geduld, das weiß id) Doch, 
Trag' auf deinem Herzen mich, 
Sefu Ehrifte, dir will ich Heut' 
son Neuem mich verschreiben, 
Dir auf ewig treu zu bleiben. 

6. An dem Abend und am 
Morgen, D mein Rath, bejuche 
mich; Laß der Heiden Nahrunggs 
forgen Nimmer fcheiden mich und 
dich, Prüf auch jenen Augenblid, 
Sieb, daß ich mein Haus befchidl, 
Daß ich mache, bet’ und flebe, 
Ehe denn ich Schnell ergebe! 


Joachim Neander, geb, 1640, } 1680. 


401, 


Mel. Ehriftus, der ift mein Leben. 


Hr ZZ — 





Zu — 


1. Das Sahrit ift nun Dun Enz v8, Doc ‚beine Liebe nicht; 


— —— 


Noch 





fegnen deine Hände, Noch ſcheint dein n Gnadenlicht. 


2. Des Glückes Säulen wan— 


3. Der Jugend Reiz vergehei, 


fen, Der Erde Gut zerftäubt, Die) Des Mannes Kraft wird matt; 
alten Freunde wanfen; Doch Doch innerlich erftchet Wer dich 
beine Liebe bleibt. zum Freunde hat. 
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4. Mein Tag iſt hingeſchwun— 
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6. Erheben gleich die Sünden 


den, Mein Abend bricht herein; | Des alten Sahres fih; Du läffeft 


Doch weil ich Dich gefunden: So 
fann ich fröhlich fein. 

5. Das Dunfel ift gelichtet, 
Das auf dem Grabe liegt; Das 
Kreuz fteht aufgerichtet, An dem 
du haft gefiegt. 


Heil verfünvden Und wirft fie hin— 
ter dich. 

7. Du beileft allen Schaven, 
Hilfft mir aus der Gefahr. Herr, 
fieh’ mich an in Gnaden Auch 
in dem neuen Sahr! 

Chr. Aug, Bähr, 1846. 


402. 


Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit. 


1. Gott Lob! ein Schritt zur E- wig-keit 








Iſt a = = ber » mals 


Zu dir im Fortgang diesfer Zeit Mein Herz ſich ſehn— 


Fern 


en — 
D Duell, daraus mein Lesben fließt, Und al-le 


voll = en = det! 
lih wen-det. 


—— 





— 


een 


Gnade fih er=gießt Zu meiner See-le Lesben! 


2. Ich zähle Stunden, Tag 
und Jahr, Und wird mir faft zu 
lange, Bis es erfcheine, daß ich 
gar, D Leben, dic) umfange, Da— 
mit, was fterblich ift an mir, Ver— 
ſchlungen werde ganz in dir, Und 
ich unfterblich werde. 

3. Dom Feuer deiner Liebe 
glüht Dein Herz, das du entzün— 
det; Du biſt's, mit dem fich mein 
Gemüth Aus aller Kraft verbin⸗ 
det. Ich leb' in Dir und du in 
mir, Doch möcht ich, o mein Heil, 
zu Dir Noch immer näher dringen. 

4, D daß du felber fämeftbalo! 





Und fih zum Sterben fchide! 
Komm doc in deiner Herrlichkeit ; 
Schau’ ber, die Lampe ſteht bereit, 
Die Lenven find umgürtet. 

5. Komm! ift die Stimme dei— 
ner Braut, Komm! rufet deine 
Fromme; Sie ruft und fchreiet 
überlaut: Komm bald, ac Jelu, 
fomme! So fomme denn, mein 
Bräutigam! Du fenneft mich, o 
Gotteslamm, Daß ich dir bin 
vertrauet. 

6. Doch fer Dir ganz anheim— 
neftellt Die rechte Zeit und Stun— 
de, Wiewohl ich weiß, daß dir's 


Ich zähl die Augenblide; Ach gefällt, Wenn ich mit Herz und 


fomm, eh’ mir das Herz erfalt’ 





Munde Dich fommen beige und 
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darauf Von nun an richte mei— 
nen Lauf, Daß ich dir fomm’ ent= 
gegen. 

7. Ich bin vergnügt, daß mich 
Nichts fann Bon deiner Liebe tren= 
nen, Und daß ich frei vor Jeder— 
mann Dich meinen Freund darf 
nennen, Und daß du dort, o Les 
bensfürft, Dich ganz mit mir ver= 
einen wirft Und mir dein Erbe 
fchenfen. 

8. Drum preif’ ich dich in 
Danfbarfeit, Daß fich das Jahr 
geendet, Und alfo auch von dieſer 
Zeit Ein neuer Schritt vollendet. 
Sc fchreite hurtig weiter fort, Bis 
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ich gelange an die Pfort' Jeruſa— 
lem's dort oben. 

9, Seh’, Seele, frifch im Glau— 
ben d'ran, Und fei nur uner— 
Ichroden. Laß dich nicht von der 
rechten Bahn Die Luft ver Welt 
abloden. Sp dir ver Lauf zu lang 
fam däucht: So eile, wie ein Adler 
fleucht, Mit Flügeln füßer Liebe, 

10. O Jeſu! meine Seele tft 
Zu dir Schon aufgeflogen! Du 
haft, weil du voll Liebe bift, Mich 
ganz zu dir gezogen. Fahr' hin, 
was heißet Stunv’ und Zeit, Sch 
bin fchon in ver Ewigfeit, Weil 
ich in Jeſu lebe! 

Aug. Hermann Franfe, geb. 1663, } 1727, 


403. 


Mel. Nun laßt uns Gott den Herren. 
————— — a En 
a 


1. Nun laßt uns gehn und treten Mit Singen und mit Beten 





Ce —— — 
Se orig ammncTe eek ae ee 


Zum Herrn, der unfer'm Lesben Bis hieher Kraft ge-ge-ben. 


2. Wir gehn dahin und wan— 
dern Bon einem Jahr zum andern, 
Wir leben und gedeihen Vom al— 
ten zu dem neuen. 

3. Denn wie von treuen Müt— 
tern In ſchweren Ungewittern Die 
Kindlein bier auf Erven Mit 
Fleiß bewahret werden: 

4, Alſo auch, und nicht min= 
der Läßt Gott ibm feine Kinder, 
Wenn Noth und Trübfal bligen, 
In feinem Schooße figen. 

5. Ach, Hüter unfers Lebens, 
Fürwahr, es iſt vergebens Mit 





unfer'm Thun und Machen, Wo 
nicht dein’ Augen wachen. 

6. Gelobt fer veine Treue, Die 
alle Morgen neue! Rob fei den 
ftarfen Händen, Die alles Herz— 
leid wenden! 

7. Laß ferner dich erbitten, O 
Nater, und bleib mitten In uns 
fer'm Kreuz und Leiden ein Bruns 
nen unfrer Freuden. 

8. Gieb uns und allen denen, 
Die fih yon Herzen fehnen Nach 
dir und deiner Treue, Ein Herz, 
dag dein fich freue, 


Lieder für befondere Verhbältniffe und Zeiten. 
9, Sprich deinen milden Ces | 


\ 


gen Zu allen unfern Wegen, Laß 
Großen und aud Kleinen Die 
Gnadenſonne ſcheinen. 

10. Sei der Verlaſſ'nen Vater, 
Der Irrenden Berather, Der Un— 
verſorgten Gabe, Der Armen Gut 
und Habe. 

11. Hilf gnädig allen Kranken, 


Sieb Fröhliche Gedanken Den 
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hochbetrübten Seelen, Die fich mit 
Schwermuth quälen. 

12. Und endlich, was das 
Meifte, Füll' ung mit deinem Gei— 
fte, Der ung bier berrlich ziere, 
Und dort zum Simmel führe, 

13. Das Alles wollt du geben, 
Du, unſers Lebens Leben, Ung 


und ver Chriftenichaare Zum fel’- 


gen neuen Jahre, 
P. Gerhard, geb. 1606, + 1676, 


404. 


Mel. Meinen Jeſum laß ich nicht. 





er — 








— — 








— —5— 
— — 





Se=fu Name ſoll al— 


— 
Je⸗ ſus ſoll die Lo-ſung fein, Da ein — — 
= [ein Desnen zum Pa=nie== 











ſchienen; 
die-nen, 

2. Sefu Name, Iefu Wort 
Soll bei ung in Zion fchallen, 
Und fo oft wir an den Ort, Der 
nach ibm benannt tft, wallen, 
Mache feines Namens Ruhm 
Unfer Herz zum Heiligthum. 

3. Unfre Wege wollen wir 
Nur in Jeſu Namen geben. Gebt 
ung dieler Leititern für: So wird 
Alles wohl beftehen, Und durch 
jeinen Gnadenfchein Alles voller 
Segen fein. 


— — 


’ Diein ſei- nem Bunde ſteh'n Und auf feinen Wegen geh'n. 


— zer — 


4. Alle Sorgen, alles Leid Soll 
ſein Name uns verſüßen: So 
wird alle Bitterkeit Uns zu Ho— 
nig werden müſſen; Jeſu Nam' 
iſt Sonn' und Schild, Welcher 
allen Kummer ſtillt. 

5. Jeſus aller Bürger Heil, 
Unſerm Ort ein Gnadenzeichen, 
Unſer's Landes beſtes Theil, Dem 
kein Kleinod zu vergleichen, Jeſus 
ſei uns Schutz und Troſt: So iſt 
uns gar wohl geloſ't. 

Benj. Schmolt, geb. 1672, + 1737. 


405. 





Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte. 


1. Kommt, laßt uns ns fnie'n und nie=der- fal=Ien 
Ihm müf = fe Ruhm und Preis ersfchalsIen 







keaie ⸗— 
ee ee: 
Nor dem, der 
Für al= Te 
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ung ge = Ichaf=fen hat! 
feine Wun-der-that! 
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Er läf=fet Jahr! und Monden ei-len; 


ee ee 


—— 


— — 


Sie e flieh' n, er ie a fie wieder neu, Um wer wenn fich ihre ©: Stunden 











theislen Bleibt er doch e= wig fromm und treu. 


2. Herr, deine Güte, Treu’ 
und Gnade Iſt ewig, wie du ſel— 
ber bift; Du leiteft ung auf rech— 
tem Pfade, Und zeigft ung, was 
ung heilſam ift. Du wachſt für une 
fer Wohl und Leben Bon unf'rer 
Mutter Leibe an; Du haft uns 
säterlich gegeben, Wag Seel’ und 
Leib beglüden kann. 

3. Entzeuch mir doch, um Je— 
fu willen, Dein Herz im neuen 
Sahre nicht; Laß dieſen Troft 
mein Herze ftillen, Daß mein 
Verſöhner für mich fpricht! Ver— 
gieb, o Herr, mir alle Sünde, 
Und ftehe mir in Gnaden bei, 
Daß ich Dich treuer fuch’ und fin= 
de; Schaf’ mich im neuen Fahre 
neu! 

4, Sieb mir des Lebens Glück 
und Freuden, Wenn e8 dein Nath 
für nüslich hält; Und fchiefeft vu 
mir Kreuz und Leiden: So zeuch 
dadurch mich von der Welt. Laß 


michjanichtnady Gütern ſchmach⸗ 
ten, Die, wie die Luft der Welt, 
vergeh'n; Laß mich nach jenen 
Schätzen trachten, Die ewig, wie 
mein Geift, befteh'n ! 

5. Erhalt’ ung dein Gebot und 
Rechte, Und fegne deine Chriften- 
heit. Gieb deiner Kirche treue 
Knechte, Den Ländern Fried’ und 
Ginigfeit. Sei der Verlaffenen 
Berather, Der Kranken Arzt, der 
Armen Theil, Der Wittwen Troft, 
der Waiſen Vater, Den Sterben 
den ihr Licht und Heil! 

6. Und foll ich meinen Lauf 
vollenden: So führe mich zum 
Himmel ein, Und laß in deinen 
treuen Händen Mein Kleinot 
beigelegt mir fein. Erhöre mid 
um Sefu willen, Und ei’, ung 
Allen beizufteh'n! Sa, Amen! 
Herr, du willft erfüllen, Was wir 
in Chrifti Namen fleh’n! 


Chr. Gottl. Götz, geb. 1746, + 1803. 


A06. 


Mel. Es ift gewißlich an der Zeit. 


. Das lie=be neu = 
— freuset ſich heut’ Je— 





e Jahr geht an, Das al— 
dermann, Er-hebt fein Herz und 


te hat ein 
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PS 2:3 — — 


En de. ER) r : fi 
Hänzbe Zu unfer'm Gott in’s Himmels Thron, Danft ihm 
TER: — — 


und feinem lieben Sohn, Auch Gott dem heil'gen Gei—ſte. 

2, Gott Bater hat ven Sohn | Gott frönt das Jahr mit feinem 
gefandt, Gott Sohn ift Menfch | Gut, Hält Kir’ und Schul in 
geboren, Gott heil’ger Geift macht | guter Hut, Auch aller Chriften 
ſolch's befannt Uns, die wir Häuſer. 
war'n verloren; Im fel’gen, lieben| 4. Das danfen wir dem lieben 
Gottes Wort Gefchrieben iſt's an Herrn Und freu'n ung jolcher Güte, 
manchem Ort, Und wird ung flar | Er woll’ ven Feinden ſteu'rn und 
verkündet. wehr'n Und uns hinfort behüten. 

3. Die reine Lehr’ und Sacra- Er geb’ ein ſel'ges neues Jahr, 
ment Wir hab'n in unfer'm Lanz Und helf' uns zu der Engel Schaar, 
de, Fromm’ Obrigfeit, gut Regi= | Da woll'n wir ihn Schön preifen, 
ment, Glüd, Heilin allem Stande; | Cyriafus Schneegaß, + 1897. 


407. 


Mel, Freu' Dich ſehr, o meine Seele. 


F—— — 








1. Hilf, Herr Sesfu, laß ge⸗ lin= gen, Hilf, das neu=e Jahr 
Laß es neu=e Kräfste brinsgen, Daß aufs Neu’ ich wan— 





geht an, 
deln kann. 





das Mein’, Neu-es Heil und neu⸗-es Lesben Wollt du mir 


aus Gna-den ge=ben. 

2. Laß es fein ein Jahr ver 
Gnade, Laß mich. hafjen meine 
Sünd', Hilf, daß fie mir nimmer 


Schade, Sondern bald Verzeihung 
find’; Auch durch deine Gnad’ 
verleih’, Daß ich herzlich fie bereu'. 
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Hilf mir, Herr, denn du, mein 
Leben, Kannft die Sünde mir 
vergeben. 

3. Tröſte mic) mit Deiner 
Liebe, Nimm, o Gott, mein 
Flehen hin, Weil ich mich fo fehr 
betrübe, Und voll Anaft und Za— 
gen bin. Wenn ich fchlafe over 
wach’, Sieh’ du, Herr, auf meine 
Sad, Stärfe mic) in meinen 
Nöthen, Daß mid Sünd' und 
Top nicht tödten. 

4. Herr, du wolleft Gnade ge— 
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jet, Und ich chriftlich möge leben, 
Ohne Trug und Heuchelei; Dich 
und meinen Nächten lieb’, Und 
denfelben nicht betrüb’, Auf daß 
ich) noch bier auf Erven Fromm 
und felig möge werden. 

5. Sefu, laß mich fröhlich en= 
den Dieſes angefang’ne Jahr. 
Trage mich auf deinen Händen, 
Halte bei mir in Gefahr, Steh’ 
mir bei in aller Noth, Auch ver— 
laß mich nicht im Tod. Freudig 
will ich dich umfaſſen, Wenn ic) 


ben, Daß dieß Jahr mir heilig |foll die Welt verlaffen. 


Joh. Rift, geb. 1607, + 1667, 


AUS, 


Mel. Allein Gott in der Höh' fei Ehr'. 


ei 





1. Wir tresten in das neu=se Sahr In Ses fu beil’gem Namen, 
In ihm ift, was verheißen war, Den Seinen Ja und Asmen, 


— — — — 








Je-ſu liebt, Der hat das ew’= ge Le-ben. 


2. Wir ziehen mit dem Volk 


3. Wir legen auf den Hochal⸗ 


des Herrn Und feines Reichs Ges | tar. Des Herrn, in ihm verbun— 
weihten;, Wir folgen. unferm den, Das angetret'ne neue Jahr 
Morgenftern Im Dunfel viefer | Und alle feine Stunden, Die 
Zeiten. Denn über allen Nächten | Thränen alle, die es bringt, Die 
flar Strahlt uns fein Name: Lieder alle, die es fingt, Dem 
Wunderbar, Rath, Kraft und | Herrn ſei Alles heilig. 
Ewig-Bater. } Samuel Preiswert, geb. 1799, 
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Ernte. 


| 409. 


J Mel. Herr, ich habe mißgehandelt. 





1. Herr im Him-mel, Gott auf Erden, Herrſcher dieſer ganzen Welt, 
Laß den Mund voll Lo-bes werden, Da man dir zu Fu-ße fällt, 























Für den reichen Ern-te-ſe-gen Dank und Opfer dar-zu-le-gen. 


| 


| 


2 


2. Ach, wir haben's nicht ver— 
dienet, Daß du ung fo heimgeſucht. 
Ob gleich unfer Feld gegrünet, 
Brachten wir doch Feine Frucht; 
Wollteft du nad Weizen fragen, 
Unfraut haben wir getragen! 

3. Vater, der du aus Erbar- 
men Auch die böfen Kinder nährft, 
Der du Reichen und auch Armen, 
Deinen Segen nun befcheerft, 
Set gelobet, fei gepriefen, Daß du 
fo viel Gut's erwiefen. 

4, Du baft Sonnenfchein und 
Regen Uns zu rechter Zeit ge— 
Ichieft, Und fo hat man allerwegen 
Felder voller Korn erblidt; Berg’ 
und TIhäler, Tiefen, Höhen, Sa= 
hen wir im Segen ſtehen. 

9. Als das Feld num reif zur 
Ernte, Schlugen wir die Sichel 
an, Da man erft recht fennen lern— 
te, Was dein großer Arm gethan; 
Werden bei des Segens Menge 
Doc die Scheuern fait zu enge! 

6. Ach, wer ift, der ſolche Güte 


Dir genug verdanfen kann? 
Nimm ein danfbares Gemüthe 
Für die große Wohlthat an. Feld 
und Haus foll lauterichallen: Gott 
macht fatt mit Wohlgefallen! 

7. Gieb nun, daß wir deinen 
Segen Den fo reichlich du be— 
jcheert, Alfo fuchen anzulegen, Daß 
der Fluch ihn nicht verzehrt. Blei— 
ben wir in alten Sünvden, Kann 
das Gute leicht verſchwinden. 

8. Schenf ung auch zufried’ne 
Herzen; Stolz und Geiz laß 
ferne fein; Laß den Undanf nichts 
verfcherzen, Flöß' ung deine Liebe 
ein; Daß von deinen reichen Ga— 
ben, Wir auc gern die Armen 
laben. 

9, Laß dein Wort auch Früchte 
bringen, Daß man reichlich ern= 
ten fann; So wird man hier täg— 
lich fingen, Wie du ung fo wohl 
gethban. Gieb auch nah dem 
TIhränenfamen Freudenernt’ im 
Himmel! Amen. 

Joachim Neander, geb. 1640, + 1680. 
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— 


—* O Gott! von dem wir Al-les * ben, 
Per. let thei= left deiene Gaben Recht wie ein Va— ter, 


— — 


gro⸗ — —— 
d’rinsnen aus; 





Gott, wer ift dir gleich? 

2. Wer Bu Die Menſchen 
alle zählen, Die heut' bei dir zu 
Tiſche geh' n? Doc) darf die Noth— 
durft feinem fehlen; Denn du 
weißt allen vorzuſteh' n, Und ſchaf⸗ 
felt, daß ein jedes Land Sein 
Brod empfängt aus deiner Hand. 

3. Du madft, daß man auf 
Hoffnung füet Und endlich auch die 
Srucht genießt. Der Wind, der 
Durch die Felder wehet, Die Wolfe, 
fo das Land begießt, Des Himmels 
Thau, der Sonne Strahl, Sind 
deine Diener allzumal. 

4. Und alſo Bel des Men- 
fchen Speile, Der Acker reichet 
ihm das Brod; Es mehret fich 


sielfält’ger Weiie Was Anfangs 
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410, 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten, 


Dein En macht ung Alzle reich, Ach Lieber 


ö— —— —— — — — — 


te He 





u 
Die Welt ift ein fehr 








Ihien, ala wär’ es todt, Bis ir 
der Ernte Jung und Alt Erlan- 
get feinen Unterhalt. 

9. Nun, Herr, wer kann's ge⸗ 
nug bedenten? Der Wunder ſind 
hier gar zu viel! So viel als du 
kann Niemand ſchenken, Und dein 
Erbarmen hat kein Ziel; Denn 
immer wird uns mehr befcheert, 
Als wir zufammen Alle werth. 


6. Wir wollen’s auch fein Mal 


vergeil en, Was ung dein Segen 
träget ein; Gin jeder Biſſen, den 
wir effen, Soll deines Namens 
Denfmal fein, Und Herz und 
Mund foll lebenslang Für unfre 
Nahrung fagen Danf, 


Cafp. Neumanıt, geb. 1648, + 1715. 


411. 


Eigene Melodie, 


Di og 


7 Was Gott tbut, das ift wohl=ge-than! Sp den-ken Got- 








Er fie = het 


fie oft ftrasfend an 


Und liebt fie doch 





tes Kineder, 
nicht min=t der, 


Er zieht ihr Herz Nur himmelwärts, Wenn 


| — 
J 
| 


& 


| ‚er fie läßt auf Erden Ein Ziel der Plagen werden. 


gethan! Giebt er: fo fann man 


nehmen; Nimmt er, wir find nicht 
übel v’ran, Wenn wir ung nur 
bequemen. Die Linfe fchmerzt, 
Die Rechte herzt, Und beide Hän— 
de müſſen Wir doc in Demuth 
füffen. 

3. Was Gottthut, das ift mohl- 
gethan! Er zeigt ung oft den Se— 
gen, Und nimmt, eh’ man ihn ern⸗ 
ten fann, Ihn fort in ſchweren 
Schlägen. Weil er allein Der 
Schatz will fein, Nimmt er ung 
Ervengüter, Zum Seile ver 
Gemüther. 

4. Was Gott thut, das iftwohl- 
gethan! Es geh’ nach feinem 
Willen. Läßt es fih auch zum 
Mangel an, Weiß er ihn doch zu 


2 Was Gott thut, das iſt wohl⸗ ſtillen, Obgleich das Feld Nicht 


Ernte hält, Man kann auch beim 
Geringen Vergnügt ſein und lob— 
ſingen. 

5. Was Gott thut, das iſt wohl⸗ 
gethan! Das Feld mag traurig 
ſtehen, Wir geh'n getroft die Glau⸗ 
bensbahn Und wollen Gott erhö— 
hen. Sein Wort iſt Brod: So 
hat's nicht Noth; Die Welt muß 
eh’ verderben, Als wir vor Hun— 
ger fterben. 

6. Was Gott thut, das iſt 
wohlgetban! Sp wollen wir ſtets 
ſchließen. Iſt gleich bet uns fein 
Canaan, Wo Mild und Honig 
fliegen: Der Herr beicheert, Was 
ung ernährt, Und ladet ung zum 
Mahle In feinem Simmelsfaale. 

Benj. Schmolf, geb. 1672, + 1737. 


HR. 


— 





Mel. O daß ich tauſend Zungen hätte. 


— 


1. Wir kommen, deine Huld zu feiern, Bor dei-nem Antlitz 
Bei reichelich an⸗ge-füll⸗ten Scheuern Dir, Herr der Ernete, 
Eee = 





ung zu freu'n, 
Danf zu weib’n, 


Der du mit mil=der Bastershand Aufs New 


Dee = 





gesjegsnet un-ſer Land. 
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2. Dein Lob, das wir gerührt 
verfünden, Nimm es, o Vater, 
gnädig an, Und tiefer ſtets laß 
uns empfinden, Wie viel du Gu— 
tes uns gethan, Auf daß der Dank 
für deine Treu' Ein dir geweihtes 
Leben ſei. 

3. Und wie du ſelber nur aus 
Liebe Uns ſchenkeſt unſer täglich 
Brod: So weck' in uns des Mit— 
leids Triebe, Laß fühlen uns der 
Brüder Noth; Und weil du Reich' 
und Arme liebſt: So dien' auch 
beiden was du giebſt. 


Lieder für beſondere Verhältniſſe und Zeiten. 


4. Durch dich iſt Alles wohl 
gerathen Auf dem Gefild', das 
wir beſtellt. Doch reifen auch des 
Glaubens Saaten Auf deines 
Sohnes Erntefeld? Sind wir 
auch, wenn er auf uns ſieht, Ein 
Acker, der ihm grünt und blüht? 

d. Der Lift des Feindes wollft 
du wehren, Wenn er geichäftig 
Unfraut ſtreut; Die Frucht des 
Wortes laß fich mehren Zu deinem 
Ruhme weit und breit, Damit 
am großen Erntetag Ein ever 
Garben bringen mag. 

Nach Ehrenfried Liebich, geb. 1713, + 1780 


413. 


Mel, Mach's mit mir, Gott, nach deiner Güt'. 






1. Lob-ſingt am fro=ben Ern = 
Der Saat in Halmen fpriesken läßt, 












Dem Herrn mit Freu— 
lit Aeh-ren Frönt 


te = feit 








Ber re 
EFSTEGS HERE TITREREBEET ſ— 


den-⸗pſal⸗men, 
die Halsmen, 


Und giebt, daß fie voll Frucht ge-deih'n, Thau, 





Re-gen-guß und Sonznenzfchein! 
2. Im Wetterdunfel wandelt O du, vom Herrn begabtes Land, 


er, Sä't Heil aus milden Händen, | Bring’ ihm des Danfes Lieder! 
Und fährt auf Blis und Sturm | Er dachte unf’rer Schulden nicht, 
einher, Um Segen auszufpenden. | Boll Gnade fchien fein Angeficht. 
Und wenn fie aleich mit Donnern| 4. Des Ervenfegens reichen 
foricht, Spricht doch die Liebe: | Theil, Wer kann ihn meffen, wä— 
zittert nicht! gen? Doch welch’ unenvlich aröf’- 

3. Lobfingt! ung füllte Gottes |res Heil Beut Gott in Chrifti 
Hand Die leeren Scheuern wieder. | Segen! Vergeßt, wenn euch das 
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| Feld begabt, Nicht Jeſum, der die Sonnenſchein Zum Wachsthum 


Herzen labt! 


ſolcher Saaten. Dann zieh'n wir 


| 5. DO laßt ung guten Samen einſt im Jubelchor Zum Ernte— 


Iten! Der Herr giebt Thau und) 
| 





treu’n In ftillen Glaubenstha- | feft durch Salems Thor! 


K. B. Garve, geb. 1763, + 1841. 


d. Dürre, Näffe, Theurung, allgemeine Noth. 


| 
| A1A, 
| 


Mel. Ach Gott vom ———— ſieh' darein. 














——— — 
T.Ach, Her = Rn ge = 
| 





ER 


Mit unf'srer Sind’ und Mif= fe = that, 


rs —— 








Br ter Gott, Wir haben’s wohl 


Daß un=jer Feld 




















— — 
— — — — 
| ver = Die = net 
ı nicht arü=net, 





— — — — — 
— — 8 — — 
— u 


Daß Vieh und Menfchen traurig fein; Wenn du 





ee ee 
—— — 


— — — 
— 





zuſchleuß't den Himmel dein, So müſ-ſen wir verſchmachten. 


2. Herr, unſ're Sünd' beken— 
nen wir, Die wollſt du uns ver— 
zeihen; All' unſ're Hoffnung ſteht 
zu dir, Troſt, Hülf' thu' uns ver— 
leihen; Gieb Regen und den Se— 
gen dein, Um deines Namens 
will'n allein, Herr, unſer Gott 
und Tröſter! 

3. Gedenke, Herr, an deinen 
Bund Um deines Namens willen; 
Wir bitten dich von Herzensgrund 


Thu’ unſ're Noth doch ſtillen Vom 
Himmel mit dem Regen dein; 
Denn dein der Himmel iſt allein, 
Ohn' dich kann er nicht regnen. 

4. Es ſteht in keines Andern 
Hand, Daß er ſollt' Regen geben; 
Den Himmel haſt du ausgeſpannt, 
Darinnen du willſt ſchweben. 
Allmächtig iſt der Name dein; 
Solch's kannſt du Alles thun al— 
lein, Herr, unſer Gott und Tröſter! 


Unbekannt. 


415. 


Mel. Mo Gott, der Herr, nicht bei uns hält. 


— ⸗ 





1. O Gott, der du das Firmament Mit Wolken thuſt — 
Und kannſt hinwiederum behend' Das Sonnenlicht erwecken, 
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— 


— — — 
Halt' doch mit vielem Regen ein, Und gieb uns wieder Sonnen— 

— Ze — — — 
ſchein, Daß un-ſer Land ſich freu=e, 

2. Die Felder trauern weit| 4. Doch denke wieder an vie 
und breit, Die Früchte leiden | Treu‘, Die du uns haft verſpro— 
Schaden; Weil fie von vieler chen, Und wohne ung in Gnaden 
Feuchtigkeit Und Näffe find bela= | bei, Die wir dich kindlich fuchen. 
den; Dein Segen, Herr, den du | Wie hält fo hart fi ch dieſer Zeit 
gezeigt Uns Armen, ſich zur Erde | Dein Herz und deine Freundlich- 
neigt, Und will faft gar ver— | — Du biſt ja unſer Vater! 
ſchwinden! 5. Gieb ung yon deinem Him— 

3. Das machet unſ're Miſſe- melsſaal Dein klares Licht und 
that Und ganz verkehrtes Leben, Sonne, Und laß uns wieder über— 
So deinen Zorn entzündet hat, all Empfinden Freud' und Won— 
Daß wir in Nöthen ſchweben; ne, Daß alle Welt erkenne frei, 
Du zeigeſt uns, was wir geſollt; Daß außer dir kein Segen ſei Im 
Weil wir die Buße nicht gewollt: Himmel und auf Erden. 

Sp muß der Himmel weinen. | Unbefannt, 


416. 














Mel, Bon Gott will ich nicht Laffen. 





1. Du rei = her Gott der Armen, Du Schöpfer al= = ler Welt, 
Der gern fih will ersbarmen Und e == wig Treu=e hält, 
&- 





— —— — 


Der Al-les du er=nährft, Es fommt zu dir mit Besten Auch 
er er 
al=Ies Fleisch gestresten, Weil du Ge=bet er=bhörft. 


2. Herr, unf’re großen Sünden |ner willen Nichts tragen, fie zu 
Verdienen dieſe Noth, Daß wir | füllen; Das Sündenmäß ift voll! 
mit Recht empfinden, Was uns| 3. Ach, unfer böſes Leben 
dein Wort gedroht: Ein frucht- | Drücdt uns nun allgu hart; Du 
bar Erdreich fol Um der Bewohz | wolleft ung vergeben Nach deiner 





1} 
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| Baterart. 
: Frucht, 
Schaden; Doc du vergiebft aus 
Snavden, Wenn man dein Ant- 
is Sucht. 

ı 4 Ad, babe du Erbarmen, 
Wir tragen herzlich Reu'! Erhör' 
ung, hilf ung Armen Nach deiner 
MWundertreu’! Du bift die Zuver— 
ficht Bon deinem Bolf auf Erden; 
‚Herr, laß dein Heil ung werden! 
Ach, Herr, verftoß’ ung nicht! 

' 5, Gott, unfer Heil, ach wende 
Der Zeiten ſchweren Lauf! Thu’ 
‚deine milden Hände, Den Schatz 
‚der Allmacht, auf! Was nur ein 
‚Leben hat, Nährft du mit Wohl- 
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Uns trägt die Sünde | gefallen; Ach, Vater von ung 
Und ihre Frucht iſt Allen, Mach’ wieder Alles fatt! 


6. Herr, deine Brünnlein flie= 
gen, Mit Waſſer angefüllt; Laß 
uns e8 auch genießen, Daß uns 
dein Segen quillt. Sa, fegne, 
was man pflügt, Mit Sonnen 
Schein und Regen, Daß fein Ges 
wächs mit Segen Uns wiederum 
vergnügt. 

7. Dein Gutes überſchütte 
Und kröne Jahr und Zeit; Laß 
triefen deine Tritte Von lauter 
Gütigkeit! Laß Alles, was da 
webt, Am Morgen wohlgedeihen, 
Am Abend ſich erfreuen; Mach' 
fröhlich, was da lebt! 

PH. Fr. Hiller, geb. 1699, } 1760. 


417, 


Mel. Großer Prophete, mein Herze. 


Sea 
— 


⸗ 
1. Chriſten er=war=ten in al-ler-lei Fällen, Je- fum mit 


| See Ge I a 
| Mitten in Stürmen und to=-bensden Wellen Sind fie ges 
| 





feiner allemädhstisgen Hand; 
bauet auf fel=fi= ges Land, 


Wenn fie die Nächte der Trübfal 


nen Sa ae u 
- sera ren 





beveden, Kann doch ihr Grauen fie wenig erfchreden. 


2. Jauchzen die Feinde zur 


Rechten und Linken, Hauet und 
fchneivet ihr blinfendes Schwert; 


ben, Lernen fie Gottes Gerech— 
tigfeit loben. 
3. Geben die Felder den Sa— 


Laſſen doch Chriften die Häupter men nicht wieder, Bringen die 


nicht finfen, Denen fich Sefus 
im Herzen verklärt. Wüthen die 
Feinde mit Schnauben und To— 


Gärten und Auen nichts ein; 
Schlagen die Schloffen die Früchte 
Darnieder, Brennen die Berge 
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vom hitigen Schein: Kann doch 
ihr Herze den Frieden erhalten, 
Weil es den Schöpfer in Allem 
läßt walten. 

4, Biele verzehren in ängit> 
lihen Sorgen Kräfte, Geſund— 
beit und Kürze der Zeit; Da 
doc im Rathe des Höchiten ver- 
borgen, Wann und wo Jedem 
fein Ende bereit. Sind e8 nicht 
alles unnöthige Schmerzen, Die 
ihr euch machet, o thörichte Herzen! 

5. Zweifel und Sorgen ges 
ziemt nicht ven Jrommen; Glau— 
ben und Hoffen bringt Ehre bei 
Gott. Seele, verlanaft du zur 
Ruhe zu fommen, Hoffe dem höl— 
lichen Feinde zum Spott. Ob 
auch die göttliche Hülfe verborgen, 
Traue dem Höchſten und meide 
die Sorgen. 

6. Gutes und alle erbetenen 
Gaben Folgen dir, bis man did) 
leget in’s Grab. Einft wirft vu 
felbft auch ven Himmel noch ba= 
ben; Ei, warum faaft du ven 
Sorgen nicht ab? Werde doch 





e. Krieg u 


Lieder für befondere Verhäftniffe und Zeiten. 


in dir recht rubig und ftille, Das 
it Des Vaters, des Ewigen, Wille. 

7. Freue dich, wenn vu, ftatt 
freundlichen Bliefen, Dulpeft viel 
Sammer, Anfechtung und Noth; 
Wiſſe, was Gott will auf ewig 
erquiden, Muß erft mit Jeſu 
durch Trübfal und Tod. Willft 
du mit leben: fo mußt du mit ſter⸗ 
ben; Anders fann Keiner den 
Himmel ererben. 

8. Völlige Wonne, verflärete 
Freude, Himmliſche Güter, uns 
vdenfliches Heil Werden dir eins 
ftens auf ewiger Weide Unter ven 
Engeln und Menſchen zu Theil, 
Wann Chriftus prächtig am Ende 
wird fommen, Und zu fich ſam— 
meln die Heerde der Frommen. 

9. Seine allmächtige Stärfe 
beweilet In den Ohnmächtigen 
mächtige Kraft; Dann wird als 
leine fein Name gepreifet, Wann 
er ten Zagenden Freuvigfeit 
ſchafft. Darum, o Sefu, gieb, daß 
ich dir traue, Wenn ich die Hülfe 
nicht ſichtbarlich ſchaue. 


Chr, Ludw. Edeling, + 1742. 





nd Frieden. 


418. 


4 Mel. Es iſt gemwißlich an der Zeit, 
—— a a 





1. Herr, der du vor-mals haft dein Land Mit Gnaden an-ge— 
Und wenn du Strasfen ihm ge=fandt, Es wiesdersum ers 


Ze mee 
blicfet, 
quidet; 


<——-5 


Der du die Sind’ und Miſ-ſe-that, Die alsles Volk 


— 
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be⸗gan-gen hat, Uns vä-ter-lich ver-zie-hen: 


2. Willſt du, o Vater ung 
denn nicht Nun einmal wieder 
laben? Und ſollen wir an dei— 
nem Licht Nicht wieder Freude 
haben? Ach, geuß von deines 
Himmels Haus, Herr, deine 
Güt' und Segen aus Auf uns 
und unſre Häuſer! 

3. Ach, daß ich hören ſollt' das 
Wort Erſchallen bald auf Erden: 
Daß Friede ſollt' an jedem Ort, 
Wo Chriſten wohnen, werden! 
Ach, daß uns doch Gott ſagte zu 
Des Krieges Schluß, der Waffen 
Ruh' Und alles Unglücks Ende! 

4. Ach, kehrte doch die böſe Zeit 
Sich um zu guten Tagen, Damit 
wir in dem großen Leid Nicht 
möchten ganz verzagen! Doch iſt 
ja Gottes Hülfe nah', Und ſeine 
Gnade ſtehet da All' denen, die 
ihn fürchten. 

5. Wenn wir nur fromm ſind, 








wird ſich Gott Schon wieder zu 
uns wenden, Den Krieg und alle 
andre Noth Nach Wunſch und 
alſo enden, Daß ſeine Ehr' in 
unſerm Land Und allenthalben 
werd' erkannt, Ja ſtetig bei uns 
wohne. 

6. Die Güt' und Treue werden 
ſchön Einander grüßen müſſen; 
Das Recht wird durch die Lande 
geh'n Und wird den Frieden küſ— 
ſen; Die Treue wird mit Luſt 
und Freud' Auf Erden blüh'n, 
Gerechtigkeit Wird von dem 
Himmel ſchauen. 

7. Der Herr wird uns viel 
Gutes thun, Das Land wird 
Früchte geben, Und die in ſeinem 
Schooße ruh'n, Die werden da— 
von leben; Gerechtigkeit wird 
wohl beſteh'n Und ſtets in vollem 
Schwange geh'n, Zur Ehre ſeines 
Namens! 

PD. Gerbard, geb. 1606, + 1676, 
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Mei, Nun danfet Alle Gott. 








EI 2 


1. Herr Gott, dich lo=ben wir! Resgier’, Herr, unsf're Stimmen, 
Laß dei-nes Geiltes Gluth In un fern Her-zen glimmen. 











Sr 
Ser sr 





Komm’, fomm’, o ed=le Flamm', Ach fomm’ zu uns alle hier: 


— 


Deere 





So finsgen wir mit Luft: Herr Gott dich Io=bı — Io=ben wir! 
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2. Herr Gott, dich loben wir! 
Wir preifen deine Güte; Wir 
rühmen deine Macht Mit herz- 
lichem Gemüthe. Es fteiget unfer 
Lied, Bis an die Himmelsthür, 
Und tönt mit großem Schall: 
Herr Gott, dich Ioben wir! 

3. Herr Gott, Dich Ioben wir 
Für deine großen Gnaden, Daf 
du das Vaterland Don Krieges- 
laft entladen; Daß du ung bliden 
läßt Des golonen Friedens Zier; 
Drum jauchzet alles Volk: Herr 
Gott, dich loben wir! 

4, Herr Gott, dich loben wir, 
Die wir in bangen Tagen Der 
Waffen Schweres Joch Und frechen 
Grimm getragen; Jetzt rühmet 
unſer Mund Mit herzlicher Be⸗ 
gier: Gott Lob, wir find in Ruh'! 
Herr Gott, wir danken dir! 

5. Herr Gott, dich loben wir, 
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Daß du uns zwar geſtrafet, Jedoch 
in deinem Zorn Nicht gar haft 
weggeraffet. Es hat die Vater⸗ 
hand Uas deine Gnadenthür Jet 
wieder aufgethan; Herr Gott, 
wir danfen dir! 

6. Herr Gott, wir danfen dir, 
Daß du Kirch’, Land und Leute, 
Und unf’re Obrigfeit Dem Feind 
nicht gabſt zur Beute; Daß dein 
Arm mit ihr war; Gieb ferner 
Gnad' allhier, Daß auch die 
Nachwelt ſing': Herr Gott, wir 
danken dir! 

7. Herr Gott, wir danken dir, 
Und bitten, du woll'ſt geben, Daß 
wir auch künftig ſtets In guter 
Ruhe leben. Krön' uns mit dei— 
nem Gut, Erhöre für und für, 
O Vater, unſer Fleh'n. Herr 
Gott, wir danken dir! 

Nach Joh. Frank, geb. 1618, + 1677 


f. Seuden. 


420. 


Mel. Aus tiefer Noth ſchrei' ich zu dir. 





1. D from-mer und ge-treu— 


er er Gott Al = ler, die auf Dich 


Es hat uns ei-ne gro-ße Noth Durch deine Hand ges 


bof=fen! 
trof=fen. 








Dein Zorn der drüdt ung mit Geswalt, Und wirft 


— — 


die Menfchen jung und alt Mit fchwerer Krankheit nieder. 
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2. Du bift gerecht, und dein 
Gericht Kann unjer Keiner ſtra⸗ 
fen; Von wegen unf'rer Sünd' 
gefchicht, Daß wir jo ſchnell ent- 
Schlafen. Sa, unf’re große Miſſe— 
that Dich jo gar body bewogen 
bat, Dein’ Pfeil! in ung zu 
Schießen. 

3. O Her, vergieb, und ftraf’ 
ung nicht Im Zom fo gar ges 
ſchwinde; Kehr’ doch dein Vater— 
angeficht Zu deinem lieben Kinde. 
Lak fallen den gerechten Grimm, 
Zu Gnaden ung auf's Neu’ ans 
nimm Um deines Namens willen. 

4. Sieh’, Herr, wie wir be> 
trübet geh'n, Kraftlog, mit Furcht 
umgeben, In Angft und großen 
Sorgen fteh’n, Und in viel Kum— 
mer fchweben. Al’ unf’re Nah— 
rung welfet jehr; Lehramt und 
and're Ordnung mehr Geht nicht 
in vollem Schwange. 


5. Laß ab son ung mit deiner 
Ruth’, Thu’ deinen Grimm aufs 
heben; Was, haft vu Nutz' an 
unferm Blut? Du haft ja Luft 
zum Leben, Und bift ein Gott 
son Wahrheit feit, Der feinen 
Zorn bald fahren läßt, Wenn 
man dich herzlich bittet. 

6. Dein Wil! geſcheh'! Wir 
bitten Al’: Sn Noth ung nicht 
verlaffe; Hilf uns nach deinem 
Wohlgefall’'n, Du weißt die rechte 
Mafe, Und wirft wohl deine Zeit 
erfeh'n, Wenn uns bierin fol 
Hülf', geſcheh'n, D'rum woll'n 
wir dir vertrauen. 

7. O heil'ger Geiſt, mit deiner 
Kraft Die ſterben ſollen, ſtärke, 
Daß man des Glaubens Ritters 
ſchaft An ihrem End’ vermerke, 
Und fie alſo mit Fried' und’ Freud’ 
Den Abſchied ‚nehmen aus der 
Zeit In Chrifto, unfer'm Herren. 

Unbefannt. 





421. 


Mel. Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 


—— 














— De —— 
—— — — 
— — 


zes: 





1. Nun wachen Gottes Straf⸗ -gestichete Bei ü==ber= häufzten 


Nun werde werden ee Biel’ zu nichete, Und ſchließen ih== ren 
re nun en — 


= ER auf. 
Le=beng-lauf. 
— 


Ach 





zürsne ler gern gesrech=ter ex Gott! Hilf ung 





in unſ'rer — Noth! 

2. Du ſprachſt ja ſelbſt: Ich 
bin geduldig, Und will nicht zür— 
nen für und für, Wenn man ſich 
giebt der Sünden ſchuldig, Und 


reuig ſie geſteht vor mir. Denk' 

an die Wort', o Vaterherz, Sieh' 

unſ're Reue, unſern Schmerz! 
3. Wir kommen, wie du uns 
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gerathen, Und fagen ohne Heu- 
chelichein, Daß unſ're fchweren 
Miflethaten, Wie Sand am 
Meer, unzählbar fein, Ach Gnav’! 
ach Gnad'! Herr Sefu Ehrift! 
Der du der rechte Heiland bit. 

4. Bor Wehmuth will das 
Herz ung brechen; Die Augen 
weinen bitterlih; Der Mund 
fann nicht viel Worte fprechen; 
Der Schwache Geift betrübet fich. 
Ad, tröft uns doch, Herr Jeſu 
Ehrift! Der du der rechte Trö— 
fter bift. 

5. Erlaß die wohlverdienten 
Strafen; Raff' ung im Zorn 
nicht aus der Welt, Damit wir 
nicht im Tod entichlafen, Eh’ 
wir zuvor das Haus beftellt. 
D du, der immer gnädig war, 


| 





Errett' ung aus der Peftgefahr! 
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6. Laß, Herr, des Uebels dich 
gereuen, Das ung fchon hart bes 
troffen hat; Hör unfer Winfeln, 
Klagen, Schreien; Erbarme dich 
der öden Stadt! Wir bitten dich 
dur Jeſum Ehrift, Der ja ver 
Sünder Hetland ift. 

7. Wir bitten dich bei feinen 
Wunden, Bei feiner Marter, 
Noth und Pein: Ach, lab doch 
unf’re Zebensftunden Nicht plöß- 
lich abgefürzet fein! Gieb Raum 
zur Buß’, verftoß ung nicht, 
Verſtoß' ung arme Sünder nicht! 

8. Laß unf're Seelen vor dir 
(eben, Und theuer fein vor dir 
geacht't; So wollen wir dein 
Lob erheben, Und rühmen deine 
Treu’ und Macht. Erhör', o Bas 
ter, unfer Fleh'n, Und laß ung 
deine Hülfe ſeh'n! 


Unbefannt. 
3. Schullieder. 
AR. 
Mel. Nun danfet AM und bringet Chr’. 


Br 











ne 
1. Ich bin ein Kindlein, arm und Hein, Und mei-ne Kraft tft 




















— 
—— 





oo. 








ſchwach; Sch möchte gerne felig fein, Und weiß nicht, wie ich's mad)’. 


2. Mein Heiland! du mwarft 
mir zu gut Ein armes, Kleines 
Kind, Und haft mich durch dein 
theures Blut Erlöft son Tod und 
Sind’, 

3. Mein liebſter Heiland, rath' 
mir nun, Was ich zur Dankbar- 


feit Dir fol für deine Liebe thun, 
Und was dein Herz erfreut! 

4. Ach, nimm mein ganzes 
Herz dir bin, Nimm’s, liebſter 
Sefus, an! Sch weiß ja, daß ich 
deine bin, Du guter, lieber Mann ! 

5. Du haft mich in ver Taufe 
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ja Zum Gottesfind qeweibt, Und 
eh’ ich etwas wußt’ und ſah', Mic) 
wunderbar erneut. 

6. Ich will, wie man verfpros 
hen hat, Mein Heiland, deine 
fein; Bon Eigenfinn und böfer 
That Will ich mich halten rein. 

7. Sch armes Kindlein aber 
kann Nichts son mir jelber thun; 
Drum bilf mir, o du ftarfer 
Mann! Herr Sefu, hilf mir nun! 

8. Bewahre mir mein Herze— 
lein Vor Allem, was befledt; Du 
haſt's gewaschen, halt! es rein, 
Verhüllt und zugedeckt! 
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9, Nimmft du mich früh’ aus 
diefer Zeit, Dann ift mir wohl 
aefcheb'n; Sch komm' in jene 
Herrlichkeit, Wo Friedenspalmen 
weh'n. 

10. Doch ſoll ich länger bier 
noch fein, Nehm' ich an Jah— 
ven zu: So zeuch mich in dein 
Herz hinein, Daß id) viel Gu— 
tes thu'! 

11. Und ſchließ ich endlich mei= 
nen Lauf Im Glauben feliglich: 
Sp hebe mich zu dir hinauf, 
Dann freu’ ich ewig mich! 

Nic, 2. v. Zinzendorf, geb. 1700, } 1760. 
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Eigene Melodie. 





I 





— ’ " ’ ’ ’ ’ ’ 7 
1. Weil ich Je-ſu Schäflein bin, Freu' ich mich nur immerhin 

















Be — — = = 
au = | - — 
— — = —⸗— I > rer ae soo 


Ueber meinen guten Hirten, Der mich wohl weiß zu bewirthen, 




















Der mich liebet, der mich fennt, 


2. Unter feinem fanften Stab’ 
Geh’ ich aus und ein, und hab’ 
Unausiprechlich füge Weide, Daß 
ich feinen Mangel leide; Und fo 





een ——] 


Era 
Und bei meinem Namen nennt, 
3. Sollt' ich denn nicht Fröhlich 
fein, Ich beglücktes Schäfelein? 
Denn nad) diefen fchönen Tagen 
Werd' ich endlich heimgetragen 





oft ich durftig bin, Führt er mich | Sn des Hirten Arm und Schoo$ ; 


zum Brunnguell hin. 


Amen, ja, mein Glüd ift groß! 


Louiſe Henr. v. Hayn, geb. 1724, + 1784. 


AA, 








E Mel. Herr Jeſu Chrift, dich zu uns wend' 
em 212, — u Ber, 
———— — — — 


1. Sei hoch-ge-lobt, Herr Je-ſu Chriſt, Daß du der Kinder 
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Heisland bift, Und daß die Fleisne Läm-mer-ſchaar Dir, König, 
— en 

nicht ver-ächt-lich war. 

2. Gelobet fei des Vaters — 5. Laßt doch die Kindlein her 
Für ſeiner Liebe Wunderthat! zu mir! So riefſt du, Herr! d'rum 
Sein ew'ger Sohn wird arm und bin ich hier; Für ſie gehört mein 
klein, Daß Kinder können ſelig ganzes Reich, D'rum ward ich 
ſein. ſelbſt den Kindern gleich! 

3. Gelobet ſei ver heil'ge Geiſt, 6. Ach, lehre unſre Kinder— 
Der jedes Lamm zum Hirten ſchaar, Daß ſie zuſammen im— 
weiſ't, Der Kindern zu erkennen merdar Mit Herz und Lippen 
giebt, Wie brünſtig fie der Hei- dich erhöhn: Sp wird des Sa— 
land liebt. tans Reich vergehn. 

4. Er macht durch feinen Gna=| 7. Sei hochgelobt, Herr Jeſu 
denzug Ein Fleines Kind zum Chriſt, Daß du der Kinder Hei— 
Glauben flug; Dann lernt’s mit | land bift, Und daß du, hocher— 
Freuden das verſteh'n, Was weile, hab’ner Fürft, Der Kinder Hei— 
Männer oft nicht ſeh'n. land bleiben wirft! 

Ernſt Gottl. Woltersdorf, geb. 1725, + 1761. 
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Mel. Sefu, meine Freude, 


See 


der Er-de fein! er 
mein Herz binzein, Daß dein Bild, fo rein und mild, Schöner 























2, Einmal nur erblühet, Ach, | Bringt viel bitt'res Leid. Wirft 
und bald entfliehet Meine Frühs | du nicht mein Lebenslicht, Werd’ 
Yingszeit. Sorglos fie verträu— | ich dir nicht neu geboren, Iſt fie 
men Und dein Heil verfäumen, | mir verloren. 
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3. Dir allein zu leben, Und 
mit Ernft zu ftreben Nach der 
Heiligung; Thorheit zu verlafjen, 
Sünvdenluft zu haſſen, Bin id 
nie zu jung, Mache dieß mir 
recht gewiß, Eh’ ich um verlor'ne 
Tage Einft vergeblich klage! 

4, Dort in deinen Höhen Wer— 
den Viele ftehen, Schön wie Him= 
melsglanz, Die hier Kinder was 
ren, Und in frühen Sahren Dir 
fi weihten ganz; D’rum find fie 
nun aud fo früh Ju der Schaar 
der fel’gen Frommen Und zu dir 
gefommen. 

9. Seju, Freund der Sünder, 


Der auch für die Kinder Einft 
auf Erven fam, O wie fanft und 
ftile War vein Herz und Wille, 
Allem Böſen gram! Herr, aud 
wir, wir follen dir Nach Ge— 
danfen und Geberden Gleichge- 
ftaltet werben. 


6. Selig, wer dich liebet! 


Selig, wer fich übet, Gottes Kind 
zu fein! Diefe heil'gen Triebe 
Gieß' Durch deine Liebe Unſern 
Herzen ein, Daß dein Bild, fo 
rein und mild, Dort im fchönen 
Himmelsfaale Ewig an ung 
ſtrahle! 


A. Knapp, geb. 1798. 


A, Häusliche Erbauung und Familienleben. 


a. Morgenlieder. 
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Mel. Vom Himmel hoch, da komm' ich her, 


= —9 








— Fa Ei —— — 
1. Du Abglanz von des Vaters Ehr', Des Lichtes Sohn, des 





—— 





eg — — 








fer 


Lich-tes Meer, Du je-des Lichtftroms heil’ger Quell, Du Tag 


Ber 
u IS 


u | —— 
der Ta=ge, e=wig heil! 

2. Du wahre Sonne geh’ ung 
auf, Und ftrahl’ in ew’gem Glanz 
und Lauf; Gieß' du des heil’gen 
Geiftes Schein In unf’re Herzen 
tief hinein ! 

3. Dir, Bater ew’ger Herrlich- 
feit, Sei unf’re Bitte nun geweiht, 
Du Vater in der Gnade Mad, 


— — — — — — 


Dein Geiſt tilg' unſ'rer Schulden 
Nacht! 

4. Er lehr' uns ſtreiten durch 
ſein Licht, Mach unſer's Erbfeind's 
Liſt zu nicht', Steh' uns in jeder 
Drangſal bei, Und mach' uns 
durch die Liebe frei. 

5. Er lenke unſern Geiſt fort- 
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an Sin Feufchem Leib’ auf rechter 
Bahn; Der Glaube flamm’ in 
hellem Zug, Getrübt durch kei— 
nen Herzenstrug! 


6. Ehriftus fol unfre Speife| 


fein, Der Glaube unfer Lebens— 
wein, Und feines heil’gen Geiftes 
Gluth Entflamme unfer Herz und 
M 


uth. 
7. Der Tag fei fröhlich ohne 
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North, Das Auge Teufch, wie 
Morgenroth, Der Glaube wie 
der Mittag rein, Im Geift foll 
feine Dämm’rung fein. 

8. ES fommt ver Morgen 
röthe Glanz; Zeig’, Seelenmor— 
genroth, dich ganz, Daß wir im 
Bater ſeh'n en Sohn, Im ew’gen 
Wort des Vaters Thron! 


Nach dem Latein, des Ambrofius, + 397, 
überfegt von 3. P. Lange, 1543. 


ART. 


Eigene Melodie. 









ee, 








— 
1. Aus meines Her-zens Grun-de Sag' ich dir Lob und Dank 


In die-ſer Mor⸗gen-ſtun— 





de, Da-zu mein Le-ben lang, 





D Gott, in deisnem Thron, Dir zu Lob, Preis und Ehren, 


—— 








Durch Chriſtum, unſern Her-ren, Dein'n einsgesborsnen Sohn. 


2. Daß du mich haft aus Gna— 
den In der vergang’nen Nacht 
Vor G'fahr und allem Schaden 
Behütet und bewacht. Ich bitt 
demüthiglich, Wollft mir mein’ 
Sünd’ vergeben, Womit in dies 
ſem Leben Sch hab’ erzürnet dich. 

3. Du molleft auch bebüten 
Mich gnädig dieſen Tag Vor's 
Teufels Liſt und Wüthen, Vor 
Sünden und vor Schmach, Vor 
Feu'r- und Waſſersnoth, Vor 
Armuth und vor Schanden, Vor 
Ketten und vor Banden, Vor 
böſem, ſchnellem Tod. 

4. Mein' Seel', mein'n Leib, 





mein Leben, Mein Weib Mann), 
Gut, Ehr’ und Kind Sei dir, 
Herr, übergeben, Dazu mein 
Hausgefind’, Als Dein Gefchenf 
und Gab’, Mein’ Eltern und 
Verwandten, Gefchwilter und 
Bekannten Und Alles, was ich 
hab’, 

5. Laß deinen Engel bleis 
ben, Und weichen nicht yon mir, 
Den Satan zu vertreiben, Auf 
daß ver böf’ Feind bier In dieſem 
Jammerthal' Sein’ Tück' an mir 
nicht übe, Leib und Seel’ nicht 
betrübe, Und bring mich nicht 
zu Fall. 


— — 
Meet — 


—— 
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6. Gott will ich laſſen rathen, Und zmweifle nicht daran, Gott 
Der alle Ding’ vermag; Er|führt in Jeſu Namen, Mein 
fegne meine Thaten, Mein Vor- Herz auf eb’iner Bahn. D’rauf 
nebmen und Sad’; Dir fer es |ftred’ ich aus die Hand, Fang’ 
heimaeftellt, Leib, Seele, Geift an mein Werk im Frieden, Dazu 
und Leben, Und was du mir ges | mich Gott befchieden In meinem 
geben, Mach's, wie e8 dir gefällt! | Pilgerftand. 











7. Darauf fo ſprech' ich Amen! Joh. Mathefius, geb. 1504, } 1565, 
428. 
m Mel. Herr Sefu Ehrift, dich zu und wend'. 
— — —— Torte er 
A — — 2 — 
Fee 





1. Die bel hel=le Sonn’ leucht't jest — Fröhlich vom Schlaf' 


cms, 
auf-ſte-hen wir; Gott Lob! der ung ng heut’ die⸗ En Nacht Besbüstet 


























vor des Teufels Macht. 
2. Herr Ehrilt, ven Tag ung ſtets vor Augen hab'n In Allem, 
auch bebüt! Vor Sünd’ und was wir fangen an. 
Schand' durch deine Güt’; Laß, 4. Laß unfer Werf gerathen 
deine lieben Engelein Unf’re Hü- | wohl, Was ein Sever ausrichten 
ter und Mächter fein, toll, Daß unf’re Arbeit, Müh' und 
3. Daß unler Herz im G'hor- | Fleiß Gereich’ zu deinem Lob und 
fam leb', Dein'm Wort und Will'n | Preis. 
nicht widerſtreb', Daß wir dich Nic. Hermann, + 1561. 


429, 


4 Eigene Melodie. 

et — —— 

.Gott des Himmels und der Er-den, Da = ter, Sohn und 
Der es Tag und Nacht läßt werden, Sonn’ und Mond ung 





arg a 2 
mehr ee —9 — 


BAUR GER, Zupefen Marz Sm die et Mn mas 














d’rin = nen ift, er=hält: 
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2, Gott, ich danfe dir von 
Herzen, Daß du mich in dieſer 
Nact Bor Gefahr, Angft, Noth 


und Schmerzen Haft behütet und: 


bewacht, Daß des böfen Feindes 
Lift Mein nicht mächtig worden ift. 

3. Laß die Nacht auch meiner 
Sünden, Jetzt mit diefer Nacht 
vergeh'n. O Herr Jeſu, laß mic) 
finden Deine Wunden offen ſteh'n, 
Wo alleine Hülf' und Rath Iſt 
für meine Miſſethat! 

4, Hilf, daß ich auch diefen 
Morgen Geiftlich auferftehen mag, 
Und für meine Seele forgen, Daß, 
wann einft dein großer Tag Uns 
erfcheint und dein Gericht, Ich 
Davor erfchrede nicht. 

5. Führe mich, o Herr, und 
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leite Meinen Gang nad) deinem 
Wort; Sei und bleibe du auch 
heute Mein Beichüßer und mein 
Hort. Nirgends, als in dir al- 
lein, Kann ich recht bewahret fein. 

6. Meinen Leib und meine 
Seele Sammt den Sinnen und 
Berftand, Großer Gott, ich Dir 
befehle Unter deine ftarfe Hand; 
Herr, mein Schild, mein’ Chr’ 
und Ruhm, Nimm mich auf, dein 
Eigenthum! 

7. Deinen Engel zu mir ſende, 
Der des böſen Feindes Macht, 
Liſt und Anſchlag von mir wende, 
Und mich halt' in guter Acht; Der 
mich endlich auch zur Ruh' Trage 
deinem Himmel zu. 

Heinr. Albert, geb. 1604, f 1668, 


430. 


Mel. Nun laßt uns Gott, dem Herren, 





1. Wach’ auf, mein Herz, und finge Dem Schöpfer aller Dinge, 





—— 


Dem Ge-ber al-ler Gü-ter, Dem frommen Men-ſchen-hü⸗-ter! 


2. Als mich die dunk'len Schat— 
ten Der Nacht umfangen hatten, 
Hat Satan mein begehret; Gott 
aber hat's verwehret. 

3. Du Iprachft: mein Kind, 
nun fchlafe, Sch büte meine 
Schafe; Schlaf wohl, laß dir 
nicht grauen, Du follft die Sonne 
ſchauen. 

4. Dein Wort, Herr, iſt geſche— 
hen, Ich kann das Licht noch ſe— 





hen; Von Noth bin ich befreiet, 
Dein Schutz hat mich erneuet. 

5 Du willſt ein Opfer haben, 
Hier bring’ ich meine Gaben, Sn 
Demuth fall’ ich nieder, Und bring’ 
Gebet und Lieder. 

6. Die wirft du nicht ver— 
ſchmähen, Du fannft in’s Herz’ 
mir jeben, Und weißt wohl, daß 
zur Gabe Ich ja nichts Beſſ'⸗ 
res habe. 
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7. So wollt vu nun vollen= | Den Anfang, Mitt'l und Enve, 
den Dein Werk an mir, und fen= | Ach, Herr, zum Beften wende! 
den, Der mich an diefem Tage 9. Mit Segen mich befchütte, 
Auf feinen Händen trage, Mein Herz fei deine Hütte, Dein 

8. Sprich Ja zu meinen Thas | Wort fei meine Speife, Bis ich 
ten, Hilf felbft das Befte rathen; gen Himmel reife, 


P. Gerhard, geb. 1606, + 1676. 
431. 


Eigene Melodie. 


ee Zone — 
Seesen 
1. Die güld'ne Son=ne Boll Freud’ und Won=ne, Bringt 
— — —9 9 9 


= — oa 


un-ſern Grenzen Mit ihrem Glänzen Ein herzerquidendeg, 





























Er en EN — 
——— — —— 
lieb=lis ches Licht. Mein Haupt und Glie-der, die lasgen da— 
—— —— — 
Sen... 
niesder; A-ber nun Steh’ ich, bin munter und fröhlich, Schau=e 


Szenen 


— = 




























den Him=mel mit meisnem Ge=ficht. 


2. Mein Auge Schauet, Was | Weihrauch und Widder, An wel— 
Gott gebauet Zu feinen Ehren, | hen er fich am meiften ergötzt. 
Und uns zu lehren, Wie fein) 4. Abend und Morgen Sind 
Bermögen ſei mächtig und groß, | feine Sorgen; Segnen und meh— 
Und wo die Frommen dann fol |ren, Unglüd verwehren, Sind 
len hinfommen, Wenn fie mit| feine Werfe und Thaten allein, 
Frieden von binnen gefchieden | Wenn wir ung legen: fo ift er 
Aus diefer Erden vergänglichem | zugegen; Wenn wir aufftehen: 
Schooß. ſo läßt er aufgehen Ueber uns 

3. Laſſet uns ſingen, Dem ſeiner Barmherzigkeit Schein. 
Schöpfer bringen Güter und! 5. Sch hab’ erhoben Zu dir 
Gaben, Was wir nur haben, hoch droben Al meine Sinnen; 
Alles jet Gotte zum Opfer geſetzt. Laß mein Beginnen Ohn' allen 
Die beiten Güter find unf’re Ge- Anftog und glüdlich ergeh'n. 
müther, Danfbare Lieder find Laſter und Schande, des Satanas 
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Bande, Fallen und Tücke treib’ | den Bon deinen Augen fein abge- 


ferner zurüde; Laß mich auf dei— 
nen Geboten befteh’n. 

6. Laß mich mit Freuden, 
Dhn’ alles Neiden, Sehen ven 
Segen, Den du wirft legen In 
meines Bruders und Näheſten 
Haus. Geiziges Brennen, uns 
chriftliches Nennen Nach Gut 
mit Sünde, das tilge gefchwinde 
Aus meinem Herzen und wirf es 
hinaus. 

7. Menfchliches Wefen, Was 
iſt's geweſen? Sn Einer Stunde 
Seht e8 zu Grunde, Sobald die 
Lüfte des Todes d'rein weh'n! 
Alles in Allem muß brechen und 
fallen; Himmel und Erven die 
müſſen das werden, Was fie ge— 
weſen vor ihrem Befteh'n. 

8. Alles vergehet, Gott aber 
ftehet Ohn' alles Wanfen; Seine 
Gedanken, Sein Wort und Wille 
bat ewigen Grund. Sein Heil 
und Gnaden, die nehmen nicht 
Schaden, Heilen im Herzen die 
tödtlichen Schmerzen, Halten uns 
zeitlich und ewig gejund. 

9, Gott, meine Krone, Der: 
gieb und fchone, Laß meine 
Schulden In Gnad’ und Hul- 


wandte. Sonſten regiere, mich 
lenke und führe, Wie dir's ge⸗ 
fället; ich habe geſtellet Alles in 
deine Beliebung und Hand. 

10. Willſt du mir geben, 
Womit mein Leben Ich kann er— 
nähren: So laß mich hören 
Allzeit im Herzen dieß heilige 
Wort: Gott iſt das Größte, das 
Schönſte und Beſte, Gott iſt das 
Süß'ſte und Allergewiſſ'ſte, Aus 
allen Schätzen der edelſte Hort. 

11. Willſt du mich kränken, 
Mit Galle tränken, Und ſoll von 
Plagen Ich auch was tragen, 
Wohlan, ſo mach' es, wie dir es 
beliebt. Was gut und tüchtig, 
was ſchädlich und nichtig Meinem 
Gebeine, das weißt du alleine, 
Haſt Keinen jemals zu bitter be— 
trübt. 

12. Kreuz und Elende, Das 
nimmt ein Ende, Nach Meeres 
Brauſen Und Windes Sauſen 
Leuchtet der Sonne gewünſchtes 
Geſicht. Freude die Fülle und 
ſelige Stille Hab' ich zu warten 
im himmliſchen Garten, Dahin 
ſind meine Gedanken gericht't! 

P, Gerhard, geb. 1606, + 1676, 


AIR. 


Eigene Melodie, 








— 








1. Mor= gen- lan der € = 


Schick'n ung Die = —— Mor-gen-zeit Dei— 








wig-keit, Licht som un = 


⸗er⸗ 
ne Strah⸗len 





ſchöpften Lich-te! 
in's Ge⸗ſich⸗te, 


Und vertreib' durch deine Macht Unſ're Nacht. 
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2. Deiner Gnade Morgenthau 
Fall! auf unfer matt Gewiſſen; 
Laß die dürre Lebensau’ Lauter 
füßen Troft genießen, Und er— 
quick’ ung, deine Schaar, Im— 
merdar. 

3. Gieb, daß deiner Liebe 
Gluth Unſ're falten Werfe tödte, 
Und erweck' uns Herz und Muth 
Ber erftand’'ner Morgenröthe, 
Daß wir, eh’ wir gar vergeh'n, 
Hecht aufſteh'n!— 
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4. Ach, du Aufgang aus ver 
Höh’, Gieb, daß aud) am jüngften 
Tage Unfer Leichnam auferfteh', 
Und, befreit von aller Plage, 
Einft in reiner Himmelszier Steh’ 
vor dir! 

9. Leucht' ung felbft in jene 
Welt, Du verflärte Gnadenſonne! 
Führ' ung durch das Thränenfelo 
In Das Land der füßen Wonne, 
Wo die Luft, die uns erhöht, Nie 
vergeht. 


CEhriſt. Knorr. v. Rofenroth, geb, 1636, } 1689. 


A393. 


Mel. Treu? dich fehr, o meine Seele. 








era — — 


_—_— 


“EB 


* 4, Gott, du Licht, das e- wig bleibet, Das ohn’ al⸗len Wechfel ift, 
Das die Fin-ſter-niß vertreibet, Der du bleibeft, wie du bift; 














Sch verslafsfe meisne Ruh'; Ru-fe: Wer⸗-de Licht! mir zu, Daß 





ee 








re ie ie 
lan 


ich, der ich Nacht und Er-de, Durch dein Licht versfläsret wer-de. 


2. Wede, da ver Leib geſchla— 
fen, Auch die Seele geiftlich auf; 
Sieb ihr deines Lichtes Waffen, 
Richt’ und leite ihren Lauf; Laß 
mich fein des Lichtes Kind, Hilf 
mir, weil ich geiftlich blind, Jeſu, 
daß ich wieder ſehe Und in deinem 
Lichte gehe. 

3. Schenke mir, Herr, und 
gewähre, Was die arme Seele 
ftillt; Ach, erneu’re und verfläre 
Stets in mir dein Ebenbild! 


Sende mir den Geift der Kraft, 
Der ein neues Leben Schafft, Daß 
ich himmlifch auf der Erde Und 
Ein Geift mit Chriſto werve. 

4. Seg’ne meiner Hände Werke, 
Förd’re mich in meiner Pflicht; 
Bleibe meiner Schwachheit Stärfe 
Meines Lebens Kraft und Licht; 
Laß mein Lebensziel allein Deines 
Namens Ehre fein; Hilf, daß ich 
ftets wahre Liebe Gegen meinen 
Nächſten übe, 
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9. Führ' mich einft zu jenem der Sonnenschein, Schön, unſterb⸗ 
Lichte Deiner höchſten Majeftät, lich, engelrein; Laß fie ſein mit 
Wo vor deinem Angeſichte Die dir vereinet, Wenn mein letzter 
verklärte Seele fteht, Heller als Tag erſcheinet! 


Sal. Frank, geb. 1659, + 1725. 
A454, 


Mel, D Gott, du frommer Gott, 
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I ER fu, fü = Bes Licht! Nun ift Die Nacht versganzgen; 
Nun hat dein Gnaden-glanz Aufs Neue mich um-fan-gen; 


Nun ift, was an mir tft, 








ef rer ri 


Vom Schlasfe aufsgesmwedt, 


ie 








Und hat 





fih, Herr, nach dir Ver-lan-gend aug- ge⸗ſtreckt. 


2. Was ſoll ich dir denn nun, 
Mein Gott, zum Opfer ſchenken? 
Ich will mich ganz und gar In 
deine Gnade ſenken Mit Leib und 
Seel' und Geiſt An dieſem ganzen 
Tag, Das ſoll mein Opfer ſein, 
Weil ich ſonſt nichts vermag. 

3. D'rum ſiehe da, mein Gott, 
Da haſt du meine Seele; Sie 
ſei dein Eigenthum, Daß ſie nur 
dich erwähle In deiner Liebe 
Kraft; Da haſt du meinen Geiſt, 
Darinnen wollſt du dich Verklä— 
ren allermeiſt. 

4. Da ſei denn auch mein Leib 
Zum Tempel dir ergeben! Wähl' 
ihn zur Wohnung dir, O aller— 
liebſtes Leben! Ach wohn', ach 
leb' in mir, Beweg' und rege mich, 
Daß Leib und Seel' und Geiſt 
Mit dir vereinigt ſich. 





5. Dem Leibe hab' ich jetzt 
Die Kleider angeleget, Laß mei— 
ner Seele ſein Dein Bildniß ein— 
gepräget. Kleid' mit der Demuth 
mich Und mit der Sanftmuth an: 
So bin ich wohlgeſchmückt, Und 
köſtlich angethan. 

6. Gieb, daß mir dieſen Tag 
Stets vor den Augen ſchwebe, 
Daß dein' Allgegenwart Mich wie 
die Luft umgebe; Damit mein 
ganzes Thun Durch Herz, durch 
Sinn und Mund Dich lobe innig— 
lich, Mein Gott, zu aller Stund'. 

7. Ach, jegne was ich thu’, Ja, 
rede und gedenfe! Durch deines 
GSeiftes Kraft Es alfo führ' und 
lenfe, Daß Alles nur gefcheh’ Zu 
deines Namens Ruhm, Und daß 
ich unverrüdt Verbleib’ dein Ei⸗ 
genthum. 

Joach. Lange, geb. 1670, + 1744. 
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439. 


Mel, Gott des Himmels und der Erben, 


esse come 


1. Höchfter Gott, durch deinen Segen Konnt’ ich fröh = lich und 
Die-ſe Nacht zusrüsde lesgen; Da-für preiſ't dich Herz 

















ge==jund 
und Mund; 


man danf=bar fer. 


2. Segne heute mich von Neuem, 
Weil du fegnen fannft und mußt; 
Denn mit Wohlthbun zu erfreuen, 
Das ift deines Herzens Luft, Und 
du macht die milde Hand Täglich 
aller Welt befannt. 

3. Segne mich mit deinem 
Geiſte, Daß er heut’ mit feiner 
Kraft Meinem Glauben Betftand 
leifte, Daß er qute Werfe fchafft, 
Und dem Böfen insgemein Mag 
ein wad’rer Gegner fein. 

4. Segne mich mit Chrifti 
Blute Bei verübter Miffethat, 
Weil er das auch mir zu Gute 
Mildiglich vergofien hat. Gläu— 
big halt’ ich mich daran, Daß mid) 
Nichts verdammen fann. 

9. Segne mich mit deinem 
Worte, Schreib’ es in mein Herz 
hinein, Daß es mag an jedem 
Orte Meines Wandels Richt: 
Ihnur fein. Leuchtet mir dieß 


Denn dur willft für al-le Treu’ Nichts, als daß 





Lebenslicht, O fo fehl und fall’ 
ich nicht. 

6. Segne mich in meinem 
Stande, Zeuch mein Herz mit 
Klugheit an. Daß ich folchen ohne 
Schande Und mit Ehren führen 
fann. Gieb dazu mein täglich 
Brod Und was irgend fonft mir 
Roth. 

7. Segne mich in Kreuz und 
Leiden Mit Vertrauen und Ges 
duld; Segne mich in Glück und 
Freuden Mit dem Neichthum dei— 
ner Huld, Daß ich dir im Kreuz 
getreu Und im Glüd soll Des 
muth jet. 

8. Dann will ich für allen 
Segen Lob und Ehre, Preis und 
Danf Dir zu deinen Füßen legen, 
Und es thun mein Leben lang; 
Bis ich mit den Engeln dort 
Bor dir jauchze fort und fort. 

Erdm. Neumeifter, geb. 1671, + 1766. 
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456. 


Eigene Melodie. 


ee — — 








— 
—— 





— — 


ee 
— — 





ee 


Hüzter! ift die Nacht ſchi bier er bin? Bir die DAR der 











— — 


2. Möcht' ich wie das Rund 
der Erden Lichte werden! Seelen— 
ſonne, gehe auf! Ich bin fin— 
ſter, kalt und trübe; Jeſu Liebe, 
Komm, beſchleunige den Lauf! 

3. Wir ſind ja im neuen Bun— 
de, Da die Stunde Der Erſchei— 
nung kommen iſt; Und ich muß 
mich ftets im Schatten So ermats 
ten, Weil du mir fo ferne bift. 

4. Wir find ja der Nacht ent= 
nommen Da du fommen, Aber ich 
bin lauter Nacht. Darum wollt 
du mir, dem Deinen, Auch ers 
fcheinen, Der nach Licht und Rechte 
tracht't. 

5. Wie kann ich des Lichtes 
Werke Ohne Stärke In der Fin— 
ſterniß vollzieh'n? Wie kann ich 
die Liebe üben, Demuth lieben, 
Und der Nacht Geſchäfte flieh'n? 

6. Hilf, daß länger meine 





Sinnen Bald zersrinsnen, Dar = 





in ich verwidelt bin? 


Seele Sih nicht quäle, Zünv’ 
dein Feuer in mir an! Laß mich 
finft'res Kind ver Erden Selle 
werden, Daß ich Gutes wirfen 
fann. 

7. Das Vernunftlicht kann das 
Leoben Mir nicht geben; Jeſus 
und fein heller Schein, Jeſus muß 
das Herz anbliden Und erquiden; 
Jeſus muß die Sonne fein. 

8. Nur die Dede vor ven Augen 
Kann nicht taugen, Seine Klars 
heit fann nicht ein; Wenn fein 
helles Licht den Seinen Soll er= 
fcheinen, Muß das Auge reine 
fein! 

9, Jeſu! gieb gefunde Augen, 
Die was taugen, Rühre meine 
Augen an! Denn das ift die 
größte Plage, Wenn am Tage 
Man das Licht nicht fehen kann! 


Chr. Fr. Richter, geb, 1676, + 1711. 


437. 


Mel. — dank' dir ——— durch deinen Sohn. 


> Ps — 





1. D Je=fu, meisnes Le=bens Licht, 


Nun ift die Nacht 
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‚ ver-ganzgen; Mein Geizfteszaug zu dir ſich richtt, Dein’n 


























——— 


An-blick zu em=pfanzgen. 

2. Du baft, da ich nicht forgen 
konnt', Mic vor Gefahr bevedet, 
Und auch vor Ander'n mich ges 
fund Nun aus dem Schlaf er= 
wecket. 

3. Mein Leben ſchenkſt du mir 
auf's Neu’, Es ſei auch dir ver— 
ſchrieben, Mit neuem Ernſt, mit 
neuer Treu' Dich dieſen Tag zu 
lieben. 

4. Dir, Jeſu, ich mich ganz 
befehl’; Sm Geiſt' dich mir ver— 
Häre, Dein Werkeug nur fei 
meine Seel’, Den Leib bewahr’ 
und nähre. 

5. Durchdring' mit deinem 
Lebensfaft Herz, Sinnen und 
Gedanken; Befleive mich mit dei— 
ner Kraft, Sn Proben nicht zu 
wanfen. 

6. Mein treuer Hirte, fer mir 





nah’, Steh’ immer mir zur Sei— 
ten, Und wenn sch irre, wollt du 
ja Mich wieder zu dir leiten. 

7. Sei du alleine meine Luft, 
Mein Schat, mein Troft und 
Leben; Kein and’res Theil fei mir 
bewußt, Dirbleib’ich ganzergeben. 

8. Zeig’ mir in jedem Augen— 
blid, Wie ich dir foll gefallen; 
Zieh” mich vom Böſen ſtets zu— 
rück, Regiere mich in Allem. 

9. Sieb, daß ich meinen Wan— 
del führ! Im Geift, in deinem 
Lichte, Und alg ein Fremdling lebe 
bier Bor deinem Angefichte. 

10. Ach, halt’ mich feft mit 
deiner Hand, Daß ich nicht fall 
noch weiche; Zeuch weiter durch 
der Liebe Band, Bis ich mein 
Ziel erreiche. 


G. Terfteegen, geb. 1697, + 1769, 


438. 


Mel. Ich dank? dir fchon durch deinen Sohn. 








bessern, rer 


1. Mein erft Gesfühl fer Preis und Dank, Ersbeb’ ihn meine 














Seele! Der Herr hört deinen Lobgefang ; Lobſing' ihm, meine Seele! 








2. Mich felbft zu ſchützen ohne 
Macht, Lag ich und fchlief in 
Frieden, Wer fchafft die Sicher— 





heit der Nacht, Und Ruhe für 
die Müden? 
3. Wer wacht, wenn ich von 
26 
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mir nichts weiß, Mein Leben zu 
bewahren? Wer ftärft mein Blut 
in feinem Kreis, Und ſchützt mich 
vor Gefahren? 

4. Wer lehrt das Auge feine 
Pflicht, Sich ficher zu beveden? 
Wer ruft vem Tag und feinem 
Licht, Uns wieder aufzumeden ? 

5. Du bift es, Herr und Gott 
der Welt, Und dein ift unfer Le— 
ben; Du bijt eg, der es ung er= 
hält, Und mir's jest neu gegeben. 

6. Gelobet feift du, Gott ver 
Macht, Gelobt fer deine Treue, 
Daß ich nach einer fanften Nacht 
Mic) vieles Tags erfreue! 

7. Laß deinen Segen auf mir 
ruh’n, Mich deine Wege wallen, 
Und lehre du mich felber thun 
Nach deinem Wohlgefallen. 

8. Nimm meines Lebens gnä— 
dig wahr! Auf dich hofft meine 





Seele. Sei mir ein Netter in 
Gefahr, Ein Bater, wenn ich 
fehle. 


9. Gieb mir ein Herz voll 
Zuserficht, Erfüllt mit Lieb und 
Ruhe, Ein weifes Herz, das feine 
Pflicht Erfenn’ und willig thue. 

10. Laß mich, als dein getreuer 
Knecht, Nach deinem Reiche ftre- 
ben, Gottielig, züchtig und ge- 
recht, Durch deine Gnade leben. 

11. Laß mid, dem Nächiten 
beizufteh'n, Nicht Fleiß und Ars 
beit fcheuen, Mich gern an Anv’rer 
Mohlergeh’n Und ihrer Tugend 
freuen, 

12. Laß mid) das Glüd ver 
Lebenszeit In deiner Furcht ges 
nießen, Und meinen Lauf mit 
Sreudigfeit, Wenn du gebeut'ſt, 
beichließen. 


Chr. F. Gellert, geb. 1715, + 1769. 


b. Abendlieder. 


439. 


Mel. Ze Sefu Chrift, mein’s Lebens Licht, 


— Rs [0 9 Tefges eich, € ihr, D 
er r Tr 


— — 


Drei⸗ ei-falst -tigefeit, Du hochgelobte Ei Einigkeit, 
SERIE 


Zr — 
Ai er, meer were 





Die Son-ne weicht mit ih= rem Schein, Geuf dein dein Licht in 





das Herz hin=ein! 
2. Schon zieht die ftille Nacht 


3. Bon allem Böfen mad)’ ung 


heran, Sieh’ uns som Himmel frei, Der Sünde Ketten brich ent= 
gnädig anz Vergieb die Schuld, zwei; So nimm dein Volk, Herr, 
nimm ab die Lat, Und gieb ven |flein und groß, Zur Ruh' in dei— 


müden Seelen Raft! ‚nen ſel'gen Schooß! 
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4, Des Morgens, Herr, dic) 
rühmen wir, Des Abends beten 
wir zu dir; Und preifen veine 
Herrlichkeit Von nun an bis in 
Ewigfeit. 
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5. Gott Vater in vem höchften 
Thron, Und Jeſus Chrift, fein 
ew’ger Sohn, Mitfammt dem 
werthen heil’gen Geift, Sei nun 


und immerdar gepreif't! 


Nach dem Latein.: O lux beata Trinitas. 


AAO, 


Mel, Herr Sefu Chrift, mein's Lebens Licht. 


Bee 


1. Chrizfte, du bift ver hel-le Tag, Vor dir die Nacht nicht 











— 


bleisben mag. Du leuchteſt ung som Baster her Und biſt 














des 


rn — 


Lich⸗tes Pre⸗-di⸗ger. 

2. Ach, lieber Herr, behüt' uns 
heut' In dieſer Nacht vor'm böſen 
Feind, Und laß uns in dir ruhen 
fein Und vor dem Satan ſicher ſein. 

3. Obſchon die Augen ſchlafen 
ein, So laß das Herz doch wacker 
ſein; Halt' über uns dein' rechte 
Hand, Daß wir nicht fall'n in 
Sünd' und Schand'! 

4. Wir bitten dich, Herr Jeſu 
Chriſt, Behüt' uns vor des Teu— 
fels Liſt, Der ſtets nach unſer'n 
Seelen tracht't, Daß er an uns 
hab' keine Macht. 


5. Sind wir doch dein ererb⸗ 
tes Gut, Erworben durch dein 
heil'ges Blut; Das war des ew⸗ 
gen Vaters Rath, Als er uns 
dir geſchenket hat. 

6. Befiehl dem Engel, daß er 
komm', Und uns bewach', dein 
Eigenthum; Gieb uns die lieben 
Wächter zu, Daß wir vor'm Sa— 
tan haben Ruh'. 

7. So ſchlafen wir im Namen 
dein, Dieweil die Engel bei uns 
ſein. Du heilige Dreieinigkeit, 
Wir loben dich in Ewigkeit. 


Eraom. Alberus, } 1553. 


441, 


Mel. Erhalt’ ung, Herr, bei deinem Wort, 





— — — 


— — — 


1. Hin-un⸗-ter iſt der Sonne Schein, Die Finſterniß ver Nacht 
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bricht € ein; Leucht um: ung, — Chriſt, du wah⸗res 3 Licht, So wan- 














— 

Se eg 
deln wir im Finzttern nicht. 

2. Dir ſei Danf, daß du ung 
den Tag Bor Schaden, G'fahr 
und mander Plag’ Durch deine 
Engel haft behüt't Aus Gnad' 
und yäterlicher Güt'. 

3. Was wir gefündigt wider 
dich, Das, Herr, verzeih’ ung 
gnäpdiglich, Und rechn’ es unfrer 


Sünd' nicht zu, Laß ſchlafen ung 
in Fried’ und Ruh’. 

4, Nady deiner großen Güt' 
und Macht Beichüß’ auch ung in 
diefer Nacht. Vor Schreden, 
Angft und Feuersnoth, Behüt' 
ung, o du treuer Gott! 

Nach Nic. Hermann, f 1561, 


AAR, 


Eigene Melodie. 





u.  ————] 


m — — 











1. Nun — al⸗le Wälder, Died, Menfchen, Städt und Felder, 
— — 











Es ſchläft die gan =ze Welt; 





_— 











5 Ihr a-ber, meisne Sinnen, Auf, 





aufl !ihr follt besginenen, Was eurem Schöpfer wohlsgesfällt. 


2. Wo biſt du, Sonne, blieben 
Die Nacht hat Dich vertrieben, 
Die Naht, des Tages Feind. 
Fahr! hin! ein’ anv’re Sonne, 
Mein Jeſus, meine Wonne, Gar 
hell in meinem Herzen feheint. 

3. Der Tag ift nun vergangen, 
Die güldnen Sternlein prangen, 
Am blauen Simmelsfaal. Alfo 
werd’ ich auch ftehen, Wann mic) 
wird heißen gehen Mein Gott 
aus diefem Jammerthal. 

4. Der Leib eilt nun zur Ruhe, 
Legt Kleider ab und Schuhe, Das 


Bild der Sterblichkeit; Die zieh’ 
ich aus, dagegen Wird Chriſtus 
mir anlegen Das Kleid der Ehr' 
und Herrlichkeit. 

5. Das Haupt, die Füß' und 
Hände Sind froh, daß nun zum 
Ende Die Arbeit kommen ſei. 
Herz, freu dich! du ſollſt werden 
Vom Elend dieſer Erden Und von 
der Sünden Arbeit frei. 

6. Nun geht, ihr matten Glie— 
der, Gebt bin und legt euch nie— 
der, Des Bettleins ihr begehrt. 
Es fommen Stund’ und Zeiten, 
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Da man euch wird bereiten Zur 
Ruh' ein Bettlein in der Erd’. 

7. Die Augen ftehn verdroſſen, 
Sm Nu find fie geichloffen; Wo 
bleibt dann Leib und Seel'? 
Nimm fie zu deinen Gnaden, Set 
gut für.allen Schaden, Du Aug’ 
und Wächter Iſrael! 

8. Breit’ aus die Flügel beide, 
D Sefu, meine Freude, Und nimm 
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dein Küchlein ein! Will mich der 
Feind verfchlingen: So laß bie 
Engel fingen: Die Kind fol 
unverletzet jein! 

9, Auch euch, ihr meine Lieben, 
Soll heute nicht betrüben Ein 
Unfall noch Gefahr! Gott laß 
euch ruhig Schlafen, Stell’ euch die 
gülpnen Waffen Um's Bett! und 
jeiner Engel Schaar. 


P. Gerbard, geb. 1606, } 1676, 


AAS. 


Eigene Melodie, 





1. Wer-de munter, mein Gesmüsthe, Und ihr Sin-nen, geht 
Daß ihr preisfet Got-tes Gü-te, Die er hat gesthan 


———— 
— 


her-für, 
an mir, 





Da er mich den gan-zen Tag Vor ſo man-cher 


Besserer 


Ichwesren Plag’ Durch fein gnasvensreisches Walsten Hat bes 








en ro 00.2 


ſchir-met und er-hal-ten. 

2. Lob und Dank ſei dir geſun— 
gen, Vater der Barmherzigkeit, 
Das mir heut’ mein Werf gelun- 
gen, Daß du mich vor allem Leid 
Und vor Sünden mancher Art 
So getreulich haft bewahrt, Auch 
die Feind’ hinmweggetrieben, Daf 
ich unverjehrt geblieben. 

3. Herr, ic bin von dir gewi— 
chen, Doch ich ſtell' mich wieder 
ein; Denn dein Sohn hat aus— 
geglihen Meine Schuld durch 


feine Pein. Sch verleugne nicht 
die Schuld, Aber deine Gnad' 
und Huld Sit viel größer als vie 
Sünde, Die ich immerin mir finde, 

4. D du Licht der frommen 
Seelen, D du Glanz der Herr— 
lichfeit! Dir will ich mich ganz 
befeblen Diefe Nacht und alle 
zeit. Bleibe doch, mein Gott, 
bei mir, Weil e8 nunmehr dunfel 
bier, Daß ich nimmer mid) betrü— 
be, Tröfte mich mit deiner Liebe, 
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5. Laß mich diefe Nacht em— 
pfinden Eine fanfte, füße Ruh’! 
Alles Uebel laß verfchwinven, 
Dede mich mit Segen zu! Leib 
und Seele, Muth und Blut, 
A die Meinen, Hab’ und Gut, 
Freunde, Feind’ und Hausgenoſ— 
fen Sein in deinen Schuß 


geſchloſſen! 
6. Ach, bewahre mich vor 
Schreden, Schütze mich vor 


Veberfall; Laß mich Krankheit 
nicht aufweden, Treibe weg des 
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Krieges Schall; Wende Feu'r 
und Waflersnoth, Peftilenz und 
Ichnellen Tod; Laß mich nicht in 
Sünden fterben, Noch an Leib 
und Seel’ verderben. 

7. D du großer Gott, erhöre, 
Was dein Kind gebetet hat; 
Jeſu, den ich ftets begehre, Bleibe 
du mein Schuß und Rath; Und 
mein Hort, du werther Geiſt, 
Der du Freund und Tröfter heiß'ſt, 
Höre doch mein jehnlich Flehen! 
Amen! ja, es foll gefchehen! 


oh. Rift, geb. 1607, + 1667. 


AAN, 


Mel. O höchſter Gott, o unfer lieber Herre, 








ee 





— Tag iſt hin; mein Je⸗ſu, bei mir bleisbel O Seelenlicht, 





— 




















Fa ade 


o 
der Sün-den wer ver = u be; — auf i in in mir, Glanz der 























fee 


— tig⸗ Stel, Er leuch⸗te — N) ———— denn es Ei Zeit! 


2. Lob, Preis und Dank fet 
dir, mein Gott, gefungen; Dir 
fei die Ehr', wenn Alles wohlge- 
lungen Nach deinem Rath, ob 
ich's gleich nicht verfteh’; Du bift 
gerecht, e8 gebe wie es geh'. 

3. Nur Eines ift, Das mich 
empfinolich quälet: Beſtändigkeit 
im Guten mir noch feblet; Das 
weißt du wohl, o Herzensfündi- 
ger, Ich ftrauch’le noch wie ein 
Unmünviger. 

4. Vergieb es, Herr, mir ſagt 
es mein Gewiſſen, Daß Welt 
und Sünd' mich oft von Dir ges 


riffen; Es ift mir leid; ich ftel”, 


mich wieder ein, Hier ift mein 
Herz! ich Dein, Herr, und du 
mein! 

5. Iſraels Schuß, mein Hüter 
und mein Hirtel Zu meinem 
Troſt dein fieghaft Schwert um— 
gürte, Bewahre mich durch Deine 
große Macht, Und halt’ um mich 
mit treuen Augen Wacht. 

6. Du Schlummerft nicht, wenn 
matte Gliever ſchlafen; Ach, laß 
die Seel’ im Schlaf" auch Gutes 
Ihaffen; O Xebensfonn‘, ers 
quicke meinen Sinn, Di laß ih 
nicht, mein Fels, der Tag ift bin! | 


Joachim Neander, geb. 1640, } 1680. 
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5. 


Eigene Melodie. 





re —— 
— ferne Sl gi 





1. Nun fich ver Tag gesendet hat Und feine Sonn’ PR sau 


— 2. (222 











Schläft Alles, yon der Arzbeit matt, Und was — — 


2. Nur du, IAEN Gott, wachlt 
für und für, Du ſchläfſt noch 
ſchlummerſt nicht; Die Finſterniß 
iſt nicht bei dir, Weil du biſt ſelbſt 
das Licht. 

3. Gedenke, Herr, doch auch 
an mich In dieſer dunkeln Nacht, 
Und ſchirme du mich gnädiglich 
Mit deiner Engel Wacht. 

4. Zwar fühl' ih wohl der Sün⸗ 
den Schuld, Die mich bei dir klagt 
an, Doch deines lieben Sohnes 
Huld Hat g'nug für mich gethan. 

5. Den ſetz' ich dir zum Bürgen 
ein, Wenn ich ſoll vor's Gericht. 





AL) fann ja nicht verloren fein, 
Sn folder Zuverlicht. 

6. D'rauf thu' ich meine Augen 
zu Und fchlafe fröhlich ein; Mein 
Gott wacht über meiner Ruh, 
er wollte traurig fein? 

7. Soll diefe Nacht die lette 
fein In dieſem Jammerthal: So 
führ' mich in den Himmel ein, 
Zur auserwählten Zahl. 

8. Und alſo leb' und ſterb' ich 
dir, Du Herr Gott Zebaoth; Im 
Tod' und Leben hilfſt du mir Aus 
aller Angſt und Noth. 


Joh. Ferd. Herzog, geb. 1647, f 1699. 


446. 


Mel. Jeſu, meine Freude, 





es 


See 
1. Hirzte dei=ner Scha⸗ fe, 
Deisne Wun-der-gü⸗ 





— — 


—— 


Der von fei = nem an 


-te War mein Schild und Hü-— 





Et-was wiſ-ſen mag, 
Den ver⸗ am nen Tag; 


Eee 5 














Sei die Nacht auch auf ver Wacht, 


m 7 
Und laß mich yon deisı nen Schaasren Um und um beswaheren. 


2. Dede mid son oben Vor 


der Feinde Toben Mit der Vater— 
huld; Ein verſöhnt Gewiſſen Sei 


die Schuld; Denn dein Sohn 
hat mich davon Durch die tiefge— 


Ichlag’'nen Wunden Gnädiglich 


mein Ruhekiſſen, D'rum vergieb | entbunden. 
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3. Laß auch meine Lieben 
Keine Noth betrüben; Sie find 
mein und dein. Schließ uns mit 
Erbarmen In den Baterarmen 
Dhne Sorgen ein, Du bei mir 
und ich bei dir; Alfo find wir 
ungefchieden, Und ich Schlaf’ im 
Frieden. 

4. Komm’, verſchließ' die Kam— 
mer, Und laß allen Sammer Ferne 
von ung fein, Ser du Schloß und 
Riegel; Unter deine Flügel Nimm 
dein Küchlein ein! Ded’ ung zu 
mit Schuß und Ruh’, So wird 
ung fein Grauen weden, Noch 
der Feind uns fchreden. 


5. Wie, wenn ich mein Bette 
Bald im Grabe hätte? Wie bald 
roth, bald todt! D’rum, haft vu 
beichloffen, Daß mein Ziel vers 
floffen, Kommt die Todesnoth: 
Sp will ich nicht wider dich; 
Hab’ ich Jeſum nur gefunden, 
Sterb’ ich alle Stunden! 

6. Nun wohlan, ich thue In 
getrofter Ruhe Meine Augen zu. 
Seele, Leib und Leben Hab’ ich 
dir ergeben, Treuer Hüter du! 
In der Nacht nimm mich in Acht ; 
Und erlebe ich ven Morgen, Wirft 
du weiter forgen. 

Benj. Schmolf, geb. 1672, t 1737. 


AA, 


Mel. Sollt’ es gleich bisweilen ſcheinen. 





eG Mrd a — 


—— — 





— — — 
1. Nur in Je-ſu Blut und Wun-den Hab’ ich wah-re Ruh' 











ses e: m: 


Eee, 


‚gefunden; Diefe follen — allein Heut’ mein Aus Tuche-beizie fein te fein. 


2. Tag's umgiebt mid) fein 
Erbarmen ; Nachts ruh' ich in ſei— 
nen Armen. Jeſu! ja in deiner 





Hut Schläft's ſich ficher, wohl 
und gut. 
Chr. &. 2. ». Pfeil, geb. 1712, + 1784, 


AAS, 


Mel. 


Nun ruben alle Wälder. 
— — 





— —— 


— — 





1. Herr, der du mir das Leben Bis dieſen Tag ge-ge— ben, Dich 























— gene — — — 
— — — oT 











— 
SH 








bet’ ich kindlich an. Sch bin viel zu ge⸗ ringe Der T Treue, d die ie ich 





fin=ge, Und die du heut’ an mir ge-than. 
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2, Mit dankendem Gemüthe 
Freu’ ich mich deiner Güte, Ich 
freue mich in dir. Du giebt mir 
Kraft und Stärfe, Gedeih'n zu 
meinem Werke, Und fchaff'ft ein 
reineg Herz in mir. 

3. Gott, welche Ruh’ der See— 
len, Nach deines Wort's Befeh— 
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A, Sch weiß, an wen ich glau— 
be, Und nahe mich im Staube 
Zu dir, o Gott, mein Heil, Ich 
bin der Schuld entladen; Sch 
bin bei dir in Gnaden, Und in 
dem Himmel ift mein Theil. 

5. Bedeckt mit Deinem Segen 
Eil' ich der Ruh’ entgegen; Dein 


len Einher im Leben geh'n; Auf Name jet gepreiſ t! Mein Leben 


deine Güte hoffen, Im Geiſt den 


und mein Ende Iſt dein; in 


Himmel offen Und dort den Preis deine Hände Befehl ich, Vaten 


des Glaubens ſeh'n! 


meinen Geiſt! 
Chr. F. Gellert, geb» 1715, + 1769. 


49. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 





—— 








1.D Der Mi Mond ift aufgegangen, Die golonen Sternlein prangen, 
re Fe aaa 


Im Himmel hell und klar; Der Wald ftebt AELU und fchweiget, 























— 


— — 3 














—— den Bir aus den Wiesfen ftei= get 

2. Wie ift die Welt fo ftille, 
Und in der Dämm’rung Hülle 
Sp traulic) und fo hold; Als 
eine ftille Kammer, Wo ihr des 
Tages Sammer Berfchlafen und 
vergeſſen ſollt. 

3. Wir ſtolzen Menſchenkinder 
Sind eitel arme Sünder, Und 
wiſſen gar nicht viel. Wir ſpin— 
nen Luftgeſpinnſte, Und ſuchen 
viele Künſte, Und kommen wei— 
ter von dem Ziel. 

4. Gott! laß dein Heil uns 
ſchauen, Auf nichts Vergänglich 8 
trauen, Nicht Eitelkeit ung freu’n, 








Der wei⸗ße — wun⸗der⸗bar. 


Laß uns einfältig werden, Und 
vor dir hier auf Erden, Wie Kin— 
der, fromm und fröhlich ſein. 

5. Wollſt endlich ſonder Grä— 
men Aus dieſer Welt uns nehmen, 
Durch einen ſanften Tod; Und 
wenn du uns genommen, Laß 
uns in Himmel kommen, Du 
unſer Herr und unſer Gott! 

6. Sp legt euch denn, ihr Brü— 
der, In Gottes Namen nieder, 
Kalt weht ver Abendhauch. Vers 
ſchon' ung, Gott, mit Strafen, 
Und laß ung ruhig fehlafen, Und 
unf’re franfen Brüder auch! 

Matth. Claudius, geb. 1740, } 1815. 
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450. 


Mel. Jeſu, meiner Seelen Ruh. 












I 


Schließe meine Augen zu; 





1. Mü⸗-de bin ich, geh’ zur Ruh, 








Baster, laß die Augen dein, Ue-ber meisnem Betz=te fein. 
2. Hab’ ich Unrecht heut’ ges | Alle Menfchen, groß und Klein, 
than, Sieh’ e8, lieber Gott, nicht Laß Dir, Herr, befohlen fein. 
an. Deine Gnad' und Chriftil 4. Kranken Herzen fende Ruh, 
Blut Machet allen Schaden gut. | Naffe Augen trodne du, Laß in 
3. Alle, die mir find verwandt, | deiner Engel Wacht, Sanft ung 
Schütze, Gott, mit deiner Hand; ruh'n in diefer Nacht. 


er Unbekannt. 
451. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 





Wie fich dein Sesgenszqueller = gof=fen, So bin ich noch 





dein Her⸗ze nicht; HP AN PER 534 
der Zurver ſicht Daß er ſich weistershin ergießt, Und unsauf: 


hör-lich auf mich fließt. 
2. Sch preiſe dich mit Hand|tagen Das liebe Kreuz auch mit 
und Munde; Sch lobe dich, fo beſucht: Sp gabft du aud die 
hoch ich kann; Ich rühme dich | Kraft, zu tragen; Zudem es ift 
von Herzensgrunde Für Alles, | voll Heil und Frucht Durch deine 
was du mir getban, Und weiß, | Liebe, Herr, zu mir, Und darum 
daß dir durch Jeſum Chrift Mein | dank’ ich dir dafür, 
Dank ein füßer Weihrauch ift. 4. Nur Eines bitt’ ich über 
3. Hatmich bei meinen Wochen- | Alles, Ach, du verfagft mir fol= 
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ches nicht: Gedenke feines Sün— 
denfalles, Weil mich mein Jeſus 
aufgericht't, Mein Jeſus, der die 
Miſſethat Auf ewig ſchon ge— 
büßet hat. 

5. Dein een ift ja noch 
nicht gebrochen; Du bricht ihn 
nicht in Ewigkeit, Da du dem 
Sünder haft verfprochen, Daß er, 
wenn ihm die Sünd' iſt lei, 
Nicht Sterben, Sondern gnadenvoll, 
Als ein Gerechter, leben foll. 

6. Mein Glaube hält an dies 
fem Segen, Und fo will ich den 
Wochenſchluß Vergnügt und froh 
zurüde legen, Da mic) der Troſt 
erheben muß, Daß ich in Ehrifto 
folle dein Und ſchon in Hoffnung 
Er: fein. 

7. Doc da mein Leben zuge— 


nommen: So bin id auch der 
Ewigfeit Um eine Woche näher 
fommen, Und warte nun der les 
ten Zeit, Da du die Stunde haft 
beftimmt, Die mich zu dir in 
Himmel nimmt. 

8. Und wenn ich morgen früh’ 
aufs Neue Den Sonntag wieder 
ſehen fann: So blidt die Sonne 
deiner Treue Mich auch mit 
neuen Gnaden an; Ach ja! da 
theilt dein Wort und Haus Den 
allerbeiten Segen aus. 

9, Sp will id) das im Voraus 
preifen, Was du mir fünft'ge 
Woche giebt; Du wirft es in 
der That beweifen, Daß du mid 
je und immer Jiebft, Und Teiteft 
mic) nach deinem Rath, Big 
Leid und Zeit ein Ende hat. 


Erdm. Neumeifter, geb. 1671, } 1756 


ec. Berufslieder. 


452. 


— — 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich Tag. 


— — 
a 





1. Das walste Gott, der helfen fann! Mit Gott fang’ ich die 


ei 


sc nern 





Ar-beit an, Mit Gott nur gebt fie glüclich fort; Drum iſt auch 








— — 
dieß mein er=ftes Wort: 














Das wal-te Gott! 
2. AU’ mein Beginnen, Thun | 


3. Wenn Gott nicht hilft, jo 


und Werk Erfordert Gottes Kraft | kann ich nichts, Wo Gott nicht 


und Stärf, Mein DR iſt ſtets giebet, da gebricht's; 


zu Gott gerichtt; 


Gott giebt 


D'rum aud) | und thut mir alles Guts, Drum 


mein Mund mit Freuden ſpricht: Sprech’ ich nun auch gutes Muth's: 


Das walte Gott! 


Das walte Gott! 
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4. Will Gott mir etwas geben 
bier: Sp will ich danfbar fein 
dafür; Auf fein Wort werf’ ich 
aus mein Nes Und fage bei der 
Arbeit ftets: Das walte Gott! 

5. Anfang und Mitte fammt 
dem End’, Stell ich allein in 
Gottes Händ’, Er gebe, was mir 
nüslich ift, D'rum ſprech' ich auch 
zu jeder Friſt: Das walte Gott! 

6. Legt Gott mir feinen Segen 
bei Nach feiner großen Güt’ und 
Treu’: Sp g’nüget mir zu jeder 
Stund’; D’rum ſprech' ich auch 
von Herzensgrund: Das walte 
Gott! 

7. Trifft mich ein Unglüd: — 
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unverzagt! Iſt doch mein Werk 
mit Gott gewagt; Er wird mir 
anädig fteben bei; D'rum dieß 
aud meine Lofung fer: Das 
walte Gott! 

8. Ohn' ihn ift all’ mein Thun 
umſonſt, Nichts hilft Verſtand, 
Wis oder Kunftz Mit Gott geht's 
fort, geräth auch wohl, Daß ich 
fann jagen glaubensyoll: Das 
walte Gott! 

9, Thu’ ich denn was mit 
Gottes Rath, Der mir beiftehet 
früh und fpat, Dann Alles mir 
gelingen muß; D’rum ſprech' ich 
nochmals zum Beſchluß: Das 
walte Gott! 


Johann Betichius, um 1700. 


453. 


Mel. Sollt’ es gleich bisweilen ſcheinen. 


I 








1. Wo der Herr das Haus nicht bau=et, Wo man’s ihm nicht 





——— — 


Wo man ſelbſt ſich hel-fen will, Steht das 


an⸗ver⸗trau⸗et, 











Be 


Werk bei Zeiſten ſtill. 

2. Wenn der Herr die Stadt 
nicht hütet, Wo der Feind bald 
ſchleicht, bald wüthet, Wird ſie, 
trotz der Wächter Fleiß, Flammen 
oder Mördern preis. 

3. Alles Schaffen und Be— 
ſtreben, Alles Sorgen, Rennen, 
Beben Thut es nicht, wenn's 
Gott nicht thut, Gott und ſeine 
treue Hut. 


4. Springet früh aus eurem 
Bette, Ring't und wirket um die 
Wette, Sitzt kalt, hungrig, aus— 
gewacht Bis zur ſpäten Mitter— 
nacht: 

5. Euer Rechnen, Sorgen, 
Ringen, Wird euch doch kein 
Glück erzwingen; Wer ſich ſelber 
Hülfe ſchafft, Der verſchmähet 
Gottes Kraft. 
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b lebt ven Herrn um feine] 8. Sorgt nicht für den andern 
Gnade, Suchet Licht auf feinem) Morgen! Lernt für eure Seele 
Pfade, Lebt und liebt in ihn euch | ſorgen. Trachtet nad) der Ewig- 
ein, Dann wird euer Werk ges |feit! Gott ijt nahe jederzeit. 
deih'n. 9. Scheint's, daß wenig Troſt 

7. Schlafend giebt er's ſeinen vorhanden? Nein, ihr werdet 
Freunden, Giebt noch Größ'res, nicht zu Schanden! Nur der 
als fie meinten, Daß fie ftaunen, | Sünder Haus zerfällt, Fromme 
wenn fie ſeh'n Sp viel Vorrath | bleiben Herrn der Welt, 


um ſich ſteh'n. a en —— 


d. Tifchlieder. 


AA. 


Mel. Herr Jeſu Chrift, dich zu ung wend'. 





1. Be⸗-ſcheer' ung, Herr, das täg-lich' Brod; Vor Theusrung 


Ed BALL  ı. Ye EL BUTTER) Er — 
Erz Z = — — — —— 
e —— 


und vor Hungersnoth Be-hüt' ung durch dein'n lie-ben Sohn, 





























Gott Va-ter in dem höch-ſten Thron'. 


2. O Herr, thu' auf dein' milde hat; Laß leuchten dein' Barm— 
Hand, Mach' uns dein' Gnad' herzigkeit, Daß wir dich lob'n in 
und Güt' bekannt, Ernähr' uns, Ewigkeit. 
deine Kinderlein, Der du ſpeiſ'ſſt 5. O Herr, gieb ung ein frucht— 
alle Bögelein. bar Jahr, Den Erntefegen ung 

3. Erhörft du doch der Naben |bewahr'; Vor Theurung, Seus 
Stimm, D'rum unf’re Bitt', chen, Krieg und Streit Behüt' 
Herr, auch vernimm; Denn aller | uns, Herr, zu diefer Zeit. 

Ding du Schöpfer bift, Und) 6. Unſer lieber Vater dur bift, 
allem Thier fein Butter giebt. | Weil Chriftus unfer Heiland tft; 

4. Gedenk' nicht unf’rer Mil | D’rum trauen wir allein auf dich, 
jethat, Die, Vater, dich erzürnet | Und woll'n dich preiſen ewiglich. 


Nic. Hermann, + 1561. 
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A459. 


Mel, Schmüde dich, o liebe Seele. 


— — — 
Speiſ' ung, o Gott, deisne Kinder, Trö-ſte die be = trüb- 


Sprich den Sesgen zu den Gaben, Die wir jeßt hier vor 
— — — a9 rg A 
Serzsssserrer sn 


ten Sünder; n 
uns haben: IP fie ung zu dieſem Leben Stärke, Kraft und 


= Ep Ten re ————— 
Nahsrung gesben; Big wir endzlich mit den Frommen, Zu ver 
me ze = = a re 









































Himmelsmahlzett fommen. 
J. Seermann, geb. 1585, } 1647, 


Mel. Alles ift an Gottes Segen. 
— ze — 
Eee She Baree 
Sesfu, wir geh'n zu dem Eſſen; Laß ung deiner nicht vergeflen; 
SE Sen = 
Denn du bift das Himmelsbrod! Speiſ' zugleich auch unf’re Seelen, 












































Die wir dir jeßt anzbe=feh=Ien, Steh’ ung bei in al-ler Noth. 


457. 


Eigene Melodie. 


Unbekannt. 
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2. Den Leib, die Seel’, das im Glauben Lehrt und darauf 
Leben Hat er allein uns geben; | vertrauen. 
Diefelben zu bewahren, Thut «| 6. Durch ihn ift ung vergeben 
nie etwas ſparen. Die Sind’, gefchenft das eben, 
3. Nahrung giebt er dem Leibe, | Im Himmel joll’n wir haben, O 
Die Seele muß auch bleiben, Wie | Gott, wie große Gaben! 
wohl töntlihe Wunden Sind) 7. Wir bitten beine Güte, 
fommen yon den Sünden. D treuer Gott, behüte Die 
4. Ein Arzt ift uns gegeben, | Großen mit den Kleinen, Du 
Der felberift das Leben; Chriftus, | kannſt's nicht böfe meinen. 
für ung geftorben, Der hat vas| 8. Erhalt! uns in der Wahr- 
Heil erworben. beit, Gieb ewigliche Freiheit, Zu 
5. Sein Wort, fein’ Tauf’, | preilen deinen Namen, Durch Je— 
fein Nachtmahl Dient wider ſum Ehriftum. Amen! 
allen Unfall; Der beil’ge Geiſt Ludw. Helmbold, geb. 1632, + 1598. 


458. 


Mel. Erhalt’ und, Herr, bei deinem Wort. 
— — or > er HT TE 
— —⸗ — 3-8 == a — a —— 
1. Wir dan-ken Gott für jei=ne — Die wir von ihm 


za Zee = — — — 
ss 
empfangen hab'n, Wir bitsten unsfern liesben Herrn, Er wol! 
— — zen = ni, 
uns bin=fort mehr be= -fcheer'n, 


2. Und fpeifen uns mit feinem| 3. Wir danfen dir, Herr Sefu 
Wort, Daß wir fatt werden hier | Chrift, Daf du unf’r Gaft gewe— 
und dort. Ach, lieber Gott, du | fen bift. Bleib' vu bei ung: fo 
woll'ſt uns geb'n, Nach dieſer hat's nicht Noth, Du bift das 
Welt das ew'ge Leb’n! rechte Lebensbrod. 

Mich. Prätorius, geb. 1571, } 1621, 



























































e. Trauungslieder. 


459. 


Mel, Mie — — leucht't uns der — 
As Kon dir, du —— — der — rdeinſt ft der EShe he 
Die bier vor deisnem Ansgesfiht Be = reit ſteh'n, dir den 
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nn rn u 


Bund geweiht; O weih' auch fie zum Segen, Laß fie 
Schwur der licht Und Einstracht ab=zu = le=gen, 


es 3 as, ER 


Raster, Dir ersgesben, Cini nig ee Treu fich lie= ben, Treu die 
































. um — — 
Pflicht der Chri-ſten ü= ben. 
2. Gott! der du fie verbunden | 3. D fegne fie, der gern be— 
baft, Dach’ ihnen leicht des Les | glücdt, Und Segen ung von oben 
bens Laft, Gieb, daß fein Gutes ſchickt, Auf allen ihren Wegen! 
fehle. Den Eh’bund laß fie nie | Laß ihr Geſchlecht fich Deiner 
entweih’n, Keufch laß fie, fried- freu'n; Gieb felbft zu ihrem Fleiß 
fam, zärtlidy jein, Ein Herz und Gedeih'n, Und ihr Beruf fei Se— 
Eine Seele! Immer Laß fie Dir|gen! Laß fie, Bater, Dir ergeben, 
ergeben, Eins leben, Einig han-Glücklich leben, Freudig fterben, 
deln, Fromm und heilig vor dir | So find fie des Himmels Erben. 

wandeln. Georg E. Waldau, um 1780. 


460. 


Mel. Valet will ich dir geben. 


— — — —— et 8 0 Er SER 
ae [  ,._ 
⸗ 
1. O we-ſent-li-che Lie-be, Du Quell der Hei-lig-keit! 
Du haft durch rei-ne Triesbe Den Eh“ſtand ein-ge-weiht; 
— ———— TH Zr — — 
—— —— = 


Beim er=ften Male icads fe=fte Haft du die Braut ge— -führt, 


— en Sa — 
Und ni das Alzler=besfte Mit dei-nem Bild gesziert. 

2. Du woll'ſt auch diefen]| 3. Shr Herz wollt du erfüllen 
Zweien, Die deine Hand vereint, | Mit deinem Gnadenſchein, Daf 
Den Eh’ftand benevdeien, Hold= |fie nach deinem Willen Fruchte 
ſel'ger Menfchenfreund! Herr, |bare Pflanzen fein. Laß fie die 
wohn’ auc ihrem Fefte, Wie dort | Kinder ziehen In deiner Furcht 
in Cana, bei, Daß fie und ihre | und Lehr’, Damit fie ewig blühen 
Säfte Dein Segenswort erfrew, | Zu deines Namens Ehr'. 























EEE 
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4. Auf allen ihren Wegen Gieb 


ihnen, Herr, Gedeih'n, Und kehr' 


mit deinem Segen In ihrem 
Haufe ein. Die fchönfte Hoch— 
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zeitsgabe Set du, dein Fried’ und 
Wort, Daf fie, Eins bis zum 
Grabe, Sic) freuen hier und dort. 


Unbe kannt. 


f. Ehelieder. 


461. 


Mel. MWie Schön leucht’t ung der Morgenitern. 

















a — — 
Peer nee 



















































































1. — ſchön iſt's doch, Herr Sesfu Chriſt, Im Stan⸗de, da 
Bie ſteigt und — — dei ne Sab’ Und al-les Gut 
dein ©: Se⸗ — iſt, — Stan: 2 heil’= ger E= be! AN 
fo mild berzab, Aus dei = ner beil’= gen Hö-he, Wenn ſich 
— — Le Son — — = 
ee ee ee 
Un Se Flei-hig bal=ten, Jung’ und Al— ten, Die im Drsden 





Se 
ro — — 

2. Wenn Mann und Weib ſich 
wohl begeh'n Und unverrückt bei— 
ſammen ſteh'n, Im Bunde reiner 
Treue: Da geht das Glück im 
vollen Lauf; Da ſieht man, wie 
der Engel Hauf' Im Himmel 
ſelbſt ſich freue. Kein Sturm, 
Kein Wurm Kann zerſchlagen, 
Kann zernagen, Was Gott gie— 
bet Dem Paar, das in ihm ſich 
liebet. 

3. Der Mann wird einem 
Baume gleich, An Aeſten ſchön, 
an Zweigen reich; Das Weib 
gleich einem Reben, Der ſeine 
Träublein trägt und nährt, Und 
ſich je mehr und mehr vermehrt 
Mit Früchten, die da leben. Wohl 


— ET 
Ei-nes Le-bens ei-nig wor— 














den. 

dir, O Zier, Mannesjonne, Haus 
jeswonne, Ehrenfrone! Gott venft 
dein auf feinem Throne. 

4. Den Kinderfegen theilt er 
aus Und mehrt mit Freuden euer 
Haus, Sein Reich daraus zu 
bauen. Sein Wunvderwerf geht 
immer fort, Und feines Mundes 
ftarfes Wort Läßt eure Augen 
Schauen Freude, Weide, Wenn 
gleich Saaten Sie geratben, Und 
auf Allen Ruhet Gottes Wohl» 
gefallen. . 

5. Seid gutes Muth’s! Nicht 
Menihenhand Hat aufgerichtet 
diefen Stand; Es ift Gott, unfer 
Vater; Der bat ung je und je 
geliebt, Und _— wenn unfre 
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Sorg’ ung trübt, Der befte Freund 
und Rather. Anfang, Ausgang 
Aller Sachen, Die zu machen Wir 
gedenken, Wird er wohl und weis⸗ 
lich lenken! 

6. Zwar bleibt’s nicht aus, es 
fommt ja wohl Ein Stündlein, 
da man leidenssoll Die Thränen 
läffet fließen; Doc wer fich ftill 
und in Geduld Ergiebt, def Leid 
wird Gottes Huld In großen 
Freuden ſchließen. Wage, Trage, 
Nur ein wenig; Unfer König 


Wird behende Machen, daß vie 
Angſt fih wende! 

7. Wohl denn, mein König, 
nah’ herzu! Gieb Rath i im Kreuz, 
in Nöthen Ruh’, In Aengften 
Troſt und Freude! Def follft ou 
haben Ruhm und Preis; Wir 
wollen fingen befter Reif Und 
— alle Beide, Bis wir, Bei 
dir, Deinen Willen Zu erfüllen, 
Deinen Namen Ewig loben wer— 
den. Amen! 

D. Gerhard, geb. 1606, + 1676. 


462. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht. 


1. Wohl eisnem Haus, wo Je-ſus Chriſt Al-lein das Al’ 








Ba a. 





— 





in Al-lem ift! Sa, wenn er nicht Darsinsnen wär', Wie e—-lend 


BE 





wär's, wie arm und leer! 


2. Heil, wenn fih Mann und 
Weib und Kind In einem Glau— 
bensfinn verbind’t, Zu dienen 
ihrem Herrn und Gott Nach ſei— 
nem Willen und Gebot! 

3. Heil, wenn ein ſolches Haus 
der Welt Ein Vorbild vor die 
Augen ftellt, Daß ohne Gottes— 
dienft im Geift Das äuß're Werf 
nichts ift und heißt! 

- 4. Heil, wenn das Räuchwerk 
und Gebet Beftändig in die Höhe 


geht, Und man nichts treibet fort! 





und fort, Als Gottes Werf und 
Gottes Wort! 

5. Heil, wenn im äußerlichen 
Stand Mit fleifiger, getreuer 
Hand Ein Segliches nach feiner 
Art Sm Glauben feinen Geift 
bewahrt! 

6. Heil, wenn die Eltern gläu— 
big find, Und wenn fie Kind und 
Kindeskind Verſäumen nicht am 
ew’gen Glück! Dann bleibet ihrer 
kein's zurüd, 

7. Wohl foldem Haus; denn 


Lieder für befondere Verhältniſſe und Zeiten. 419 


es gedeiht! Die Eltern werden | Stund Sammt meinem Haufe 
hocherfreut, Und ihren Kindern dieſen Bund: Trät alles Volt 
fieyt man’g an, Wie Gott die von Jeju fern, Jh und mein 
Seinen fegnen fann. Haus fteh'n bei vem Herrn! 

8. Sp mach’ ich denn zu Diefer Chr. ©. 2. v. Pfeil, geb. 1712, } 1789, 


A693. 


Met. Chriftus, der it mein Leben, 





— — — 


— — 


Seen 


— 7 
1. Wohl dem, der Gott ver-eh-ret, Oft bestend vor ihm ſteht, 





me 


Auf feine Stim=me hösret, In feisnen Wesgen geht! 


2. Er nähret fi) vom Segen, 
Der auf ver Arbeit ruht; Gott 
ift auf feinen Wegen. Wohl dir, 
du haft es qut! 

3. Die Gattin, deine Freude, 
Wird wie ein Weinftod fein, Mit 
Frucht und Zierrath beide, Dich) 
und dein Haus erfreu’n. 

4. Gleich jungen Delbaums- 
fproffen, Haft du auch jung und 
friſch Zu deinen Freud’genofjen 
Die Kinder um den Tifch. 

5. Seht, wie hier in ver Stille 
Der Mann, der Gott verehrt, 





Genießt des Segens Fülle; Gott 
giebt, was er begehrt. 

6. Aus Zion fliegt ihn Leben, 
Aus Salem Friede zu, Und Erd' 
und Himmel geben Sein Leben 
lang ihm Ruh. 

7. Wer ganz auf Gott vers 
trauet, Ihm bleibet treu gefinnt, 
Der fiebt fein Haus gebauet Bon 
Kind und Kinvdesfind. 

8. Gott fegnet ohn’ Ermüden 
Den, der fich zu ibm fehrt. Das 
Volk hab’ ew’gen Frieden, Das 
unfern Gott verehrt! 


Pfalm 128, bearbeitet von Mattbias Sorriffen, 1834, 


464. 


Mel. Wie ſchön leucht’t ung der Morgenftern. 

















I, — | 1 ñ — — — 
= 2 — 


Du ſollſt der Herr im Hausfe fein; Gieb dei-nen Se—gen 


Bee — 
wen —— 


Le-beng>zeit Mit Seel’ und Leib zu diesnen, 
nur darsein, Daß wir dir wil-lig diesnen! 





Ei-ne Kleine 
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Fromme, reisne Haugsgesmeisne Mac’ aus Al-len! Dir nur 


Ben nun 


fol fie wohl=ge=fal=len, 


2. Es wirfe durch dein fräftig 
Wort Dein guter Geift ftets fort 
und fort An unfer Aller Seelen! 
Es leucht' uns wie das Sonnen— 
licht, Damit's am rechten Lichte 
nicht Sm Haufe möge fehlen. 
Reiche Gleiche Seelenſpeiſe Auch 
zur Reife Durch dieß Leben Uns, 
Die wir ung dir ergeben! 

3. Gieß deinen Frieden auf 
das Haus Und Alle, die drin 
wohnen, aus, Sm Glauben ung 
verbinde; Lak ung in Liebe alles 
zeit Zum Dulvden, Tragen fein 
bereit, Vol Demuth, fanft und 
linde. Liebe Lebe Jede Seele; 
Keinem fehle, D’van man fennet 
Den, ver ſich den Deinen nennet. 

A, Laß unfer Haus gegründet 
fein Auf deine Gnade ganz allein 
Und deine große Güte. Auch laf 
ung in der Nächte Grau'n Auf 
deine treue Hilfe ſchau'n Mit finds 
lihem Gemüthe; Selig, Fröh— 





lich, Selbft mit Schmerzen In 
dem Herzen Dir uns laffen, Und 
dann in Geduld ung fallen. 

5. Giebft Du ung ird'ſches 
Glück in's Haus: So ſchließ' den 
Stolz, die Weltluft aus, Des 
Reichthums böſe Säfte; Denn 
wenn das Herz an Demuth leer, 
Und voll son eitler Weltluft wär’: 
So fehlte ung das Beſte; Jene 
Schöne, Tiefe, ftille Gnadenfülle, 
Die mit Schägen Einer Welt 
nicht zu erfegen. 

6. Und endlich fleh'n wir aller= 
meift, Daß in dem Haus fein ans 
d’rer Geift, Als nur dein Geift 


regiere. Der ift’s, der Alles wohl 


beftellt, Der gute Zucht und Ord— 
nung bält, Der Alles lieblich 
ziere. Sende, Spende Ihn ung 
Allen, Bis wir wallen Heim, und 
‚proben Dich in deinem Haufe 
‚loben! 

C. J . Ph. Epitta, geb. 1801, } 1859. 





g. Eltern- und Kindeslieder. 


469. 


Eigene Melodie, 





1. Herr, du haft die Kin-ver ung ge=ge=ben, Und wir lesgen 
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— — 
ſie an dei-ne Bruſt; 


Da vers 





ſieg-le fie fie zum em ’zgen Lesben, 











— — 
Masche dei-ner len Pe fie be= 


2, Hätten wir nicht Dich, du 
Troſt der Sünder, Schauten wir 
des Lebens Klippen an: Meinen 
müßten wir für unfre Kinder; 
Doch du lebſt, und nimmft dich 
unfer an. 

3. Birg’ fie, Herr, in deinen 
treuen Armen, Seile du der Sün— 
de früben Schmerz! Leite ihren 
Gang durh dein Erbarmen; 
Weißt ja um das arme Mens 
ſchenherz! 

4. War der Eltern Irrſal und 
Verderben Mit dem erſten Her— 
zensſchlag ihr Theil, O, ſo laß 
von dir ſie And'res erben, Deiner 
Unſchuld bluterrung'nes Heil! 





-wußt! 

9. Schreib’ in's Bud, des Le— 
bens ihre Namen, Jene neuen, 
die die Welt nicht kennt; Halt 
im beil’gen Bunde fie zufammen, 
Binde du, wenn je die Welt fie 
trennt! 

6. Soll es auch für fie durch 
Nächte gehen, Rührt ihr Klagen 
Ichmerzlich einft das Ohr, D fo 
führe aus den bittern Wehen 
Schöner deines Lebens Sieg her= 
vor! 

7. Weide deine Lämmer! laß 
ung fchauen, Daß fie nie auf 
fremder Weide gehn, Und in dei— 
nes Paradiefes Auen Freudig 
einft um ihren Hirten fteh'n! 

Meta Heufer-Schweizer, 1827 


466. 


Mel. Werde munter, mein Gemüthe. 














(Sssssssnesssesen 


1. Sor⸗ge, Herr, für unf’re Kinder, Sor-ge für ihr wahres Heil! 
Sind fie geich g — borne Sünder, Ha⸗hen fie an dir doch Theil. 











— ee 





Dora um TE =te deisne Gnasde Sie auf ihrem Le-bens- ⸗pfa⸗de. 


2. Der du ſie bisher erhalten 
Ber fo manchem Unglücksfall, 
Wolleſt über ſie nun walten Im— 





merdar und überall. Bricht Ge— 
fahr für ſie herein, Woll' ſt du ihr 
Beſchützer ſein; Wenn in Noth 
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fie zu dir flehen, Laß fie deine 
Hülfe eben. 

3. Dringt auf fie von allen 
Seiten Der PVerführer Schaar 
heran, Laß doch ihren Fuß nicht 
gleiten, Halte fieauf rechter Bahn. 
Regt in ihrer eignen Bruft Sic; 
mit Macht die böfe Luft, Gieb 
dann, daß fie muthig fümpfen, 
Und den Reiz der Sünde däm— 
pfen. 

4. Herr, erhalte deinem Reiche 
Unf're Kinder ftets getreu! O 
daß feines yon dir weiche Und 
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dereinft verloren fei! Immer geh’ 
ihr frommer Sinn Und ihr Stre— 
ben darauf bin, Chrifto ganz fich 
zu ergeben, Und zur Ehre dir zu 
leben. 

5. Gönne mir die Himmelg- 
freude, Daß ich einft am jüngften 
Tag Nach fo manchem Kampf 
und Leide Mit Frohlocken ſpre— 
chen mag: Liebſter Vater, ſiehe 
hier Meine Kinder all' mit mir! 
Ihrer keines iſt verloren, Alle für 
dein Reich erkoren! 

Nah J. L. Schloſſer, geb. 1702, } 1754. 


467. 


Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend'. 


— 





Tee ne 
1. Ihr Kinder, lernt von Ansfang gern Der Weisheit Grund, 
— —— —— IemIn -BRZUBIG Ban HL merarentenee| 
die Furcht des Herrn! Was ihr bei=zeisten lernt und thut, 
Tg BEER — SEE —— 


Kommt jetzt und eswig euch zu gut. 


2. Hört die Berheifung, welche 
Gott Als Vater legt auf fein Ge— 
bot, Wenn er den Himmelsweg 
euch weiſ't, Und euch gehorfam 
werden beißt: 

3. Ehr' deine Eltern fpät und 
früh, Danf ihnen ihre Lieb’ und 
Müh'; Dann wird dir's wohl 
auf Erden geh'n, Dann wirft du 
Gottes Himmel feh'n. 

4. Sp war auf feiner Erben 
bahn Den Eltern Jeſus unters 
than; Er, deffen Stuhl die Him- 














mel find, War einft gehorfam alg 
ein Kind. 

5. Des Vaters Segen baut 
ein Haus, Wo Kinder froh geh'n 
ein und aus, Der Fluch der Mut— 
ter reißt es ein; Denn Gott will 
felbft der Rächer fein. 

6. Ein Kind, das feinen Va— 
ter ſchmäht Und trogig von der 
Mutter gebt, Wird gleich dem 
Baume früb entlaubt, Und ruft 
ſich Noth und Tod aufs Haupt. 

7. Doc) o wie füß, wenn Bas 
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termund Und Mutterfreude geben 


fund: Die liebfte Blume, die 
ich find’, Iſt unfer treues, from— 
mes Kind! 

8. Den Bater lieb’ son Her- 
zensgrund Und ehre ihn mit That 
und Mund; Vergiß nicht, wie du 
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lange Frift Der Mutter fauer 
worden bift! 

9. Gott! fende deinen Segens⸗ 
ftrabl Eltern und Kindern allzu— 
mal; Halt’ fie verbunden in der 
Zeit, Verbunden in der Ewigfeit! 

U. Knapp, geb. 1798. 


h. Wittwen- und WVaifenliever. 


468, 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 





Gott mir Troft und Freude, Mein Fels, ven ich umfaffen kann. 


2. Wie viel’, die in der Kam— 
mer Dir klagten ihren Sammer, 
O Gott, erhörteſt du! Dein väter- 
licher Segen Hielt fie, auf ihren 
Wegen War Friede, Sicherheit 
und Ruh, 

3. Wo feit viel taufend Jah— 
ren Betrübte Wittwen waren, 
Die haft du treu gepflegt; Wenn 
fie did) nicht verließen Und gläu— 
big dir zu Füßen Des Rummers 
ſchwere —F gelegt. 

4. In dir will ich mich ſtärken; 
Dein Aug’ wird auf mich merfen |t 
Und auf mein Fleh'n dein Ohr. 
Bei Tag und Nacht mit Flehen 
Will, Herr, vor dir ich ftehen, Uno 
feufzen ftill zu dir empor. 


5. Sch will mein Soh nun 
tragen; Dir, Bater, darf id 
jagen, Was je mein Herz bevrüdt. 
Bift du nicht in der Nähe, Du, 
den ich ziwar nicht fehe, Und ven 
mein Glaube doc erblidt? 

6. Ja bis zum legten Schritte, 
Sa wenn ich mehr noch bitte, 
Seh’ ich mit Luft auf did. Dir, 
Heiland, zu "gefallen, Unfträflich 
bier zu wallen, Sei mein Be— 
ftreben; ftärfe mich! 

7. Mit Ernft und froben Mu— 
thes Will ich nach Kräften Gutes 
Bor deinen Augen thun; Will 
mich der Welt entziehen, Lärm, 
Tand und Thorheit fliehen Und 
nur in deinem Schooße ruh'n. 
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8. Dann eilen meine Tage Freudenquellen fließen, Werd' ich 
Mit jeder Noth und Plage Leicht \ ihn dann umſchließen Im thränen— 


wie ein Traum dahin; Dann leg’ 
ich froh die Glieder Auf 5 Sterbe- 
bette nieder, Wenn ich zum Him— 
mel reifer bin. 


freien Vaterland. 

10. Fort auf dem heißen Pfade! 
Mich fühlt des Vaters Gnade; 
Er träget meine Noth. Nicht 


9. Dann find’ich, den ich liebte, | ewig werd' ich weinen; Ich fom> 


Dep Tod mich einft betrübte, In 
meines Scöpferss Hand! Wo 


me zu den Meinen, Bald ſeh' ich 
fie bei meinem Gott, 
3. €. Lavater, geb. 1741, + 1801. 


469, 


Mel, Schwing’ el auf zu deinem Gott. 


Be. 


1. Ar=me Witt-we, weisne nicht! 


Je-ſus will dich tröſten; 


Der dir Hülf' und Troſt verſpricht, Wenn die Noth am größten. 


—F——— —— 





— 





Er = Be dein E=Iend dan, Deisne DEE SA D wie wie 








— wird ibn ae Wenn 1 die Ser gen blu blu⸗ten ten! 


2. Arme Wittwe, weine nicht! | 
Lak die Sorgen fahren, Ob dir 
öfters Brod gebricht In betrübten 
Jahren. Jeſus giebt dir Mehl 
in's Cad, Und dein Delfrug quil— 
let, Und durch Gottes weifen Rath 
Wird die Noth geftillet. 

3. Arme Wittwe, weine nicht, 
Menn du bift verlafjen! Der fein 
Aug’ auf dich gericht’, Kann Dich 
ja nicht haſſen. Der fich deinen 
Vater nennt, Weiß wohl, was dir 
fehlet, Und ver deine Thränen 
kennt, Hat fie auch aezäblet. 

4. Arme Wittwe! weine nicht; 
Wenn die Sorgen toben, Und der 
Satan dich anficht, Schügt dich 





Gott von oben. Jeſus iſt dein 
Schirm und Schild, Der dich 
treu wird decken. Sei das Wet— 
ter noch ſo wild, Laß dich's nicht 
erſchrecken! 

5. Arme Wittwe, weine nicht! 
Wenn in ſtiller Kammer Du vor 
Gottes Angeſicht Klageſt deinen 
Jammer. Wittwenthränen ſtei— 
gen hoch, Bis zu Gottes Herzen; 
Hilft er nicht aleich, hilft er doch, 
D er fennt die Schmerzen. 

6. Arme Wittwe, weine nicht! 
Sefus hört dein Schreien; Er, 
der Armen Heil verfpricht, Wird 
dich bald erfreuen, Senf ven 
Anker mit Geduld Nur in feine 
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Wunden, Da wird lauter Fried’ | Gott wird an dich denken! Jeſus 
und Huld, Lauter Troſt gefunven. | fehließt den Himmel auf, Reichet 

7. Arme Wittwe, weine nicht! | dir die Krone; Auf und förd're 
Mas willft du dich fränfen?|veinen Lauf Zu des Heilandg 
Den? an deine Chriftenpflicht, | Throne! 


AO. 


Mel. D Gott, du frommer Gott. 


Unbefannt. 

















Ir -Jaf- jet Ar —— Der wird nicht vers ei fen. 








en 





Sind gleich die El⸗ tern todt: 





——— — 
a=ber Gott noch lebt: 

2. Gott iſt und bleibet ftets 
Ein Bater aller Waiſen, Der will 
fie insgefammt Ernähren, kleiden, 
ſpeiſen; Demſelben trauet nur, 
Der nimmt fich eurer an, Seht, 
er ift euer Schuß Und euer Hel- 
fersmann, 

3. Gott ift ein reicher Gott, 
Er wird euch wohl verforgen, Er 
weiß ja eure Noth, Sie ift ihm 
nicht verborgen. Ob ihr Schon 
wenig habt, Sft auch der Vor— 
rath Flein: So will für's Künftige 
Gott der Berforger fein. 


= om 


Sp le=bet den = noch Gott. Weil 


Sp habt ihr feine Noth. 





4, Habt einen guten Muth, 
Gott hat es ja verheißen, Er 
wol’ Verlaſſene Aus ihrer Trübs 
jal reißen; Das Wort geht euch 
auch an, Ihr werdet es ſchon 
ſehn, Wie auch an euch es wird 
In die Erfüllung gehn. 

5. Sa, glaubet, bleibet Fromm 
Und geht auf Gottes S Wegen, Er⸗ 
wartet mit Geduld Den euch ver— 
heiß'nen Segen, Und weichet nicht 
yon Gott, Vertraut ihm allezeit: 
Sp werv’t ihr glüdlich fein, In 


Zeit und Ewigfeit. 
Unbefannt, 


i. Lieder für Kranfe. 


471. 


Eigene Melodie, 


— 





zen 2 
2 ad 


—— 


— — 
1. Gott, den ich als Lie-be kenne, Der du Krankheit auf mich legſt 
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Ber] 
Und desL 





eivens Gluth erregft, Daß id) darin ſchmacht und brenne, 





—— — 
ma 


Brenne doch das Bö- je ab, Das den Geift bisher gehindert, Das 








2. In der Schwachheit fei du 
kräftig, In den Schmerzen fei du 
füß; Schaffe, daß ich dich genieß', 
Menn die Krankheit ftreng’ und 
heftig; Denn was jest mir 
Schmerz erregt, Was mir Fleiſch 
und Mark verzehret, Was den 
Körper jest beichweret, Haft vu 
liebend auferlegt. 

3. Leiden ift jest mein Ge— 
ſchäfte; Ander's fann ich jest 
nicht thun Als nur in dem Lei— 
den ruh'n; Leiden müſſen meine 
Kräfte; Leiden ift jest mein Ge— 
winnftz Das ift jet des Vaters 
Mille, Den verehr’ ich fanft und 
ftille; LXeiven ift mein Gottes— 
dienſt. 

4. Gott, ich nehm's aus dei— 
nen Händen Als ein Liebeszei— 
chen an; Denn in ſolcher Lei— 
densbahn Willſt du meinen Geiſt 
vollenden. Auch die Labung, die 
man mir Zu des Leibes Stär— 
kung giebet, Kommt von dir, der 
mich geliebet; Alles kommt, mein 
Gott, von dir. 





5. Laß nur nicht den Geiſt 
ermüden Bet des Leibes Mattig— 
keit, Daß er ſich zu aller Zeit 
In dich ſenk' in Lieb' und Frie— 
den. Laß des Leibes Angſt und 
Schmerz Nicht der Seelen Auf— 
fahrt hindern Und die Ruhe 
in dir mindern; Unterſtütze du 
das Herz. 

6. Hilf mir, daß ich ganz be— 
ſcheiden, Ganz in Ruh', mit 
Freundlichkeit, Sanft und mit 
Zufriedenheit Mög' auf meinem 
Bette leiden; Denn wer hier am 
Fleiſche leid't, Wird errettet von 
den Sünden, Die uns wider 
dich entzünden, Und an ſeinem 
Geiſt erneu't. 

7. Dir empfehl' ich nun mein 
Leben Und dem Kreuze meinen 
Leib, Gieb daß ich mit Freuden 
bleib' An dich völlig übergeben. 
Dann ſo weiß ich feſtiglich, Ich 
mag leben oder ſterben, Daß ich 
nimmer kann verderben; Deine 
Liebe reinigt mich. 

Chr. Fr. Richter, geb. 1676, * 1711. 


472. 


Me. Nun ruhen alle Wälder. 
— 
— tr oje er 


1. Sch hab’ in guten Stunden Des Lebens Glüd empfunden, 
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Und Freusden oh=ne Zahl; 


ER 
auch in Zeisven faſ⸗ſen; Welch' Lesben hat nicht feisne Dual? 


2, Sa, Herr, ich bin ein Sün= 
der, Und ftets ftrafft du gelinder, 
Als es der Menſch verdient. Wollt’ 
ich, beſchwert mit Schulden, Kein 
zeitlich Weh' erdulden, Das doch 
zu meinem Beften dient? 

3. Dir will ich mich ergeben, 
Nicht meine Ruh’, mein Leben, 
Mehr lieben, als den Herrn. Dir, 
Gott, will ich vertrauen, Und nicht 
auf Menfchen bauen; Du hilfit, 
und du erretteft gern. 

4. Laß du mich Gnade finden, 
Mich alle meine Sünden Erfen- 
nen und bereu’n. Sest hat mein 


ss ——— 9 








Geiſt noch Kräfte, Sein Heil laß 
mein Gefchäfte, Dein Wort mir 
Troft und Leben fein. 

5. Wenn ich in Chrifto fterbe, 
Bin ich des Himmels Erbe. Was 
fchredt mich Grab und Tod? 
Auch auf des Todes Pfade Ders 
trau’ ich Deiner Gnade; Du, 
Herr, bift bei mir in der Noth. 

6. Sch will vem Kummer weh 
ren, Gott durch Geduld verehren, 
Sm Glauben zu ihm fleh’n. Ich 
will ven Tod bevdenfen; Der Herr 
wird alles Ienfen, Und was mir 
gut ift, wird geſcheh'n. 


„ Chr. $. Gellert, geb. 1715, } 1769. 


4173. 


Mel. Der du das Loos von meinen Tagen. 


— — 


rc 


— — 


SEEN, ’ , _—— SEE: Wa Er AR 
1. Wie wenig wird in qusten Stunden, Gott, deine Baterhuld 


— — 


empfunden! Wie leicht vergißt es unsfer Herz, Dir, Vater wenn 


— — 


wir nie ersfransfen, Für der Ge-ſund-heit Glück zu dan-ken! 


— — 








J — 7 
D’rum ſen-deſt du ung weis-lich Schmerz. 


2. Dei eig’nem Schmerz in 
dunfeln Tagen Lehrft vu uns 
And're willig tragen, Geduldig, 





fanft und Tiebreich fein, Lehrft 
ung, wenn wir geduldig leiden, 
Die Eitelfeit der Ervenfreuden, 
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Lehrft unf’re Sünden uns be— 
reu'n. 

3. Dann denken wir erſt dei— 
nem Segen, Gott, deinem Rath 
und deinen Wegen, Wie väterlich 
du führeſt, nach; Wir lernen, 
Gott, zu dir hintreten, Mit An— 
dacht, Ernſt und Eifer beten: 
Sei unſ're Stärke, wir ſind 
ſchwach. 

4. Ja, Vater, ſei du meine 
Freude, Du mein Erbarmer, 
wenn ich leide! Mach' Krankheit 
ſelbſt mir zum Gewinn! Zieh' 
mein und aller Kranken Herzen 
Durch jede Noth und alle Schmer— 
zen Zu deiner Liebe, zu dir hin! 

5. Laß meine Hoffnung nie— 
mals wanken, Gott der Geſunden, 
Gott der Kranken! Stärk' jedes 
Herz, das du betrübſt! Du kannſt 
die Leidenden nicht haſſen, Kannſt, 
die dich ſuchen, nicht verlaſſen, 
Du züchtigſt uns, weil du uns 
liebſt. 

6. Dir, Krankenhelfer Jeſus, 
eilet Mein Herz zu, du biſt's, 
der uns heilet, Der Krankheit 
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uns zum Segen macht. Das 
Schwerſte kannſt du möglich 
machen; Du biſt die Zuflucht 
aller Schwachen, Du giebſt auf 
unſ're Thränen Acht. 

7. An dir ſoll ſich mein Glaube 
halten; Laß meine Liebe nie er— 
kalten! Und bleib' ich ferner 
ſchwach und krank: So kann kein 
Schmerz den Geiſt ermüden, So 
bin ich immer doch zufrieden, So 
iſt mein Herz ſtets voll von Dank. 

8. Und willſt du, Gott, Ge— 
ſundheit ſchenken: So laß an 
Alles mich gedenken, Was ich auf 
dieſem Bett' empfand. Ach, an 
die Kürze meiner Tage, An's 
Ziel von jeder Noth und Plage, 
Und an mein himmliſch Vater— 
land! 

9, Ach, nur auf Sefum hilf 
mir Schauen, Ach, ihm nur folgen, 
ibm vertrauen, Krank und gefund 
ihn ähnlich fein! Du magit Ges 
fundheit, Krankheit, Leben Als— 
dann mir nehmen oder geben: So 
darf ich deiner Huld mid; freu'n, 


3. Caſp. Lavater, geb. 1741, } 1801. 


474. 


Mel. Schwing' dich auf zu een Gott, 





— — — — 


re len — 
nn Sr — 
1. Herr, ein gan-zer Lei = dvens=tag Iſt nun ü=berswunsden. 
Ach, wie viel der Menſch ver— mag, Das Das hab hab' ich ich em⸗pfun-den. 








PezzerSer 








Wie gesbrech-lid lich ift Die iſt die Kraft, Wie verzagt der r Glaube! Wenn 


. en 





—— — — — — 





der Herr nicht Hülzfe fe fchafft, Liesgen wir im Stau-be. 
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Furcht und Pein In der Seele 


2. Ad, wie könnt' ich dieſe 


Nacht Ohne dich beftehen? Ohne 
deine Huld und Macht Müßt' ich) 
ganz vergehen. Trübe fällt der 
Abend ein, Stille wird's auf Er— 
den; Doch in dieſem Kämmerlein 
Wird's ſo ſtill nicht werden. 

3. Jedes Auge thut ſich zu, 
Alles ſucht den Schlummer, Doch 
bier iſt noch keine Nub’; Denn es 
wacht der Kummer. D fo fomm’ 
und bleibe bier Bei dem armen 
Kranfen; Liebiter Sefu, Schenke 
mir Tröftliche Gedanfen. 

4. Zeuch empor das matte Herz 
Aus der finftern Höhle, Salbe 
diefen Leib voll Schmerz Mit dem 
Lebensöhle. Herr, du fannft die 


ftillen. Laß mich ganz ergeben 
jein In des Vaters Willen, 

5. Wenn ich diefe ganze Nacht 
Wachen muß und weinen; Herr, 
du bift’s, der bei mir wacht; Du 
wirft mir ericheinen. Du wirft in 
der Dunfelheit Freundlich mit 
mir Iprechen, Sollte gleich vor 
Traurigkeit Mir das Wort ges 
brechen. 

6. Wo ich auch gebettet bin, 
Lieg’ ich dir in Händen; Wo 
mein Auge fiehbet hin, Wird's 
zu Dir fich wenden. Mein Ges 


bet beftärfe vu, Laß es nicht er— 
matten. Laß mich finden fanfte 
Ruh Unter deinem Schatten. 

H. Puchta, f 1845. 





475. 


Mel. Was mein Gott will, geſcheh' allzeit. 








ef: ——— — 
vn a 








1. Sei mir gegrüßt, du Himmelslicht, Du Schöne Morgen = fonne! 
Mie bift vu meinem An = ge=ficyt So lieblich und voll Wonne! 




















Du läſ-ſeſt mich die Freundlichkeit Des großen Gottes Schauen. 


2. Mein Gott und Herr, ich 
danfe dir, Daß du mich haft be> 
wahret, Und unter großen Schmer= 
zen hier Mein Leben noch geſpa— 
ret. Dein Odem giebt ven Mü— 
den Kraft, Dein Geift erquidt 
die Kranken. Nun fann ich in 


der engen Haft Lobfingen noch 
und danfen. 

3. Bin ich aleich Schwach und 
jeelenmatt, Neigt fich mein Haupt 
zur Erden: So foll mir doch die 
Lagerftatt Ein Tempel Gottes 
werden. Iſt auch mein Seufzen 


.... EE0 
und Geftöhn’ Den Menfchen nicht | 
willfommen: Sp wird e8 droben 
in den Höhn Doch gnädig auf- 
genommen, 

4, D'rum gieb mir nur Ges 
duld und Muth, Laß nicht mein 
Herz verzagen; Denn du bift 
treu und meinft es gut, Und hilfft 
ung Alles tragen. Du wenbeft 
nicht dein Antlis ab, Wenn ic) 
im Elend liege; Du giebft mir 
deinen Schild und Stab Und 
führeft mich zum Siege. 





5. Auf diefen Platz bin ich ge= 
ftellt, Den guten Kampf zu füm- 
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pfen; Laß nicht die Luft an dieſer 
Welt Den Glauben in mir däm— 
pfen. Wenn diefer Tag mein 
lester heißt: Sp laß mich fröhlich 
fcheiden, Und nimm getröftet mei= 
nen Geift Aus allen Ervenleiven, 

6. Behüte du, Herr, fegne du, 
Mas ich zurüd muß lafjfen, Und 
laß mich in getrofter Ruh’ Dein 
heilig Wort umfaffen. Nimm 
weg die Sünde, Furcht und Pein 
Durch meines Heilands Namen, 
Und führe mich zum Frieden ein 
Durd Jeſum Chriftum, Amen. 

9. Puchta, + 1845. 


476. 


Mel. Dir, dir Sehovah, will ich fingen. 


sans MR, FIN 
Seren: 


SEE 


1. Gott Lob! die Krankheit a be-zwun-gen, 


——— 


Die mich dem 


Mein Mittler, d der den Tod verſchlungen, Nahm mich mit 
— — 


Bee er 


= ben fchien! 





na-hen Tod zu ge= 
die=fer meisner Krankheit bin; 











Er zeig=te feine Macht und 


ee. 


Mut-ter-treu', Und dab er Herr des Tod's und Le=beng fet, 


2. Ich lag von Angft und 
Noth umhülle, Es war mein 
Leib mit lauter His’ und Gluth 
Dom Haupte bis zum Fuß erfüls 
let, Das Feu'r durchwühlte mir 
mein ganzes Blut; Die Phantafie 
trieb ihr verworr'nes Spiel, Daß 
mir und Anderen der Muth entfiel. 

3. As ich soll Schwachheit 
fterbend fchwebte, War mir doch 


nun ftürbe over lebte, Die Kranf- 
heit feflelte Sinn und Verſtand; 
Und dieß verdoppelte der Freunde 
Schmerz, Sie ftürmten mit Ge— 
bet des Baters Herz. 

4. Des Höcften Ausſpruch 
ward gegeben, Zu gleicher Zeit, 
da Tod und Leben rang: Vers 
jühnte Seele, vu ſollſt leben! 
Das war der Tag, da man mit 


felber söllig unbefannt, Ob ich | Freuden fang: Der König kommt, 
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BIRNEN. inne 5 SEE 
der Todte weden fann! Dieß ſich fein Bann verhehlen; Herr, 
fagt der freien Seele freudig an! nimm mic) dir zum ganzen Opfer 
5. Hier lieg’ ich, Herr, zu deis| hin! Erfülle nun, nad deiner 
nen Füßen, Ich preife deiner | Jefustrew, An mir dein Wort: 
Liebe Wundermacht, Die mic | Ich mache Alles neu! 
aus Noth und Tod geriffen, Und| 7. An dir laß meine Seele 
mir ein neues Leben wieder- bangen, Und redlich alle Luft ver 
bracht! Erfülle deinen Liebes- Welt verſchmäh'n; Mit deiner 
plan an mir, Verbinde mich in Gnade laß mich prangen, Und 
Ewigkeit mit dir! dort vollendet Dir zur Nechten 
6. Befehre mich im Grund der | fteh’n! Dein guter Geift mad) 
Seelen, Veränv’re mir mein ganz | mich hiezu bereit, Zu deines Na⸗ 
zes Herz und Sinn! Es müſſe mens Ruhm in N 
nbefannt. 


X. Die legten Dinge und Vollendung des Heils. 


1. Pilgerlieder. 


Eitelfeit ver Welt, Simmlifcher Sinn und 
 —  Borbereitung zum Tode, 


AT. 


Mel. Wenn mein Stündlein vorhanden ift, 











eu — are mern sa nen Sen 


1.8 Menich, beven?‘ zu diesfer Friſt, Was dein Ruhm ift auf 





























Eee ee 
Leische wersden. Es ift dein Lesben wie ein Heu, Und fleucht da— 
a 
hin, gleichewie die Spreu, Wel-che der Wind ver-ja-get. 
2. Gedenf‘, du bift hier nur bleiben; Die Zeit läßt dir Fein’ 
ein Gaft Und kannſt nicht Länger | Ruh’ noch Raft, Bis fie dich thut 
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vertreiben. So eile zu dem Va— 
terland, Das Chriftus dir hat 
zugewandt Durch jein heiliges 
Leiden. 

3. Dafelbft wird rechte Bür— 
gerichaft Den Gläubigen gege— 
ben; Dazu der Engelbrüpderfchaft, 
Ein gar herrliches Leben; Mit fol= 
cher Wonne, Freud’ und Luft, 
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Die auch fein Menfch hat hier ges 
koſt't, Noch je ein Herz erfahren, 
4. Nun laßt ung wachen alle 
Stund’ Und foldyes wohl betrach= 
ten. Die Luft ver Welt gebt bald 
zu Grund; Die follen wir verad)- 
ten, Und warten auf das höchfte 
Gut, Das ewig ung erfreuen thut. 
Das helf' uns Ehriftus, Amen! 
oh. Heffe, geb. 1490, + 1547. 


478. 


Mel. Valet will ich dir geben. 





1. 5 bin ein Gaſt auf Er-den, Und hab’ hier feisnen Stand; 


Der Himmel ſoll mir werden, 


— — — 


Da iſt mein Va-ter-land. 





a er a 
Hier Ehre ich! Un= Un-ruh ha-ben, 


—— — — 





— 





— — 


—— —— 
per Sr —— 





Hier reif’ ich ab und zu; Dort 


—— —— 


wird mein | Gott SEN = ben Mit ew’-ger Sab-bath-ruh'. 


2. Was ift mein ganzes Weſen, 
Don meiner Jugend an, Als Müh' 
und Noth geweſen? Co lang’ 
ich denken kann, Hab’ ic) fo man— 
chen Morgen, So mande liebe 


Nacht Mit Kummer und mit|. 


Sorgen Des Herzens zugebracht. 

9. So ging’s den lieben Alten, 
An deren Fuß und Pfad Wir uns 
noch täglich halten, Wenn's fehlt 
an gutem Rath. Wie mußten die 
ſich plagen, In was für Weh’ und 
Schmerz, In was für Furcht und 
Zagen Sanf oft ihr armes Herz! 

4, Die frommen, heil’gen See— 
len, Die gingen fort und fort, Und 


änderten mit Quälen Den erft be> 
wohnten Ort; Sie zogen hin und 
wieder, Ihr Kreuz war immer 
groß, Bis daß ver Tod fie nieder 
in des Grabes Schooß. 

Sch habe mich ergeben In 
— Glück und Leid, Was will 
ich beſſer leben In dieſer Sterb— 
lichkeit? Es muß ja durchgedrun— 
gen, Es muß gelitten fein; Wer 
nicht hat wohl gerungen, Geht 
nicht zur Freude ein! 

6. So will ich zwar nun trei= 
ben Mein Leben durch die Welt, 
Doch denk' ich nicht zu bleiben In 
diefem fremden Zelt. Ich wand’re 
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meine Straßen, Die zu der Hei- 10. Wo ich bisher gefeffen, 
math führt, Da mid ohn' alle) Iſt nicht mein rechtes Haus; 
Maßen Mein Bater tröften wird. | Wenn mein Ziel ausgemefien, 

7. Mein’ Heimath iſt dort So tret’ ich dann hinaus, Und 
oben, Da aller Engel Schaar| was ich hie gebrauchet, Das leg’ 
Den großen Herrfcher loben, Der ich Alles ab, Und wenn id) aus— 
Alles ganz und gar In feinen gehauchet, So fcharrt man mic 


Händen träget Und für und für 
erhält, Auch Alles hebt und leget, 
Nachdem's ihm wohlgefällt. 

8. Zu dem fteht mein Berlan= 
gen, Da wollt’ ich gerne hin! Die 
Melt bin ich durchgangen, Daf 
ich's faft müde bin; Je länger 
ich bier walle, Je wen’ger find’ 
ich Freud’, Die meinem Geift ge— 


in’s Grab, 

11. Du aber, meine Freude, 
Du meines Lebens Licht, Du 
zeuchft mich, wenn ich fcheide, 
Hin vor dein Angeficht, In's 
Haus der ew’gen Wonne, Da 
ich ftets freudenvoll, Gleich als 
die helle Sonne, Mit Andern 
leuchten foll, 





falle; Das Meiſt' ift Eitelfeit. 12. Da will ich immer woh— 
9, Die Herberg’ ift zu böfe,|nen, Und nicht nur als ein Saft, 
Der Trübfal ift zu viel. Ach Bei denen, die mit Kronen Du 
fomm, mein Gott, und löfe Mein |ausgefhmüdet haft; Da will 
Herz, wenn dein Herz will!|ich herrlich fingen Bon deinem 
Komm, mad)’ ein felig Ende An | großen Thun, Und frei von eit’= 
meiner Wanverfchaft, Und was len Dingen In meinem Erb- 
mich Fränft, das wende Durch | theil ruh'n. 
deinen Arm und Kraft! P. Gerhard, geb. 1606, } 1676, 


479. 


Mel, DO Gott, der du ein Heerfürft bift. 


— — 


TE — 
1. Mein Le-ben iſt ein Pil-grim-ſtand; Ich rei-ſe nach dem 





Dastersland, Nach dem Je-ru-ſa-lem dort o-ben, Wo ei=ne 
ew’=ge Rushesftant Gott fel=ber mir ge⸗grün-det hat; Da 
28 








434 





Die legten Dinge und Vollendung des Heils. 


Seesen nn 


werd’ ich ihn oh’ En=de lo=ben. Mein Lesben ift ein Pilgrim— 


Stand, J rei⸗ſe nach dem Va—⸗ 


2. Wie Schatten vor der 
Sonne fliehn, So flieht mein 
Leben ſchnell dahin, Und was 
vorbei iſt, kommt nicht wieder. 
Ich eile zu der Ewigkeit. Herr 


Jeſu, mach’ mich nur bereit, Er— 


Öffne meine Augenliever, Daß ich, 
was zeitlich ift, veracht' Und nur 
nach dem, was ewig, tracht”. 

3. Kein Reifen ift ohn' Unge— 
mad, Der Lebensweg hat auch 
fein Ach, Man wandelt nicht auf 
weichen Rofen; Der Steg ift eng, 
der Feinde viel, Die mid) abwen= 
den von dem Ziel; Sch muß mic) 
oft in Dornen ftoßen, Sch muß 
durd dürre Wüften geh’n, Und 
Tann oft feinen Ausweg feh'n. 

4. Auf meiner Pilgerbahn ge— 
bricht Mir oft der Sonne Gna- 
denlicht, Das unverfälichten Her— 
zen ftrahlet; Wind, Negen ftür- 
men auf mich zu, Mein matter 
Geift hat nirgends Ruh’; Doch 
alle Müh' ift fchon bezahlet, Wenn 
ich das golone Himmelsthor Mir 
fell! in Glaub’ und Hoffnung vor. 

5. Iſraels Hüter, Jeſu Ehrift, 
Der du ein Pilgrim worden bift, 
Da du mein Fleiich haft ange— 
nommen, Dein Wort bewahre 
meinen Tritt! Laß mich bei einem 
jeden Schritt Zu deinem Heil ftets 











ter=land. 


näber fommen! Mein Xeben eilt, 
ach, eile du Mit deines Lebens 
Kraft herzu! 

6. Dein heil’'ger Geift ſei mein 
Geleit; Gieb in Geduld Beſtän— 
digkeit, Vor Straucheln meinen 
Fuß beſchütze! Ich falle ſtündlich, 
hilf mir auf, Zeuch mich, damit 
ich dir nachlauf'! Sei mir ein 
Schirm in Trübſalshitze! Laß 
deinen ſüßen Gnadenſchein In 
Finſterniß nie ferne ſein! 

7. Wenn mir mein Herz, o 
Gnadenfüll', Vor Durſt nach dir 
verſchmachten will: So laß mich 
dich zum Labſal finden; Und 
ſchließ' ich meine Augen zu: So 
bring' mich zu der Siegesruh', 
Wo Streit und alle Müh' ver— 
ſchwinden, Laß mich dort ſein in 
Abrams Schooß, Dein Liebling 
und dein Hausgenoß. 

8. Bin ich in dieſem fremden 
Land Der ſtolzen Welt gleich un— 
bekannt: Dort ſind die Freunde, 
die mich kennen; Dort werd' 
ich mit der Himmelsfchaar Dir 
jauchzend dienen immerdar Und 
in ver reinften Liebe brennen, 
Mein Heiland, fomm’, o bleib’ 
nicht lang! Hier in der Wüſte 
wird mir bang’. 

Br. Ad. Lampe, geb. 1683, } 1729 
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480. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde. 





— 
— — — 





— 








en 


5 — — Fr | 
1. Kommt, Kinder, laßt ung geben, Der A-bend fommt herbei! 


Es 


— — 





Kommt, ftärsfet eusren Muth Zur Eswigsfeit zu wandern Don 








it ge-fähr-lich fteehen In die-ſer Wüsftesnet. 








— — 














rn 


eisner Kraft zur ansdern; Es ift das En-de gut! 


2. Es foll ung nicht gereuen 
Der Schmale Pilgerpfad, Wir 
fennen ja den Treuen, Der uns 
gerufen hat. Kommt, folgt und 
trauet dem! Mit ganzer Wen 
dung richte Ein jeder fein Geſichte 
Stets nach Jerufalem! 

3. Der Ausgang, der geſche— 
ben, Iſt ung fürwahr nicht leid; 
Es foll noch befier geben Zur ftil= 
len Ewigfeit. Ihr Kinder, ſeid 
nicht bang’, Verachtet taufend 
Welten, Ihr Locken und ihr Schel- 
ten, Und geht nur euren Gang! 

4. Geht's der Natur entgegen: 
So geht's gerad’ und fein, Die 
Fleiſch und Sinne pflegen, Noch 
jchlechte Pilger fein, Verlaßt vie 
Greatur Und was euch fonft will 
binden, Laßt gar euch ſelbſt da— 
hinten; Es geht durch's Ster— 
ben nur. 

5. Laßt uns wie Pilger wan— 
deln, Geduldig, frei und leer; Viel 
Sammeln, Halten, Handeln, 
Macht unſern Gang nur ſchwer. 
Wer will, der trag' ſich todt, Wir 





reiſen abgeſchieden, Mit Wenigem 
zufrieden, Und brauchen's nur , 
zur Roth, 

6. Schmüdt euer Herz auf's 
Beſte, Sonft weder Leib noch 
Haus! Wir find bier fremde 
Säfte Und ziehen bald hinaus, 
Gemach bringt Ungemach; Ein 
Pilger muß fich ſchicken, Sich 
dulden und fich büden Den furs 
zen Pilgertag. 

7. Iſt gleich ver Weg was 
enge, Sp einfam, frumm und 
ihlecht, Der Dornen in der 
Menge Und mandes Kreuzchen 
trägt; Es ift doch nur Ein Weg. 
Laßt's fein! Wir gehen weiter, 
Wir folgen unferm Leiter Und 
brechen durch's Geheg'. 

8. Wir wandeln eingekehret, 
Veracht't und unbekannt; Man 
ſiehet, kennt und höret Uns kaum 
im fremden Land; Und höret 
man uns ja: So höret man uns 
ſingen Von unſern großen Din— 
gen, Die auf uns warten da, 

9. Kommt, Kinder, laßt ung 
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geben! Der Bater gehet mit; Er ſchließt euch fefter an! Ein Jeder 
jelbft will bei ung ftehen In je— | fei der Kleinfte, Und Jever gern ver 





dem fauren Tritt5 Er will ung 
machen Muth, Mit füßen Son= 
nenblicken Uns loden und erquik— 
ken! Ach ja, wir haben's gut! 
10. Ein Jeder munter eile! 


Wir ſind vom Ziel noch fern; 


Schaut auf die Feuerſäule, Die 
Gegenwart des Herrn! Das 
Aug' nur eingekehrt, Da uns die 
Liebe winket Und dem, der folgt 
und ſinket, Den wahren Aus— 
gang lehrt. 

11. Kommt, Kinder, laßt uns 
wandern! Wir gehen Hand an 
Hand; Eins freuet ſich am An— 
dern In dieſem fremden Land! 
Kommt, laßt uns kindlich ſein, 
Uns auf dem Weg’ nicht ſtreiten! 
Die Engel felbft begleiten Als 
Brüder unf're Reih'n. 

12. Und ſollt' ein Schwacher 
fallen: So greif' der Stärk're zu; 
Man trag’, man helfe Allen, Und 
pflanze Lieb’ und Ruh'. Kommt, 


Reinfte, Auf unfrer Pilgerbahn, 

13. Kommt, laßt ung munter 
wandern! Der Weg nimmt im 
mer ab. Es folgt ein Tag dem 
andern; Bald fällt ver Leib in’s 
Grab. Nur noch ein wenig Muth! 
Nur noch ein wenig treuer, Von 
allen Dingen freier, Gewandt zum 
ew’gen Gut! 

14. Es wird nicht lang’ mehr 
währen, Hart noch ein wenig 
aus! ES wird nicht lang’ mehr 
währen, Sp fommen wir nad) 
Hauf. Da wird man ewig ruh'n, 
Wenn wir mit allen Frommen 
Heim zu dem Vater fommen; 
Wie wohl, wie wohl wird's thun! 

15. Sp wollen wir's denn was 
gen, Es ift wohl wagenswerth, 
Und gründlich vem abfagen, Was 
aufhält und befchwert. Welt, du 
bift ung zu flein! Wir geh'n durch 
Sefu Leiten Hin in die Ewigfeis 
ten; Es foll nur Sefus fein! 

Gerh. Terfteegen, geb. 1697, + 1769. 


481. 


Mel. Jeſus, meine Zuverficht. 


Tepe 





1. Him=mel=an gebt unsf're Bahn, Wir find Gä = ftenu 





-G 


Bis wir dort nah Ka=sna==an Durch die Wüsfte kom— 





= 

auf Er-den, 
men wer⸗den. 
—— 


un⸗ſer Va⸗ter⸗land. 





Hier iſt un-ſer Pil-grims-ſtand, Dro- ben 
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2. Himmelan ſchwing' Dich, 
mein Geift! Denn vu bift ein 
himmliſch Wefen, Und Fannft dag, 
was irdiſch heißt, Nicht zu deinem 
Ziel erlefen. Ein von Gott er= 
leucht’ter Sinn Kehrt zu feinem 
Urjprung hin. 

3. Himmelan! ruft er mir zu, 
Wenn ich ihn im Worte höre. 
Das weiſ't mir den Ort der Ruh), 
Wo ich einmal hingehöre. Hab’ 
ich dieß jein Wort bewahrt, Halt’ 
ich eine Himmelfahrt. 

4, Himmelan! den? ich allzeit, 
Wenn er feinen Tiſch mir dedet, 
Und mein Geift bier allbereit Eine 
Kraft des Himmels jchmedet. 
Hier mein Brod im Thränenthal, 
Dort des Lammes Hochzeitmahl! 
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5. Himmelan! Mein Glaube 
zeigt Mir das fchöne Loos von 
ferne, Daf mein Herz ſchon aufs 
wärts fteigt Leber Sonne, Mond 
und Sterne; Denn ihr Licht ift 
viel zu flein Gegen jenen Glanz 
und Schein, 

6. Himmelan wird mich der 
Tod Sn die rechte Heimath füh— 
ren, Da ich über alle Noth Ewig 
werde triumphiren; Jeſus geht 
mir jelbft voran, Daß ich freudig 
folgen kann. 

7. Himmelan, ja, himmelan! 
Das foll meine Loſung bleiben, 
Sch will allen eitlen Wahn Durch 
die Himmelsluft vertreiben. Him⸗ 
melan fteh’ nur mein Sinn, Bis 
ich in dem Himmel bin! 

Benj. Schmolf, geb. 1672, + 1737. 


482. 


Eigene Melodie. 





1. Him-mel-an, nur him = mel = an Sol? der Wanzsvel geh’n! 
Was die grommen wünfchen, fann Dort erft ganz gesfcheh'n; 





Auf Er-ven nit; 


Ps 





Freude wechſelt hier mit Leid. Richt' hinauf 





zur Herr-lich-keit Dein An-ge-ſicht! Dein An-ge⸗ſicht! 


2. Himmelan ſchwing' deinen 


3. Himmelan hat er dein Ziel 


Geiſt Jeden Morgen auf; Kurz, Selbſt hinaufgeſtellt. Sorg' nicht 
ach kurz iſt, wie du weißt, Unſer muthlos, nicht zu viel Um den 


Pilgerlauf! 


Fleh' täglich neu: Tand der Welt! Flieh' dieſen 


Gott, der mich zum Himmel ſchuf, Sinn! Nur was du dem Him— 
Präg' in's Herz mir den Beruf; | mel lebft, Dir von Schätzen dort 


Mach’ mich getreu! z: 


erftrebft, Das ift Gewinn. :,: 
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4. Himmelan erheb’ dich gleich, 
Wenn dich Kummer vrüdt, Weil 
dein Vater, treu und reich, Stünd— 
lich auf dich blidt. Was quält 
dich ſo? Droben in vem Land 
des Lichts Weiß man von den 
Sorgen nichts; Set himmliſch 
froh! :;: 

5. Himmelan wallt neben dir 
Alles Bolf des Herrn, Trägt im 
Himmelsyorfchmad bier Seine 
Laften gern. O ſchließ' dich an! 
Kämpfe frifch, wie ſich's gebührt! 
Denfe, auch durd Leiden führt 
Die Himmelsbahn! :;: 

6. Himmelan ging Jeſus Ehrift 
Mitten durch vie Schmach. Folg), 
weil du fein Jünger bift, Sei— 
nem Vorbild nach! Er litt un 
ſchwieg; Halt’ dich feft an Gott, 
wie er, Statt zu Flagen, bete 
mehr! Erfämpf’ ven Sieg! :;: 

7. Himmelan führt feine Hand 
Durh die Wüfte dich; Ziehet 
dich im Prüfungsftand Näher hin 
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zu fih Sm Himmelsfinn,; Von 


‚der Weltluft freier ftets, Und mit 


ibm pertrauter, geht's Zum Him— 
mel hin! ;;: 

8. Himmelan führt dich zulegt 
Selbft vie Todesnacht; Sei's, 
dag fie Dir fterbend jest Kurze 
Schreden macht: Harr’ aus, harr’ 
aus! Auf die Nacht wird's ewig 
hell; Nach dem Top’ erblidit vu 
Ichnell Des Vaters Haus! :;: 

9. Hallelujah! himmelan Steig’ 
dein Danf ſchon hier! Einft wirt 
du mit Schaaren nah'n, Und 
Gott nah’t zu dir In Ewigfeit, 
Aller Jammer iſt vorbei, Alles 
jauchzt verflärt und neu In 
Ewigfeit! x: 

10. Hallelujah fingft auch du, 
Wenn du Sefum fiebft, Unter 
Jubel einft zur Ruh’ In den 
Himmel ziehft. Gelobt feier! Der 
vom Kreuz zum Throne ftieg, 
Hilft Dir auch zu Diefem Sieg! 
Gelobt fei er! :,: 


$. Gottfr. Schöner, geb. 1749, + 1818 


A893. 


Mel. Ehriftus, der ift mein Leben. 


J——— — 


1. Herr, meisne Lei-bes-hüt-te Sinkt nach und nad) zu Grab; 





— — 
—— — 








— — — See 


Ge- währe mir die Bitte, nd brich fie ſtil-le ab. 


2. Gieb mir ein ruhig Ende; 


3. Laß meine legten Züge Nicht 


Der Augen matten Schein, Und zu gewaltfam gehn, Und gieb, daß 
die gefaltnen Hände Laß fanft | ich ? liege, Wie vie Entjehlafenen. 
entfeelet fein. 4. Doc) e8 gefcheh’ dein Wille; 
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Sch fcheive gleich dahin, In nigt; Trennt Leib und Seele ſich: 
Kämpfen oder ftille: Wenn ich So werden fie vereinigt Zum 
nur felig bin. Seligfein durch dich. 

5. Bleibjt vu mir in dem Her=! 7. Ich werde auferftehen, Da 
zen, Dein Name mir im Mund: geht's zum Himmel ein; Ich 
So find mir aud) die Schmerzen | werde Jeſum fehen, Und er mir 
Sm Sterben noch gejund. gnädig fein. 

6. Dein Blut hat mich gerei= Ph. Sr. Hiller, geb. 1699, + 1769. 


484. 


Mel. Wer weiß wie nahe mir mein Ende. 
er ————— 
— —— — 
1. Mein Gott, ich weiß wohl, daß ich ſter-be, Sch weiß, wie 
Und fin--de bier fein fich'sres Er=be, Kein Gut, dag 


N RE ER RE ENTE 
—— — EEE u — ——— 
—— — —— — = —— — — — 
SEIN een ne 


bald der Menſch ver-geht, 
e-wig-lich be—-ſteht; 


BEZ — — — 
Wie ich recht ſe-lig ſter-ben kann. 


2. Mein Gott, ich weiß nicht, 4. Mein Gott, ich weiß nicht, 
wann ich ſterbe, Ob es nicht heute wo ich ſterbe, Und welcher Hügel 
noch geſchieht, Daß mich des To- einſt mich deckt; G'nug, wenn 
des Hauch entfärbe, Der Blume ich dieſes nur ererbe, Daß ich 
gleich, die ſchnell verblüht; D’rum zum Leben werd’ erweckt. Wo 
mache täglich mich bereit Zum dann mein Grab auch möge ſein, 
Hingang in die Ewigkeit. Die Erd' iſt allenthalben dein. 

3. Mein Gott, ich weiß nicht, 5. Nun, treuer Vater, wenn 
wie ich ſterbe, Wie mich des To- ich ſterbe: So nimm vu meinen 
des Hand berührt. Dem Einen | Geift zu Dir; Ich weiß, daß ich 
wird das Scheiten herbe, Sanft dann nicht ververbe, Lebt Chris 
wird der And're Jeimgeführt. Doch ſtus und fein Geift in mir. Dar— 
wie du willft! nur das verleih', um erwart' ich glaubensyoll, Wo, 
Daß ich getrgt im Scheiven jet. |wie und wann ich fterben foll. 

Benj. Schmolk, geb. 1672, + 1737. 











D’rum zei-ge mir in Gna-den an, 
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A485. 
Mel. Zefus, meine Zuverficht, 
I 7 
— — = ; 


, » 
1. Meisne Lebenszeit verftreicht, Stündlich eil’ ich zu dem Grabe, 


Und wie wenig iſt's vielleicht, 


Daß ich noch zu lesben ha-be! 


Et 





Denk', o Menſch, an deinen Top, Säume nicht; denn Eins ift Noth! 


2. 2ebe, wie tu, wann du ftirbft, 
Wünſchen wirft, gelebt zu haben! 
Güter, die du hier erwirbft, Wür— 
den, die dir Menfchen gaben, 
Nichts wird dich im Tod’ erfreu’n ; 
Diefe Güter find nicht dein, 

3. Nur ein Herz, das Sefum 
liebt, Nur ein ruhiges Gewiffen, 
Das vor Gott dir Zeugniß giebt, 
Wird Dir deinen Tod verfüßen; 
Diefes Herz, yon Gott erneut, 
Giebt im Tode Freudigkeit. 

4. Wenn in deiner legten Noth 
Freunde hülflos um dich beben, 
Dann wird über Welt und Tod 
Di) dieß reine Herz erheben; 
Dann erjchreeft dich fein Gericht, 
Gott ift deine Zuverficht! 

5. Daß du dieſes Herz erwirbit, 





Sürchte Gott, und bet’ und mache, 
Sorge nicht, wie früh du ftirbft; 
Deine Zeit iſt Gottes Sad. 
Lerne nur den Tod nicht fcheu’n, 
Lerne jeiner dich erfreu’'n. 

6. Ueberwind' ihn durch Ders 
trau'n; Sprich: Sch weiß, an 
wen ich glaube, Und ich weiß, ich 
werd’ ihn ſchau'n; Denn er weckt 
mich aus dem Staube, Er, der 
rief: Es it vollbracht! Nahm 
dem Tode feine Macht. 

7. Tritt im Geift zum Grab’ oft 
hin, Siche dein Gebein verſen— 
fen; Sprich: Herr, daß ich Erde 
bin, Lehre du jelbft mich beden— 
fen; Lehre du mich's jeven Tag, 
Daß ich weiſer werden mag! 

Chr. 3. Gellert, geb. 1715, } 1769. 


2, Sterbelieder. 


486, 


Eigene Melodie. 





— — — ——— — 
1. Mit-ten wir im Le-ben find Mit dem Tod’ im-fan-gen. 
Mer iſt's, der ung Hülsfe thut, Daf wir Gnad' welansgen? 
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SE SSseserss=ssE 
Das bift Tu, Herr, al= Ii= me. Uns teu=et un=fre Miß ſe⸗th festhat, 
Se ser —— 


Die dich, alt er⸗zür⸗net hat. — Her⸗ re Gott! Hei⸗ ke 








re 












































e = wi=ger Gott! Laß uns nicht ver— Are -fen Sn 1 de8 > bit: tern 
— Bi er eek 
— — 
To⸗ des Noth! Er=barm’ dich un-ſer! 

















2, Mitten in dem Tod anficht, 
Uns der Höllen Rachen; Wer 
will ung aus ſolcher Noth Frei 
und ledig machen? Das thuft 
du, Herr, alleine. Es jammert 
dein’ Barmherzigkeit Unf’re Sünd’ 
und großes Leid. Heiliger Herre 
Gott! Heiliger, ftarfer Gott! 
Heiliger, barmberziger Heiland! 
Du ewiger Gott! Laß ung nicht 
verzagen Bor der tiefen Hüllen 
Gluth! Erbarm’ dich unfer! 

3, Mitten in ver Höllen Angſt 


Unf’re Sind’ uns treiben, Wo 
ſoll'n wir denn fliehen hin, Da 
wir mögen bleiben? Zu dir, 
Herr Ehrift, alleine! Bergoffen 
it dein theures Blut, Das g'nug 


für die Sünde thut. Heiliger 
Herre Gott! Heiliger, ftarfer 
Gott! Heiliger, barmberziger 


Heiland! Du ewiger Gott! Laß 
ung nicht entfallen Bon des rech= 
ten Ölaubens Troft! Erbarm’ dich 
unfer! 


Nach dem Latein. des Notfer Balbulus um 900, 
überfegt und vermehrt von M, Luther. 





48T, 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 


— — 





Sesam 








1. D Welt, ich muß dich laf-fen, Ich fahr’ dahin mein’ Straßen 





ee —— 











Iñ's ew'æzge Va-ter-land, Mein'n Geiſt ih will auf-ge-ben, 
—— 


Fasz 


— — 


— 


Ich le-ge Leib und Leben In Got⸗tes gnäd’-ge Va-ter-hand. 
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2. Mein’ Zeit ift nun vollen— 
det, Der Tod das Leben endet, 
Sterben ift mein Gewinn, Kein 
Bleiben ift auf Erden; Was 
ewig, muß mir werden, Mit Fried’ 
und Freud ich fahr’ dahin, 

3. Ob mich die Welt betro— 
gen Und oft von Gott gezogen 
Durch Sünden mandyerlei: Will 
ich doch nicht verzagen, Sondern 
mit Glauben jagen, Daß mir 
mein’ Sünd’ vergeben fet. 

4, Auf Gott fteht mein Ver— 
trauen, Sein Antlis will ich 
Schauen Gewiß durch Sefum 
Chrift, Der für mich ift geftorben, 


Des Vaters Huld erworben, Und) 


der mein Mittler worden ift. 


5. Die Sünd' fann mir nicht, 


ſchaden; Sch bin erlöft aus 
Gnaden, Umfonft, durch Chriſti 
Blut; Mein Werk fann mid 
nicht retten Aus Sünd’ und 
Satangfetten, Sein Tod allein 
fommt mir zu Gut. 
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6. Ich bin ein unnüg Knechte, 
Mein Thun ift viel zu Schlechte, 
Denn daß ich ihm bezahl' Damit 
das ew’ge Leben, Umſonſt will er 
mir's geben Und nicht nach mein'm 
Berdienft und Wahl. 

7. D’rauf will ich fröhlich fter= 
ben, Das Himmelreich ererben, 


Wie er mir’ hat bereit't; Hier 
mag ich nicht mehr bleiben, Der 
Tod thut mich vertreiben, Met 


Seele fi) som Leibe Icheiv't. 
8. Ich fahre venn von hin— 
‚nen, D möchte fich befinnen Die 
arme Sündenwelt! D, daß fie 
Sefum hörte Und fich zu Gott 
befehrte, Eh’ fie zu Aſch' und 
| Staub zerfällt! 

9. Die Zeit ift fchon vorhan— 
den, Hör’ auf von Sünd' und 
Schanden, Und richt’ dich auf die 
Bahn Mit Beten und mit Rachen. 
Laß fahr'n al! ird'ſche Sachen 
Und fang’ ein göttlich Leben an! 
| Joh. Heife, geb. 1490, } 1547. 





ASS. 


Mel. Vater unfer im Himmelreich. 











— — * 
Ge Seo. zes 





— 


1. Herr Jeſu Chriſt, wahr'r Menſch und Gott! Der du litt'ſt 











Mar-ter, Angſt und Spott, Für mich am Kreuz’ auch end-lich 


ftarbft Und mir vein’s Baters Huld erswarbft: Sch bitt' durch's 
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— ar 


bitt’re Leisten dein, 

2. Mann ih nun komm' in 
Sterbensnoth Und ringen werde 
mit dem Tod, Wann mir ver 
geht all’ mein Geficht, Und meine 
Ohren hören nicht, Wann meine 
Zunge nicht mehr Ipricht, Und 
mir vor Angft mein Herz zerbricht, 

3. Mann mein Verftand fich 
nichts befinnt, Und mir all’ menſch⸗ 
lich” Hülf’ zerrinnt: So fomm, 
Herr Chrifte, mir behend’ Zu Hülf' 
an meinem legten End’, Und führ' 
mic aus dem Jammerthal, Ver— 
kürz' mir auch des Todes Qual! 

Die böfen Geifter von mir 
treib’, Mit deinem Geift ftets bei 
mir bleib’; Wann fich die Seel’ vom 
Leibe trennt: Sp nimm fie, Herr, 
in deine Händ'! Der Leib hab’ 
in der Erde Ruh’, Bis naht.der 
jüngſte Tag berzu. 

5. Ein fröhlich Auferftehn ver— 
lei’, Am jünaften G'richt mein 
Fürfprech fer Und meiner Sünd’ 
nicht mehr geden?, Aus Gnaden 


Du wollt mir Sün-der gnäsdig fein. 


mir das Leben fchenf; Wie du 
haft zuaelaget mir In deinem 
Wort, Das trau’ ich Dir: 

6. Fürwahr, fürwahr, euch 
fage ich, Wer mein Wort hält und 
glaubt an mich, Der wird nicht 
fommen in’s Gericht Und ven Tod 
ewig fchmeden nicht; Und ob er 
gleich bier zeitlich ftirbt, Mit nich= 
ten er d'rum gar verdirbt! 

7. Sondern ich will mit ftars 
fer Hand Ihn reifen aus des 
Todes Band, Und zu mir nehmen 
in mein Reich, Da ſoll er dann mit 
mir zugleih Sn Freuden leben 

ewiglich! Dazu hilf ung ja ande 
diglich! 

8. Ad, Herr, vergieb’ all’ unſre 
Schuld; Hilf, daß wir warten 
mit Geduld, Bis unfer Stünd— 
lein fommt herbei, Auch unfer 
Glaub' ftets wader ſei, Dein'm 
Wort zu trauen feſtiglich, Bis 
wir entſchlafen ſeliglich! 


Paul Eber, geb. 1511, } 1569. 


489, 


Mel. Herr Jeſu Chrift, mein's Lebens Licht. 


























Sün-den rein; Chrisfti Blut und Ge⸗—-rech-tig-keit, 
——— I EEE Eee] ren 





Das ift 





. 
mein Schnud und Eh-ren-kleid; 
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2. Damit will ih vor Gott] 3. Dank hab’, o Top! du 
befteh’n, Wenn ich zum Himmel förderſt mich, In's ew'ge Leben 
werd’ eingeh'n; Mit Fried’ und wand're ich, Mit Chrifti Blut 
Freud’ ich fahr’ dahin, Ein Gotz| gereinigt fein; Herr Jeſu, ftärf 
tesfind ich allzeit bin, ven Glauben mein! 


Paul Eher, geb. 1511, } 1569, 
490. 


Eigene Melodie. 


FF se — 
1. Wenn mein Stündlein vor-han-den iſt, Und ſoll hinfahr'n 
— Speer en 


mein’ Strafe: Sp g’leit’ du mich, Herr Je⸗ſu Chrift, Mit Hülf⸗ 











a, 
Pe 2.9302 











mid nicht v ver = er=laf- fe! Mein’ Seel an meisnem letz-ten Env’ 


I —— 
ee ee 
Befehl ich Dir in deisne Hand’, Du wollt fie mir beswahsren! 
2. Die Sünde wird mich fränz | fterb’ ich dir; Ein ewig's Leben 
fen fehr, Und das Gemwiffen na= | haft du mir Mit deinem Tod er= 
gen, Der Schuld ift viel, wie Sand | worben. 
am Meer, Doch will ich nicht ver | 4A. Weil du som Tod’ erftan- 
zagen: Gevdenfen will ich an vein’n | den bift, Werd’ ich im Grab nicht 
Tod, Herr Sefu, deine Wunden | bleiben; Mein höchfter Troft dein’ 
roth, Die werden mich erhalten. | Auffahrt ift, Tod's Furcht kann 
. Sch bin ein Glied an deiz | fie vertreiben; Denn wo du bift, 
nem Leib’, Dep tröft’ ich mich von | da fomm ich hin, Daß ich ftets 
Herzen! Von Dir ich ungefchieden | bei dir leb’ und bin; D’rum fahr’ 
bleib’ In Todesnoth und Schmerz | ich hin mit Freuden. 
zen; Wenn ich gleich fterb’: fo Nic. Hermann, + 1561. 


491. 


Mel. Herr Jeſu Chrift, dich zu ung wend’. 





— 


— — 
1. O Je⸗ſu Chriſt, mein's Le-bens Licht, Mein Hort, mein 
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Troſt, mein’ Zuzver-ficht! fiht! Auf Er— — bin ich nur ein Gaſt, 





Mich drücket ſehr der Sünden Laſt. 


2. Ein' ſchwere Reiſ' hab' ich 
vor mir In's himmliſch' Paradies 
zu dir; Da iſt mein rechtes Va— 
terland, Daran du haſt dein Blut 
gewandt. 

3. Zur Reiſ' iſt mir mein Herz 
ſehr matt, Der Leib gar wenig 
Kräfte hat; Doch meine Seele 
ſchreit in mir: Herr, hol’ mich heim, 
nimm mich zu dir! 

4. Drum ſtärk' mich durd 
das Leiden dein In meiner leg- 
ten Todespein; Dein Dornen- 
franz, dein Spott und Hohn Sei 
meine Ehr’ und Freudenfron’! 

5. Dein Durft und Gallen 
tranf mich lab’, Wenn ich fonft 
feine Stärfung hab’; Dein Anaft- 
gefchret fomm’ mir zu qut Und 
ſchütz' mich vor der Höllen Shut! 

6. Wenn mein Mund nicht 
fann reden frei, Dein Geift in 
meinem Herzen Schrei; Hilf, daß 
mein’ Seel’ den Himmel find’, 
Wann meine Augen werden 
blind! 

7. Dein letztes Wort laß fern 

mein Licht, Wenn mir das Herz 





im Tode bricht; Dein Kreuz, das 
fei mein Wanderftab, Mein’ Ruh’ 
und Raft dein heilig Grab! 

8. Laß mich in deiner Nägel 
Mal’ Erbliden meine Gnadens 
wahl; Durch deine aufgefpalt'ne 
Seit! Mein’ arme Seele heim— 
geleit'! 

9. Auf deinen Abſchied, Herr, 
ich trau’, Darauf ich meine Heim= 
fahrt bau'. Thu’ mir die Thür 
des Himmels auf, Wann ich bes 
ſchließe meinen Lauf. 

10. Am zjüngften Tag’ erwed’ 
den Leib; Hilf, daß ich Dir zur 
Rechten bleib’, Daß mich nicht 
treffe dein Gericht, Das aller 
Melt ihr Urtheil Ipricht. 

11. Dannmeinen Leib erneu’re 
aanz, Daß er leucht' wie ver 
Sonne Glanz, Und ähnlich dei— 


nem klaren Leib, Auch gleich den 


lieben Engeln bleib’, 

12. Wie werd’ ih dann fo 
fröhlich fein, Werd’ fingen mit 
den Engeln dein, Und mit der 
Auserwählten Schaar Dein Ant» 


litz Schauen ewig flar! 


Martin Behemb (Böhme), geh. 1567, + 1622. 


Eigene —— 
ec: 
1. Wa⸗let will ich dir gesben, Du ar— ge, fal= che Welt; 

Dein fünd=lich bözfes Le-ben Durchaus mir nicht ge = Fält, 
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Pe er 2, 


Sm Himmel ift gut w wohnen, Hin-auf fteht mein’ Be⸗-gier; 








— 
Da wird Gott e= wig, loh-nen Dem, der ihm dient all⸗ bier. 


2. Rath’ mir nach deinem 
Herzen, D Iefu, Gottes Sohn! 
Soll ich hier dulden Schmerzen, 
Hilf mir, Herr Chrift, davon; 
Verkürz' mir alles Leiden, Stärf 
meinen blöden Muth, Laß felig 
mich abfcheiden, Set’ mich in dein 
Erbgut. 

3. In meines Herzens Grunde 
Dein Nam’ und Kreuz allein 
Funkelt al Zeit und Stunde, 
D’rauf fann ich Fröhlich fein, Er— 
Schein’ mir in dem Bilde, Zum 
Troſt in meiner Noth, Wie du 
dich, Herr, fo milde, Geblutet haft 
zu Tod”. 


4. Berbirg’ mein’ Seel’ aus 
Gnaden Sn deiner off'nen Seit’, 
Nimm fie aus allem Schaden Zu 
deiner Herrlichkeit. Der ift wohl 
bier geweſen, Wer fommt in's 
Himmels Schloß; Sa, ewig ift 
genefen, Wer bleibt in deinem 
Schooß. 

5. Schreib’ meinen Nam'n auf’s 
Beſte In's Buch des Lebens ein, 
Und binv’ mein’ Seel’ fein feite 
In's Lebensbündelein Der'r, die 
im Himmel grünen Und vor dir 
leben frei; Sp will ich ewig rüh— 
men, Daß dein Herz treue fet. 

Dal. Herberger, geb. 1562, + 1627 


493. 


Mel. Chrift, Alles, was dich Fränfet. 





—— — 





— ee 








1. Herzelich thut mich versiansaen Te ei = nem fel’-gen End', 











Fer — — 





Weil ich bier bin um-fan-gen > Trüb = fal und E = Ienv, 


Delete 





use? — 





Sch hab' Luft ab-zu— ibeisoen Bon diesfer arsgen Wel 








a, 





3 
mich nach ew⸗ gen Freu - den; 





9 


u 


-gen Welt, Sehm 











Sezfu, komm’ nur bald! 


2. Du baft mich ja erlöfet Top und Sünd'? Weil ich auf 
Von Sind‘, Tod, Teufel, Höll', | dich thu' bauen, Bin ich ein ſel'ges 
Es hat dein Blut gekoſtet; D’rauf | Kind. 


ich mein’ Hoffnung ſtell'. Warum 


3. Wenn gleich füß ift dag 


fol! mir denn grauen Bor Hölle, | Leben, Der Tod fehr bitter mir, 
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Will ih mid doch Zu 
fterben willig dir. Ich weiß ein 
beſſ'res Leben, Da meine Seel 
führt hin: Das wird mir Jelug 
geben; Sterben tft mein Gewinn. 

4, Der Leib zwar in ver Erten 
Bon Würmern wird verzehrt, 
Doch auferwedet werden Durd) 
Chriftum, ſchön verklärt; Wird 
leuchten alg die Sonne Und leben 
ohne Noth In ew'ger Freud’ und 
Wonne; Was fchadet mir der 
Tod? 


5. Ob mid die Welt aud) 
reizet, Zu leben länger bier, Und 
mir auch immer zeiget Ehr’, Geld, 
Gut, all’ ihr’ Zier; Ich's dennoch 
gar nicht achte, Es währt nur 
furze Zeit. Das Gut, wonach id) 
trachte, Das bleibt in Ewigkeit. 

6. Wenn ih auch aleih nun 
fcheive Von meinen Freunden 
gut, Das mir und ihn'n bringt 
Leide, Doch tröfttt mir meinen 
Muth, Daß wir in felgen Frie— 
den Zuſammen fommen Schon, 
Und bleiben ungeichieden Dort 
vor des Daters Thron. 

7. Muß ich auch binterlaffen 
Betrübte Kinver Fein, Gott wird 
fie nicht verlaffen, Ihr Troft und 
Helfer fein. D’rum will ich gerne 








fterben, Und trauen meinem Gott, 
Er läßt fie nicht verderben, Er 
hilft aus aller Noth. 

8. Was wollet ihr verzagen, 
Daß ihr fo früh verwaiſ't, Gott 
fann euch nichts verfagen, Der 
junge Raben ſpeiſ't. Die Witt- 
wen und die Waiſen Schützt er 
mit Vatertreu', Ihr werdet ihn 
noch preifen, Daß er ein Vater ſei. 

9, Gott geb’ euch feinen Se— 
gen, Ihr Vielgeliebten mein! Ihr 
ſollet meinetwegen Nicht allzu— 
traurig ſein! Beſtändig bleibt im 
Glauben! Wir werd'n in kurzer 
Zeit Einander wieder ſchauen 
Dort in der Ewigkeit. 

10. Nun ich mich völlig wende 
Zu dir, Herr Chriſt, allein, Gieb 
mir ein ſel'ges Ende, Send' mir 
die Engel dein; Führ' mich in's 
ew'ge Leben, Das du erworben 
haſt Als du dich hingegeben Für 
meine Sündenlaſt. 

11. Hilf, daß ich ja nicht weiche 
Von dir, Herr Jeſu Chriſt! Dem 
Glauben Stärke reiche In mir 
zu aller Friſt! Hilf ritterlich mir 
ringen, Halt' mich durch deine 
Macht, Daß ich mög' fröhlich ſin— 
gen: Gott Lob, es iſt vollbracht! 

Chriſtoph Knoll, geb. 1663, + 1621, 


AYA. 


Eigene Melodie. 





2 255 2), 5 


1. Mach's mit mir, Gott, nad) deisner Güt', 
Der -«»fag’ mir's nicht, mag ich dich bite’: 


Hilf mir in 
Wenn meisne 
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mei=-nem Lei-den; 
Seel’ toll ſchei-den: 


So nimm fie, Herr, in dei-ne Hänv’! 


Iſt Als leg gut, wenn gut das End’, 


2. Gern will ich folgen, lieber 
Herr; Du wirft mid) nicht ver— 
erben; Denn du bift ja von min, 
nicht fern, Ob ich gleich hie muß 
fterben, Berlaffen meine lieben 
Freund’, Die's herzlich gut mit 
mir gemeint. 

3. Ruht doch der Leib fanft in 
der Erd, Die Seel’ zu dir fich 
ſchwinget, Sn deine Hand fie uns 
verſehrt Durch Tod in's Leben 
dringet. Hier ift doch nur ein 
Thränenthal, Angſt, Noth und 
Trübſal überall. 


4. Tod, Teufel, Höll', die Welt 
und Sünd Mir fünnen nichts 
mehr ſchaden; Bet dir,o Herr, ich 
Rettung find’, Ich tröſt' mich dei— 
ner Gnaden. Dein ein’ger Sohn 
aus Lieb’ und Huld Für mid 
bezahlt hat alle Schuld. 

5. Warum ſollt' ich denn trau 
rig fein, Weil ich fo wohl beftebe, 
Bekleid't mit Chriſti Unſchuld 
rein, Wie eine Braut hergehe? 
Gehab' dich wohl, du ſchnöde 
Welt'! Bei Gott zu leben mir 
gefällt. 


J. Herm. Schein, geb. 1687, f 1680. 


495. 


Eigene Melodie. 





1. Freu' dich ſehr, o mei-ne Seesle, Und ver-giß all' Noth 
Weil dich Chriſtus nun, dein Hersre, Ruft aus diesfem Sams 





und Qual, 
mer = thal. 


—— 


Aus Trübſal und gro-ßem Leid Sollſt du fah-ren 





in die Freud’, Die fein Ohr je hat ge-hö⸗ret, Die in E-wig— 








er 


feit auch wäh = ret. 
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2. Tag und Nacht hab’ ich erlöſ't. Hilf, das ich mit Fried' 
gerufen Zu dem Herren, meinem | und Freud’ Mög’ von binnen 
Gott, Weil mich ftets viel Kreuz fahren heut’! Ach, fei du mein 
betroffen, Daß er mir hülf' aus | Licht und Strafe Mich mit Bei— 
der Noth. Wie fich fehnt ein |ftand nicht verlafje! 
MWandersmann Nach dem Enve) 7. In dein’ Seite will ich flies 
feiner Bahn: So hab’ ich gewün- | ben Auf dem bittern Tovdesgang; 
fchet eben, Daß fih enden mög’ | Durch dein’ Wunden will ic) zie— 
mein Zeben. ben In mein himmliſch Vater— 

3. Denn gleich wie die Roſen land. In das ſchöne Paradies, 
ſtehen Unter Dornen ſpitzig gar: D’rein dein Wort den Schächer 
Alſo auch die Chriften geben | wies, Wirft du mich, Herr Chrift, 
Durch siel Anaft, Noth und Ges | einführen, Und mit ew’ger Klar— 
fahr. Wie die Meereswellen find, | beit zieren, 

Und der ungeftüme Wind: Alſo 8. Ob mir ſchon die Augen 
iſt allbier auf Erden Unſr'e Walls | breden, Das Gehör mir ganz 
fahrt voll Beſchwerden. verſchwind't, Meine Zung’ nichts 

4. Welt und Teufel, Sind’ | mehr kann Iprechen, Mein Ver— 
und Hölle, Unfer eigen Fleiſch ftand fich nicht befinnt: Bift du 
und Blut Plagen ftets bier unf’re | doch mein Licht, mein Hort, Les 
Seele, Laſſen ung bei feinem | ben, Weg und Himmelspfort', Du 
Muth. Wir find voller Anaft| wirft felig mich regieren, Ind Die 
und Plag’, Und fein Kreuz bat) Bahn zum Himmel führen. 
jever Tag; Wie wir nur gebo-|) 9. Laß einit mit Elias Wa- 
ren werden, Find't fi) SJammer|gen Deine Engel bei mir fein, 
g'nug auf Erden. Und wie Lazarum, mich tragen 

5. Wenn die Morgenröth' auf- In den ſchönen Himmel ein. Wo 
gehet, Und der Schlaf ſich von die Seel' in deinem Schooß, Ruht 
uns wend't, Sorg' und Kummer erquickt und leidenslos, Bis der 
ung umfähet, Müh' find't ſich an Leib kommt aus der Erde, Und 
allem End'; Unſre Thränen ſind er auch verkläret werde. 
das Brod, So wir eſſen früh und| 10. Freu’ Dich ſehr, o meine 
ſpat; Wenn die Sonn’ nicht mehr | Seele, Und vergiß al’ Noth und 
thut fcheinen, So ift nichts denn | Dual, Weil dich nun Chriftug, 
Klag’ und Weinen. dein Herre, Nuft aus diefem Jam— 

6. Drum, Herr Chrift, du merthal. Seine Freud’ und Herr— 
Morgenfterne, Der du ewiglich |Tichfeit Sollft du feh'n in Ewig— 
aufgeht, Sei von mir jegund nicht |Feit, Mit den Engeln jubiliren 
ferne, Weil dein Blut mich bat | Und mit Chrifto triumphiren. 

Caſp. v. Warnberg, t 1659. 
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Eigene Melodie. 


2 





SITE 


u 





— —— 
hab’ ich mich er=ge=ben, Mit Freud’ fahr’ ich da-hin; 


2. Mit Freud’ fahr’ ich von 
dannen Zu Chrift, dem Bruder 
mein, Daß ich mög’ zu ihm kom⸗ 
men Und ewig bei ihm fein. 

3. Nun hab’ ich überwunden 
Kreuz, Leiden, Angft und Noth; 
Durch feine heil'gen Wunden 
Bin ich verföhnt mit Gott. 

4. Wenn meine Kräfte brechen, 
Mein Odem gebt Ichwer aus, 
Und fann fein Wort mehr [pres 
chen, Herr, nimm mein Seufzen 
auf. 





5. Wenn mein Herz und Ges 
danfen Zergeh’n als wie ein Licht, 
Das hin und ber thut wanfen, 
Wenn ihm die Flamm' gebricht: 

6. Alsdann fein fanft und 
ftille Laß mich, Herr, fchlafen ein, 
Nach veinem Rath und Willen, 
Wann fommt mein Stündelein. 

7. Ach laß mich, gleich ven Re— 
ben, Anhangen dir allzeit, Und 
ewig bei dir leben In deiner 
Simmelsfreud’! 

Anna, Bräfin v. Stolberg, um 1600. 


—— “Bo ift getreu, 
L. 6 iſt * —— Gott Inn es — vol: ebrasbt! Mein 
Fahr’ bin, o Welt! vo Welt! Shr DB SEHEN de, BR: Naht! Ih Sch 








— 


Heiland ni nimmt mic) mt mich auf. 
N==de mei= nen Lauf, 


— — — — — 





— — 





Bei Se= fu Kreuz mit tau = fend 


— en 


Freuden, Und ſeh-ne mich, von hier zu ſcheiden. Es ift vollbracht! 


2. Es ift vollbracht! Mein Je— 
fus hat auf ſich Genommen meine 
Schuld, Gebüßt hat er Am Kreus 





zesftamm für mich, O unermeſſ'ne 
Huld! Und ich hab’ in des Hei— 
lands Wunden Die rechte Frei— 
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ftatt num gefunden. Es ift voll— 
bracht ! 

3. Es ift vollbracht ! Hinweg all 
Angft und Pein, Weg Sorg’ und 
Ueberdruß! Sein Golgatha Soll 
mir ein Tabor fein, Mein matter, 
müder Fuß Wird bier auf dieſen 
Sriedenshöhen Frei von der Erde 
Banden geben. Es ift vollbracht! 

4. Es ift vollbracht ! Hier fchweb’ 
ich frei von Noth, Wie wohl, wie 
wohl ift mir! Hier fpeifet mich Der 
Herr mit Himmelsbrod, Und zeigt 
mir Salems Zier. Hier hör' ic) 
mitder Sel’gen Singen Den füßen 
Ton der Engel klingen. Es ift 
vollbracht! 
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5. Es iſt vollbracht! Der Leib 
mag immerhin Raub der Verwe⸗ 
jung fein: Ich weiß ja, daß Ich 
Staub und Afche bin, Doch Je— 
jus iſt ja mein; Der wird mid) 
fanft im Grabe veden, Und einft 
in Klarheit auferweden, Es ift 
vollbracht ! 

6. Es ift vollbracht! Gott Lob 
es ijt vollbracht! Mein Hetland 
nimmt mid auf. Fahr’ bin, o 
Melt! Ihr Lieben, gute Nacht, Sch 
ende meinen Lauf, Und alle Noth, 
die mich getroffen; Wohl mir, ich 
ſeh' den Himmel offen! Es ift 
vollbracht! 

Andr. Gryphius (Greiff), geb. 1616, f 1664. 


498. 


Eigene Melodie. 





— 





wie Heu; 
den neu. 





ders 78 fol gen ll ge⸗ne⸗ſen Zu der gro-ßen Herrlichkeit, I 


men ijt be = reit. 

2. D’rum fo will ich dieſes Le— 
ben, Weil es meinem Gott bes 
liebt, Auch ganz willig von mir 
geben; Bin darüber nicht betrübt; 
Denn in meines Sefu Wunden 
Hab’ ich Schon Erlöfung funden, 


= bet, muß versdersben, Soll es an = 


_——. — 


le Menfchen mi müſ⸗ if=fen \ fter=ben, Alles Fleiſch vergeht 
Was da a le— 


= ders wer⸗ 


Die=fer Leib, der muß serswesfen, Wenn er ans 





\ 


Die di den Fro m From⸗ om=- 


Und mein Troft in Todesnoth 
Iſt des Herren Sefu Tod. 

3. Jeſus ift für mich geſtor— 
ben, Und fein Tod ift mein Ges 
winn. Er hat mir das Heil 
erworben; D’rum fahr’ ich mit 
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Freuden bin, Hin aus dieſem 
MWeltgetümmel In den fehönen 
Gotteshimmel, Da ich werde alle- 
zeit Schauen die Dreieinigfeit, 

4. Da wird fein das Freuden— 
leben, Da viel taufend Seelen 
fhon Sind mit Himmelsalanz 
umgeben, Dienen Gott yor feinem 
Thron; Da die Seraphinen pran— 
gen Und das hohe Lied anfangen: 
Heilig, beilia, heilig heißt Gott 
der Vater, Sohn und Geiſt! 

9. Da die Patriarchen wohnen, 
Die Propbeten algumal; Wo 
aufihren Ehrenthronen Sitet der 
Apoftel Zahl; Wo in fo viel tau— 
fend Jahren Alle Srommen bin- 
gefahren; Wo dem Herrn, ver 





ung verfähnt, Ewig Hallelujah 
tönt. 

6. O Jeruſalem, du Schöne, 
Ach wie helle glänzeft vu! Ach 
wie lieblich Lobgetöne Hört man 
da in fanfter Ruh’! D ver großen 
Freud’ und Wonne! Jetzo gehet 
auf die Sonne, Jetzo gehet an ver 
Tag, Der fein Ende nehmen mag. 

7. Ach, ich babe ſchon erblicfet 
Diefe große Herrlichkeit; Jetzo 
werd’ ich Schön geſchmücket Mit 
dem weißen Himmelsfleid, Mit der 
güld'nen Ehrenfrone, Stehe da 
vor Gottes Throne, Schaue ſolche 
Freude an, Die fein Ende neh— 
men fann. 

oh. Georg Albinus, geb. 1624, + 1679. 


499. 


Ecene Mel Melodie. 


er 
1. Wer we weiß, wie. na- = mir mein En = ve! 


—— 


Hin geht die 





— 





Ach, wie gesfchwinsde und be-hen-de Kann kom-men 


Baer; 
—— — 
Zeit, her kommt der Tod; 
mei=ne To-des-noth! 





Mein Gott, 





Mein Gott, Ich bitt' 





SE BES 

















durch Christi Blut: 


2. Es kann vor Nacht leicht 
anders werven, Als es am früben 
Morgen war; Denn weil ich leb' 
auf diefer Erden, Leb’ ich in fteter 
Tod'sgefahr. Mein Gott, :,: Sch 
bitt! durch Ehrifti Blut: 
nur mit meinem Ende aut! 


3. Herr, lehr' mich ftet3 mein 


Mach's 





Mach's nur mit meisnem En-de gut. 


End’ bevenfen Und, wenn ich 
einftens fterben muß, Die Seel 
in Jeſu Wunden fenfen, Und ja 
nicht fparer meine Buß’, Mein 
Gott, s: Sch bitt! durch Chriſti 
Blut: Mach's nur mit meinem 
Ende qut! 

4. Laß mich bei Zeit mein 
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Haus beftellen, Daß ich bereit ſei 
für und für, Und fage friſch in allen 
Fällen: Herr, wie vu willft, fo 
ſchick's mit mir! Mein Gott, :: Ich 
bitt' durch Chrifti Blut: Mach's 
nur mit meinem Ende gut! 

5. Mach’ immer füßer mir den 
Himmel, Und immer bitt'rer dieſe 
Welt, Gieb, daß mir in dem 
Weltgetümmel Die Ewigkeit ſei 
vorgeſtellt. Mein Gott,:,: Ich bitt' 
durch Chriſti Blut: Mach's nur 
mit meinem Ende gut! 

6. Ach Vater, deck' all' meine 
Sünde Mit dem Verdienſte Jeſu 
zu, Darein ich mich feſtgläubig 
winde, Das giebt mir recht er— 
wünſchte Ruh'. Mein Gott, :,: Ich 
bitt’ durch Chrifti Blut: Mach's 
nur mit meinem Ende qut! 

7. Nichts iſt, Das mich son 
Sefu Scheide, Nichts, es ſei Leben 
oder Tod; Sch leg’ die Hand in 
ferne Sette Und fage:Mein Herr 
und mein Gott! Mein Gott, :,: Ich 
bitt' durch Ehrifti Blut: Mach's 
nur mit meinem Ende gut! 

8. Sch habe Jeſum angezogen 
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Schon längft in meiner heil’gen 
Tauf'; Du bift mir auch Daher 
gewogen, Haft mic) zum Kind ges 
nommen auf. Mein Gott, z: Sch 
bitt! durch Chrifti Blut: Mach's 
nur mit meinem Ende aut! 

9, Sch habe Jeſu Fleiſch ges 
geſſen, Ich hab’ fein Blut getruns 
fen bier; Nun fannjt du meiner 
nicht vergeſſen! Ich bleib’ in ihm, 
und erinmir, Mein Gott, :: Sch 
bitt' durch Ehrifti Blut: Mach's 
nur mit meinem Ende qut! 

10. Sp komm' mein End’ heut’ 
oder morgen, Sch weiß, daß mir's 
mit Jeſu glückt; Sch bin und 
bleib’ in deinen Sorgen, Mit 
Sefu Blut Schön ausgeſchmückt. 
Mein Gott, ,: Sch bitt! durch 
Ehrifti Blut: Mach's nur mit 
meinem Ende qut! 

11. Sch leb’ indeß mit dir vers 
anüget Und fterb’ ohn' alle Küm— 
merniß. Mir g'nüget, wie mein 
Gott es fügetz Ich glaub’ und 
bin e8 ganz gewiß: Durch deine 
Gnad' und Chrifti Blut Macht 
du's mit meinem Ende qut. 


Aemilie Juliane, Gräfin zu Schwarzb.-Rudolſtadt, geb. 1637, } 1706, 


500. 


Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 





ee) 











— — — — — 


Wenn der Tod die Glie-der bricht, Hilf, daß ich ihn 


BD —— — 
ich muß käm-pfen, 
mö = ge Dämzspfen, 





Und durch deisnen Kreuszes=tod Ue-ber⸗ 
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win-den al=le Noth. 

2. Treuer Jeſu! laß mich nicht; | 4. Süßer Sefu! Taf mich nicht, 
Denn du bift ein Arzt der Schwas | Wenn du fiehft, ich foll gefegnen; 
chen; Ja, du haft dich mir vers | Führe mich, du bift mein Licht, 
pflicht’t, Daß du mich willft felig | Laß die Engel mir begegnen, Daß 
machen. Meine Kräfte neigen fich, | fie mich zur füßen Ruh’ Tragen 
D mein Jeſu, laß mich nicht! nach dem Himmel zu. 

3. Starfer Jeſu! laß mich 5. Treuer Sefu! lag mich nicht; 
nicht, Weil ich doch an dir nur | Denn ohn’ Dich will ich nicht fter= 
hange; Mich erichredt zwar das | ben; Niemand, wie dein Mund 
Gericht, Und die Sünde macht ſelbſt Spricht, Kann ohn’ dic) ven 
mir bange; Aber dein Berdienft Himmel erben; Darum bleib’, 
und Huld Dedet alle meine ach bleib’ in mir, Daß ich felig 
Schul. fterb’ in dir, 


Zadar. Herrmann, geb. 1643, } 1716, 


901. 


Mel. Chriftug, der ift mein Leben, 


een 


1. Wie Si- Me⸗on versfchiesden, Das liegt mir oft im Sinn; 


Dee asremerkesn 
Ich führe gern im Frie⸗ den Aus die⸗ſem Le=ben bin. 


2. Ach, laß mir meine Bitte,| 5. Sch hab’ ihn nicht in Ar— 
Mein treuer Gott, gefcheh’n: Laß men, Wie jener Fromme, da; 
mic aus diefer Hütte In deine) Doch ift er voll Erbarmen Auch 
Wohnung gehn! meiner Seele nah’. 

3. Dein Wort ift uns gefche-| 6. Mein Herz bat ihn gefun- 
ben, An diefem nehm’ ich Theil: den, Es rühmt: Mein Freund ift 
Wer Jeſum werde fehen, Der|mein! Auch in ven legten Stun— 
fehe Gottes Heil. den Sft meine Seele fein. 

4. Ich Seh’ ihm nicht mit Au=| 7. Ich kenn’ ihn als mein Le— 
gen, Doch an der Augen Statt) ben; Er wird mir nach dem Tod’ 
Kann nun mein Glaube taugen, Bei ſich ein Leben geben, Dem 
Der ihn zum Heiland hat. nie der Tod mehr droht. 
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8, Mein Glaube darf ihn fallen, | 9. Wann Aug’ und Arm er- 
Sein Geift giebt Kraft dazu; Er kalten, Hängt ſich mein Herz an 
wird auch mich nicht laſſen, Er ihn. Wer Jefum nur kann hal- 
führt mich ein zur Ruh’. ten, Der führt im Frieden bin. 


PH. Ir. Hiller, geb. 1699, } 1769, 
502. 


Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben. 


een. 
1. Sch weiß, an wen ich glaube, Und daß mein Heiland lebt, 


Ir Bu TS 




















— — — 
Der aus dem To-des-ſtau-be Den Geiſt zu ſich er-hebt. 

2. Ich weiß, an wen ich hange, 4. Er trocknet alle Thränen 
Wenn Alles wankt und weicht, So tröſtend und ſo mild, Und 
Der, wenn dem Herzen bange, mein unendlich Sehnen Wird 
Die Rettershand mir reicht. nur durch ihn geſtillt. 

3. Sch weiß, wen ich vertraue, 5. Sch weiß, beim Auferſtehen, 
Und, wenn mein Auge bricht, Daß Wann ich verfläret bin, Werd’ 
ich ihn ewig Schaue, Ihn felbft |ich mit Jeſu gehen Durch Ewig— 
son Angeficht. feiten hin. 

A. 9. Niemeyer, geb. 1754, } 1828, Vers 5 yon I. Knapp. 


903. 


Mel. Sefus, nteine Zuserficht, 











Burn EI En ee 
1. Geht nun hin und grabt mein Grab; Denn ich bin des 
Don der Er-de ſcheid' ih ab; Denn mir ruft des 


SS — 


Wan-derns mü = de. , —J— 
Himmels Frie-ve: Denn mir ruft die fü-fe Ruh’ Bon den 


— — 











En-geln dro-ben zu. 
2. Geht nun hin und grabt 
mein Grab; Meinen Lauf hab' 
ich vollendet, Lege nun den Wan⸗ 


derſtab Hin, wo alles Ird'ſche en= 
det; Lege felbft mich nun hinein 
Sn das Bette fonder Pein. 
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Sn dem dunfeln Thale machen? 
Denn wie mächtig, ſtolz und hoch 
Mir auch Stellen unjre Sachen, 
Muß es doch wie Sand zergeh’n, 
Wann die Winde drüber weh'n. 

4. Darum, Erde, fahre wohl, 
Lak mich nun in Frieden fcheiven! 
Deine Hoffnung, ad, ilt hohl, 
Deine Freuden find nur Leiden, 
Deine Schönheit Unbeſtand, Eitel 
Wahn und Trug und Tand, 

5. Darum leste gute Nacht, 
Sonn’ und Mond und Liebe 
Sterne! Fahret wohl mit eurer 


Pracht; Denn ich reif’ in weite, 


Terne, Reife hin zu jenem Glanz, 
Worin ihr verbleichet ganz. 

6. hr, die nun in Trauer 
geht, Schret wohl, ihr Lieben 
Sreunde! Was von oben nieder— 
weht, Tröſtet ja des Herrn Ge— 
meinde; Meint nicht ob dem 
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3: Was foll ich hienieden noch, 


eitlen Schein, Droben nur kann's 
ewig fein. 

7. Weinet nicht, daß ich nun 
will Bon der Welt den Abſchied 
nehmen, Daß ich aus vem Irr— 
thum will, Aus dem Schatten, 
aus dem Schemen, Aus dem 
Eitlen, aus dem Nichts Hin in's 
Land des ew’gen Lichte. 

8. Weinet licht! Mein ſüßes 
Heil, Meinen Heiland hab’ ich 
funden, Und ich habe auch mein 
Theil In den warmen Herzens— 
wunden, Woraus einft fein heil’= 
ges Blut Floß ver ganzen Welt 
zu Gut. 

9, Meint nicht! Mein Erlöfer 
lebt! Hoch vom finftern Erden— 
ftaube Hell empor die Hoffnung 
Ichwebt, Und ver Himmelshelo, 
der Glaube; Und die ew’ge Liebe 
richt: Kind des Vaters, zitfre 
nicht! 

Ernft Moritz Arndt, geb. 1769, + 1860. 


504. 


Mel. Es iſt gewißlich am der Zeit. 





I ee — — 
— — meer —— 








— — ſ— 


— — — ——— — — 


1. Wenn mei=ne letz-te Stun = de ſchlägt, Mein Herz hört 


Wenn man in’s ftilele Grab mich legt 


Ben 


auf zu Schlagen; 
lausen Ta-gen: 


er er) 





nen 


ee ———— 


Was wär' ich dann, was hätt’ ich dann, Wär' 


Nah all’ ven 

















Fe —— a aan = re aan Gun 3 
= — — Ze m aa es] 











u —— — — 
mir die Thür’ nicht aufsgesthan Zum fel'=gen Himsimelsreische? 


2. Wie flieht der eitlen Freus |läht Schauen! 


Sie überlaffen, 


den Schwarm, Wenn ſich ver Tod ſchwach und arm, Den Menfchen 
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feinem Grauen, Das Blendwerf 
ird'ſcher Eitelfeit Verſchwindet vor 
der Wirklichkeit Im Angeficht des 
Todes, 

3. Sn unverhüllter Schredge- 
ftalt Tritt vor ung unſ're Sünde, 
Und yon den Augen füllt alsbald 
Der Selbftserblendung Binde; 
Mir find dann ganz auf ung be> 
fchränft, Und Alles in und an 
uns lenft Den Blick auf unfer 
Elend. 

4. Wenn du dann nicht mein 
eigen bift Im meiner lebten 
Stunde, Wenn du dann nicht, 
Herr Jeſu Ehrift, Mich labft mit 
frober Kunde, Daß du für den, 
der an dich glaubt, Dem Tode 
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ſeine Macht geraubt: So muß ich 
ja verzagen. 

5. Nun aber, weil du mein, 
ich dein, Kann ich getroſt ent— 
ſchlafen; Dein heiliges Verdienſt 
iſt mein, Schützt mich vor allen 
Strafen; Du haſt ja meinen Tod 
gebüßt, Und dadurch meinen Tod 
verſüßt Zu einem ſel'gen Heim— 
gang. 

6. D'rum bei dem letzten Glok— 
kenklang Sei du mir, Herr, zur 
Seite, Und gieb mir bei dem To— 
desgang Dein freundliches Ge— 
leite, Damit die letzte Erdennoth 
Nicht eine Krankheit ſei zum Tod, 
Vielmehr zum ew'gen Leben! 

C. J. Ph. Spitta, geb. 1801, + 1859. 


3. Begräbnißlieder. 


903. 


Mel. Ringe recht, wenn Gottes Gnade, 





== 





— — — — — 





— — 





eu 


1. Schweige, bange Trauzersflasge, Mütter, hemmt der Thränen 





EN — Be. — 


Lauf! Seid getroſt; am To-des-ta-⸗ge Geht ein neu⸗es Leben auf. 


2, Ueber dieſen Felienflüften 
Schwebt des Kreuzes Sieg'spa— 
nier. Dieſe Leiber in den Grüften 
Sind nicht todt, ſie ſchlafen hier. 

3. Dieſe Hülle, die wir ſehen 
In dem Schlafgemach entſeelt, 
Wird bald wieder auferſtehen, Mit 
dem Geiſte neu vermählt. 

4. Dieſen Leichnam, kalt und 


träge, Sinkend in die Modergruft, 
Werden ſel'ge Flügelſchläge Auf— 
wärts tragen in die Luft. 

5. Alſo ringt aus dunkler Erde 
Sich das Weizenkorn empor; Daß 
es einſt zur Aehre werde, Muß es 
untergehn zuvor. 

6. Nimm denn, Erde, dieſe 
Leiche Sanft in deinen Mutters 
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Neiche Schläft fie bier zu ſchö— 
ner'm Loos. 

7. Einft war diefe theure Hülle 
Bon des Schöpfers Hauch befeelt, 
Und von Chrifti Gnadenfülle A⸗ 
ein Tempel auserwählt. 

8. Laßt ung num den Leib ver- 
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ſchooß; Als ein Glied in Chriſti ſenken In die fühle Ruheſtatt; 


Gott wird deſſen wohl gebenfen, 
Der fein Bild getragen hat. 

9, Bald wird fommen jene 
Stunde, Die fchon jest der Hoff- 
nung winkt, Wo der Ruf aus 
Gottes Munde Leben, Heil und 
Wonne bringt. 


Nach dem Latein. bes Prudentius, } 405. Weberfegung von Ph. Schaff. 


906, 


Eigene Melodie, 


— —— —— 
TE — 
1. Nun laßt ung den Leib be-gra-ben Und dar-an kein'n 

— — — — 
Beer rer 





Zweifel ha-ben, Er wird am jüngzften Tag aufsfteh'n Und 





Pen 





unzversweselich hersvor=geh'n. 


2. Erd’ ift er und son der 
Erven, Wird auch zu Erd’ wies 
der werden; Und von der Erd’ 
wieder auffteh'n, Wenn Gottes 
Poſaun' wird angeh'n. 

ZEN, Seele lebt ewig in 
Gott, Der fie allbier aus lauter 
Gnad Bon aller Sind’ und 
Miſſethat Durch feinen Sohn 
erlöfet bat. 

4. Sein’ Armuth, Trübfal und 
Elend Iſt fommen zu ein'm fel’- 
aen End’; Er hat getragen Chrifti 

Soc, Iſ geſtorben und lebet 
noch. 

5. Die Seele lebt ohn' alle 
Klag', Der Leib ſchläft bis zum 





jüngſten Tag, An welchem Gott 
ihn verklären Und ew'ger Freud' 
wird gewähren. 

6. Hier iſt er in Angſt geweſen, 
Dort aber wird er geneſen In 
herrlicher Freud' und Wonne, 
Leuchten wie die helle Sonne. 

7. Nun laſſen wir ihn hier 
ſchlafen, Und geh'n Al’ heim un= 
fre Straßen, Schicken uns auch 
mit allem Fleiß; Denn der Tod 
fommt ung gleicher Weis’. 

8. Das helf' ung Chriftug, 
unfer Troft, Der ung durch fein 
Blut bat erlöft Von's Teufels 
G'walt und ew'ger Pein. Ihm 
ſei Lob, Preis und Ehr’ allein! 

Michael Weiß, um 1530. 
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07. 


Eigene Melodie, 









s 





— * 2 2 * 
nr z ⸗ 


— 
1. Ruhet wohl, ihr Tod-ten-bei-ne, In der ſtil-len Einſamkeit! 


9 — 


Nushet, bis das End’ ersfcheisne, Da der Herr euch zu der Freud’ 


] — 
En 
— 


Rufen wird aus eu-ren Grüften Zu den freisen Himmelslüften. 


2. Nur getroſt, ihr werdet 
leben, Weil das Leben, euer 
Hort, Die Verheißung hat gege— 
ben Durch ſein theuer werthes 
Wort: Die in ſeinem Namen 
ſterben, Sollen nicht im Tod' 
verderben! 

3. Und wie ſollt' im Grabe 
bleiben, Der ein Tempel Gottes 
war? Den der Herr ließ ein— 
verleiben Seiner auserwählten 
Schaar, Die er ſelbſt durch Blut 
und Sterben Hat gemacht zu 
Himmelserben? 

4. Nein, die kann der Tod nicht 
halten, Die des Herren Glieder 


find! Muß ver Leib im Grab’ er⸗ 


falten, Da man Nichts als Aſche 
find't: Wann des Herren Hauch 
d’rein bläfet, Grünet neu, was 
bier verweſet. 

5. Jeſus wird, wie er erftan= 
ven, Auch die Seinen einft mit 
Macht Führen aus des Todes 
Banden, Führen aus des Gras 
bes Nacht, Zu dem ew'gen Him— 
melsfrieden, Den er feinem Bolf 
beſchieden. 

6. Ruht, ihr Todten, ſanft im 
Kühlen, Ruht noch eine kurze 
Zeit! Es läßt ſich ſchon nahe 
fühlen Die ſo frohe Ewigkeit. 
Da ſollt ihr mit neuem Leben 
Euch vor Jeſu Thron erheben. 

Fr. Eonr. Hiller, geb. 1662, + 1726. 


908. 


Mel. Nun komm, der Heiden Heiland, 





Wo ihr Heisland Je-ſus Chrift, Und ihr Lesben bier ſchon iſt. 
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R. Eins geht da, das Andre yerfeh'n; Und wenn es nun doch 
dort In die ew'ge Heimath fort, geſcheh'n, Haben wir fonft nichts 
Ungefragt, ob Die und Der Uns zu thun, Als zu Schweigen und 
nicht hier noch nützlich wär”, zu ruh'n. 

3. Hätt’er ung varob gefragt:| 5. Manches Herz, das nicht 
Ach, was hätten wir gelagt? Heiß | mehr da, Geht ung freilich innig 
mit Thränen bäten wir: Laß die nah; Doch, o Liebe, wir find dein, 
theure Seele hier! Und du willft ung Alles fein! 

4. Doc der Herr fann nichts | Nas Nie. 2. v. Zinzendorf, geb. 1700, } 1760. 


309. 


Mel. Nun fich ver Tag geendet hat. 


— — — 0 — — — a 
— — — — —⸗ — 
sera sense, 


1. Ei wie — ſe-lig ſchläfeſt du Nach manchen ſchweren Stand, 


Und a ih ar nun da in füsfer Ruh, In — — s Hand! 


2. Sein Leiden hat dich frei Du haſt das Deine ausgericht't, 
gemacht Bon aller Angſt und Empfängſt ein ſelig Loos. 
Pein; Sein letztes Wort: Es) 5. Wir hoffen, daß dein See— 
iſt vollbracht! Das fingt dich | lenfreund, Der ewig treue Hirt, 
lieblich ein. Der’s hier fo wohl mit dir ges 

3. Du läſſ'ſt dich zur Berwans | meint, Dich ſchön empfangen 
delung In diefe Felder fün, Mit | wird. 

Hoffnung und Verficherung, Biel| 6. Er führe, was ihm lieb und 
fchöner aufzufteh'n. werth Und was zu ibm fich hält, 

4, Verbirg dein liebes An | Als feine auserwählte Heerd’ 
gefiht Sm Fühlen Ervenfchoog. | Auch vollends durd die Welt. 


Östtfr. Neumann, um 1736. 
) 








910, 


Mel. Nun laßt uns den Leib begraben. 





1, Nun brin=gen wir ven Leib zur Ruh, Und veden ihn mit 
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ee 


Er-de zu, Den Leib, ver nad) des Schöspfers Schluß, Zi 











Staub und Er=de werden muß. 


2. Er bleibt nicht immer Afch’ | 5. Hier, wo wir bei den Grä— 
und Staub, Nicht immer der Ver- bern ſteh'n, Soll Jerer zu dem 
weſung Raub; Er wird, wann Vater fleh'n: Ich bitt', o Gott, 
Chriſtus einſt erſcheint, Mit ſeiner durch Chriſti Blut: Mach's einſt 
Seele neu vereint. it meinem Ende gut! 

3. Hier, Menfch, bier lerne was 6, Wann unfer Lauf vollendet 
du biſt; Fern’ bier, was unfer Les tft: So fer ung nah’, Herr Jeſu 
ben iſt. Nach Sorge, Furcht und Chrift! Mach’ ung das Sterben 
mancher Noth Kömmt endlichnoc | zum Gewinn; Zeuch unſ're Sees 
zulegt der Tod. ‚len zu dir hin! 

4, Scynell ſchwindet unf're Les | 7. Und warn du einft, o Les 
bengzeit, Auf’s Sterben folgt die bensfürft, Die Gräber mächtig 
Ewigkeit; Wie wir die Zeit hier öffnen wirft, Dann laß ung fröh— 
angewandt, So folgt der Lohn lich auferfteh'n, Und ewiglich dein 
aus Gottes Hand. Antlitz feh'n! 

Ehrenfried Liebidy, geb. 1713, f 1780. 


911. 


Mel. Wachet auf, ruft uns die Stimme. 















1; Hal-le-lu-jah! A-men! A⸗men! Entſchlaf' in je== 
Sieh, an dei-ner Laufsbahn En-de Biſt du; er nimmt 














PR) er — Fi 
Hör, o er=löf’ster Geift, Der bald am Thron ihn praͤſft: 
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— gi — — 
Je-ſus Chri-ſtus Hat dich ver-ſöhnt; Von ihm ge-krönt, 








Se nn 








— 
Em-pfängſt du nun der Er-ben Lohn. 


2. Welcher Glanz wird dich 
umfangen, Iſt dir der Tag nun 
aufgegangen Des Lebens nach 
des Todes Nacht! Sei geſegnet, 
Amen, Amen! Entſchlaf' in Jeſu 
Chrifti Namen! Denn auch für 
dich hat er's vollbracht. Nicht 
du, der Herr allein Macht dich 
son Sünden rein, Und du ſün— 
digft Nun nimmer mehr, Der 
Brüder Heer, Der himmlifchen, 
nimmt nun did auf. 





3. Di wird nicht der Tod 
verjehren, Verweſung nicht dein 
Bild verheeren, Dich birgt dein 
Gott, fie hält dich nicht. Zwar 
wir wandeln hin und fäen Dich ir= 
dich aus; doch auferftehen Sollft 
du mit jenes Tages Licht! Geh’ 
ein zu deiner Ruh'! Der Herr 
ſchleußt nach dir zu. Hallelujah! 
Nach kurzer Ruh’ Wirft einft auch 
du Zum ew'gen Leben auferfteh'n. 

Ir. ©. Klopftod, geb. 1724, } 1803, 


Bei Kinderleiden, 


a12. 


Mel. Gott ift getreu, 





> r , 
1. Zeuch bin, mein Kind! 


N —o 


— ’ 
Gott fel=ber for = dert dich Aus 


Ich wei=sne zwar, Dein Tod bestrü=bet mich; Doch 





die=fer ar= gen Welt. 
weil e8 Gott ge = fällt: 


I — 


BEI ee 
messen 
Sp unsterslaß ich al-les Klasgen, Und 





r 
will mit ftil=lem Gei-ſte fasgen: Zeuch hin, mein Kind! 
2. Zeuch hin,mein Kind! Der heimzuzieh'n. Zeuch hin; Gott 


Schöpfer hat dich mir Nur in der bat es fo verſehen; Was Gott 
Welt gelieh’n. Die Zeit ift aus; |befchlieft, das muß gefchehen. 
Darum befiehlt er dir Nun wieder | Zeuch hin, mein Kind! 


| 
| 


| 
\ 


| 
| 
| 
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3. Zeuch hin, mein Kind! Im 
Himmel findeſt du, Was dir die 
Welt verſagt; Denn nur bei Gott 
Iſt wahre Freud' und Ruh', Kein 
Schmerz, der Seelen plagt. Hier 
müſſen wir in Aengſten ſchweben, 
Dort kannſt du ewig fröhlich leben. 
Zeuch hin, mein Kind! 

4. Zeuch hin, mein Kind! Wir 
folgen Alle nach, So bald es Gott 
gefällt. Du eilteſt fort, Eh' dir das 
Ungemach Verbittert dieſe Welt. 
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Wer lange lebt, ſteht lang' im 
Leide; Wer frühe ſtirbt, kommt 
bald zur Freude. Zeuch hin, 
mein Kind! 

5. Zeuch hin, mein Kind! Die 
Engel warten ſchon Auf deinen 
zarten Geiſt. Nun ſieheſt du, Wie 
Gottes lieber Sohn Dir ſchon 
die Krone weiſ't. Nun wohl, dein 
Seelchen iſt entbunden, Du haſt 
durch Jeſum überwunden. Zeuch 
hin, mein Kind! 

Gottfr. Hoffmann, geb. 1658, F 1712. 


919. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 


—— 








nn = 





1. Wenn klei⸗ne Himsmelsserzben In iherer Unſchuld fterben: 


—— 
maria 


S ’ ’ | 
So büßt man fie nicht ein; Ste wersven nur dort o= ben Dom 


Bonn 


—% f 
Bazter aufsgeshbo=sben, Da=mit fie un-ver-lo-ren fein. 


2. Sie find ja in der Taufe 
Zu ihrem Chriftenlaufe Für Je— 
ſum eingeweiht, Und noch bei 
Gott in Gnaden; Was follt! es 
ihnen Schaden, Wenn er nun über 
fie gebeut ? 

3. Der Unſchuld Glück ver— 
ſcherzen, Stets kämpfen mit den 
Schmerzen, Mit ſo viel Seelen— 
noth, Im Angſtgefühl der Sün— 
den Das Sterben ſchwer empfin— 
den: Davor bewahrt ein früher 
Tod. 

4. Iſt Einer alt an Jahren: 
So hat er viel erfahren, Das ihn 
noch heute kränkt; Und unter ſo 









viel Stunden Oft wenige gefun— 
den, Daran er mit Vergnügen 
denkt. 

5. Wie leicht geht auch bei 
Kindern Von uns erwachſ'nen 
Sündern Das fremde Feuer an! 
Sind ſie der Erd' entriſſen, Dann 
können wir erſt wiſſen, Daß ſie 
die Welt nicht fällen kann. 

6. O wohl aud diefem Kinde! 
Es ftarb nicht zu geſchwinde. 
Zeuch hin, du liebes Kind! Du 
geheſt ja nur Schlafen, Und blei— 
beft bei ven Schafen, Die ewig 
unfers Jeſu find! 

Joh. Andr, Rothe, geb. 1688, } 1768, 
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514. 


Mel. —— der — mein se N 





gehn | Inn fie ihr hr dleiſch begr begräbt; 








eure. ser: 
EEE... "2.7 


=: Chrift mu muß (6 fühllos | Icheinen, Sp lang’ er hier noch lebt. 


2. Doch läffet gleich ver Glaube 
Sein Aug’ gen Himmel gehn: 
Mas uns der Tod hier raube, 
Soll herrlich auferfteh'n. 

3. So iſt's ung um die Her— 
zen, Die Gnade macht uns fo; 
Uns ift noch wohl in Schmerzen, 
Sm Trauern find wir froh. 

4. Was tröftet ung? das 
Hoffen; Wie gut iſt's, Chrifti 
ſein! Man ſieht den Himmel 
offen, Und nicht das Grab allein. 





5. Herr Jeſu, unſer Leben! 
In Thränen dankt man dir, Daß 
du uns Troſt gegeben; Denn 
davon leben wir. 

6. Was wir in Schwachheit 
ſäen, Das wird in Herrlichkeit 
Auf dein Wort auferſtehen; Das 
iſt's, was uns erfreut. 

7. Herr, bild’ aus unſer'm 
Staube Den neuen Leib, ver 
dort Nicht mehr dem Top’ zum 
Haube, Dich ſchauet immerfort! 

Ph. Fr. Hiller, geb. 1699, + 1769. 


4. Auferſtehung und Weltgericht. 


913; 


Eigene Melodie. 


— — — 





— — 5 
1, [. Sesfus, mei= ne Zu-ver-ſicht Und mein Heisland ift im 
Diesfes weis ich, ſollt' ich nicht Dar= um mich zusfriesden 


— J ers n 











Le = ben! 
ge= ben, 





dan-ken macht? 
2. Jeſus, er, mein Heiland, lebt; 





Mas die lan-ge To-des-nacht Mir auch für Ges 





Sein, wo mein Erlöfer fchwebt; 


Ich werd’ auch das Leben ſwauen Warum ſollte mir denn grauen? 
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Läſſet auch ein Haupt fein Glied, 7. Was bier fränfelt, feufzt 
Welches es nicht nach fich zieht? | und fleh't, Wird dort friſch und 
3. Sch bin durch der Hoffnung | herrlich gehen; Irdiſch werd’ 
Band Zu genau mit ihm ver— ich ausgeſä't, Himmliſch werd’ 
bunden; Meine ftarfe Glaubens- | ich auferftehen; Hier geh’ ich na— 
band Wird in ihn gelegt befunden, | türlich ein, Dort, da werd’ ich 
Daß mic auch Fein Todesbann | geiftlich fein. 
Ewig von ihm trennen fann. 8. Seid getroft und hoch er— 

4. Sch bin Fleifch, und muß | freut, Jeſus trägt euch, meine 
daher Auch einmal zu Aſche wer= | Glieder! Gebt nit Raum ver 
den; Diefes weiß ich; Doch wird er | Traurigfeit; Sterbt ihr, Chriftug 
Mich erweden aus der Erden, |ruft euch wieder, Wann einft die 
Daß ich in der Herrlichkeit Um | Pofaun’ erflingt, Die durch alle 
ihn fein mög’ allezeit. Gräber dringt. 

5. Dann wird diefe meine daut) 9. Lacht der finftern Ervenfluft, 
Mic umgeben, wie ich aläube, Lacht des Todes und der Höllen; 
Gott wird werden angefchaut) Denn ihr follt euch aus der Gruft 
Dann von mir in diefem Leibe, | Eurem Heiland zugefellen. Dann 
Und in dieſem Fleiſch' werd’ ich wird Schwachheit und Verdruß 
Jeſum ſehen ewiglich. Liegen unter eurem Fuß. 

6. Dieſer meiner Augen Licht 10. Nur daß ihr den Geiſt er— 
Wird ihn, meinen Heiland, ken- hebt Bon den Lüften dieſer Erden, 
nen; 3b, ic) jelb*t, ein Fremder! Und euch dem fchon jeßt ergebt, 
nicht, Werd’ in feiner Liebe bren- Dem ihr beigefügt follt werden. 
nen; Nur die Schwachheit um| Schieft das Herze da hinein, Wo 
und an Wird son mir fein ab> | ihr ewig wünfcht zu fein. 
gethan. Louife Henriette, Kurfürftin von Brandenburg, 


geb. 1617, + 1667. 
516. 

















f Mel. Mas Gott tbut, das ift wohlgethan. 
— — ⸗ —————— — ⸗— 
— — — — Br Eu — 





14 Ih freu = e mich der fro=sben Zeit, Da ich werd' auf— 
Dann werd’ ih in — Herr-lich-keit Dich, Gott, mein Hei— 


Ser oo —_ 


er = ftesben, 
Pi I he Dann werd’ auch ih, O Herr, durch dich, Ver— 


Free 


eint mit al=Ien (=Ien Srommen, Zur ew’=gen Ru-he kommen. 
30 
































466 


2. Sa, Herr, du führft fie 
einft heran, Die Stunde der Er— 
löſung; Die Stunde, da ich hof- 
fen fann Troſt, Freiheit und Ge— 
nefung; Da Engeln aleih, Im 
Himmelreich Mich Ruhe, Luft 
und Leben In Ewigfeit umgeben. 

3. Der du die Auferftehung bift, 
Du biſt's, an den ich gläube. Ich 
weiß, daß ich durch dich, Herr 
Chriſt, Im Top’ nicht ewig bleibe. 
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Auch werd’ ich nicht Bor dein Ge— 
richt, Wie die, die dich verſchmäh— 
ten, Mit Angft und Schreden 
treten, 

4. Ich hoffe dann mit Freus 
digfeit Vor dir, mein Haupt, zu 
ftehen, Und mit dir in die Herr= 
lichfeit Frohlockend einzugeben. 
D, hilf mir doch Aus Gnaden 
noch, Zum Glüd ver Ewigfeiten 
Mich würdig zu bereiten! 

Peter Bufch, geb. 1682, + 1744, 


917. 


Eigene Melodie. 


ae ee > 





; Me — er = ſehn ja n, ja aufs aufzer- ie wirft du, Mein Staub, nach 

















fur = ger Fun 





De 
Alm Fe Le=-ben Wird, der Dich Ichuf, 








— 





dir gesben! Hal-le-lu-jah! 


2. Wieder aufzublüh'n werd’ 
ich geſä't! Der Herr ver Ernte geht 
Und ſammelt Garben Uns ein, 
die in ihm ftarben! Hallelujah ! 

3. Tag des Danks! der Freu- 
denthränen Tag! Du meines Got⸗ 
tes Tag! Wann ih im Grabe 
Genug geichlummert habe, Er— 
weckſt du mich! 





4. Wie den Träumenden wird's 
dann ung fein! Mit Jeſu geh'n 
wir ein Ju feinen Freuden. Der 
müden Pilger Leiden Sind dann 
nicht mehr. 

5. Ach, in's Allerbeiligfte führt 
mic Mein Mittler; dann leb' ich 
Sm Heiligthume, Zu feines Na— 
mens Ruhme! Hallelujah ! 

Ir. ©. Klopftod, geb. 1724, f 1803, 


918. 


Eigene Melodie. 


— er 

















es eer: 


1. An dem Tag’ der — nes⸗flam⸗men Stürzt die Welt in 


| 
| 
| 
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1 Sp ge nr 
se — — — 


— — — 


Staub zusfamsmen, Nach dem Wort, daß Ja und A-men. 


2, Welch ein Grauen bet der 
Kunde, Daß ver Richter naht 
zur Stunde Mit vem Flammen— 
Schwert im Munde! 

3. Die Pofaun’ im Wunder- 
tone Dröhnt durch Gräber jever 
Zone, Nöthigt Alle zu dem 
Throne, 

4. Erd’ und Hölle werden zit— 
tern In des Weltgerichts Gewit— 
tern, Die das Todtenreich er— 
fchüttern, 

5. Und ein Buch wird aufges 
fehlagen, D’vinnen alles einge— 
tragen, Def die Sünder anzu— 
klagen. 

6. Alſo wird der Richter ſitzen, 
Das Verborgenſte durchblitzen, 
Nichts vor ſeiner Rache ſchützen. 

7. Was ſoll dann ich Armer 
ſagen, Wen um Schutz und Hülfe 
fragen, Wo Gerechte faſt verzagen? 

8. König, furchtbar hoch er— 
haben, Brunnquell aller Gna— 
dengaben, Laß mich dein Er— 
barmen laben! 

9. Milder Jeſu! woll'ſt be— 
denken, Daß du kamſt, den Zorn 
zu lenken, Ew'ges Heil auch mir 
zu ſchenken. 

10. Du haſt ja für mich ge— 
rungen, Sünd' und Tod am 





Kreuz bezwungen; Solch' ein 
Sieg iſt dir gelungen! 

11. Richter der gerechten Rache, 
Aller Schuld mich ledig made, 
Eh’ zum Zorntag ich erwache, 

12, Sieh’, ich feufze ſchuldbe— 
laden, Schamroth über ſchwerem 
Schavden, Hör mein Fleh'n, 
o Gott, in Gnaden! 

13. Der du losſprachſt einft 
Marien, Und vem Schächer felbjt 
verziehen, Haft auch Hoffnung 
mir verliehen, 

14. Zwar unmwürbig iſt mein 
Flehen, Doc) laß Gnad' für Necht 
ergehen, Mich die ew'ge Gluth 
nicht ſehen. 

15. Woll'ſt mih son den 
Böden trennen, Deinen Schafen 
zuerfennen, Platz zu deiner Rech— 
ten gönnen, 

16. Wenn die Böſen ins Vers 
derben Stürzen zu dem emw’gen 
Sterben, Ruf’ mich mit den 
Himmelserben! 

17. Tief im Staub’ ring’ ich 
die Hände Und den Seufzer zu 
dir ſende: Gieb mir, Herr, ein 
jelig Ende! 


Jeſu, Allerbarmer du, Schenke 
ung die ew'ge Ruh! Amen, 


Das Dies irae, dies illa des Thomas v. Celano, 1250, überfegt von Ph. Schaf. 


468 


» Die legten Dinge und Vollendung des Heils. 


919. 


Eigene Melopie. 


"En Fest ee BA 
sensor eier 
“1. Es ift ge-wiß-lich an der Zeit, Daß Chrift, ver Herr, wird 








fom = men 
Fromsmen. 

















Sn feiner gro-ßen Herrlichkeit, Zu rich = ten Böſ' und 


j 


Mer wird alsdann vor ihm befteh’n, Wenn Alzles 
Een — — — 


Il 


‚ wird durch's Feu'r versgeh’n, Wie ung fein Wort beszeusget? 


2. Volaunen wird man hören 
geh'n An aller Welten Ende; 
Dann werden alsbald auferfteh'n 
Die Todten gar behende. Da wird 
der Tod erfchredfen Sehr, Wann er 
wird hören neue Mähr', Daß alles 
Fleiſch ſoll leben. 

3. Ein Buch wird dann geleſen 
bald, Darinnen ſteht geſchrieben, 
Was alle Menſchen, jung' und 
alt', Auf Erden je getrieben. Da 
wird ein Jeder ſeinen Lohn Em— 
pfahen, wie er hat gethan In 
ſeinem ganzen Leben. 

4. Was werd' ich armer Sün— 
der dann Vor deinem Richtſtuhl 
ſagen? Was werd' ich für ein'n 
Fürſprech' hab'n, Der meine Sach' 
austrage? Das wirſt du thun, 





Herr Jeſu Chriſt, Weil du zuvor 
gekommen biſt, All' Sünder zu 
erlöſen. 

5. Wann ich, Herr, meine 
Sünd' bevenf, Mein’ Augen 
müflen weinen, Wann ich vie 
ew'ge Freud’ bevenf, Mein Herz 
thut fich erfreuen; Herr, bilf, daß 
ich dein Angeficht Mög’ feh'n mit 
meinem Nugenlicht Dort, in dem 
ew’gen Leben! 

6. Herr Jeſu Ehrift, vu machſt 
e8 lang’ In diefen böfen Tagen, 
Den Leuten wird auf Erden bang’, 
Faß fie Doch nicht versagen. Gieb 
ihnen deinen heil'gen Geift, Der 
fie in alle Wahrheit leit’; Durch 
Jeſum Ehriftum. Amen. 

Barth. Ringwaldt (2), geb. 1631, + 1581. 


IR. 


Eigene Melodie 


rn — 
iu — 


O 
O 


— —— — — — 
Ber 














Be 


E-wig-feit, vu Donnerwort, O Schwert, das durch die 
E⸗wig⸗keit, Zeit ohsne Zeit! Ich weiß vor grosfer 


| 
| 
| 
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=> — 
— — 
See-le bohrt, O Ansfang ſon-der En-de! 
Trau-rig-keit Nicht, wo ich mich hin-wen-de! 


— — — — — 

—F — — — — — 
———— — ——r —— 
ſchrock'nes Herz er-bebt, Wenn mir dieß Wort im Sinsne ſchwebt. 


2. Kein Elend iſt in aller Welt, geſtellt. O Menſch, nimm dieß zu 
Das endlich mit der Zeit nicht Herzen! Bekehr' dich in der Gna— 
fällt, Nicht endlich muß vergehen. denzeit, Eh' dich der ſchnelle Tod 
Die Ewigkeit nur hat kein Ziel, erreicht! 

Sie treibet fort und fort ihr 6. Ach fliehe doch des Teufels 
Spiel, Bleibt unverändert ſtehen; Strick! Die Wolluſt kann ein'n 
Ja, wie mein Heiland ſelber Augenblick, Und länger nicht, er— 
ſpricht: Ihr Wurm und Feuer götzen; Dafür willſt du dein’ 
ftirbet nicht. arıne Seel! Hernachmals in des 

3. Wenn der Derdammten | Teufels Höhl, O Menich, zum 
arofe Dual Sp mandes Sabr, Pfande ſetzen! Ach taufche nicht 
als an der Zahl Hier Menfchen | für furze Freud’ Die lange Pein 
ſich ernähren, Als manchen Stern | der Ewigfeit! 
der Himmel begt, Als manches 7. Wach’ auf, o Menich, vom - 
Laub das Erdreich trägt, Noch | Sündenſchlaf; Ermunt're Dich, 
endlich follte währen: Sp wäre verlor'nes Schaf, Und beff’re bald 
doch der Pein zulegt Ein Ende dein Leben! Wach’ auf, es ift fehr 
und ein Ziel gefebt. hohe Zeit, Es kommt heran die 

4. Doch ſo lang’ Gott im Him- Ewigfeit, Dir deinen Lohn zu 
mel lebt Und über alle Wolfen | geben. Bielleicht ift heut’ ver 
Ihwebt, Wird ſolche Marter wäh- letzte Tag! Wer weiß doch, wie 
ven; Wie frißt der grimm’gen | man fterben mag? 

Flamme Strahl: Sp plaget fiel 8. D Emigfeit, vu Donner— 
die ew'ge Dual Und fann fie nicht wort, O Schwert, das durch die 
verzehren. Dann wird fich enden | Seele bohrt, O Anfang fonder 
diefe Pein, Wann Gott nicht Ende! O Ewigkeit, Zeit ohne 
mehr wird ewig fein. Zeit! Ich weiß vor großer Trau— 

9. Ach Gott, wie bift du fo ges rigkeit Nicht, wo ich mich hin— 
recht, Wie ftrafeft du den böfen wende, Herr Jeſu, wenn es dir 
Knecht Sp hart im Pfubl ver gefällt, Nimm mich zu dir in's 
Schmerzen! Auf furze Lüfte die- Himmelszelt! 
fer Welt Haft du fo lange Pein Nach Joh. Rift, geb. 1607, + 1667. 


| 
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Mein ganz ers 
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921. 
Mel. O Emwigfeit, du Donnerwort. 
SE — ee = 
ee naja > — 
1. D Eswigzfeit, du Freudenwort, Das mich er=quiz= det 


D E-wigzfeit, Freud’ ohne Leid! 


Be ee — — 


An = Fang ſon-der Ente de! 
fröbelich=feit Nichts von dem Welt-e-len-de, 


Fasern. 


Tas ung be 





O 


— 


fort und fort! 





er Te 
Erz 


füßt die E=wig= * 
2. Kein Glanz iſt in der armen 
Welt, Der endlich mit der Zeit 
nicht fällt, Und gänzlich muß ver— 
gehen; Die Ewigkeit nur hat kein 
Ziel, Ihr Licht, ihr ſel'ges Freu— 
denſpiel Bleibt unverändert ſtehen; 
Sa, Gott in Seinem Worte fpricht: 
Sie fennet die Verweſung nicht! 
3. Mas ift doch aller Ehriften 
Dual, Die Bein der Märt'rer alle 
zumal, So vieles Kreuz und Leis 
den? Wenn man e8 gleich zuſam— 
menträgt Und Alles auf die Wage 
legt: Sp wird ſich's Schnell ent- 
fcheiven: Des ew’gen Lebens 
Herrlichkeit, Die überwiegt dieß 
Alles weit. 

Sm Himmel lebt der Sel’- 
gen Schaar Bei ihrem Gott un— 
wandelbar Mit ftetem Freuden 
lieve; Sie wandeln in dem ew’gen 
Licht, Sie Schauen Gottes Anges 
ficht, Ihr Erb’ ift gold'ner Friede, 
Weil Jeſus fie, wie er verbeißt, 
Mit Lebensbrod und Manna 


fpeift. 








Sch weiß vor Herzens— 
een 
Fe = EHI 


Weil mir vers 





=trü=bet in der Zeit, 

5. Ach, wie verlanget doch in 
mir Mein mattes, armes Herz 
nad dir, Du unausfprechlich 
Leben! Wann werd’ ich Doch ein 
mal dahin Gelangen, wo mein 
ſchwacher Sinn Sich übet hinzus 
ftreben? Sch will ver Welt vers 
geſſen ganz, Mich ftreden nad 
des Himmels Glanz! 

6. Fahr’ hin, du ſchnöde Sucht 
und Pracht, Du Putz und eit'le 
Kleiverpracht, Fahr’ bin, du ſünd— 
lich's Wefen! Fahr’ bin, vu faliche 
Licbesbrunft, Du armer Stolz 
und Golvdesdunft, Und was die 
Welt erlefen! Fahr' hin, du machſt 
mir fchlechten Muth! Die Ewige 
feit, die ift mein Gut! 

7. O Ewigkeit, du Freuden 
wort, Das mich erquidet fort und 
fort! O Anfang ſonder Ende! O 
Ewigkeit, Freud’ ohne Leiv! Ich 
weiß von feiner Traurigfeit, Wenn 
ich zu Dir mich wende, Erhalt’ 
mir, Sefu, diefen Einn, Bis id) 
bei dir im Himmel bin! 

Caſpar Heuniſch. 
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JRR. 


Mel, O Haupt voll 


4. Ich denk' an dein Ge-rich⸗ 


Das nur für ein Ge-dich— 





Ss 


Blut und Wunden, 


te, Du Rich-ter al= ler Welt, 
te Mandy’ ro-hes Weltkind hält. 











— — —— 
Pre 








— 





Dein Wort und mein Ge-wiſ-ſen Zeigt mir es deut-lich an, 





Daß du wirft rich-ten müſ-ſen, 


2. Ich höre die Poſaunen In 
meinem Geiſte ſchon, Und ſehe 
mit Erſtaunen Den großen Rich— 
terthron, Auf welchem du wirſt 
ſitzen In deiner Herrlichkeit, Wenn 
des Gerichtes Blitzen Der Welt 
das Ende dräu't. 


3. Mein Geiſt erblickt die 


Schaaren Vor deinen Stuhl ge— 
ſtellt, So viel als Menſchen wa— 
ren Von Anbeginn der Welt. 
Da geht es an ein Scheiden; Da 
muß den Urtheilsſpruch Von dir 
ein Jeder leiven Zum Segen oder 
Fluch! 

4. D ihr zur rechten Seiten, 
Nie ſüß ruft Sefus euch: Kommt, | 
ibr Gebeneveiten, Erbt meines. 
Vaters Reich! Ihr babet mich | 


aefpeifet, Mit Tranf und Kleid’ | 
verſeh'n: Mas Anvdern ihr erweis 


fet, Das tft an mir geſcheh'n. 
5. Doch was für Blige ſchie— 


Was jesder Menſch gesthan. 


‚fen Auf die zur Iinfen Hand! 
‚Sie werden geben müffen In 
jenes Feuers Brand, Da Nies 
mand löfcht Das Brennen; Denn 
Jeſus will fie nicht Aus ihrem 
Glauben fennen, Dem Liebe doch 
gebricht. 

6. Lak, Jeſu, dieß Gerichte 
Mir ftets vor Augen fein; Und 
dag dein Angefichte Mich einft- 
mals fönn’ erfreu'n: So gieb mir 
jo ein Leben, Das Glaubens— 
früchte weif't; Laß nach dem Heil 
mich ftreben, Das mir dein Mund 
verheißt. 

7. Und wenn der Tag vorhan— 
den, Die Welt ſoll untergeh'n: 
So laß mich nicht mit Schanden 
Vor deinem Thron' beſteh'n! Laß 
mich von allen Strafen Befrei'n 
dein theures Blut; Nimm mich 
zu deinen Schafen In deine 
treue Hut! 

Beni. Schmolk, geb. 1672, + 1727. 
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523. 


Mel. Nun ruhen alle Wälder. 


m 





zes. Ser 


1. Die Welt fommt einft zusfamsmen Im Glanz ver ew’=gen 





— 





En FE —— 


a ———— a a 


Flammen Bor Ehrisfti Richstersthron; Dann muß fich of-fen— 








mem 








baren, Wer Die und Je-ne waren; Sie fennt und prüft 





des Men-ſchen Sohn. 


2. Der Gräu’l in Finſterniſſen, 
Das Brandmal im Gewiſſen, Die 
Hand, die blutvoll war, Das Aug’ 
voll Ehebrüche, Das frev'le Maul 
voll Flüche, Das Herz des Schalfs 
wird offenbar. 

3. Das Fleh'n der armen Sün— 
der, Das Thun der Gottesfinder, 
Die Hand, die milde war, Das 
Aug’ voll edler Zähren, Der Mund 
voll Lob und Kehren, Des Chri— 
ften Herz wird offenbar. 











4, Wo wird man fich verfteden? 
Mas will die Blöße deden? Wer 
Ichminft fih va geſchwind? Wen 
fann die Lüge ſchützen? Was 
wird ein Weltruhm nützen? — 
Da find wir Alle, wie wir find! 

5. Herr, dieſe Offenbarung 
Drüf’ du mir zur Bewahrung 
Beftändig in den Sinn, Daß 
ich auf das nur fehe, Sch gehe 
oder ſtehe, Wie ich vor deinen 
Augen bin! 


PH. Fr. Hiller, geb. 1699, + 1769. 


5. Die ewige Seligfeit. 


524. 


Eigene Melodie. 


Se ee 


1. Sestusfaslem, Du hoch-gesbauste Stadt, Wollt’ Gott, 


Mein ſehn-lich Herz So groß Verlangen bat 


Um if 
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ih wär’ in dir! 
nicht mehr bet mir. 











eilt aus die-ſer Welt. 
2. D ſchöner Tag, Und nod 


viel ſchön're Stund', Wann bift| 


du endlich bier, Da idy mit 
Luft Und loberfülltem Mund Die 
Seele geb’ von mir, In Gottes 
treue Hände, Zum auserwählten 
Pfand’, Daß fie mit Heil anlänve 
In jenem Baterland? 

3. Im Augenblid Wird fie er— 
heben ſich Hoch über's Firmament, 
Wenn fie verläßt So fanft, fo wun— 
derlich Die Stätt! der Element‘, 
Fährt auf Eliä Wagen Mit heil’- 
ger Engel Schaar, Die fie auf 
Händen tragen, Umgeben ganz 
und gar. 

4. D Ehrenburg, Seinun ge— 
grüßet mir, Thu’ auf ver Gnaden 
Port! Wie lange ſchon Hat mic) 
verlangt nach dir, Eh’ ich bin 
fommen fort Aus jenem böfen 
Leben, Aus jener Nichtigkeit, Und 
mir Gott hat gegeben Das Erb’ 
der Ewigfeit! 

5. Was für ein Volk, Was für 
ein’ edle Schaar Kommt dort gezo⸗ 
gen Schon? Was in ver Welt Bon 
Auserwählten war, Trägt nun 
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Weit ü-ber Thal und Hüsgel, Weit ü=ber 























die Ehrenfron’, Die Jeſus mir 
voll Gnade Bon ferne zugefandt, 
Auf meinem lebten Pfade In 
meinem Thränenland. 

6. Propheten groß, Und Pas 
triarchen hoch, Auch Ehriften ing 
gemein, Die weiland dort Trugen 
des Kreuzes Joch Und der Ty— 
rannen Pein, Schau’ ich in Ehren 
ichweben, In Freiheit überall, Mit 
Klarheit bell umgeben, Mit ſon— 
nenlichtem Strahl. 

7. Wenn dann zuletst Ich an— 
gelanget bin Im jchönen Para 
veis, Bon höchſter Freud’ Erfüllet 
wird der Sinn, Der Mund von 
Lob und Preis; Das Hallelujah 
Ichallet In reiner Deiligfeit, Das 
Hofianna wallete Ohn' Env’ in 
Ewigfeit. 

8. Der Jubel klingt Bon Got» 
tes hohem Thron In Chören ohne 
Zahl, Daß yon dem Schall Und 
son dem füßen Ton Sich regt der 
Freudenfaal, Mit hunderttaufend 
Zungen, Mit Stimmen nod) viel 
mehr, Wie von Anfang gelungen 
Des Himmels heilig Heer! 

Joh. Matth. Meyfart, geb. 1590, + 1686, 
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1. O wie ſe-lig ſeid ihr doch, ihr From-men, 


— 
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Eigene Melodie. 


2 — 9 — 
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Die ihr durch 
— — 











den Tod od zu Gott gekommen! Ihr ſeid entgangen Al-ler Noth, 








— — — —— 











die uns noch hält ge-fan-gen. 


2. Muß man hier doch wie im 
Kerker leben, Da nur Angſt und 
Sorgen uns umſchweben; Was 
wir hier kennen, Iſt nur Müh' 
und Herzeleid zu nennen. 

3. Ihr dagegen ruh't in eurer 
Kammer Sicher und befreit von 
allem Jammer; Kein Kreuz und 
Leiden Störet eure Ruh' und 
eure Freuden. 

4. Chriſtus wiſchet ab euch alle 
Thränen; Ihr habt ſchon, wor— 


nach wir uns noch ſehnen; Euch 





wird geſungen, Was durch Kei— 
nes Ohr allhier gedrungen. 

5. Ach, wer wollte denn nicht 
gerne ſterben Und den Himmel 
für die Welt ererben? Wer hier 
noch weilen Und nicht freudig in 
die Heimath eilen? 

6. Komm, o Chriſte, komm, uns 
zu erlöſen Von der Erde Laſt und 
allem Böſen! Bei dir, o Sonne, 
Iſt ver frommen Seelen Freud’ 
und Wonne! 

Simon Dach, geb. 1605, + 1659. 


926. 


Mel. Alle Menfchen müffen fterben, 
BET 





—% = = AFTER TUT 
1. ® Welt, hin = weg, ich bin dein mit = ve, Sch will nach dem 


Da wird fein der rech— 


——— 
Him⸗mel zu; 
See⸗len-ruh'. 


te Frie-de Und die ftol==3ze 
ee 
— ⸗g Bee ER 


Welt, bei dir ift Krieg und Streit, 


Nichts denn 





Bar tete 
— no — 








lauter Ei=tel=feitz In dem Hinz mel q il le = zeit — de 








em 


Ruh und Se=lig keit. 
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2. Wenn ich werde dahin kom— 
men, Bin ich aller Krankheit log, 
Und der Traurigfeit entnommen, 
Ruhe fanft in Gottes Schooß. 
Sn der Welt ift Angft und Noth, 
Endlich gar der bitt're Tod; Aber 
dort ift allezeit Friede, Freud und 
Seligkeit. 

3. Was iſt hier die Erden— 
freude? Nebel, Dunſt und Herze— 
leid; Hier auf dieſer ſchwarzen 
Haide Sind die Laſter ausgeſtreut. 
Welt, bei dir iſt Krieg und Streit, 
Nichts denn lauter Eitelkeit; In 
dem Himmel allezeit Friede, Ruh' 
und Seligkeit. 

4. Unausſprechlich ſchöne ſin— 
get Gottes auserwählte Schaar. 
Heilig! Heilig! Heilig! klinget 
In dem Himmel immerdar. Welt, 
bei dir iſt Spott und Hohn Und 
ein ſteter Jammerton; Aber dort. 
ift allezeit Friede, Freud’ und 
Seltgfeit. 

5. Nichts ift hier denn lauter 
Weinen, Keine Freude bleibet 
nicht; Will uns gleich die Sonne 
fcheinen: Sp verhemmt die Nacht 
das Licht. Welt, bei dir ift Angſt 
und Noth, Sorgen und der bitt're 
Tod; In dem Himmel allezeit 
Friede, Ruh’ und Seligfeit. 

6. Nun, es wird dennoch ge⸗— 








. 
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fcheben, Daß ich auch in furzer 
Zeit Meinen Heiland werde jehen 
In der großen Herrlichkeit. Denn 
bei ung iſt lauter Noth, Müh' 
und Furcht, zuleßt der Tod; Uber 
dort tft allegeit Friede, Freud und 
Seligkeit. 

7. O, wer nur dahin gelanget, 
Wo der ſchöne, große Chor In 
vergüld'ten Kronen pranget, Und 
die Stimme ſchwingt empor! Denn 
die Welt hat Krieg und Streit, 
All' ihr Thun iſt Eitelkeit; In 
dem Himmel allezeit Friede, Ruh' 
und Seligkeit. 

8. Zeit, wann wirſt du doch 
anbrechen? Stunden, o wann 
ſchlaget ihr, Daß ich dann mit 
dem kann ſprechen, Der mich liebte 
für und für? Welt, vu haft 
nur Krieg und Streit, Lauter 
Dual und Traurigkeit; Aber port 
ift allezeit Srieve, Freud’ und Se— 
ligfeit, 

9, Jetzt will ich mich fertig ma= 
chen, Dat mein Thun vor Gott 
befteh’, Daß, wenn Alles wird zer= 
frachen, Es heißt: Komme! und 
nicht: Geh’! Welt, bei dir ift 
Angftgefchrei, Sorge, Furcht und 
Heuchelei; In dem Himmel alles 
zeit Friede, Ruh' und Seligfeit. 

J. Georg Albinus, geb. 1624, } 1679, 


I2T. 


Mel. Wie fchön leucht’t ung der Morgenftern. 


sen 


—-—1 11770 — 
1. Mein Geift, o Gott, wird ganz ent=züdt, Wenn er nad) 


Wo dei-ne mil- 


de Baster- band Aus neu=en 
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je = nem Himmel blidt, 
Wundern wird er=fannt, 


Den du für ung besreistet; 
Die du dasfelbft verbreitet. 





Das dort ift, mich will er-he— 


2. Was find die Freuden Die 
fer Zeit, Herr, gegen jene Herr— 
lichfeit, Die dort bei dir zu finden! 
Du ftellft ung hier auf Erden zwar 
Viel Wunder deiner Güte dar, 
Zum fröhlichen Empfinden; Doc 
bier Sind wir Bei den Freuden 
Noch mit Leiden Stets umgeben. 
Dort nur ift vollfomm’neg Leben. 

3. Kein Tod ift da mehr und 
fein Grab. Dort wijcheft du die 
Thränen ab Von deiner Kinder 
Wangen. Da ift fein Leid mehr, 
fein Gelchrei; Denn du, o Herr, 
macht Alles neu; Das Alte ift 
vergangen. Hinfort Sind dort 
Bon gerechten Gottesfnechten Kei= 
ne Plagen Mehr zur Prüfung zu 
ertragen. 

4, In unfers Gottes Heilig- 
thum Schallt feines Namens ho— 
ber Ruhm Bon lauter froben 
Zungen. Dort ftrahlt die Herr— 
lichfeit des Herrn; Dort fchaut 
man fie nicht mehr von fern; Dort 
wird fie ganz befungen. Böllig 
Giebt fich, Sie zu tröften, Den Er— 
löften Zu erfennen Der, ven fie 
fchon Vater nennen. 


ben. 


fie, Auf ewig frei von aller Müh', 
Und ſchmecken feine Güte. Dort 
ftört den Frieden ihrer Bruft Und 
ihre taufendfache Luft Kein feind— 
liches Gemüthe. Kein Neid, Kein 
Streit Hemmt die Triebe Reiner 
Liebe Unter Seelen, Die nun ewig 
nicht mehr fehlen. 

6b. Gott, welche Schaar ift dort 
vereint! Die Frommen, die ich 
bier beweint, Die find’ ich droben 
wieder. Dort fammelt deine Ba 
terhand, Die deine Liebe bier ver= 
band, Herr, alle deine Glieder. 
Ewig Werd’ ich, Frei von Män— 
geln, Selbft mit Engeln Freund— 
Ichaft pflegen. D ein Umgang 
voller Segen! 

7. Dort ift mein Freund, des 
Höchften Sohn, Der mich gelicht. 
Wie glänzt fein Thron In jenen 
Himmelshöhen! Da werd' ich dich, 
Herr Sefu Chriſt, Der du die 
Lebensfonne bift, Mir zum Ent— 
zücken ſehen. Da wird, Mein 
Hirt, Von den Freuden Nichts 
mich fcheiden, Die du droben Dei= 
nen Freunden aufgehoben. 

8. Wie herrlich ift die neue 


5. Bor feinem Antlit wandeln | Welt, Die Gott den Frommen 
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sorbehält! Kein Menſch Tann 
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auch ererben! Laß mid Eifrig 


fie erwerben. O Sefu, Herr der) Darnach ftreben Und fo leben 


Herrlichkeit, Du haft die Stätt' 
auch mir bereit't; Hilf fie mir 


Auf der Erde, Daß ich dort dein 
Erbe werde. 
Joh. Sam. Diterich, geb. 1721, + 1797, 


Nah Ahasverus Fritſch, geb. 1629, + 1701. 


528. 


Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben. 
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De 2, 


5 
O wie fröhlich, o wie ſe-lig Werden wir im Himmel fein! 


Droben ern ten wir am Un= -fre an ein, 








Be 
fer meer 





Ge-hen wir bter bin und weisnen, Dorsten wird die Son = ne 

















Dort ift Tag und 


fchei = nen, 








— a ae er 
fei = ne Nacht, Wo man nad 

















den Thrä-nen lacht. 


2. Es iſt doch um dieſes Leben 
Nur ein jämmerliches Thun, Und 
die Noth, die uns umgeben, Läſſet 
uns gar ſelten ruh'n. Von dem 
Abend bis zum Morgen Kämpfen 
wir mit lauter Sorgen, Und die 
überhäufte Noth Heißet unſer täg— 
lich Brod. 

3. Ach, wer ſollte ſich nicht ſeh— 
nen, Bald auf Zion's Höh'n zu 
ſteh'n, Und aus dieſem Thal der 
Thränen In den Freudenort zu 


geh'n, Wo ſich unſer Kreuz in 


Palmen, Unſer Klagelied in Pſal— 
men, Unſ're Laſt in Luſt verkehrt, 


Und das Jauchzen ewig währt! 


4. Da wird unſer Aug' er— 
blicken, Was ganz unvergleichlich 


'ift; Da wird unſern Mund er— 
auiden, Was aus Gottes Herzen 
fließt. Da wird unfer Obr nur 
hören, Mas die Freude fann vers 
mehren, Da empfindet unfer Herz 
Lauter Wonne ohne Schmerz. 

5. D wie werden wir fo ſchöne 
Bei der Klarheit Gottes fein! 
Wie wird da das Lobgetöne Sei— 
ner Engel uns erfreu'n ! Wie wird 
unf're Krone glänzen Bet fo vie— 
len Siegesfrängen! Wie wird un 
fer Kleid fo rein, Heller alg die 
Sonne fein! 

6. Manna wird ung dorten 
tbauen, Wo Gott ſelbſt den Tiſch 

gedeckt Auf den immer grünen 
\ Auen, Die fein Gifthauch mehrbes 
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fleckt. Wonne wird in Strömen 
fließen, Und wir werden mit den 
Füßen Nurauflauter Rofengeh'n, 
Die in Evens Garten ſteh'n. 

7. Ah! wann werd’ ich dahin 
fommen, Daß ich Gottes Antlis 
ſchau'? Werd’ ich nicht bald auf— 
genommen In den Schönen Him— 
melsbau, Deffen Grund den 
Perlen gleichet, Deſſen Glanz die 
Sonne weichet, Deſſen wunvers | 


solle Pracht Alles Gold beſchä— 
met macht? 

8. Nun, fo ftille mein Verlan— 
gen, D du großer Lebensfürft; 
Laß mich bald dahin gelangen, 
Wo du mich recht tröften wirft! 
Unterveffen laß auf Erven Schon 
mein Herz recht himmliſch werden, 
Bis mein Loos in jener Welt Auf 
das Allerichönfte fällt. 

Benj. Schmolf, geb. 1672, f 1737. 


529. 


Mel. Gott des Himmels und der Erden. 
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1. Wer find Die vor Gottes Throne, Was iſt das für ei=ne 
Ge = der trüsget ei= ne Krosne, Glänzen gleich den Sternen 




















2. Wer find die, die Palmen 
tragen, Wie ein Sieger, in ver 
Hand, Welcher feinen Feind ge— 
fchlagen Und geftreeft bat in ven 
Sand? Welcher Streit und wel- 
cher Krieg Hat gezeuget Dielen 
Sieg? 

3. Wer find Die in reiner Seide, 
Welche ift Gerechtigfeit, Ange— 
than mit weißem Kleive, Das 
zerreibet feine Zeit Und veraltet 
nimmermehr? Wo find diefe fom= 
men her? 

4. Es find die, die wohl ges 
fümpfet Für des arofen Gottes | 
Chr’, Haben Fleiſch und Blut 
gedämpfet, Nicht gefolgt des Sa— 
tans Heer; Die erlanget auf den 





Hallelujah fingen Al’, Loben Gott mit hohem Schall, 


Krieg Durch des Lammes Blut 
den Sieg. 

5. Es find die, die viel erlit- 
ten: Trübfal, Schmerzen, Angſt 
und Noth; Sm Gebet auch oft 
geftritten Mit dem bochaelobten 
Gott; Nun hat diefer Kampf ein 
End’, Gott hat all’ ihr Leid ges 
wend't. 

6. Es find Zweige eines Stams 
mes, Der ung Huld und Heil ges 
bracht; Haben in vem Blut des 
Lammes Shre Kleider hell ges 
macht; Sind geſchmückt mit Hei⸗ 
ligfeit, Prangen nun im Ehrens 
fleid. 

7. Es find die, fo ftets erfchie= 
nen Hier als Priefter vor dem 
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Herrn, Tag und Nacht bereit zu 
dienen, Leib und Seel’ geopfert 
gern; Nun fteh'n Alle fie herum 
Vor dem Stuhl im Heiligthum. 

8. Wie ein Hirſch am Mittag | 
lechzet Nach dem Strom, der friſch 
und hell: So hat ihre Seel’ ge= 
üchzet Nach dem rechten Lebens— 
quell; Nun ihr Durft geftillet ift, 
Da fie find bei Jeſu Ehrift. 

9. Auf dem Zionsberg fie wei— 
det Gottes Lamm, die Lebensionn‘, 
Mitten in dem Stuhl fie leitet Zu 
dem rechten Lebensbronn; Hirt 
und Lamm, dag ew'ge Gut, Lieb- 
lich fie erquicken thut. 

10. Ach, Herr Jeſu! meine, 
Hände Sch zu Dir nun ftrede aus; 
Mein Gebet zu dir ich wende, Der 
ich noch in deinem Haus Hier auf, 
Erden fteh’ im Streit: Treibe, | 
Herr, die Feinde weit! | 

11. Hilf mir Sleiih und Blut, 
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und Welt; Laß mich nicht dar— 
nieder liegen, Wenn ein Sturm 
mich überfällt. Führe mich aus 
aller Noth, Herr, mein Fels, mein 
treuer Gott! 

12. Gieb, daß ich ſei neu ge— 
boren, An dir, als ein grünes 
Reis Wachſe und ſei auserkoren, 
Durch dein Blut gewaſchen weiß, 
Meine Kleider halte rein, Meide 
allen falſchen Schein. 

13. Daß mein Theil ſei bei den 
Frommen, Welche, Herr, dir ähn— 
lich ſind, Und aus großer Trübſal 
kommen. Hilf, daß ich auch über— 


wind Alle Trübſal, Noth und 


Tod, Bis ich fomm’ zu meinem 


Gott. 


14. D wie groß wird fein Die 
Wonne, Wenn wir werden allers 
meiftt Schauen auf dem hoben 
Throne Vater, Sohn und heiligen 
Geiſt! Amen, Lob fei dir bereit, 


befiegen, Teufel, Sünde, Höll' Dank und Preis in Ewigfeit! 


I, 


Eigene Melodie, 


— 5 > 


H. Theob. Schenf, + 1727. 
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Sesrusfaslem, vu Schöne, Da 
un — 
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man Gott beſtändig ehrt, 








— 








&- 




















Ach, wann fomm ich Doch einmal Hin zu deisner Bürger Zahl? 


2. Muß ich nicht. in Pilger— 
hütten Unter ftrengem Kampf und 
Streit, Da fo mancher Chrift ge— 
litten, Führen meine Lebenszeit, 








Da oft wird die befte Kraft Durch 
die Thränen weagerafft? 

3. Ad), wie wünsch’ ich dich zu 
Schauen, Sefu, Tiebfter Seelen 
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freund, Dort auf deinen Salems- 
auen, Wo man nicht mehr Flagt 
und weint, Sondern in dem höch— 
ften Licht Schauet Gottes Ange— 
ſicht! 

4. Komm doch, führe mich mit 
Freuden Aus der Fremde hartem 
Stand; Hol' mich heim nach vie— 
lem Leiden In das rechte Vater— 
land, Wo dein Lebenswaſſer quillt, 
Das den Durſt auf ewig ſtillt! 

5. O der auserwählten Stätte, 
Voller Wonne, voller Zier! Ach 
daß ich doch Flügel hätte, Mich 





der neuerbauten Stadt, Welche 
Gott zur Sonne hat! 

6. Soll ich aber länger bleiben 
Auf dem ungeſtümen Meer, Wo 
mich Sturm und Wellen treiben 
Durch ſo mancherlei Beſchwer: 
Ach, ſo laß in Kreuz und Pein 
Hoffnung meinen Anker ſein! 

7. Laß mir nur dein Antlitz 
winken, Dann iſt Wind und Meer 
geſtillt! Chriſti Schifflein kann 
nicht ſinken, Wär' das Meer auch 
noch ſo wild; Ob auch Maſt und 
Segel bricht, Läßt doch Gott die 


zu ſchwingen bald von hier Nach Seinen nicht! 


531. 


Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund der Seelen. 


Seren 
1. Die See = le ruht in Je = fu Armen, Der Leib ſchläft ſanft 
Am. Herzgen darf das Herz erwarmen, Die Ruh’ ift une 
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im Er-den-ſchooß; 
ausiprechlich groß, 





Ir. Conr. Hiller, geb. 1662, + 1726. 
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Die fie nach wenig Kampfesftunden Bei 
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ih-⸗rem holden Freund gefunden: 


Sie ſchwimmt im ftilelen Fries 
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densmeer. Gott hat die Thränen ab-aeswisfchet, Ihr Geift wird 
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2. Sie ift nun aller Noth ent- | Braut und Königin Im Golve 


nommen, Jhr Schmerz und Seuf- | ew’ger Herrlichkeit Dem großen 
zen ift dahin; Sie iſt zur Freus | König an der Seiten, Sie fieht 
denfrone fommen, Sie fteht als | fein klares Angeficht! Sein freus 


Die legten Dinge und Bollendung des Heils. 


481 





denvolles, lieblich Weſen Macht 
fie nun durch und durch geneſen; 
Sie iſt ein Licht im großen Licht. 

3. Sie jauchzt den Sterblichen 
entgegen: Ja, ja, nun iſt mir 
ewig wohl! Ich bin durch mei— 
nes Mittlers © Segen Des Lebens, 
Lichts und Freuden soll; Mein 
ſchönes Erbtheil ift mir worden, 
Biel Taufend aus der felgen Or— 
den Bewundern jauchzend meine 
Pracht. Man kann in allen Him— 
melschören nn mit Don- 
nerftimmen börenz Der Herr hat 
Alles wohl gemacht! 

4, Sa, wohl gemacht durch's 
ganze Leben, Recht wohl in mei— 
ner Todespein! Sein mütterliches 
Tragen, Heben, Bracht' mic) her— 
aus, hindurch, hinein! Heraus 
aus diefer Erde Füften, Hindurch 
durh Die Verſuchungswüſten, 
Hinein in's fchöne Canaan. Wo 
ich auf ewig grünen Auen 
meinen treuen Führer fchauen, 
Der große Ding’ an mir ges 
than. 

9. Das war ein Tag der ſüßen 
Wonne, Das war ein langge- 
wünſchtes Heut’, Da Jeſus, mei= 





Darf 


der Herrlichfeit Zum freudensol- 
len Uebergehen Ließ meinen Geift 
durchdringen ſehen; Der eilte ſei⸗ 
nem Freundezu Und ſchwang fich 
mit den Engelfchaaren, Die um 
mein Sterbebette waren, In's 
Baterhaus zur ftolgen Ruh). 

6. Nun kann das Kind den 
Bater ſehen, Es fühlt den ſanf— 
ten Liebestrieb; Nun kann es 
Jeſu Wort verftehen: Er felbft, 
der Vater, hat dich lieb! Ein une 
ergründlich Meer des Guten, Ein 
Abgrund ew'ger Segensfluthen 
Entdeckt ſich dem verklärten Geiſt; 
Er ſchauet Gott von Angeſichte 
Und weiß, was Gottes Erb' im 
Lichte Und ein Miterbe Chriſti 
heißt. 

7. Der matte Leib ruht in der 
Erden, Er ſchläft, bis Jeſus ihn 
erweckt, Da wird der Staub zur 
Sonne werden, Den jetzt die 
finſt're Gruft bedeckt; Da werden 
wir mit allen Frommen Bei'm 
großen Mahl zufammenfommen 
Und bei dem Herrn fein allegeit; 
Da werden wir ihn ewig fehen, 
Wie wohl, wie wohl wird ung 
geſchehen; Herr Sefu, komm', 


ne Lebensſonne, Den erften Blid | mad)’ ung bereit! 
Joh. Ludw. Eonr. Allendorf, geb. 1693, + 1773, 
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Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund der Seelen. 


gen 








oe 


1. Es iſt noch ei=ne Ruh’ vor-han-den; Auf, müdes Herz, und 
Du feufzgeit hier in dei = nen Bansven, Und deisne Sonsne 
31 
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wer=de licht! 
fcheisnet nicht. 


Sieh’ auf das Lamm, das dich mit Freu=den 


9-8 — 








— — — 
Dort wird vor feisnem Stuh-le wei-den, Wirf bin die Laſt und 


et — 
Beer 


eil’ herzzu! Bald ift ver ſche⸗re Kampf voll⸗en-det, Bald, bald 


— 9 —— 





San n 


der fausre Lauf gesensdet, Dann gehſt du ein zu deisner Ruh’! 


2. Die Ruhe hat Gott auser- 
foren, Die Ruhe, die fein Ende 
nimmt; Es hat, da noch fein 
Menfch geboren, Die Liebe fieung 
fchon beftimmt; Das Gottes— 
lamm, e8 wollte fterben, Uns dieſe 
Ruhe zu erwerben, Es ruft, es 
locket weit und breit: Ihr müden 
Seelen und ihr Frommen, Ver— 
fäumet nicht, heut’ einzufommen 
Zu meiner Ruhe Lieblichkeit! 

3. So fommet denn, ihr mat— 
ten Seelen, Die manche Laft und 
Bürde drüdt! Eilt, eilt aus euren 
Kummerböblen, Gebt nicht mehr 
feufzend und aebüdt! Ihr habt 
des Tages Laft getragen, Dafür 
läßt euch der Heiland fagen: Sch 
jelbft will eure Ruh'ſtatt fein; Ihr 
jeid mein Volk, aegeugt von oben. 
Ob Sünde, Welt und Teufel to— 
ben, Seid nur getroft und gehet ein! 

4. Was mag wohl einen Kranz 
fen laben Ind einen müden Wan— 
dersmann? Wo jener nur ein 


niederfegen, An einem frifchen 
Trunk ergögen: Wie find fie beide 
jo sergnügt! Doch vieß find furze 
Ruheſtunden; Es ift noch eine 
Ruh' erfunden, Da man auf ewig 
ftille liegt. 

d. Da wird man Freudengars 
ben bringen, Denn unſ're Thräs 
nenfaat iſt aus; O, meld’ ein 
Subel wird erflingen Und füßer 
Ion im Vaterhaus! Schmerz, 
Seufzen, Leid muß son ung weis 
chen, Es fann fein Tod ung mehr 
erreichen; Wir werden unfern Hei— 
land ſeh'n; Er wird beim Brunne 
quell ung erfrifchen, Die Thränen 
son den Augen wifchen. Wer 
weiß, was fonft noch wird geſcheh'n! 

6. Kein Durft noch Hunger 
wird uns Schwächen; Denn die Er= 
quickungszeit ift da; Die Sonne 
wird ung nicht mehr ftechen, Der 
Herr ift feinem Volke nah”. Er 
will felbft über ihnen wohnen Und 
ihre Treue wohl belohnen Mit 


Bettlein haben Und fanfte darauf | Licht und Troft, mit Ehr' und 


ruhen kann; Wenn Diefer fich darf | Preis. 


Es werden die Gebeine 
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grünen; Der große Sabbath iſt in ven Schooß! Ad, Flügel her, 


erfchienen, Da man von feiner 
Arbeit weiß. 

7. Da ruhen wir und find im 
Frieden Und leben ewig forgen- 
los. Ach, faſſet dieſes Wort, ihr 
Müden, Legt euch dem Heiland 


wir müffen eilen Und ung nicht 
länger bier verweilen; Dort wars 
tet Schon die frohe Schaar! Fort, 
fort, mein Geift, zum Jubiliren, 
Begürte dich zum Triumphiren, 
Auf, auf, es fommt das Ruhejahr! 


Joh. Sigism. Knuth, geb. 1700, + 1779, 
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Mel. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 






zur E-wig-keit. 
Zu⸗frie⸗den⸗heit. 


2. Du ſchenkſt dem Frommen 
zwar auf Erden Schon manchen 
ſel'gen Augenblick; Doch alle 
Freuden, die ihm werden, Sind 
ihm noch kein vollkomm'nes Glück. 
Er bleibt ein Menſch, und ſeine 
Ruh' Nimmt in der Seele ab 

und zu. 

3. Bald ftören ihn Des Kör— 
pers Schmerzen, Bald dag Ge- 
 räufche dieſer Welt, Bald kämpft in 
| feinem eig’'nen Herzen Ein Feind, 
| der öfter fiegt, als fällt; Bald finft 
‚er durch des Nächften Schuld In 
(Kummer und in Ungeduld. 

\ 4. Hier, wo der Fromme öfters 
leidet, Der Böfe öfters glücklich 
iſt, Wo man den Glücklichen be- 


| 





vr Eee 
—— —— Be nen nn 
1. Nach eisner Prüfung kur-zer Tage 
Dort endet fih der Deisnen Klage 










Führft du ung, Gott, 
In bimm = li = fcher 


Hier übt ver Glausbe feisnen Fleiß, Und dort 


Festes 


reichſt du ihm felbft ven Preis. 


neidet Und des Befümmerten ver= 
gißt, Hier kann der Menfch nie 
frei von Pein, Nie frei von eig’ner 
Schwachheit fein. 

5. Hier Such’ ich's nur, dort 
werd’ ich's finden; Dort werd’ ich 
heilig und verflärt Des Glaubens 
ganzen Werth empfinden, Den un 
ausiprechlich großen Werth. Dich, 
Gott der Liebe, werd’ ich feh'n, 
Dich lieben, ewig Dich erhöh'n. 

6. Da wird, o Herr, dein beil’- 
ger Wille Mein Will’ und meine 
Wohlfahrt fein, Und lieblih We— 
fen, Heil die Fülle, An deinem 
Throne mid) erfreun; Dann löft 
Gewinn ftets auf Gewinn Mid) 
fühlen, vaß ich ewig bin. 
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7. Da werd' ich das im Licht 
erkennen, Was ich auf Erden 
dunkel ſah; Das wunderbar und 
heilig nennen, Was unerforſch⸗ 
lich hier geſchah; Da denkt mein 
Geiſt mit Preis und Dank Die 
Schickung im Zuſammenhang. 

8. Da werd' ich zu dem Throne 
dringen, Wo Gott, mein Heil, ſich 
offenbart; Ein Heilig! Heilig! 
Heilig! ſingen Dem Lamme, das 
erwürget ward. Und Cherubim 
und Seraphim Und alle Himmel 
jauchzen ihm. 

9. Da werd' ich in der Engel 


Schaaren Mich ihnen gleich und 
heilig ſeh'n, Das nie geſtörte Glück 
Mit Frommen ſtets 


erfahren, 
fromm umzugeh'n. 
jedem Augenblick 

Heil, mein Glück ihr Glück. 


Da wird in 
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10. Da werd’ ich dem ven 
Dank bezahlen, Der Gottes Weg 
mich geben hieß, Und ihn zu mil⸗ 
lionen Malen Noch  Iegnen, daß 
er mir ihn wies; Da find’ ich, 
Herr, in deiner Hand Den Freund, 
den ich auf Erben fand, 

11. Da ruft Co möchteft du es 
geben!) Vielleicht auch mir ein 
Sel’ger zu: Heil fei dir! denn du 
haft mein Leben, Die Seele mir 
gerettet, vu! D Gott, wie muß 
das Glüd erfreu'n, Der Retter 
einer Seele fein! 





Ihr Heil mein 


12. Was feid ihr Leiden diefer 
Erden Ru, gegen jene Herrlich- 
feit, Die an uns offenbar fol 
werden Von Ewigfeit zu Emwig- 
fett! Wie nichts, wie aar nichts 
gegen fie Iſt doch ein Augenblid 
voll Müh'! 


Chr. F. Gellert, geb. 1715, + 1769. 


934. 


Mel. Wachet auf, ruft uns die Stimme. 


. Selig find des Himmels Er-ben, Die Todsten, Die 


im 


Nach den leg=ten Au=gen=blisden Des To-des-ſchlum-mers 
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Hersren fterben, Zur Aufsersftesbung eingeweiht! 
folgt Entzüden, Folgt Wonne der Unsterblichkeit! 


Sm Frieden 





ft, 


ru⸗hen 


Los von der Ste üb. 


Ho-fisanena! Vor Got- 


ee en] 





te8 Thron, Zu feinem Sohn 


Bergleisten ihre Rır- R- fe. 
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2. Dank, Anbetung, Preis und 
Ehre, Set dir durd alle Sims 
melsheere, O Weltyerföhner, Sefu 
Chriſt! Shr, der Ueberwinder 
Chöre, Bringt Danf, Anbetung, 
Preis und Ehre Dem Lamme, 
das geopfert ift! Er fanf, wie wir, 
in’s Grab. Wifcht unf’re Thrä— 
nen ab, Alle Thränen. Er hat’s 
vollbracht; Nicht Tag, nicht Nacht 
Wird an des Lammes Throne 
fein. 
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3. Nicht der Mond, nicht mehr 
Die Sonne Scheint ung alsdann; 
er ift uns Sonne, Der Sohn, die 
Herrlichkeit des Herrn. Heil, nach 
dem wir weinend rangen, Nun 
bift du, Heil, ung aufgegangen, 
Nicht mehr im Dunfeln, nicht von 
fern. Nun weinen wir nichtmehr; 
Das Alte ift nicht mehr. Halles 
lujah! Er fanf hinab, Wie wir, 
ins Grab. Er ging zu Gott: 
wir folgen Shm! 

Fr. ©. Klopftod, geb. 1724, T 1803, 


535. 


Mel. Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern. 


(FE 2, eEn 


1. Wie wird mir dann, mein Heiland, fein, Wenn ich, mich 


Dann, See -le, wirft du ganz be = freit 


Bon Sün=de 





dei= ner ganz zu freu'n, In dir entichlafen wer-de! Freu' dich 
und son Sterbzlichefeit, Entfliehen die- ſer Er- de. P 


ee 


Snenig! Stär-ke, trösfte Dich, Er-löſ'zte, Mit dem Lesben, 





1 5 
Das dir dann dein Gott wird ge=ben, 
2. Ich freue mich und bebe|zu leben, Dir zu fterben, Und dein 
doch! So vrüdt mich meines | Himmelreich zu erben. 
Elends Joch, Der Zlud ver Sün-⸗ 3. Verachte denn des Todes 


de nieder. Doc du, o Herr, er= 
leichterft mir Dieß Joch; mein 
Herz ſtärkt fih in mir, Glaubt 
und erhebt fich wieder. Jeſus 
Ehriftus, Laß mich ftreben, Dir 


Grau'n, Mein Gerft, er ift ein 
Weg zum Schaun In jenem 
beſſern Leben. Er fer dir nicht 
mehr fürchterlich; Zum Allerhei= 
ligften wird dich Der Herr dadurch 
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erheben. Hier wird Dein Hirt 
Nah den Thränen, Nach dem 
Sehnen Dich Erlöften Böllig 
und auf immer tröften. 

4. Herr, Herr, ich weiß bie 
Stunde nicht, Die mich, wenn 
nun mein Auge bricht, Zu deinen 
Todten fammelt. Bielleiht ums 
giebt mich ihre Nacht, Eh’ ich dieß 
leben noch vollbracht, Mein Lob 
Dir ausgeftammelt. Mach’ mic) 
Tertig! Sch befehle Meine Seele 
Deinen Händen. Laß mich mei— 
nen Lauf aut enden. 

5. Vielleicht find meiner Tage 
viel; Sch bin vielleicht noch fern 
som Ziel, An dem die Krone 


Die legten Dinge und Vollendung bes Heils. 


ſchimmert. Bin ich von meinem 
Ziel noch weit: So fei mein Leben 
dir geweiht, Bis einft mein Leib 
zertrümmert. Hilf mir, Herr, dir 
Ganz mein Leben Zu ergeben, 
Daß ich droben Dich unendlich 
könne loben. 

6. Wie wird mir dann, mein 
Heiland, fein, Wenn ich mich dei— 
ner ganz erfreu'n, Dich dort anbe= 
ten werde! Dann bin ich frei yon 
Sünd' und Leid, Ein Mitgenof)’ 
der Herrlichkeit, Nicht mehr ein 
Menſch von Erde. Preis dir, Daß 
mir Durch dein Leiden Jene Freus 
den Dffen ftehen. Ewig will id) 
dich erhöhen! 

Chr. 5. Klopftod, geb. 1724, f 1803. 
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Epifteln und Evangelien 


für die 
Sonn: und Feittage des Sirchenjahrs. 





Am 1. Sonntage des Advents. 
Epiſtel. Röm. 13, 11—14. 


2. 
Heil wir ſolches wiffen, nämlich die Zeit, daß die Stunde va iſt, 
aufzuftehen som Schlaf, fintemal unfer Heil jest näher ift, denn 
da wird glaubten, Die Nacht ift vergangen, ver Tag aber herbei 
fommen: fo laßt uns ablegen die Werfe der Finfternig, und anle— 
gen die Waffen des Lichts. Laßt ung ehrbarlich wandeln, ala am 
Tage, nicht in Freffen und Saufen, nicht in Kammern und Unzucht, 
nicht in Hader und Neid; fondern ziehet an den Herrn Jeſum Chri— 
ftum, und wartet des Leibes, doch alfo, daß er nicht geil werde, 


Evangelium, Matth. 21, 19. 


Da fie nun nahe bei Serufalem Famen, gen Bethphage an den 
Delberg, fandte Jeſus feiner Jünger zween, und ſprach zu ihnen: 
Gehet hin in den Fleden, der vor euch liegt, und bald werdet ihr 
eine Efelin finden angebunden, und ein Füllen bet ihr; löſet fie auf 
und führet fie zu mir. Und fo euch Jemand etwas wird jagen, fo 
fprecht: Der Herr bedarf ihrer! fo bald wird er fie euch laffen. Das 
geſchah aber Alles, auf das erfüllet würde, das gejagt ift durch ven 
Propheten, der da Spricht: Saget der Tochter Zion: Siehe, dein 
König fommt zu dir fanftmüthig, und reitet auf einem Eſel, und 
auf einem Füllen ver laftbaren Efelin. Die Jünger gingen hin und 
thaten, wie ihnen Jeſus befohlen hatte, und brachten die Efelin und 
das Füllen, und legten ihre Kleider darauf und festen ihn darauf, 
Aber viel Volks breitete die Kleider auf den Weg. Die Anvdern 
hieben Zweige von den Bäumen, und ftreuten fie auf den Weg. 
Das Volk aber, das vorging und nachfolgte, fchrie und ſprach: 
Hoftanna dem Sohn Davids! Gelobet fei, ver da fommt in dem 
Namen des Herrn! Hofianna in der Höhe! 


2 Epijteln und Evangelien. 


Am 2. Sonntage des Advents. 
Epiftel. Röm. 15, 4-13. 

Mas aber zuvor gefchrieben ift, das ift ung zur Lehre gefchrie= 
ben, auf daß wir durch Geduld und Troft der Schrift Hoffnung 
haben. Gott aber ver Geduld und des Troftes gebe euch, daß ihr 
einerlei gefinnet feid unter einander, nach Jeſu Chriſto, auf daß ihr 
einmüthiglich mit Einem Munve lobet Gott und den Vater unfers 
Herrn Jeſu Ehrifti. Darum nebmet euch unter einander auf, gleich- 
wie euch Chriſtus hat aufgenommen zu Gottes Lobe. Sch fage aber, 
dag Jeſus Chriftus fer ein Diener gewefen der Belchneidung, um 
der Wahrheit willen Gottes, zu beftätigen die Verheißung ven 
Vätern geſchehen; daß die Heiven aber Gott loben um ver Barm— 
berzigfeit willen, wie gefchrieben ftehet: Darum will ich dich loben 
unter den Heiden, und deinem Namen fingen. Und abermal fpricht 
er: Freuet euch ihr Heiden mit feinem Bolf! Und abermal: Lobet 
den Herrn, alle Heiden, und preifet ihn, alle Bölfer! Und abermal 
ſpricht Jeſaias: Es wird fein die Wurzel Jeſſe, und der auferfteben 
wird zu berrichen über die Heiden, auf den werden die Heiden hoffen. 
Gott aber ver Hoffnung erfülle euch mit aller Freude und Friede im 
Glauben, daß ihr völlige Hoffnung habet durch die Kraft des hei— 
ligen Geiftes. 


Evangelium, Luc, 21, 25—36. 


Und es werden Zeichen gefchehen an ver Sonne und Mond und 
Sternen, und auf Erden wird den Leuten bange fein, und werden 
zagen. Und das Meer und die Wafferwogen werden braufen, und 
die Menfchen werden verfchmachten vor Furcht und vor Warten der 
Dinge, die da fommen follen auf Erven; denn auch der Himmel 
Kräfte fich bewegen werden, Und alsdann werden fie ſehen des 
Menichen Sohn fommen in ven Wolfen mit arofer Kraft und Herr— 
lichkeit, Wenn aber viefes anfängt zu geicheben: fo ſehet auf, und 
hebet eure Häupter auf, darum, daß fich eure Erlöfung nahet. Und 
er fagte ihnen ein Gleichniß: Sehet an ven Feigenbaum, und alle 
Bäume; wenn fie jest ausfchlagen: fo fehet ihr's an ihnen, und 
merfet, daß jest der Sommer nabe ift. Alfo auch ihr, wenn ihr die 
Alles ſehet angehen: fo wiſſet, daß Das Reich Gottes nahe ift. 
Wahrlich ich fage euch: Dieß Gefchlecht wird nicht vergehen, bis daß 
es Alles gefchebe. Himmel und Erde werden vergeben, aber meine 
Worte vergehen nicht. Aber hütet euch, Daß eure Herzen nicht be— 
ſchweret werden mit Freſſen und Saufen und mit Sorgen der Nah 
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rung, und fomme diefer Tag Schnell über euch. Denn wie ein Fallſtrick 
wird er fommen über Alle, die auf Erden wohnen. Sp feid nun wader 
allezeit und betet, daß ihr würdig werden möget, zu entfliehen dieſem 
Allen, das gefchehen fol, und zu ftehen vor des Menfchen Sohn. 


Am 3. Sonntage des Advents. 
Epiſtel. 1. Cor. 4, 1-5. 

Dafür halte uns Sedermann, nämlich für Chrifti Diener und 
Haushalter über Gottes Geheimniffe. Nun fuchet man nicht mehr 
an den Haushaltern, denn daß fie treu erfunden werden. Mir aber 
iſt's ein Geringes, daß ich son euch gerichtet werde, oder von einem 
menfchlichen Tage, auch richte ich mich ſelbſt nicht. Ich bin mir 
wohl nichts bewußt, aber darinnen bin ich nicht gerechtfertigt. Der 
Herr iſt's aber, der mich richtet. Darum richtet nicht vor der Zeit, 
bis der Herr komme, welcher auch wird an’s Licht bringen, was im 
Finftern verborgen ift, und ven Rath ver Herzen offenbaren; alsdann 
wird einem Seglichen von Gott Lob widerfahren. 


Evangelium, Matth. 11, 2—10. 

Da aber Johannes im Gefängnig die Werke Chrifti hörete, 
fandte er feiner Jünger zween, und ließ ihm jagen: Bift du, der da 
fommen fol, oder follen wir eines Andern warten? Sefus antwortete 
und Sprach zu ihnen: Gebet hin und faget Johanni wieder, was 
ihr ſehet und höret. Die Blinden fehen, vie Lahmen gehen, vie 
Ausfäsigen werden rein, und die Tauben hören, die Todten ftehen 
auf, und den Armen wird das Evangelium gepredigt. Und felig 
ift, der fich nicht am mir ärgert. Da die hingingen, fing Jeſus an 
zu reden zu vem Volk von Johanne: Was feid ihr hinausgegangen 
in die Wüfte zu Sehen? Wollet ihr ein Rohr fehen, das der Wind 
hin und ber wehet? Dover was feid ihr hinausgegangen zu fehen? 
Wolle ihr einen Menfchen in weichen Kleidern fehen? Siehe, die 
da weiche Kleider tragen, find in der Könige Häufern. Oder was 
jeid ihr hinausgegangen zu fehen? Wolltet ihr einen Propheten 


| ſehen? Ja, ich ſage euch, der auch mehr iſt, denn ein Prophet. Denn 
dieſer iſt's, von dem geſchrieben ſtehet: Siehe, ich ſende meinen 


Engel vor dir her, der deinen Weg vor dir bereiten ſoll. 


Am 4. Sonntage des Advents. 
Epiſtel. Phil. 4, 4—7. 
Freuet euch in dem Herrn allewege, und abermal fage ich: 
Freuet euch! Eure Lindigkeit laſſet fund fein allen Menfchen. Der 
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Herr ift nahe. Sorget nichts, fondern in allen Dingen laffet eure 
Bitte im Gebet und Slehen mit Danflagung vor Gott fund werden, 
Und ver Friede Gottes, welcher höher ift venn alle Vernunft, bewahre 
eure Herzen und Sinne in Chriſto Jeſu. 


Evangelium, Joh. 1, 19—28. 

Und dieß ift das Zeugniß Johannis, da die Juden fandten von 
Jeruſalem Priefter und Leviten, daß fie ihn fragten: Wer bift vu? 
Und er befannte, und leugnete nicht, und er befannte: Sch bin nicht 
Chriftus. Und fie fragten ihn: Was denn? Bift vu Elias? Er 
ſprach: Sch bin’s nicht. Bift du ein Prophet? Und er antwortete: 
Nein. Da Sprachen fie zu ihm: Was biſt du denn? daß wir Ant- 
wort geben denen, Die ung gefandt haben. Was fagft du von dir 
felbit? Er Sprach: Ich bin eine Stimme eines Predigers in der 
Wüſte: Richter ven Weg des Herrn, wie der Prophet Sefatas gejagt 
hat. Und die gefandt waren, die waren yon den Pharifäern, und 
fragten ihn, und fprachen zu ihm: Warum taufeft du denn, fo du 
nicht Chriftus bift, noch Elias, noch ein Prophet? Johannes ant- 
wortete ihnen und ſprach: Sch taufe mit Wafjer, aber er ift mitten 
unter euch getreten, den ihr nicht fennet. Der iſt's, der nach mir 
kommen wird, welcher vor mir geweſen ift, deß ich nicht werth bin, 
daß ich feine Schuhriemen auflöfe. Das geſchah zu Bethabara, 
jenfeits des Jordans, da Johannes taufte. 


Am 1. Chriftfeittage. 
Epiftel. Tit. 2, 11— 14. 

68 ift erfchtenen die beilfame Gnade Gottes allen Menfchen, 
und züchtiget ung, daß wir follen verleugnen das ungöttliche Wefen, 
und die weltlichen Lüfte, und züchtig, gerecht und gottjelig leben in 
diejer Welt, und warten auf die felige Hoffnung und Erfeheinung 
der Herrlichfeit des großen Gottes, und unfers Heilandes Sefu 
Chriſti, der fich ſelbſt für ung gegeben hat, auf daß er ung erlöfete 
von aller Ungerechtigkeit, und reinigte ihm felbft ein Bolf zum Ei— 
genthum, dag fleifig wäre zu guten Werfen. 


Evangelium. Luc. 2, 1—14. 


Es begab ſich aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom Kaifer Au— 
guſtus ausging, daß alle Welt gefchätet würde. Und diefe Schätzung 
war die allererfte, und geſchah zu der Zeit, da Cyrenius Landpfleger 
in Syrien war. Und Jedermann ging, daß er ſich ſchätzen ließe, ein 
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Seglicher in feine Stadt. Da machte fich auch auf Jofeph, aus 
Galiläa, aus der Stadt Nazareth, in das jüdische Land, zur Stadt 
Davids, die da heißt Bethlehem, darum, daß er von dem Haufe und 
Geſchlechte Davids war, auf daß er fich ſchätzen ließe mit Maria, 
feinem vertrauten Weibe, die war ſchwanger. Und als fie dafelbft 
waren, fam die Zeit, daß fie gebären ſollte. Und fie gebar ihren 
erften Sohn, und widelte ihn in Windeln, und legte ihn in eine 
Krippe; venn fie hatten fonft feinen Raum in der Herberge. Und e8 
waren Hirten in derfelbigen Gegend auf dem Felde bei den Hürden, 
die hüteten des Nachts ihre Heerde. Und fiehe, des Herrn Engel 
trat zu ihnen, und die Klarheit des Herrn leuchtete um fie, und fie 
fürchteten fich fehr. Und ver Engel Sprach zu ihnen: Fürchtet euch 
nicht, ſiehe, ich verfündige euch große Freude, die allem Bolfe wider— 
derfahren wird; denn euch ift heute der Heiland geboren, welcher ift 
Chriftug, der Herr, in der Stadt Davids. Und das habt zum Zeichen: 
Ihr werdet finden das Kind in Windeln gewidelt und in einer 
Krippe liegen. Und alsbald war da bei dem Engel die Menge ver 
bimmlifchen Heerfchaaren, die lobeten Gott und Iprachen: Ehre fei 
Gott in ver Höhe, und Friede auf Erden, und den Menfchen ein 
Wohlgefallen! 


Am Tage Stephani, oder zweiten Chriſtfeſttage. 
Epiſtel. Ay. Geſch. 6, 8. Cap. 7, 2. 51—59. 


Stephanus aber, soll Glaubens und Kräfte, that Wunder und 
große Zeichen unter dem Volk. Da ftanden etliche auf von der 
Schule, die da heißt der Libertiner, und der Cyrener, und der Alexan— 
derer, und derer, die aus Cilicia und Afia waren, und befragten fich 
mit Stephano; und fie vermochten nicht zu widerftehen der Weisheit 
und dem Geifte, aus welchen er redete. Da richteten fie zu etliche 
Männer, und ſprachen: Wir haben ihn gehöret Läfterworte reven 
wider Mofen und wider Gott. Und bewegten das Volk und die 
Aelteften und Schriftgelehrten, und traten herzu, und riffen ihn hin, 
und führten ihn vor den Rath, und ftelleten falfche Zeugen dar, die 
fprachen: Diefer Menfch höret nicht auf zu reven Läfterworte wider 
dieſe heilige Stätte und das Geſetz. Denn wir haben ihn hören 
jagen: Jeſus von Nazareth wird diefe Stätte zerftören, und ändern 
die Sitten, die ung Moſes gegeben hat. Und fie fahen auf ihn alle, 
die im Rathe ſaßen, und fahen fein Angeficht, wie eines Engels An— 
geficht. Da ſprach der Hohepriefter: Sft dem alfo? Er aber ſprach: 
Lieben Brüder und Väter, höret zu: — Ihr Halsftarrigen und Un» 
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befchnittenen an Herzen und Ohren, ihr wiverftrebet allegeit dem 
heiligen Geift, wie eure Väter, alfo auch ihr. Welchen Propheten 
haben eure Väter nicht verfolget und fie getödtet, Die da zuvor ver— 
fündigten die Zufunft dieſes Gerechten, welches ihr nun Verräther 
und Mörder geworden ſeid? Ihr habt das Gefes empfangen durch 
der Engel Gefchäfte, und habt es nicht gehalten. Da fie ſolches 
höreten, ging’s ihnen durch's Herz, und bilfen die Zähne zufammen 
über ihn. Als er aber voll heiligen Geiftes war, fahe er auf gen 
Himmel und fahe die Herrlichkeit Gottes, und Jeſum zur Nechten 
Gottes ftehen, und ſprach: Siehe, ich fehe den Himmel offen und 
des Menfchen Sohn zur Rechten Gottes fiten. Sie fchrien aber 
laut und hielten ihre Ohren zu, und ftürmeten einmüthiglich zu ihm 
ein, ftießen ihn zur Stadt hinaus, und fteinigten ihn. Und die Zeus 
gen legten ab ihre Stleiver zu ven Füßen eines Jünglings, der bieß 
Saulus, Und fteinigten Stephanum, der anrief und Iprach: Herr 
Jeſus, nimm meinen Geift auf! Er fniete aber nieder und fchrie 
laut: Herr, behalte ihnen dieſe Sünde nicht! Und als er das 
gejaget, entjchlief er. 


Evangelium, Luc. 2, 15—20. 


Und da die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, ſprachen Die 
Hirten untereinander: Laßt uns nun gehen gen Bethlehem, und Die 
Sefchichte feben, die da geicheben ift, und die ung der Herr fund 
gethan hat. Und fie famen eilend, und fanden beide, Mariam und 
Joſeph, Dazu das Kind in der Krippe liegend. Da fie es aber ge— 
feben hatten, breiteten fie das Wort aus, welches zu ihnen yon dieſem 
Kinde gejagt war, Und Alle, vor die es fam, wunderten fich ver 
Rede, die ihnen die Hirten gefagt hatten, Maria aber behielt alle 
diefe Worte, und bewegte fie in ihrem Herzen. Und die Hirten 
fehreten wieder um, priefen und lobten Gott um Alles, das fie 
gehöret und gefehen hatten, wie denn zu ihnen gefagt war, 


Am Sonntage nad) dem Chriftfeittage. 
Epiftel. Gal. 4, 1—7. 


Ich ſage aber: Sp lange der Erbe ein Kind ift, fo tft unter 
ihm und einem Knechte Fein Unterſchied, ob er wohl ein Herr ift 
aller Güter. Sondern er ift unter den Vormündern und Pflegern, 
bis auf die beftimmte Zeit vom Vater. Alfo auch wir, da wir noch 
Kinder waren, waren wir gefangen unter ven äußerlichen Satungen. 
Da aber die Zeit erfüllet ward, fandte Gott feinen Sohn, geboren 
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von einem Weibe und unter das Geſetz getban, auf daß er die, fo 
unter vem Gefeß waren, erlöfete, daß wir Die Kindfchaft empfingen. 
Weil ihr denn Kinder feid, hat Gott gefandt den Geift feines Soh— 
nes in eure Herzen, der ſchreiet: Abba, lieber Bater! Alfo ift nun 
bier fein Knecht mehr, fonvern eitel Kinder; find es aber Kinder: 
fo find e8 auch Erben Gottes, durch Chriftum, 


Evangelium, Luc. 2, 33—40, 


Und fein Bater und Mutter verwunderten fich deß, das yon 
ihm geredet ward, Und Simeon fegnete fie, und ſprach zu Marta, 
feiner Mutter: Siehe, diefer wird gefegt zu einem Sal und Aufers 
ftehen Bieler in Sfrael, und zu einem Zeichen, dem widerjprochen 
wird. Und e8 wird ein Schwert durd deine Seele dringen, auf 
daß vieler Herzen Gedanfen offenbar werten. Und es war eine 
Prophetin, Hanna, eine Tochter Phanuel, vom Gefchlecht Afer, Die 
war wohl betaget, und hatte gelebt fieben Jahre mit ihrem Dlanne 
nad ihrer Jungfraufchaft, und war nun eine Wittwe bei vier und 


achtzig Jahren, die fam nimmer vom Tempel, dienete Gott mit 


Faſten und Beten, Tag und Nacht. Diefelbige trat auch hinein 
zu derfelbigen Stunde, und preifete ven Herrn und redete von ihm 
zu Allen, die auf die Erlöfung zu Serufalem warteten. Und va fie 
es Alles vollendet hatten, nach dem Geſetz des Herrn, kehreten fie 
wieder in Galiliam zu ihrer Stadt Nazareth. Aber das Kind 
wuchs, und ward ftarf im Geift, voller Weisheit, und Gottes 
Gnade war bei ihm. 


Am Nenjahrstage. 
Epiftel. Gal. 3, 23—29. 


Ehe denn aber ver Glaube Fam, wurden wir unter dem Geſetz 
verwahret und verfchloffen auf den Glauben, der da follte geoffen- 
baret werden. Alſo ift das Gefeß unfer Zuchtmeifter gewefen auf 
Chriftum, daß wir durch den Glauben gerecht würden. Nun aber 
der Glaube gekommen ift, find mir nicht mehr unter dem Zucht— 
meifter. Denn ihr ſeid Alle Gottes Kinder durch den Glauben an 
Ehriftum Jeſum. Denn wie viele eurer getauft find, die haben Chriftum 
angezogen. Hier ift fein Jude noch Grieche, bier ift fein Mann noch 
Weib; venn ihr feid allzumal Einer in Ehrifto Sefu. Seid ihr 
aber Chriftiz fo feid ihr ja Abrahams Samen, und nad) der Ber- 
heißung Erben, 
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Evangelium, Luc. 2, 21. 


Und da act Tage um waren, daß das Kinvlein befchnitten 
würde, da ward fein Name genannt Jeſus, welcher genannt ward 
von dem Engel, ehe denn er im Mutterleibe empfangen ward, 


Am Sonntage nad) dem Nenjahrstage. 
Epiſtel. Tit. 3, 4-8. 


Da aber erfchien die Freundlichkeit und Leutfeligfeit Gottes 
unfers Heilandg, nicht um ver Werfe willen der Gerechtigfeit, vie 
wir gethan hatten, ſondern nady feiner Barmherzigkeit machte er ung 
felig, durch das Bad der Wievergeburt und Erneuerung des heiligen 
Geiftes, welchen er ausgegoffen bat über ung reichlich durch Jeſum 
Chriſtum, unfern Heiland, auf dag wir durch defjelbigen Gnade 
gerecht und Erben feien des ewigen Lebens, nad) der Hoffnung. 
Das ift je gewißlich wahr. 


Evangelium, Matth. 2, 13—23. 


Da fie aber hinweg gezogen waren, fiehe, da erfchien der Engel 
des Herrn dem Sofepb im Traum und ſprach: Stehe auf, und 
nimm das Kindlein und feine Mutter zu dir, und fleuch in Egypten= 
land, und bleib allda, bis ich dir fage. Denn eg ift vorhanden, daß 
Herodes das Kinvlein fuche, vafjelbe umzubringen. Und er ftand 
auf, und nahm das Kindlein und feine Mutter zu fich bei ver Nacht, 
und entwich in Egyptenland, und blieb allda bis nad) dem Tode 
Herodis. Auf das erfüllet würde, das der Herr durch den Propheten 
gelagt hat, ver da fpricht: Aus Eaypten habe ich meinen Sohn ge= 
rufen. Da Heroves nun fahe, daß er yon den Weiſen betrogen 
war, ward er fehr zornig und fchicte aus, und ließ alle Kinder zu 
Bethlehem tödten, und an ihren ganzen Grenzen, die da zweijährig 
und darunter waren, nad) der Zeit, die er mit Fleiß von den Werfen 
erlernt hatte. Da iſt erfüllet, das gejagt ift von dem Propheten 
Jeremia: Auf dem Gebirge hat man ein Gefchrei gehöret, viel 
Klagens, Weineng und Heulens. Nahel beweinte ihre Kinder, und 
wollte fich nicht tröften laffen; denn e8 war aus mit ihnen. Da 
aber Herodes geftorben war, fiehe, da erfchten der Engel des Herrn 
dem Joſeph im Traum, in Egyptenland, und ſprach: Stehe auf, 
und nimm das Kinvlein und feine Mutter zu dir, und zeuch hin in 
das Land Ifrael. Sie find geftorben, die dem Kinde nach dem Leben 
ftanden. Und er ftand auf, und nahm das Kindlein und feine 
Mutter zu fih, und Fam in das Land Sirael. Da er aber hörete, 
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daß Archelaus im jüdischen Lande König war, anftatt feines Va— 
ters Herodis, fürchtete er fich, dahin zu fommen, und im Traum 
empfing er Befehl yon Gott, und zog in die Derter des galtlätfchen 
Landes. Und fam und wohnete in der Stadt, die da heißet Nazareth. 
Auf daß erfüllet würde, das da gefagt ift Durch die Propheten: Er 
fol Nazarenus heißen. 


Am Feite der Erfcheinung Chrifti, oder Epiphanias. 
Epiftel, Efaia 60, 1—6. 


Mache dich auf, werde Licht; denn dein Licht fommt, und Die 
Herrlichkeit des Herrn gebt auf über dir! Denn fiehe, Finfterniß 
beveeft das Ervreich, und Dunfel die Völfer. Aber über dir gehet 
auf der Herr, und feine Herrlichfeit erfcheinet über dir, Und vie 
Heiden werden in deinem Lichte wandeln, und die Könige im Glanz, 
der über dir aufgehet. Hebe deine Augen auf, und fiehe umher: 
diefe, alle verfammelt kommen zu dir. Deine Söhne werden son 
ferne fommen, und deine Töchter zur Seiten erzogen werden. Dann 
wirft du deine Luft fehen und ausbrechen, und dein Herz wird fich 
wundern und ausbreiten, wenn fich die Menge am Meer zu dir 
befehret, und die Macht ver Heiden zu dir fommt. Denn die Dienge 
der Kameele wird dich beveden, die Käufer aus Midiam und Epha. 
‚, Sie werden aus Saba alle fommen, Gold und Weihrauch bringen, 
und des Herrn Lob verfündigen, 


Evangelium. Matth. 2, 1-12. 


Da Jeſus geboren war zu Bethlehem im jünifchen Lande, zur 
\ Zeit des Königs Herodes, fiehe, da famen die Weifen vom Morgen 
lande gen Jerufalem und fprachen: Wo ift der neugeborne König 
1 der Juden? Wir haben feinen Stern gefehen im Morgenlanve, und 
ſind gefommen, ihn anzubeten. Da das ver König Herodes hörete, 
erſchrak er, und mit ihm das ganze Serufalem. Und ließ verſam— 
meln alle Hohenpriefter und Schriftgelehrten unter dem Volk, und 
‚ erforfchete von ihnen, wo Chriftus follte geboren werden. Und fie 
fagten ihm: Zu Bethlehem im jüdiſchen Lande. Denn alfo ftehet 
| geichrieben durch ven Propheten: Und du, Bethlehem im jüdiſchen 
Lande, bift mit nichten vie Fleinfte unter ven Fürften Judaz denn 
aus dir joll mir fommen der Herzog, der über mein Volk Sfrael ein 
Herr jet. Da berief Herodes die Weifen heimlich, und erlernte mit 
Fleiß von ihnen, wann der Stern erfchienen wäre, und wieg fie gen 
Bethlehem, und fprach: Ziehet hin und forfchet fleifig nach dem 
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Kindlein, und wenn ihr’s findet: fo ſaget mir’s wieder, daß ich auch 
fomme und es anbete. Als fie nun den König gehöret hatten, zogen 
fie hin, Uno fiehe der Stern, den fie im Morgenlande gejehen 
hatten, ging vor ihnen ber, bis daß er fam, und ſtand oben über, 
da das Kindlein war. Da fie den Stern fahen, wurden fie hoch— 
erfreut, und gingen in das Haus, und fanden das Kinplein mit 
Maria, feiner Mutter, und fielen nieder und beteten es an, und 
tbaten ihre Schäge auf, und fchenften ihm Gold, Weihrauch und 
Myrrhen. Und Gott befahl ihnen im Traum, daß fie nicht follten 
wieder zu Herodes lenken. Und zogen durch einen andern Weg 
wieder in ihr Land, 


Am 1. Sonntage nad) der Erſcheinung Chriſti. 
Epiftel, Röm. 12, 1—6. 


Sch ermahne euch, lieben Brüder, durch Die Barmberzigfeit 
Gottes, daß ihr eure Leiber begebet zum Opfer, das da lebenpig, 
heilig und Gott wohlgefällig fer, welches fei euer vernünftiger 
Gottesdienſt. Und ftellet euch nicht diefer Welt gleich, fonvdern ver— 
ändert euch durch Verneuerung eures Sinneg, auf daß ihr prüfen 
möget, welches da fei der gute, der wohlgefällige und der vollfommene 
Gotteswille, Denn ich fage durch die Gnade, die mir gegeben ift, 
Jedermann unter euch, Daß Niemand weiter von fich balte, denn 
ſich's gebühret zu halten, fonvdern daß er von ibm mäßiglich halte, 
ein Zeglicher, nachdem Gott ausgetheilet hat das Maß des Glaubens. 
Denn gleicherweife als wir in Einem Leibe viele Glieder haben, aber 
alle Glieder nicht einerlet Gefchäfte haben: alfo find wir Viele Ein 
Leib in Chrifto, aber unter einander ift Einer des Andern Glied, 
und haben mancherlei Gaben, nach der Gnade, die ung gegeben ift. 


Evangelium, Luc. 2, 41—52. 


Und feine Eltern gingen alle Jahre gen Serufalem auf das 
Dfterfeit. Und da Jeſus zwölf Jahre alt war, gingen fie hinauf gen 
Serufalem, nad) Gewohnheit des Feftes. Und da die Tage voll- 
endet waren, und fie wieder zu Haufe gingen, blieb das Kind Jeſus 
zu Serufalem, und feine Eltern wußten es nicht. Sie meinten aber, 
er wäre unter den Gefährten, und famen eine Tagereife und fuchten 
ihn unter den Gefreundeten und Bekannten. Und da fie ihn nicht 
fanden, gingen fie wiederum gen Serufalem und fuchten ihn. Und 
es begab fich, nach dreien Tagen fanden fie ihn im Tempel fisen 
mitten unter den Lehrern, daß er ihnen zubörete und fie fragte, Uno 


Epilteln und Evangelien. 11 





Alle, die ihın zuböreten, verwunderten fich feines Berftandes und 
feiner Antwort. Und da fie ihn fahen, entjegten fie fich, und feine 
Mutter ſprach zu ihm: Mein Sohn, warum haft vu ung das ge— 
than? Siehe, dein Vater und ich haben dich mit Schmerzen gefucht. 
Und er ſprach zu ihnen: Was ift es, daß ihr mich geſucht habt? 
Wiſſet ihr nicht, daß ich fein muß in dent, was meines Vaters iſt? 
Und fie verftanden das Wort nicht, das er mit ihnen redete. Und 
er ging mit ihnen hinab, und fam gen Nazareth, und war ihnen 
untertban. Und feine Mutter behielt alle diefe Worte in ihrem Herzen. 
Und Sefus nahm zu an Weisheit, Alter und Gnade bei Gott und 
den Menfchen. 


Am 2. Sonntage nad) der Erjheinung Chrifti. 
Epiftel. Röm. 12, 6—16. 


Wir haben mancherlei Gaben nach ver Gnade, die ung gegeben 
ift. Hat Jemand Weiffagung: fo fei fie dem Glauben ähnlich. Hat 
Semand ein Amt: jo warte er des Amtes. Lehret Jemand: fo 
warte er der Lehre, Ermahnet Jemand: fo warte er des Ermahneng. 
Giebt Semand: fo gebe er einfältiglich,. Negieret Semand: fo fet 
er ſorgfältig. Uebet Jemand Barmherzigkeit: fo thue er es mit Luft. 
Die Liebe ſei nicht falfch. Haffet das Arge, hanget dem Guten an. 
Die brüderliche Liebe unter einander fet herzlich. Einer fomme dem 
Andern mit Ehrerbietung zuvor, Seid nicht träge, was ihr thun 
folt. Seid brünftig im Geift. Schidet euch in die Zeit. Seid 
fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübfal. Haltet an am Gebet. 
Nehmet euch der Heiligen Nothdurft an. Herberget gerne. Segnet, 
die euch verfolgen. Segnet und fluchet nicht. Freuet euch mit den 
Sröhlichen, und mweinet mit den Weinenden. Habt einerlei Sinn 
unter einander, Trachtet nicht nach hohen Dingen, fonvern haltet 

euch herunter zu den Niedrigen. 


| Evangelium. Soh. 2, 1—11. 

| Und am dritten Tage war eine Hochzeit zu Cana in Galiläa, 
ı und die Mutter Jeſu war da. Sefus aber und feine Jünger wur— 
den auch auf die Hochzeit geladen. Und da es am Wein gebradh, 
| foricht die Mutter Jeſu zu ihm: Sie haben nicht Wein. Jeſus 
ſpricht zu ihr: Weib, was habe ich mit dir zu Schaffen? Meine 
| Stunde ift noch nicht gekommen. Seine Mutter fpricht zu den 
\Dienern: Was er euch faget, das thut. Es waren aber allda ſechs 
‚feinerne Warfferfrüge gefest, nach der Weife ver TESHAEN Reinigung, 


ei 
! 
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und gingen je in einen zwei oder drei Maaß. Jeſus ſpricht zu ihnen: 
Füllet die Wafferfrüge mit Waffer. Und fie füllten fie bis oben an. 
Und er Spricht zu ihnen: Schöpfet nun und bringet es dem Speiſe— 
meifter. Und fie brachten eg. Als aber ver Speifemeifter foftete den 
Wein, ver Waffer geweſen war, und mußte nicht, von wannen er 
fan, (Die Diener aber wußten eg, tie das Waffer geichöpft hatten,) 
rufet der Speifemeifter ven Bräutigam und fpricht zu ihm: Jeder— 
mann giebt zum erjten guten Wein, und wenn fie trunfen worden 
find, alsdann ven geringeren; du haft den quten Wein bisher bes 
halten. Das ift das erfte Zeichen, das Jeſus that, gefchehen zu 
Cana in Galiläa, und offenbarte feine Herrlichkeit. Und feine 
Jünger glaubten an ihn. 


Am 3. Sommtage nad) der Erſcheinung Chrifti. 
Epiftel. Röm. 12, 17—21. 


Haltet euch nicht felbft für klug. Vergeltet Niemand Böfes mit 
Böſem. Fleißiget euch der Ehrbarfeit gegen Jedermann. Sit es 
möglich, jo viel an euch ift, fo habt mit allen Menfchen Friebe, 
Rächet euch felbft nicht, meine Liebften, fondern gebet Raum dem 
Zorn. Denn e8 ftehet geichrieben: Die Nache ift mein, ich will ver— 
gelten, Ipricht der Herr. So nun deinen Feind hungert: fo ſpriſe 
ihn; dürſtet ihn: ſo tränfe ihn. Wenn du das thuft: fo wirft vu 
feurige Kohlen auf fein Haupt fammeln. Laß dich nicht das Böfe 
überwinden, fondern überwinde das Böſe mit Guten. 


Evangelium. Matth. 8, 1—13. 


Da Jeſus vom Berge herabging, folgte ihm viel Volks nach. 
Und fiehe, ein Ausfäsiger fam und betete ihn an und fprach: Herr, 
fo du willft, fannft vu mich wohl reinigen. Und Sefus ftredte feine 
Hand aus, rührete ihn an und fprach: Sch wills thun, fer gerei= 
niget. Und alsbald ward er son feinem Ausſatz rein. Und Jeſus 
ſprach zu ihm: Siehe zu, fagees Niemand; fondern gehe hin und zeige 
dich dem Priefter, und opfere die Gabe, die Mofes befohlen hat, zu 
einem Zeugniß über fie. Da aber Jeſus einging zu Capernaum, trat 
ein Hauptmann zu ihm, der bat ihn und Sprach: Herr, mein Knecht 
liegt zu Haufe und ift gichtbrüchtg und hat große Dual. Jeſus 
ſprach zu ihm: Sch will fommen und ihn gefund machen. Der 
Hauptmann antwortete und fprach: Herr, ich bin nicht werth, daß 
du unter mein Dach geheft, ſondern fprich nur ein Wort, fo wird 
mein Knecht gefund. Denn ich bin ein Menfch, dazu der Obrig- 
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feit unterthan, und habe unter mir Kriegsfnechte, und wenn ich ſage 
zu einem: Gehe hin! fo geht er, und zum andern: Komme ber! fo 
fommt er, und zu meinem Knechte: Thue das! fo thut er's. Da 
das Jeſus börete, verwunderte er fich, und Sprach zu denen, bie ihm 
nachfolgeten: Wahrlich, ich fage euch, jolhen Glauben babe ich in 
Sfrael nicht gefunden! Aber ich fage euch: Viele werden fommen 
som Morgen und vom Abend, und mit Abraham, Iſaak und Safob 
im Himmelreich fisen. Aber die Kinder des Reichs werden aus— 
geftoßen in die äußerfte Finfterniß hinaus, da wird fein Heulen und 
Bühnflappen. Und Jeſus fprach zu dem Hauptmann: Gehe hin, 
Dir gefchehe, wie vu geglaubet haft. Und fein Knecht ward gefund 
zu derfelbigen Stunde, 


Am 4. Sonntage nad) der Erſcheinung Chriſti. 
Epiftel. Röm. 13, 8—10. 


Seid Niemand nichts fchuldig, denn daß ihr euch unterein- 
ander liebet; denn wer ven Andern liebet, ver bat dag Geſetz erfüllet. 
‚Denn das da gefagt ift: Du follft nicht ebebrechen; du follft nicht 
tödten; du follft nicht ftehlen; du follft nicht Falich Zeugnik geben; 
dich foll nichts gelüften, und fo ein ander Gebot mehr ift, das wird 
‚in diefem Worte verfaffet: Du follft deinen Nächten lieben als dic) 
'felbft. Die Liebe thut dem Nächften nichts Böfes. So ift nun die 
Liebe des Geſetzes Erfüllung. 


Evangelium. Matth. 8, 23—27. 


| Und Jeſus trat in das Schiff, und feine Jünger folgeten ihm 
Und fiehe, da erhob fich ein groß Ungeftüm im Meer, alfo, daß aud 
das Schifflein mit Wellen bedeckt ward, und er fchlief. Und vr 
Jünger traten zu ihm, wedten ihn auf und Sprachen: Herr, bilf 
ung, wir verderben! Da fagte er zu ihnen: Ihr Kleinzläubigen, 
marum ſeid ihr fo furchtſam? Und ftand auf und bedrohete den 
Wind und das Meer, da ward es ganz ftille. Die Menfchen aber 
serwunderten fich und Sprachen: Was ift das für ein Mann, daß 
hm Wind und Meer gehorfam ift? 













Am 5. Sonntage nad) der Erſcheinung Chriſti. 
Epiftel. Ent. 3, 12—17. 


So ziehet nun an, als die Auserwählten Gottes, Heilige und 
Beliebte, herzliches Erbarmen, Sreunplichfeit, Demuth, Sanftmuth, 
| 


— 
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Geduld. Und vertrage Einer den Andern, und vergebet euch unter> 
einander, jo Jemand Klage hat wider den Anvern, gleichwie Chri— 
‚ ftus euch vergeben hat, alfo auch ihr, Leber Alles aber ziehet an vie 
Liebe, die da ift das Band der Vollfommenheit. Und der Friede 
Gottes regiere in euren Herzen, zu welchem ihr auch berufen feid in 
Einem Leibe, und feid danfbar. Laffet das Wort Chriftt unter 
euch reichlich wohnen in aller Weisheit, Iehret und vermahnet euch 
felbft mit Pfalmen und Lobgelängen und geiftlichen, lieblichen Lie— 
dern, und finget dem Herrn in euren Herzen. Und Alles, was ihr 
thut mit Worten oder Werfen, das thut Alles in dem Namen des 
Herrn Jeſu, und danfet Gott und dem Vater durch ihn, 


Evangelium. Matth. 13, 24—30. 


Jeſus legte ihnen ein anderes Gleichniß vor und ſprach: Das 
Himmelreich iſt gleich einem Menfchen, der guten Samen auf feinen 
Acker füete. Da aber vie Leute fchliefen, Fam fein Feind und fäete 
Unfraut zwifchen den Weizen und ging davon. Da nun das Kraut 
wuchs und Frucht brachte, da fand fich auch das Unfraut. Da 
traten Die Knnechte zu dem Hausvater und fprachen: Herr, haft du 
nicht guten Samen auf deinen Ader gefäet? woher hat er denn 
das Unfraut? Er ſprach zu ihnen: Das hat ver Feind gethan. 
Da fprachen die Khechte: Wilfft du denn, daß wir hingehen, und 
es ausgäten? Er ſprach: Nein, auf daß ihr nicht zugleich den 
Weizen mit ausraufet, fo ihr das Unkraut ausgätet. Laſſet beides 
mit einander wachfen bis zu der Ernte, und um die Erntezeit will 
ich zu den Schnittern fagen: Sammlet zuvor das Unfraut und 
bindet es in Bünvlein, daß man es verbrenne, aber den Weizen 
fammelt mir in meine Scheuren. 


Am 6. Sonntage nad) der Erſcheinung Chriftt. 
Epiftel. 2 Petr. 1, 16—21. 


Wir haben nicht den klugen Fabeln gefolget, da wir euch Fund 
gethan haben die Kraft und die Zufunft unfers Herrn Jeſu Chriftt, 
fondern wir haben feine Herrlichfeit felber gefehen, da er empfing 
yon Gott dem Vater Ehre und Preis durd eine Stimme, die zu 
ihm gefchah von ver großen Herrlichkeit, dermaßen: Dieß ift mein 
lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen babe! Uno diefe Stimme 
haben wir gehöret, vom Himmel gebracht, da wir mit ihm waren 
auf dem heiligen Berge. Wir haben ein feftes prophetiiches Wort, 
und ihr thut wohl, daß ihr darauf achtet, als auf ein Licht, daß da 
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feheinet an einem dunflen Ort, big der Tag anbreche und der Mor— 
genftern aufgehe in euren Herzen. Und das follt ihr für das Erfte 
wiſſen, daß keine Weiffagung in der Schrift gefchiehet aus eigner 
Auslegung. Denn es ift noch nie eine Weiffagung aus menſch— 
lichen Willen hervorgebracht, fonvdern die heiligen Menfchen Gottes 
haben geredet, getrieben von dem heiligen Geift. 


Evangelium, Matth. 17, 1—9. 


Und nad ſechs Tagen nahm Sefus zu fich Petrum und Jas 
fobum und Sohannem, feinen Bruder, und führete fie beifeitS auf 
einen hohen Berg, und ward verflärt vor ihnen, und fein Angeficht 
leuchtete wie die Sonne, und feine Kleider wurden weiß als ein 
Licht. Und fiehe, va erfchienen ihnen Mofes und Elias, die redeten 
mit ihm. Petrus aber antwortete und ſprach zu Jeſu: Herr, bier 
ift gut fein. Willft du, fo wollen wir hier drei Hütten machen, Dir 
eine, Mofe eine, und Elias eine. Da er aber noch redete, fiehe, da 
überfchattete fie eine lichte Wolfe, Und fiehe, eine Stimme aus der 
Wolfe ſprach: Dieß ift mein lieber Sohn, an welchem ich Wohl- 
gefallen habe, ven follt ihr hören! Da das die Jünger höreten, 
fielen fie auf ihr Angeſicht, und erfchrafen fehr. Jeſus aber trat 
zu ihnen, rührete fie an, und ſprach: Stehet auf und fürchtet euch 
nicht. Da fte aber ihre Augen aufhuben, fahen fie Niemand, denn 
Sefum alleine, Und da fie vom Berge herab gingen, gebot ihnen 
Jeſus und ſprach: Shr follt dieß Geficht Niemand jagen, bis des 
Menſchen Sohn yon den Todten auferftanden ift. 


Am Sonntage Septuagefimä. 
Epiftel. 1 Cor. 9, 24—27. und Cap. 10, 1—5. 


Wiffet ihr nicht, dag die, fo in den Schranfen laufen, die lau— 
fen Alle, aber Einer erlanget das Kleinod? Laufet nun alfo, daß 
ihr e8 ergreifet, in Seglicher aber, der va kämpfet, enthält ſich 
alles Dinges, jene alfo, daß fie eine vergängliche Krone empfangen, 
wir aber eine unvergängliche. Sch laufe aber alfo, nicht als auf’s 
Ungemwiffe. Ich fechte alfo, nicht als der in die Luft ftreichet, fon= 
dern ich betäube meinen Leib und zähme ihn, daß ich nicht den 
Anvern predige und ſelbſt verwerflich werde. Sch will euch aber, 
lieben Brüder, nicht verhalten, daß unfere Väter find alle unter ver 
Wolfe geweſen, und find alle unter Mofe getauft, mit der Wolfe 
und mit dem Meer, Und haben alle einerlet geiftliche Speife 
gegeffen, und haben alle einerlei geiftlichen Trank getrunfen, fie 
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tranfen aber von dem geiftlichen Fels, ver mitfolgete, welcher war 
Ehriftus. Aber an ihrer vielen hatte Gott fein Wohlgefallen; denn 
fie find nievergefchlagen in der Wüſte. 


Evangelium. Matth. 20, 1—16. 


Jeſus Sprach zu feinen Süngern: Das Himmelreich ift gleich 
einem Hausvater, der am Morgen ausging, Arbeiter zu miethen in 
feinen Weinberg. Und da er mit ven Arbeitern eins ward um einen 
Groſchen zum Tagelohn, fandte er fie in feinen Weinberg. Und 
ging aus um die dritte Stunde, und fahe Andere an dem Markt 
müßig ftehen, und Sprach zu ihnen: Gebet ihr auch bin in ven 
Weinberg, ich will euch geben, was recht ift. Und fie gingen bin. 
Abermals ging er aus um die fechfte und neunte Stunde, und that 
aleich alfo. Um vie elfte Stunde aber aing er aus, und fand 
Andere müßig ftehen und Iprach: Was ftehet ihr bier den ganzen 
Tag müßig? Sie Sprachen zu ihm: Es hat uns Niemand gedin— 
get. Er ſprach zu ihnen: Gehet ihr auch hin in den Weinberg, 
und was recht fein wird, foll euch werden. Da es nun Abend 
ward, Sprach der Herr des Weinbergs zu feinem Schaffner: Rufe 
den Arbeitern und gieb ihnen ven Lohn, und hebe an an ven Letzten 
bis zu dem Erften. Da famen, die um die elfte Stunde gedinget 
waren, und empfing ein Seglicher feinen Grofchen. Da aber vie 
Erften famen, meinten fie, fie würden mehr empfangen, und fie 
empfingen auch ein Seglicher feinen Grofchen. Und da fie den 
eınpfingen, murrten fie wider den Hausvater, und fprachen: Diefe 
Legten haben nur Eine Stunde aearbeitet, und du haſt fie ung 
gleich gemacht, die wir des Tages Laft und Hitze getragen haben! 
Er antwortete aber und fagte zu Einem unter ihnen: Mein Freund, 
ich thue dir nicht Unrecht. Bift vu nicht mit mir eins geworden 
um einen Groſchen? Nimm was dein ift, und gebe bin. Ich will 
aber dieſen Lesten geben aleich wie dir. Oder babe ich nicht Macht 
zu thun, was ich will, mit vem Meinen? Sieheſt du darum Icheel, 
daß ich fo gütig bin? Alſo werden die Resten die Erften, und bie 
Erften die Lesten fein, Denn Biele find berufen, aber Wenige 
find auserwählt. 


Am Sonntage Seragelimä. 
Epiftel, 2 Cor. 11, 19—33. und Cap. 12, 1—9. 


Ihr vertraget gern die Narren, dieweil ihr Flug fein. Ihr 
sertraget, jo euch Jemand zu Knechten machet, fo euch Jemand fchin- 
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det, fo euch Semand nimmt, fo euch Jemand troget, jo euch Jemand 
in das Angeficht ftreichet. Das fage ich nach der Unehre, als wären 


wir Schwach geworden. Worauf nun Jemand fühn tft, Cich rede in 


Thorheit,) darauf bin ich auch kühn. Ste find Ebräer, ich auch. 
Site find Sfraeliter, ich auch. Sie find Abrahams Samen, ich 
auch. Sie find Diener Chrifti, — ich rede thörlich, — ich bin wohl 
mehr. Sch habe mehr gearbeitet, ich habe mehr Schläge erlitten, 
ich bin öfter gefangen, oft in Todesnöthen geweien. Bon den 
Juden habe ich fünfmal empfangen vierzig Streiche weniger eine. 
Sch bin dreimal geftäupet, einmal gefteiniget, dreimal babe ich 
Schiffbrud erlitten, Tag und Nacht babe ich zugebracht in der 
Tiefe des Meers. Sch habe oft gereifet, ich bin in Fährlichkeit 
geweien zu Waffer, in Fährlichfeit unter den Mördern, in Fährliche 
feit unter den Juden, in Fährlichfeit unter den Heiden, in Fähr— 
lichfeit in den Städten, in Fährlichfeit in der Wüfte, in Fährlichfeit 
auf dem Meer, in Fäbrlichfeit unter den falfchen Brüdern, in Mühe 
und Arbeit, in viel Wachen, in Hunger und Durft, in viel Faſten, 
in Froſt und Blöfe, ohne was fich fonft zuträgt, nämlich daß ich 
täglich werde angelaufen, und trage Sorge für alle Gemeinen. Wer 
iſt Schwach und ich werde nicht ſchwach? Wer wird geärgert und ich 
brenne nicht? So ich mich je rühmen foll, will ich mich meiner 
Schwachheit rühmen. Gott und der Vater unfers Herrn Sefu 
Ehriftt, welcher fet gelobet in Ewigfeit, weiß, daß ich nicht Lüge, 
Zu Damaseus, der Lanppfleger des Königs Areta verwahrete vie 
Stadt der Damasfer und wollte mich areifen, und ich ward in 
einem Korb zum Fenfter aus durch die Mauer niedergelaffen, und 
entrann aus feinen Händen. Es ift mir ja das Rühmen nichts 
nütze, doch will ich fommen auf die Gefichte und Offenbarungen 
des Herrn. Sch fenne einen Menfchen in Chrifto, vor vierzehn 
Jahren, Cift er in vem Leibe gewefen, fo weiß ich es nicht, oder ift 
er außer dem Leibe geweſen, fo weiß ich es auch nicht, Gott weiß 
es), derielbe ward entzückt bis in den dritten Himmel. Und id 
fenne denfelbigen Menfchen, Cob er in dem Leibe oder außer dem 
Leibe gewesen ift, weiß ich nicht, Gott weiß e8;) er ward entzüct 
in das Paradies, und hörte unausfprechliche Worte, welche fein 
Menſch fangen fann. Davon will ich mich rühmen, von mir felbft 
aber will ich mich nichts rühmen, ohne meiner Schwachheit. Und 
fo ich mich rühmen wollte, thäte ich darum nicht thöricht; denn ich 
wollte die Wahrheit fagen. Sch enthalte mich aber deß, auf daß 
nicht Jemand mich höher achte, denn er an mir fiehet, oder von 
mir höret. Und auf daß ich mich nicht der hohen Offenbarungen über- 
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hebe, iſt mir gegeben ein Pfahl ins Fleiſch, nämlich des Satans 
Engel, ver mich mit Fäuften fchlage, auf daß ich mich nicht über- 
hebe. Dafür ich dreimal dem Herrn geflehet habe, daß er von mir 
wiche. Und er hat zu mir aefagt: Laß dir an meiner Gnade 
genügen; denn meine Kraft iſt in den Schwachen mächtig. Darum 
will ich mich am allerliebſten rühmen meiner Schwachheit, auf daß 
die Kraft Chriſti bei mir wohne. 


Evangelium. Luc. 8, 4—15. 


Da nun viel Volks bei einander war, und aus den Stätten 
zu ihm eileten, Sprach er durch ein Gleichniß: Es ging ein Säemann 
aus, zu ſäen feinen Samen, und indem er füete, fiel Etliches an ven 
Weg, und ward vertreten, und die Vögel unter dem Himmel fraßen 
es auf, Und Etliches fiel auf den Fels, und da es aufging, verdorrte 
e8, darum, daß es nicht Saft hatte, Und Etliches fiel mitten unter 
die Dornen, und die Dornen gingen mit auf, und erſtickten es. Und 
Etliches fiel auf ein gutes Land, und es ging auf, und trug hun— 
dertfältige Frucht. Da er das fagte, rief er: Wer Ohren bat, zu 
hören, ver höre. Es fragten ihn aber feine Sünger und prachen, 
was diefes Gleichniß wäre? Er aber fprach: Euch ift gegeben zu 
wiffen das Geheimniß des Neiches Gottes, den Andern aber in 
Sleichniffen, daß fie es nicht fehen, ob fie es fchon fehen, und nicht 
verstehen, ob fie es fehon hören. Das ift aber das Gleichnif: Der 
Same iſt das Wort Gottes. Die aber an dem Wege find, das find, 
die es hören, darnach kommt ver Teufel und nimmt das Wort von 
ihren Herzen, auf daß fie nicht glauben und felig werden. Die aber 
auf dem Fels, find die, wenn fie es hören, nehmen fie das Wort mit 
Freuden an, und die haben nicht Wurzel; eine Zeit lang glauben 
fie, und zur Zeit der Anfechtung fallen fie ab. Das aber unter vie 
Dornen fiel, find die, fo es hören, und gehen hin unter ven Sorgen, 
Reichthum und Wolluft diefes Lebens, und erſticken und bringen 
feine Frucht. Das aber auf dem quten Rande, find die das Wort 
hören und behalten in einem feinen guten Herzen, und bringen 
Frucht in Geduld. 





Am Sonntage Quinquageſimä oder Eſtomihi. 
Epiftel. 1. Eor. 13, 1—13. 


Wenn ich mit Menfchen- und mit Engelgungen redete, und 
hätte der Liebe nicht: fo wäre ich ein tönendes Erz oder eine klingende 
Schelle. Und wenn ich weiffagen fünnte, und wüßte alle Geheim— 
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niffe, und alle Erfenntniß, und hätte allen Glauben, alſo, daß ich 
Berge verfeßte, und hätte ver Liebe nicht: jo wäre ich nichts. Und 
wenn ich alle meine Habe den Armen gäbe, und ließe meinen Leib 
rennen, und hätte der Liebe nicht: fo wäre es mir nichts nüße, Die 
Liebe ift langmüthig und freundlich, die Liebe eifert nicht, die Liebe 
treibet nicht Muthwillen. Sie blähet fich nicht, fie ftellt ſich nicht 
ungeberdig, fie fuchet nicht das Ihre, fie läſſet fich nicht erbittern, 
fie trachtet nicht nach Schaden, fie freuet fich nicht der Ungerechtig— 
feit, fie freuet fich aber der Wahrheit. Sie verträget Alles, fie glaubet 
Alles, fie hoffet Alles, fie duldet Alles. Die Liebe höret nimmer auf, 
fo doch die Weiffagungen aufhören werden, und die Sprachen auf— 
hören werden, und das Erfenntniß aufhören wird. Denn unfer 
Wiſſen ift Stüdwerf, und unfer Weiſſagen ift Stüdwerf, Wenn 
aber fommen wird das VBollfommene: fo wird das Stückwerk aufs 
hören. Da ich ein Kind war, da redete ich wie ein Kind, und war 
flug wie ein Kind, und hatte kindiſche Anfchläge; da ich aber ein 
Mann ward, that ich ab, was kindiſch war. Wir jehen jest durch 
einen Spiegel in einem dunkeln Wort, dann aber von Angeficht 
zu Angeficht. est erfenne ich e8 ſtückweiſe, dann aber werde ich es 
erfennen, gleich wie ich erfannt bin, Nun aber bleibet Glaube, 
Hoffnung, Liebe, dieſe drei; aber die Liebe ift Die größefte unter ihnen, 


Evangelium, Luc. 18, 31—43. 


Jeſus nahm zu fich die Zwölfe und fprach zu ihnen: Sehet, 
wir gehen hinauf gen Serufalem, und es wird Alles vollendet wer— 
den, das gefchrieben ijt durch die Propheten, yon des Menichen 
Sohn. Denn er wird überantwortet werden den Heiden, und er 
wird verfpottet und gefchmähet und verfpeiet werden, und fie werden 
ihn geißeln und tödten und am dritten Tage wird er wieder auf> 
erftehen. Sie aber vernahmen der Feines, und die Rede war ihnen 
verborgen, und wußten nicht, was das gefagt war. 

Es geſchah aber, va er nahe zu Jericho Fam, ſaß ein Blinver 
am Wege und bettelte. Da er aber hörete das Volk, das durchhin 
ing, forschete er, was das wäre? Da verkündigten fie ihm: Jeſus 
son Nazareth ginge vorüber. Und er rief und fprach: Sefu, vu 
Sohn Davids, erbarme dich mein! Die aber vorne an gingen, be= 
droheten ihn, er follte fchweigen; er aber fchrie stelmehr: Du Sohn 
Davids, erbarme dich mein! Jeſus aber ftand ftille, und hieß ibn 
zu fich führen, Da fie ihn aber nahe bet ihn brachten, fragte er ihn 
und Sprach: Was willft du, das ich dir thun foll? Er fprach: Herr, 
daß ich ſehen möge! Und Jeſus forach zu ihm: Sei fehend, dein 
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Glaube hat dir geholfen! Und alsbald ward er fehend, und folgete 
ihm nad, und preijete Gott. Und alles Volk, das ſolches fahe, 
lobete Gott. 


Am 1. Sonntage in der Faſten, Juvocavit. 
Epiftel, 2. Cor. 6, 1-10. 


Wir ermahnen euch als Mithelfer, daß ihr nicht vergeblich 
die Gnade Gottes empfahet. Denn er fpricht: Ich habe dich in ver 
angenehmen Zeit erhöret, und habe dir am Tage des Heils geholfen. 
Sehet, jett it die angenehme Zeit, jeist iſt der Tag des Heils. Laſſet 
ung aber Niemand irgend ein Aergerniß geben, auf daß unfer Amt 
nicht verläftert werde, fondern in allen Dingen lafjet uns beweifen 
als die Diener Gottes, in großer Geduld, in Trübfalen, in Nöthen, 
in Aengften, in Schlägen, in Gefängniffen, in Aufrubren, in Arbeit, 
in Wachen, in Faften, in Keufchheit, in Erfenntniß, in Langmuth, 
in Freundlichkeit, in dem heiligen Geift, in ungefärbter Liebe, in 
dem Morte der Wahrheit, in der Kraft Gottes, durch Waffen ver 
Gerechtigkeit zur Rechten und zur Linfen; durch Ehre und Schande, 
durch böje Gerüchte und gute Gerüchte; als die Verführer, und doc) 
wahrhaftig; als die Unbefannten, und doch befannt;z als die Ster= 
benven, und fiehe, wir leben; als die Gezüchtigten, und doch nicht 
ertödtet; als Die Traurigen, aber allezeit fröhlich; als die Armen, 
aber die doch Viele reich machen; als die Nichts inne haben, und 
doch Alles haben. 


Evangelium, Matth. 4, 1—11. 


Da ward Sefus vom Geift in die Wüſte geführet, auf daß er 
som Teufel serfuchet würde. Und da er vierzig Tage und vierzig 
Nächte gefaftet hatte, hungerte ibn. Und der Berfucher trat zu ihm 
und ſprach: Bilt du Gottes Sohn, fo ſprich, daß diefe Steine Brod 
werden. Und er antwortete und ſprach: Es ftehet geichrieben: Der 
Menfch lebet nicht som Brode allein, fondern von einem jeglichen 
Wort, das durch den Mund Gottes gehet. Da führte ihn der Teufel 
mit ſich in die heilige Stadt, und ftellete ihn auf Die Zinne des 
Tempels und ſprach zu ihm: Bift vu Gottes Sohn: fo laß dich 
hinab; denn es ftehet geichrieben: Er wird feinen Engeln über dir 
Befehl thun, und fie werden dich auf den Händen tragen, auf daf 
du deinen Fuß nicht an einen Stein ftoßeft. Da ſprach Sefus zu 
ihm: Wiederum ftehet auch gefchriebene Du folft Gott, deinen 
Herrn, nicht verfuchen. Wiederum führte ihn der Teufel mit fich 
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EU ONE BEBEERE WOOHEEN eo» «ser» — 
auf einen fehr hoben Berg, und zeigte ihm alle Reiche der Welt und 
ihre Herrlichfeit, und ſprach zu ihm: Diet Alles will ich dir geben: 
fo du niederfällft und mich anbeteft. Da ſprach Jeſus zu ihm: Hebe 
dich weg von mir, Satan; denn es ftehet geichrieben: Du ſollſt an= 
beten Gott, deinen Herrn, und ihm allein dienen. Da verließ ihn 
ver Teufel, und fiche, va traten die Engel zu ihm und dienten ihm. 


Am 2. Sonntage in der Kalten, Reminijcere. 
Gpiftel. 1. Thefl. 4, 1-7. 


Wir bitten euch und ermahnen in dem Herrn Jeſu, nachdem 
ihr son ung empfangen habt, wie ihr follet wandeln und Gott ges 
fallen, daß ihr immer völliger werdet. Denn ihr wiſſet, welche Ge— 
bote wir euch gegeben haben, durch den Herrn Sefum. Denn das tft 
der Wille Gottes, eure Heiligung, daß ihr meivet Die Hurerei, und 
ein Seglicher unter euch wiſſe fein Faß zu behalten in Heiligung 
und Ehren, nicht in der Luftfeuche, wie Die Heiden, die son Gott 
nichts wiflen. Und daß Niemand zu weit greife, noch vervortheile 
feinen Bruder im Handel; denn der Herr ift Rächer über das Alles, 
wie wir. euch zuvor gefagt und bezeuget haben. Denn Gott hat ung 
nicht berufen zur Unreinigfeit, fondern zur Heiligung. 


Evangelium. Matth. 15, 21—28. 


Und Jeſus ging aus yon dannen und entwich in die Gegend 
son Tyrus und Sivon. Und fiehe, ein cananätiches Weib ging aus 
derfelbigen Grenze, und fchrie ihm nach und ſprach: Ach Herr, du 
Sohn Dasids, erbarme dich mein! Meine Tochter wird vom Teufel 
übel geplaget. Und er antwortete ihr fein Wort. Da traten zu ibm 
feine Jünger, baten ihn und ſprachen: Laß fie doch von dir; denn 
fie ſchreiet uns nach. Er antwortete aber und ſprach: Sch bin nicht 
gefandt denn nur zu den verlorenen Schafen son dem Haufe Sirael. 
Sie fam aber und fiel sor ihm nieder, und forach: Herr, hilf mir! 
Er antwortete aber und ſprach: Es ift nicht fein, daf man ven 
Kinvern ihr Brod nehme und werfe es vor die Hunde. Sie ſprach: 
Sa, Herr! aber doch effen die Hündlein son den Brofamen, die von: 
ihrer Herren Tiiche fallen. Da antwortete Jeſus und ſprach zu ihr: 
D Weib, dein Glaube ift groß, dir gefchehe, wie du willft! Und ihre 
Tochter ward gefund zu derfelbigen Stunde. 
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Am 3. Sonntage in der Faften, Oculi. 
Epiftel. Eph. 5,19, 


So feid nun Gottes Nachfolger als die lieben Kinder, und 
wandelt in der Liebe, gleich wie Chriftus uns hat geltebet, und fich 
jelbft dargegeben für ung zur Gabe und Opfer, Gott zu einem 
füßen Geruch. Hurerei aber und alle Unreinigfeit, oder Geiz, laffet 
nicht von euch gefagt werden, wie den Heiligen zuftehet, auch ſchand— 
bare Worte und Narrentbeivinge, oder Scherz, welche euch nicht 
ziemen, fondern vielmehr Dankfagung. Denn das follt ihr wiffen, 
daß fein Hurer oder Unreiner, oder Getziger, welcher ift ein Gößen= 
diener, Erbe hat an dem Reich Chriſti und Gottes, Laffet euch 
Niemand verführen mit vergeblichen Worten; denn um diefer willen 
fommt der Zorn Gottes über die Kinder des Unglaubens. Darum 
fetd nicht ihre Mitgenoſſen; venn ihr waret weiland Finfternig, nun 
aber feid ihr ein Licht in vem Herrn. Wandelt wie Die Kinder des 
Lichts. Die Frucht des Geiftes ift allerlei Gütigfeit, und Gerechtig- 
feit, und Wahrheit. 


Evangelium. Luc. 11, 14—28. 


Jeſus trieb einen Teufel aus, der war ſtumm. Und es geichah, 
da der Teufel ausfuhr, da redete der Stumme, und das Volk ver— 
mwunderte fich. Etliche aber unter ihnen fprachen: Er treibet die 
Teufel aus durch Beelzebub, den Oberften ver Teufel. Die Andern 
aber verfuchten ihn, und begehrten ein Zeichen von ihm vom Himmel. 
Er aber vernahm ihre Gedanfen und ſprach zu ihnen: Ein jegliches 
Reich, fo es mit ihm felbft uneins wird, das wird wüſte, und ein 
Haus füllt über das andere; ift denn ver Satanas mit ihm felbit 
uneing, wie will fein Reich beftehen? dieweil ihr faget, ich treibe die 
Teufel aus durch Beelgebub. So ich aber die Teufel durch Beelzebub 
austreibe, durch wen treiben fie eure Kinder aus? Darum werben 
fie eure Richter fein. Sp ich aber durch Gottes Finger die Teufel 
austreibe, fo fommt je das Reich Gottes zu euch. Wenn ein ftarfer 
oe feinen Palaft bewahret: fo bleibt das Seine mit Fries 
ven, Wenn aber ein Stärferer über ihn fommt, und überwindet 
ihn: fo nimmt er ihm feinen Harnifch, darauf er fich verließ, und 
theilet ven Naub aus. Wer nicht mit mir ift, der ift wider mich; 
und mer nicht mit mir fammelt, ver zerſtreuet. Wenn der unfaubere 
Geiſt von dem Menfchen ausfähret: fo durchwandelt er dürre Stät— 
ten, fuchet Ruhe und finvet fie nicht. Sp fpricht er: Ich will wieder 
umfehren in mein Haus, daraus ich gegangen bin. Und wenn er 
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kommt, fo findet er es mit Befemen gekehrt und geihmüdt. Dann 
gebet er hin und nimmt fieben Geifter zu fich, die ärger find denn 
er felbft. Und wenn fie hinein fommen, wohnen fie da, und wird 
bernach mit demfelbigen Menſchen ärger denn vorhin, th), 

Und es begab fih, da er ſolches retete, erhob ein Weib im 
Rolf die Stimme und Sprach zu ihm: Selig ift der Leib, der dich 
getragen bat, und die Brüfte, die du gefogen haft! Er aber ſprach: 
Sa, jelig find, die Gottes Wort hören und bewahren! 





Am 4. Sonntage in der Falten, Lätare. 
Epiftel. Gal. 4, 21—31. 


Saget mir, die ihr unter dem Gefes fein wollt, habt ihr das 
Geſetz nicht gehöret? Denn e8 ftehet gefchrieben, daß Abraham zwei 
Söhne hatte, einen von der Magd, den andern von der Freien. Aber 
der von der Magd war, ift nach dem Fleisch geboren, der aber von 
der Freien ift durch die Verheißung geboren. Die Worte bedeuten 
etwas. Denn das find die zwei Teftamente, eines von dem Berge 
Sinai, das zur Knechtſchaft gebieret, welches ift die Agar. Denn 
Agar heißt in Arabien der Berg Sinat, und langet bis gen Jeru— 
falem, das zu Diefer Zeit ift, und ift dienftbar mit feinen Kindern, 
Aber das Serufalem, das droben tft, das ift Die Freie, Die ift unfer 
Aller Mutter. Denn es ſtehet geichrieben: Set fröhlich, du Unfruchte 
bare, die du nicht gebiereft, und brich hervor und rufe, die du nicht 
ſchwanger biſt; denn die Einfame hat viel mehr Kinder, denn die 
den Mann hat. Wir aber, lieben Brüder, find Iſaaks, nach ver 
Verheißung, Kinder. 

Aber gleichwie zu der Zeit, der nach dem Fleiſch geboren war, 
verfolgte den, ver nach dem Geiſt geboren war, alſo gehet es jetzt 
auch. Aber was Ipricht die Schrift? Stoß die Magd hinaus mit 
ihrem Sohne; denn der Magd Sohn foll nicht erben mit dem Sohne 
der Freien. So find wir nun, lieben Brüder, nicht der Magd Kinver, 
fondern der Freien. 


Evengelium. Joh. 6, 1—15. 

Darnach fuhr Jeſus weg über das Meer, an der Stadt Ti- 
berias in Galiläa. Und e8 zog ihm viel Volks nach, darum, daß fie 
die Zeichen fahen, die er an den Kranken that. Sefus aber ing hin— 
auf auf einen Berg, und feste fich Dafelit mit feinen Süngern, Es 
war aber nahe die Dftern, ver Juden Felt. Da bob Jeſus feine 
Augen auf, und fiehet, daß viel Volks zu ihm fommt, und fpricht 
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zu Philippo: Wo faufen wir Brod, daß diefe effen? Das fagte er 
aber, ihn zu verfuchen; denn er wußte wohl, was er thun wollte, 
Philippus antwortete ihm: Zweihundert Pfennige wert) Brovs ift 
nicht genug unter fie, Daß ein Seglicher unter ihnen ein wenig nehme. 
Spricht zu ihm einer feiner Jünger, Anvreas, der Bruder Simonis 
Petri: Es ift ein Knabe hier, ver hat fünf Gerftenbrode und zwei 
Fiſche, aber was iſt das unter fo Viele? Jeſus aber ſprach: Schaffet, 
daß fich das Volk lagere. Es war aber viel Gras an dem Drte, 
Da lagerten fich bei fünftaufend Mann, Jeſus aber nahm die 
Brode, danfete, und gab fie ven Jüngern, die Jünger aber venen, 
die fich gelagert hatten, Defjelbigen gleichen auch son ven Fiſchen, 
wie viel er wollte, 

Da fie aber fatt waren, fprach er zu feinen Süngern: Sammlet 
die übrigen Broden, daß nichts umfomme. Da fanmelten fie, und 
fülleten zwölf Körbe mit Broden, son den fünf Gerftenbroden, die 
überblieben denen, die gefpeifet worden. Da nun die Menfchen das 
Zeichen ſahen, das Jeſus that, ſprachen fie: Das ift wahrlich ver 
Prophet, der in die Welt fommen fol. Da Jeſus nun merkte, daß 
fie fommen würden und ihn bafchen, daß fie ihn zum Könige 
machten, entwich er abermal auf ven Berg, er felbft alleine. 





Am 5. Sonntage in der Kalten, Judica. 


Epiftel. Hebr. 9, 11—15. 

Chriftus aber ift gefommen, daß er ſei ein Hoherpriefter der 
zufünftigen Güter, durch eine größere und vollfommnere Hütte, die 
nicht mit der Hand gemacht ift, das ift, die nicht alfo gebauet ift. 
Auch nicht durch der Böcke oder Kälber Blut, fondern er ift durch 
fein eigenes Blut einmal in das Heilige eingegangen, und hat eine 
ewige Erlöfung erfunden. Denn fo der Dehfen und der Böcke 
Blut, und die Afche son der Kuh gefprenget, beiliget die Unreinen 
zu der leiblichen Reinigkeit: wie vielmehr wird das Blut Chrifti, 
der fich felbft ohne allen Wandel durch den heiligen Geift Gott 
geopfert hat, unfer Gewiffen reinigen yon den todten Werfen, zu 
dienen dem [lebendigen Gott? Und darum ift er auch ein Mittler 
des neuen Teftaments, auf daß durd den Tod, fo geſchehen ift zur 
Erlöfung yon den Uebertretungen, die unter dem eriten Teſtament 
waren, Die, fo berufen find, das yerheißene ewige Erbe empfahen. 

Evangelium. Job. 8, 46—59. 

Sefus forach zu den Juden: Welcher unter euch kann mid) 

‚einer Sünde zeihen? Sp ich euch aber die Wahrheit fage, warum 
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glauber ihr mir nicht? Wer son Gott tft, der höret Gottes Wort, 
darum höret ihr nicht; denn ihr feid nicht von Gott. Da antwor— 
teten die Juden und Sprachen zu ihm: Sagen wir nicht recht, daß 
du ein Samariter bift, und haft ven Teufel? Sefus antwortete: 
Sc habe feinen Teufel, fondern ich ehre meinen Vater, und ihr 
unehret mich. Sch fuche nicht meine Ehre, e8 iſt aber Einer, ver fie 
fuchet und richtet. Wahrlich, wahrlich ich fage euch: Sp Jemand 
mein Wort wird halten, der wird den Tod nicht ſehen ewiglich. Da 
Sprachen die Juden zu ihm: Nun erfennen wir, daß du den Teufel 
baft. Abraham tft geftorben und die Propheten, und du Iprichft: So 
Jemand mein Wort hält, ver wird den Tod nicht ſchmecken ewiglich? 
Bift du mehr denn unfer Vater Abraham, welcher geitorben ift, und 
die Propheten find geftorben; was madyft du aus dir ſelbſt? Jeſus 
antwortete: Sp ich mich felber ehre, fo ift meine Ehre nichts. Es 
ift aber mein Vater, ver mich ehret, welchen ihr fprecht, er ſei euer 
Gott, und fennet ihn nicht, ich aber fenne ihn. Und fo ich würde 
fagen, ich fenne ihn nicht, Jo würde ich ein Lügner, aleich wie ihr 
ſeid. Aber ich kenne ihn und halte fein Wort. Abraham, euer 
Vater, ward frob, daß er meinen Tag ſehen follte, und er ſahe ihn 
und freuete fih. Da ſprachen die Juden zu ibm: Du bift noch 
nicht fünfzig Jahre alt, und haft Abraham gefehen? Jeſus ſprach 
zu ihnen: Mahrlich, wahrlich ich fage euch: Ehe denn Abraham 
ward, bin ih. Da hoben fie Steine auf, daß fie auf ihn würfen. 
Uber Jeſus verbarg fich, und ging zum Tempel hinaus, 





Am Palmſonntage. 
Epiſtel. Phil. 2, 5—11. 


Ein Jeglicher fei gefinnet, wie Jeſus Chriftus auch war, 
welcher, ob er wohl in göttlicher Geftalt war, hielt er es nicht für 
einen Raub, Gott gleich fein, ſondern äußerte fich felbft, und nahm 
Knechtögeftalt an, ward gleich wie ein anderer Menfch, und an 
Geberven als ein Menfch erfunden, Er erniedrigte fich jelbft und 
ward gehorfam bis zum Tode, ja bis zum Tode am Kreuz. Darum 
hat ihn auch Gott erhöhet, und hat ihm einen Namen gegeben, ver 
über alle Namen ift, daß in dem Namen Sefu ſich beugen follen 
alle derer Kniee, Die im Himmel und auf Erven und unter der Erde 
find, und alle Zungen befennen follen, daß Jeſus Chriftus ver Herr 
jei, zur Ehre Gottes, des Vaters, 

(Das Eyangelium fiehe am erften Sonntage des Advents.) 
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Am heiligen Ofterfeit. 
Epiftel. 1 Cor. 5, 6—8. 


Euer Ruhm ift nicht fein. Wiffet ihr nicht, daß ein wenig 
Sauerteig den ganzen Teig verfäuert? Darum feget den alten 
Sauerteig aus, auf daß ihr ein neuer Teig feid, aleich wie ihr 
ungefüuert feld. Denn mir haben auch ein Ofterlamm, das ift 
Chriſtus, für ung geopfert. Darum laffet ung Oftern halten, nicht 
im alten Sauerteig, auch nicht im Sauerteig der Bosheit und 
Schalkheit, fondern in dem Süßteig der Lauterfeit und Wahrheit. 





Evangelium. Marc. 16, 1—8. 


Und da ver Sabbath vergangen war, fauften Maria Mag— 
dalena und Maria Safobt und Salome Spererei, auf daß fie 
famen und falbeten ihn. Uno fie famen zum Grabe, an einem 
Sabbather fehr frühe, da die Sonne aufaing. Und fie Sprachen 
untereinander: Mer wälzet uns ven Stein von des Grabes Thür? 
Und fie faben dahin und wurden gewahr, daß der Stein abgewälzet 
warz denn er war fehr arof. Und fie gingen hinein in das Grab, 
und fahen einen Jüngling zur rechten Hand ſitzen, der batte ein 
langes weißes Kleid an, und fie entſetzten ſich. Er aber fprach zu 
ihnen: Entſetzet euch nicht. Ihr fuchet Jeſum son Nazareth, ven 
Gekreuzigten; er ift auferftanden und ift nicht bier, fiehe da die 
Stätte, da fie ihn hinlegten. Gehet aber bin, und faget e8 feinen 
Süngern und Petro, daß er vor euch hingehen wird in Galiläam, 
da werdet ihr ihn feben, wie er euch gefaget hat. Und fie gingen 
fchnell heraus und flohen yon dem Grabe; denn e8 war fie Zittern 
und Entfegen angefommen, und fagten Niemand nichts; denn fie 


fürchteten fich. 


Am Oftermontag. 
Epiftel. Av. Geſch. 10, 34.—4l. 


Petrus aber that feinen Mund auf und Sprach: Nun erfahre ich 
mit der Wahrheit, daß Gott die Perfon nicht anſieht, fondern in 
allerlei Wolf, wer ihn fürchtet und recht thut, der tft ihm angenehm. 
Ihr wiſſet wohl von der Predigt, die Gott zu den Kindern Iſrael 
acfandt hat, und verfündigen laffen ven Frieden durch Jeſum 
Chriftum, welcher it ein Herr über Alles, die durch das aanze 
jüdische Land gefchehen tft, und angegangen in Galtläa, nach der 
Taufe, die Johannes predigte; wie Gott venfelben Jeſum von 
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Nazareth gefalber hat mit dem heiligen Geift und Kraft, der umher 
gezogen ift und bat wohl getban, und gefund gemacht Alle, die vom 
Teufel überwältigt waren; denn Gott war mit ibm. Und wir find 
Zeugen alles deß, das er gethan hat im jüpifchen Lande und zu 
Serufalem. Den haben fie getödtet, und an ein Holz gehänget. 
Denfelbigen hat Gott auferwedet am dritten Tage, und ihn laffen 
offenbar werden, nicht allem Bolf, fondern ung, den vorerwählten 
Zeugen son Gott, die wir mit ihm gegeſſen und getrunfen haben, 
nachdem er auferftanden ift von ven Todten. 


Evangelium. Luc. 24, 13—35. 


Und fiehe, Zween aus ihnen gingen an demfelbigen Tage In 
einen Fleden, ver war von Serufalem fechszig Feldweges weit, deß 
Name heißt Emmaus. Und fie redeten mit einander son allen 
diefen Gefchichten. Und es geſchahe, da fie fo reveten, und befrags 
ten fih mit einander, nahete Jeſus zu ihnen, und wandelte mit 
ihnen. Aber ihre Augen wurden gehalten, daß fie ihn nicht kann— 
ten. Er ſprach aber zu ihnen: Was find das für Reden, die ihr 
zwiſchen euch handelt unterweges, und feid traurig? Da antwortete 
Einer mit Namen Cleophas, und fprach zu ihm: Biſt du allein 
unter den Fremdlingen zu Serufalem, ver nicht wife, was in Dielen 
Tagen darinnen geſchehen ift? Und er forach zu ihnen: Welches? 
Sie aber prachen zu ihm: Das son Jeſu von Nazareth, welcher 
war ein Prophet, mächtig yon Thaten und Worten, vor Gott und 
allem Volk. Wie ihn unfere Hohenpriefter und Oberften überant- 
wortet haben zur Verdammniß des Todes, und gefreuziget. Wir 
aber hoffeten, er follte Iſrael erlöſen. Und über das alles ift heute ver 
dritte Tag, daß ſolches gefchehen ift. Auch haben uns erfchrecft etliche 
Weiber der Unfern, die find frühe bei dem Grabe gewefen, haben 
feinen Leib nicht gefunden, fommen und fagen, fie haben ein Geficht 
der Engel’ gefehen, welche fagen, er lebe. Und Etliche unter ung 
gingen hin zum Grabe, und fanden es alfo, wie die Weiber fagten, 
aber ihm fanden fie nicht. Und er forach zu ihnen: D ihr Thoren 
und träges Herzens, zu glauben alle dem, was die Propheten geredet 
haben! Mußte nicht Chriftus folches Leiden, und zu feiner Herr= 
lichfeit eingeben? Und fing an von Mofe und allen Propheten, und 
legte ihnen alle Schrift aus, die von ihm gefagt war. Und fie 
famen nahe zu dem Flecken, da fie hingingen. Und er ftellete fich, 
als wollte er fürder gehen. Und fie nöthigten ihn und fprachen: 
Bleibe bei ung; denn es will Abend werden, und der Tag hat ſich 
geneiget. Und er ging hinein, bei ihnen zu id Und es 
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geſchah, da er mit ihnen zu Tifche ſaß, nahm er das Brod, dankete, 
brach es, und gab e8 ihnen. Da wurden ihre Augen geöffnet, und 
erfannten ihn. Und er verihwand vor ihnen, Und fie fprachen 
unter einander: Brannte nicht unfer Herz in ung, da er mit ung 
redete auf dem Wege, als er uns die Schrift öffnete? Und fie ſtan— 
den auf zu derfelbiten Stunde, und fehreten wieder gen Serufalem, 
und fanden die Elfe verfammelt, und die bei ihnen waren, melche 
fprachen: Der Herr ift wahrhaftig auferftanden und Simont erſchie— 
nen. Und fie erzäbleten ihnen, was auf dem Wege geicheben war, 
und wie er von ihnen erfannt wäre an dem, da er das Brod brach. 


Am 1. Sonntage nad) Oſtern, Onafimodogeniti. 
Epiftel. 1. Sob. 5, 4—10. 


Alles was von Gott geboren ift, überwindet die Welt, und 
unfer Glaube iſt der Sieg, der die Welt überwunden hat. Wer iſt 
aber, der die Welt überwindet, obne ver da glaubet, daß Jeſus 
Gottes Sohn it? Diefer ift es, ver da kommt mit Wafler und 
Blut, Jeſus Chriftus, nicht mit Waffer allein, fondern mit Waſſer 
und Blut. Und der Geift iſt's, der da zeuget, daß Geift Wahrheit 
ift. Denn drei find die da zeugen im Himmel: Der Vater, dag 
Wort, und der heilige Geiſt, und dieſe drei find Eins. Und drei 
find die da zeugen auf Erden: Der Geift und das Waffer, und dag 
Blut, und die drei find beifammen, So wir der Menfchen Zeugs 
niß annehmen, fo ift Gottes Zeugniß größer. Denn Gottes Zeugs 
niß ift das, das er gezeuget bat von feinem Sohne. Wer da glaus 
bet an ven Sohn Gottes, der hat folches Zeugnif bei ihm. 


Evangelium. Soh. 20, 19—31. 


Am Abend aber vefjelbigen Sabbaths, da die Jünger ver— 
fammelt, und die Thüren verichloffen waren, aus Furcht vor den 
Juden, fam Jeſus und trat mitten ein, und Sprach zu ihnen: Friede 
fei mit euch! Und als er das ſagte, zeigte er ihnen die Hände und 
feine Seite. Da wurden die Sünger frob, daß fie den Herrn ſahen. 
Da Sprach Sefus abermal zu ihnen: Friede fer mit euch! Gleich 
wie mich der Vater gefandt hat, fo fende ich euch. Und da er dag 
fagte, blies er fie an, und ſprach zu ihnen: Nehmet bin ven heiligen 
Geiſt. Welchen ihr die Sünden erlaffet, denen find fie erlafien, 
und welchen ihr fie behaltet, denen find fie behalten. Thomas aber, 
der Zwölfen einer, der da heißet Zwilling, war nicht bei ihnen, da 
Jeſus fam. Da fagten die andern Jünger ihm: Wir haben 
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den Herrn gejehen. Er aber ſprach zu ihnen: Es fei denn, daß ich 
in feinen Händen ſehe die Nügelmale, und lege meine Finger in bie 
Nägelmale und lege meine Hand in feine Seite, will ich's nicht 
glauben. Und über acht Tage waren abermal feine Sünger Darin 
nen, und Thomas mit ihnen, Kommt Sefus, da die Thüren ver— 
Schloffen waren, und tritt mitten ein und fpricht: Friede fei mit 
euch! Darnach fpricht er zu Thoma: Reiche deine Finger her, 
und fiehe meine Hände, und reiche deine Hand her, und lege fie in 
meine Seite, und fer nicht ungläubig, fondern gläubig. Thomas 
antwortete und Sprach zu ihm: Mein Herr und mein Gott! Spricht 
Jeſus zu ihm: Dieweil du mic) gejeben haft, Thoma, jo glaubeit 
du. Selig find, Die nicht fehen, und doch glauben. Auch viele 
andere Zeichen that Jeſus vor feinen Jüngern, die nicht gefchrieben 
find in diefem Buch. Dieſe aber find gefchrieben, daß ihr glaubet, 
Jeſus fer Ehrift, der Sohn Gottes, und daß ihr durch den Glau— 
ben das Leben habt in feinem Namen, 


Am 2. Sonntage nad Oftern, Mijericordias Domini. 
Epiftel. 1, Petr, 2, 21—25. 


Denn dazu feid ihr berufen, fintemal auch Chriftus gelitten 
hat für uns, und uns ein Vorbild gelaffen, daß ihr ſollet nachfolgen 
feinen Fußſtapfen; welcher Feine Sünde gethan hat, ift auch Fein 
Betrug in feinem Munde erfunden; welcher nicht wieder fehalt, da 
er gefcholten ward, nicht drohete, da er litt, er ftellte e8 aber dem 
beim, der da recht richtet; welcher unfere Sünde felbft geopfert hat 
an feinem Leibe auf dem Holz, auf daß wir, ver Sünde abgeftorben, 
der Gerechtigkeit leben, durch welches Wunden ihr feid heil geworden. 
Denn ihr waret wie die irrenden Schafe, aber ihr ſeid nun befehret 
zu dem Hirten und Bifchof eurer Seelen. 


Evangelium, Sob. 10, 12—16. 


Sch bin ein quter Hirte, Ein guter Hirte läſſet fein Leben 
für die Schafe, Ein Miethling aber, der nicht Hirte ift, deß die 
Schafe nicht eigen find, fiehet ven Wolf fommen, und verläffet die 
Schafe, und fleucht, und der Wolf erhafcht und zerftreut die Schafe. 
Der Miethling aber fleucht; denn er ift ein Miethling, und achtet 
der Schafe nicht, Ich bin ein guter Hirte, und erfenne die Meinen, 
und bin befannt den Meinen, wie mich mein Vater fennet, und ich 
ferne den Vater, und ich laſſe mein Leben für die Schafe. Und ich 
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babe noch andere Schafe, die find nicht aus dieſem Stalle, und 
Diefelbigen muß ich berführen, und fie werden meine Stimme hören, 
und wird Eine Heerde und Ein Hirte werben, 


Am 3. Sommtege noch Oſtern, Jubilate. 
Epiftel. 1. Petri 2, 11—20. 


Ich ermahne euch, als Die Fremdlinge und Pilgrime: Ent— 
haltet euch von fleifchlichen Lüften, welche wiver die Geele ftreiten, 
und führet einen guten Wandel unter ven Heiden, auf daß vie, fo 
yon euch afterreden, als von Lebelthätern, eure guten Werfe fehen, 
und Gott preifen, wenn es nun an den Tag fommen wird, Geid 
untertban aller menfchlien Ordnung um des Herrn willen, es fet 
dem Könige als dem Dberften, over den Hauptleuten, als den Ge— 
fandten von ihm, zur Rache über die Uebelthäter und zu Lobe der 
Srommen. Denn das ift der Wille Gottes, daß ihr mit Wohlthun 
verftopfet Die Unwiſſenheit ver thörichten Menfchen, als die Freien, 
und nicht als hättet ihr die Freiheit zum Dedel der Bosheit, ſon— 
dern als die Knechte Gottes. Thut Ehre Jedermann. Habt 
die Brüder lieb. Fürchtet Gott. Ehret ven König. Ihr Knechte, 
ſeid unterthan mit aller Furcht den Herren, nicht allein ven gütigen 
und gelinden, fondern aud den wunderlichen. Denn das ift 
Gnade, fo Jemand um des Gewiffens willen zu Gott das Uebel 
verträgt, und leidet dag Unrecht. Denn was ift das für ein Ruhm, 
fo ihr um Miffethat willen Streiche leidet? Aber wenn ihr um 
Wohlthat willen leidet und erduldet, dag ift Gnade bei Gott. 


Evangelium. Joh. 16, 16—23. 


Ueber ein Kleines, fo werdet ihr mich nicht fehen, und aber 
über ein Kleines, fo werdet ihr mich ſehen; denn ich gehe zum Vater. 
Da ſprachen Etliche unter ſeinen Jüngern unter einander: Was iſt 
das, daß er ſagt zu uns: Ueber ein Kleines, ſo werdet ihr mich 
nicht ſehen, und aber über ein Kleines, ſo werdet ihr mich ſehen, 
und daß ich zum Vater gehe? Da ſprachen ſie: Was iſt das, daß 
er ſaget: Ueber ein Kleines? Wir wiſſen nicht, was er redet. Da 
merkte Jeſus, daß ſie ihn fragen wollten, und er ſprach zu ihnen: 
Davon fraget ihr unter einander, daß ich geſagt habe: Ueber ein 
Kleines, ſo werdet ihr mich nicht ſehen, und aber über ein Kleines, 
ſo werdet ihr mich ſehen. Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: Ihr 
werdet weinen und heulen, aber die Welt wird ſich freuen, ihr aber 
werdet traurig ſein; doch eure Traurigkeit ſoll in Freude verkehret 
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werden. Ein Weib, wenn fie gebieret, fo hat fie Traurigfeit, denn 
ihre Stunde ift gefommen; wenn fie aber das Kind geboren hat, 
denfet fie nicht mehr an die Angft um ver Freude willen, daß der 
Menich zur Welt geboren ift. Und ihr habt nun auch Traurigfeit, 
aber ich will euch wiederjehen, und euer Herz ſoll fich freuen, und 
eure Freude fol Niemand von euch nehmen. Und an vemfelbigen 
Tage werdet ihr mich nichts fragen, 


Am 4. Sonntage nad Oſtern, Cantate. 
Epiftel, Jac. 1, 17—21. 

Alle gute Gabe und alle vollfommene Gabe fommt von oben 
herab, yon dem Bater des Lichts, bei welchem ift feine Beränderung, 
noch Wechfel des Lichts und der Finſterniß. Er hat ung gezeuget 
nach feinem Willen, durch das Wort der Wahrheit, auf daß wir 
wären Erftlinge feiner Kreaturen. Darum, lieben Brüder, ein jeg- 
licher Menfch ſei fchnell zu hören, langſam aber zu reven, und lang— 
fan zum Zorn. Denn des Menfchen Zorn thut nicht, was vor 
Gott recht ift. Darum fo leget ab alle Unfauberfeit und alle Bos— 
beit, und nehmet das Wort an mit Sanftmuth, das in euch 
gepflanzet ift, welches kann eure Seelen felig machen. 


Evangelium. Job. 16, 5—15. 

Nun aber gehe ich hin zu dem, der mich gefandt hat, und Nie— 
mand unter euch fraget mich, wo geheft du hin? Sondern, dieweil 
ich ſolches zu euch gerevet habe, ift euer Herz voll Traureng gewor— 
den. Aber ich fage euch die Wahrheit: Es iſt euch gut, daß ich 
hingehe; denn fo ich nicht hingebe, jo kommt der Tröfter nicht zu 
euch; 10 ich aber hingehe, will ich ihn zu euch fenden. Und wenn 
derjelbige fommt, der wird die Welt ftrafen um die Sünde und um 
die Gerechtigkeit und um das Gericht. Um die Sünde, daß fie nicht 
glauben an mich. Um die Gerechtigkeit aber, dag ich zum Vater gehe, 


‚ und ihr mich hinfort nicht fehet. Um das Gericht, daß der Fürft 


dieſer Welt gerichtet ift, Ich habe euch noch viel zu fagen, aber ihr 
fönnt e8 jeßt nicht tragen. Wenn aber jener, ver Geift ver Wahr— 
heit, fommen wird, ver wird euch in alle Wahrheit leiten. Denn er 
wird nicht von ihm felbit reden, fondern was er hören wird, das 
wird er reden, und was zufünftig ift, wird er euch verkündigen. 
Derfelbige wird mich verflären; denn von dem Meinen wird er es 
nehmen, und euch verfündigen. Alles, was ver Vater hat, das ift 
mein, darum hahe ich gefagt, er wird es von dem Meinen nehmen, 
und euch verkündigen. 
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Am 5. Sonntage nad) Oſtern, Rogate. 
Epiftel, Jac. 1, 22—27. 


Seid aber Thäter des Worts, und nicht Hörer allein, damit 
ihr euch felbft betrüget. Denn fo Jemand ift ein Hörer des Worts 
und nicht ein Thäter, der ift gleich einem Manne, der fein leibliches 
Angeficht in einem Spiegel beichauet. Denn, nachdem er fi 
befchauet, geht er yon Stund’ an davon, und vergiffet, wie er geftaltet 
war. Wer aber durchfchauet in das vollfommene Gefek der Frei— 
heit und darinnen beharret, und ift nicht ein vergeklicher Hörer, ſon— 
dern ein Thäter, derfelbige wird felig fein in feiner That. 

Sp aber fih Semand unter euch läßt dünken, er diene Gott, 
und hält feine Zunge nicht im Zaum, ſondern verführet fein Herz, 
deß Gottesdienſt ift eitel, Ein reiner und unbefledter Gottesvienft 
sor Gott dem Vater ift der, die Waiſen und Wittwen in ihrer 
Zrübfal befuchen, und fih son der Welt unbefledt erhalten, 


Evangelium, Sob. 16, 23—30. 


Mahrlich, wahrlich, ich fage euch: So ihr den Vater etwas 
bitten werdet in meinem Namen, fo wird er 68 euch geben. Bisher 
habt ihr nichts gebeten in meinem Namen. Bittet: fo werdet ihr 
nehmen, daß eure Freude vollfommen ſei. Solches habe ich zu euch 
durch Sprüchwort geredet. Es kommt aber die Zeit, daß ich nicht 
mehr durch Sprüchwort mit euch reden werde, fondern euch frei 
heraus verfündigen son meinem Water. An vemfelbigen Tage 
werdet thr bitten in meinem Namen. Und ich ſage euch nicht, daß 
ich ven Vater für euch bitten werde; denn er felbit, der Vater, hat 
euch lieb, darum, daß ihr mich liebet, und alaubet, daß ich von Gott 
ausgegangen bin, Sch bin vom Vater ausgegangen und gefommen 
in die Welt, wiederum verlaffe ich Die Welt und gehe zum Vater, 
Sprechen zu ihm feine Jünger: Siehe, nun redeft du frei heraus, 
und fageft fein Sprüchwort. Nun wiffen wir, daß du alle Dinge 
weißeft, und bedarfit nicht, dak dich Semand frage. Darum glaus 
ben wir, daß du son Gott ausgegangen bift. 


Am Feſte der Himmelfahrt Chrifti. 
Epiftel. Ay. Geſch. 1, 1-11. 


Die erfte Rede habe ich zwar gethan, lieber Theophile, von 
allem dem, das Jeſus anfing, beide, zu thun und zu lehren, bis an 
den Tag, da er aufgenommen ward, nachdem er ven Apofteln, welche 
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er hatte ermählet, durch ven heiligen Geift Befehl gethan hatte: 
welchen er fich nach feinem Leiden lebendig erzeiget hatte, Durch mans 
cherlei Erweiſungen, und ließ ſich ſehen unter ihnen vierzig Tage 
lang, und revere mit ihnen vom Reich Gottes. Und als er 
fie verfammelt hatte, befahl er ihnen, daß fie nicht son Jeruſalem 
twichen, fondern warteten auf die Verheißung des Baters, welche ihr 
habt gehört —ſprach er— von mir, Denn Johannes hat mit Wafler 
getauft, ihr aber follt mit dem heiligen Geiſt getauft werden, nicht 
lange nach diefen Tagen. Die aber fo zufammengefommen waren, 
fragten ihn und fprachen: Herr, wirft du auf dieſe Zeit wieder aufs 
richten das Reich Iſrael? Er aber Sprach zu ihnen: Es aebühret 
euch nicht zu wiffen Zeit oder Stunde, welche ver Bater feiner Macht 
sorbebalten bat; fondern ihr werdet die Kraft des heiligen Geiftes 
empfangen, welcher auf euch fommen wird, und werdet meine Zeus 
gen fein zu Serufalem, und in ganz Judäa und Samarta, und big 
an das Ende der Erde. Und va er folches gefagt, ward er auf- 
aehoben zufehends, und eine Wolfe nahm ihn auf vor ihren Augen 
weg. Und als fie ihm nachſahen gen Himmel fahrend, fiehe, da 
ftanden bei ihnen zween Männer in weißen Kleidern, welche auch 
fanten: Ihr Männer von Galiläa, was ftehet ihr und fehet gen 
Himmel? Diefer Jeſus, welcher son euch ift aufgenommen gen Him— 
mel, wird kommen, wie ihr ihn geſehen habt gen Himmel fahren. 


Evangelium. Marc. 16, 14—20. 


Zulest, da die Elfe zu Tiſche ſaßen, offenbarte fih Sefus, und 
fchalt ihren Unglauben und ihres Herzens Härtigfeit, daß fie nicht 
geglaubet hatten denen, Die ihn geſehen hatten auferftanden, Und 
forach zu ihnen: Gehet hin in alle Welt, und predigt das Evange— 
lium aller Creatur. Wer da alaubet und getauft wird, der wird 
felig werden; mer aber nicht alaubet, der wird verdammet werden, 

Die Zeichen aber, die da folgen werden denen, die da alauben, 
find die: In meinem Namen werden fie Teufel austreiben, mit 
neuen Zungen reden, Schlangen vertreiben, und ſo fie etwas Tödt— 
liches trinfen, fo wird es ihnen nicht Schaden; auf die Kranken werden 
fie die Hände legen, fo wird es beifer mit ihnen werden. Und ver 
Herr, nachdem er mit ihnen geredet hattte, ward er aufgehoben gen 
Himmel, und figet zur rechten Hand Gottes. Sie aber gingen aus 
und predigten an allen Orten, und der Herr wirfte mit ihnen, und 
befräftigte das Wort durch mitfolgende Zeichen. 
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Am 6. Sonntage nad) Oſtern, Exaudi. 
Epiftel, 1 Petr. 4, 8-11. 


So feid nun mäfig und nüchtern zum Gebet. Bor allen Din 
gen aber habt unter einander eine brünftige Liebe; denn vie Liebe 
dedet auch der Sünden Menge. Seid gaftfrei unter einander ohne 
Murmeln, und dienet einander, ein Jeglicher mit der Gabe, die er 
empfangen hat, als die guten Haushalter der mancherlei Gnade 
Gottes. Sp Jemand redet, daß er es reve als Gottes Wort. So 
Jemand ein Amt hat, daß er es thue, als aus dem Vermögen, das 
Gott darreichet, auf daß in allen Dingen Gott gepriefen werde durch 
Serum Chriftum, welchem jei Ehre und Gewalt von Ewigfeit zu 
Ewigfeit. Amen. 


Evangelium. Soh. 15, 26 bis Kapitel 16, 4. 


Menn aber ver Tröfter fommen wird, welchen ich euch ſenden 
werde vom Bater, ver Geift ver Wahrheit, der vom Vater ausgehet, 
der wird zeugen yon mir. Und ihr werdet auch zeugen; denn ihr 
ſeid von Anfang bei mir geweſen. Splches habe ich zu euch geredet, 
daß ihr euch nicht ärgert. Sie werden euch in ven Bann than. 
Es fommt aber die Zeit, daß, wer euch tödtet, wird meinen, er thue 
Gott einen Dienft daran. Und folches werden fie euch darum thun, 
daß fie weder meinen Vater noch mich erfennen. Aber ſolches habe 
ich zu euch geredet, auf daß, wenn die Zeit fommen wird, daß ihr 
daran gedenket, daß ich es euch gefagt habe. Solches aber habe ich 
euch von Anfang nicht gefagt; denn ich war bei euch, 


An heiligen Bfingitfeft. 
Gpiftel. Ay. Geſch. 2, 1-13. 


Und als der Tag der Pfingften erfüllet war, waren fie Alle 
einmüthig bei einander, Und e8 geſchahe jchnell ein Braufen vom 
Himmel, als eines gewaltigen Windes, und erfüllte das ganze Haug, 
da fie ſaßen. Und man fahe an ihnen vie Zungen zertheilet, als 
wären fie feurig, und er feste fih auf einen Seglichen unter ihnen. 
Und wurden Alle voll des heiligen Geiftes, und fingen an zu predigen 
mit anderen Zungen, nachdem der Geift ibnen gab auszufprechen. 
Es waren aber Juden zu Serufalem mwohnend, die waren gottes— 
fürchtige Männer aus allerlei Volk, das unter dem Himmel tft. Da 
nun diefe Stimme geichab, kam die Menge zufammen, und wurden 
verftürgtz denn es hörte ein Seglicher, daß fie mit feiner Sprache 
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reveten. Sie entjesten fich aber Alle, verwunderten fich und fprachen 
unter einander: Siehe, find nicht diefe Alle, die da reden, aus Gas 
liläa? Wie hören wir venn ein Jeglicher feine Sprache, darinnen 
wir geboren ind? Parther und Meder und Elamiter, und Die wir 
wohnen in Mejopotamien und Cappadocien, Pontus und Afien, 
Phrygien und Pamphylien, Egypten und an ven Enven ver Lybien 
bei Kyrene, und Ausländer von Nom, Juden und Judengenoſſen, 
Creter und Araber, wir hören ſie mit unſern Zungen die großen 
Thaten Gottes reden. Sie entſetzten ſich aber Alle und wurden irre, 
und ſprachen Einer zu dem Andern: Was will das werden? Die 
Andern aber hatten es ihren Spott, und ſprachen: Sie ſind voll 
ſüßen Weins. 


Evangelium, Joh. 14, 23—31. 


Mer mich Tiebet, der wird mein Wort halten, und mein Bater 
wird ihn Lieben, und wir werden zu ihm kommen, und Wohnung 
bei ihm machen. Wer aber mich nicht liebet, ver hält mein Wort 
nicht, und das Wort, das ihr böret, ift nicht mein, fondern des 
Baters, der mich gefandt hat. Solches habe ich zu euch geredet, weil 
ich bei euch geweſen bin. Aber der Tröſter, der heilige Geiſt, welchen 
mein Vater ſenden wird in meinem Namen, derſelbige wird euch 
Alles lehren, und euch erinnern alles deß, daß ich euch geſagt habe. 
Den Frieden laſſe ich euch, meinen Frieden gebe ich euch. Nicht gebe 
ich euch, wie die Welt giebt. Euer Herz erſchrecke nicht, und fürchte 
ſich nicht. Ihr habt gehört, daß ich euch geſagt habe: Ich gehe hin, 
und komme wieder zu euch. Hättet ihr mich lieb: ſo würdet ihr euch 
freuen, daß ich geſagt habe: Ich gehe zum Vater; denn der Vater 
iſt größer denn ich. Und nun habe ich es euch geſagt, ehe denn es 
geſchieht, auf daß, wenn es nun geſchehen wird, daß ihr glaubet. Ich 
werde hinfort nicht mehr viel mit euch reden; denn es kommt der 
Fürſt dieſer Welt, und hat Nichts an mir. Aber auf daß die Welt 
erkenne, daß ich den Vater liebe, und ich alſo thue, wie mir der 
Vater geboten hat: Stehet auf und laſſet uns von hinnen gehen. 


Am Pfingſtmontag. 
Epiſtel. Ap. Geſch. 10, 42—48, 


Der Herr hat ung geboten zu predigen dem Volk, und zu zeu— 
gen, daß er ift verordnet von Gott ein Richter ver Lebendigen und 
der Todten. Bon diefem zeugen alle Propheten, dag durch feinen 
Namen Alle, die an ihn glauben, Vergebung der Sünden empfans 
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gen follen. Da Petrus noch diefe Worte redete, fiel der heilige Geift 
auf Alle, die dem Worte zuböreten. Und die Gläubigen aus ver 
Beichneidung, die mit Petro gekommen waren, entiegten fich, daß 
auch auf die Heiden die Gabe des heiligen Geiftes ausgegoffen 
ward. Denn fie böreten, daß fie mit Zungen redeten, und Gott 
boch preiſeten. Da antwortete Petrus: Mag auch Semand das 
Waſſer wehren, daß dieſe nicht getauft werben, die ven heiligen Geift 
empfangen haben, gleichwie auch wir? Und befahl fie zu taufen in 
dem Namen des Herrn. 


Evangelium. Soh. 3, 16—21. 


Sefus ſprach zu Nifodemus: Alfo hat Gott die Welt geliebet, 
daß er feinen eingebormen Sohn gab, auf dag Alle, die an ihn 
alauben, nicht verloren werden, ſondern das ewige Leben haben, 
Denn Gott bat feinen Sohn nicht gefandt in die Welt, daß er die 
Melt richte, fondern daß die Welt durch ihn felig werde, Wer an 
ihn glaubet, der wird nicht gerichtet, wer aber nicht glaubet, ver ift 
fchon gerichtet; denn er alaubet nicht an den Namen des eingebors 
nen Sohnes Gottes, Das tft aber das Gericht, daß das Licht in 
die Welt gekommen tft, und die Menfchen liebten die Finfternig 
mehr denn das Licht; denn ihre Werfe waren böfe. Wer Arges 
thut, ver haffet das Licht, und fommt nicht an das Licht, auf daß 
feine Werke nicht geftraft werden. Wer aber die Wahrheit thut, 
ver fommt an das Licht, dag feine Werfe offenbar werden; denn fie 
find in Gott gethan. 


Am Sonntage Trinitatis, oder am Feſte der 
heiligen Dreieinigfeit. 


Epiftel. Röm. 11, 33—36. 


D meld; eine Tiefe des Neichthums, beide der Weisheit und 
Erfenntnig Gottes! Wie gar unbegreiflich find feine Gerichte, und 
unerforfchlich feine Wege! Denn wer hat des Herrn Sinn erfannt, 
oder wer tft fein Rathgeber geweſen? Oder wer hat ihm etwas zu— 
sor gegeben, das ihm werde wieder vergolten? Denn von ihm, und 
durch ihn, und in ihm find alle Dinge. Ihm jei Ehre in Ewigfett, 
Amen. 

Evangelium. Joh. 3, 1-15. 
Es war ein Menfch unter ven Pharifäern, mit Namen Niko— 
demus, ein Oberfter unter den Juden. Der fam zu Sefu bei der 
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Nacht, und forach zu ihm: Meiſter, wir miffen, daß du bift ein 
Lehrer von Gott gefommen; denn Niemand fann die Zeichen thun, 
die du thuft, es fer denn Gott mit ihm. Sefus antwortete und 
ſprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich, ich fage dir: Es ſei denn, daß 
Jemand son Neuem geboren werde, fann er das Neich Gottes nicht 
fehen, Nikodemus fpricht zu ihm: Wie kann ein Menich geboren 
werden, wenn er alt 1ft? Kann er auch wiederum in feiner Mutter 
Leib gehen, und geboren werden? Jeſus antwortete: Wahrlich, 
wahrlich, ich fage dir: Es fei denn, daß Jemand geboren werde aus 
dem Waſſer und Geift, fo kann er nicht in das Reich Gottes kom— 
men. Was vom Fleifch geboren wird, das tft Sleiich, und wag vom 
Geiſt geboren wird, das ift Geift. Laß dich's nicht wundern, Daß 
ich Dir gefagt habe: hr müfjet von Neuem geboren werden. Der 
Mind bläfet wo er will, und du böreft fein Saufen wohl, aber du 
weißt nicht, von wannen er fommt, und wohin er führet. Alfo ift 
ein Seglicher, der aus dem Geift geboren it. Nifodemus antwor= 
tete und Tprach zu ihn: Wie mag folches zugehen? Jeſus antwor= 
tete und fprach zu ibm: Bift du ein Meifter in Sfrael, und mweißeft 
das nicht? Wahrlich, wahrlich, ich Tage dir: Wir reden, dag wir 
willen, und zeugen, das wir gefeben haben, und ihr nehmet unfer 
Zeugniß nicht an. Glaubet ihr nicht, wenn ich euch son irdiſchen 
Dingen fage, wie würdet ihr glauben, wenn ich euch yon himmli— 
Ichen Dingen fagen würde? Und Niemand führet gen Himmel, denn 
der vom Himmel hernieder fommen ift, nämlich des Menfchen Sohn, 
der im Himmel ift. Und wie Mofes in der Wüfte eine Schlange 
erböhet hat, alfo muß des Menschen Sohn erhöhet werden, auf daß 
Alle, die an ihn glauben, nicht verloren werven, fondern das ewige 
Leben haben. 





Am 1. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. 1. Soh. 4, 16—21. 

Gott ift die Liebe, und wer in der Liebe bleibet, ver bleibet in 
Gott, und Gott in ihm. Daran ift die Liebe völlig bei ung, auf 
daß wir eine Freudigfeit haben am Tage des Gerichts; denn gleich- 
wie er ift, fo find auch wir in diefer Welt. Furcht ift nicht in ver 
Liebe, fondern die völlige Liebe treibet die Furcht aus; denn die 
Furcht bat Pein; wer fich aber fürchtet, der iſt nicht völlig in ver 
Liebe. Laſſet uns ihn Lieben; denn er hat ung erft geliebet. So 
Jemand fpricht: Sch liebe Gott, und haffet feinen Bruder, ver ift 
ein Lügner. Denn wer feinen Bruder nicht liebet, den er fiehet, wie 
kann er Gott lieben, ven er nicht fiebet? Und dieß Gebot haben wir 
son ihm, daß wer Gott liebet, daß der auch feinen Bruder liebe, 
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Evangelium, Luc. 16, 19—31. 


Es war ein reicher Mann, der Fleivete fich mit Purpur und 
föftlicher Leinwand, und lebte alle Tage herrlich und in Freuden, 
Es war aber ein Armer, mit Namen Lazarus, ver lag vor feiner 
Thüre voller Schwären, und begehrte fich zu fättigen yon den Bros 
famen, die von des Neichen Tische fielen. Doc, kamen die Hunde, 
und ledten ihm feine Schwären. Es begab fich aber, daß der Arme 
ftarb, und ward getragen von den Engeln in Abrahams Schoof. 
Der Reiche aber ftarb auch, und ward begraben. Alg er nun in ver 
Hölle und in der Dual war, hob er feine Augen auf, und fahe 
Abraham von ferne, und Lazarum in feinem Schvoß; rief und 
ſprach: Vater Abrabam, erbarme dich mein, und ſende Lazarum, 
daß er das Aeußerſte feines Fingers in's Waffer tauche, und fühle 
meine Zunge; denn ich leide Pein in diefer Flamme! Abraham 
aber forach: Gedenfe, Sohn, daß du dein Gutes empfangen haft in 
einem Leben, und Lazarus dagegen hat Böfes empfangen ; nun 
aber wird er getröftet, und du wirft gepeinigt. Und über das alles 
ift zwiſchen ung und euch eine große Kluft befeftiget, daß, die da 
wollten son binnen binabfahren zu euch, können nicht, und auch 
nicht von dannen zu uns herüber fahren. Da ſprach er: So bitte 
ich dich, Bater, daß du ihn fendeft in meines Vaters Haus; denn 
ich habe noch fünf Brüder, daß er ihnen bezeuge, auf daß fie nicht 
auch fommen an diefen Ort ver Dual. Abraham aber ſprach zu 
ihm: Sie haben Mofen und die Propheten, laß fie diefelbigen hö— 
ven. Er aber fprach: Nein, Bater Abraham, fondern wenn Einer 
von den Todten zu ihnen ginge: fo würden fie Buße thun. Er 
ſprach zu ihm: Hören fie Mofen und die Propheten nicht: fo werben 
fie auch nicht glauben, ob Semand yon den Todten auferftände. 


Am 2. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. 1. 30h. 3, 13—18. 


Verwundert euch nicht, meine Brüder, ob euch die Welt haffet. 
Wir wiffen, daß wir aus dem Tode in das Leben gefommen find; 
denn wir lieben die Brüder, Wer den Bruder nicht liebet, der blei— 
bet im Tode, Wer feinen Bruder baffet, der ift ein Todtfchläger, 
und ihr wiffet, daß ein Todtfchläger nicht hat das ewige Leben bei 
ihm bleibend. Daran haben wir erfannt vie Liebe, daß er fein Le— 
ben für uns gelaffen hat, und wir follen auch das Leben für die 
Brüder laffen. Wenn aber Jemand diefer Welt Güter bat, und 
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fiehet feinen Bruder darben, und fchlieft fein Herz vor ihm zu, wie 
bleibet die Liebe Gottes bet ihm? Meine Kindlein, laffet uns nicht 
lieben mit Worten, noch mit der Zunge, ſondern mit der That und 
mit der Wahrheit. 





Evangelium. Luc. 14, 16—24. 


Es war ein Mensch, der machte ein großes Abendmahl, und 
ud Biele dazu. Und fandte feinen Knecht aus zur Stunde des 
Abendmahls, zu fagen ven Geladenen: Kommet; denn es ift Alles 
bereit. Und fie fingen an Alle nacheinander fich zu entfchuldigen. 
Der Erfte Sprach zu ibm: Sch habe einen Ader gefauft, und muß 
hinausgehen und ihn befehen, ich bitte dich, entichuldige mich. Und 
der Andere Sprach: Sch habe fünf Joch Ochfen gefauft, und id) 
gehe jest bin, fie zu beſehen, ich bitte dich, entichuldige mich. Uno 
der Dritte fprach: Ich habe ein Weib genommen, darum kann ich 
nicht fommen. Und der Knecht fam, und fagte das feinem Herrn 
wieder. Da ward der Hausherr zornig, und fprach zu feinem 
Knechte: Gehe aus bald auf die Straßen und Gaffen der Stadt, 
und führe die Armen und Krüppel und Lahmen und Blinden her— 
ein. Und ver Knecht fprach: Herr, es ift gefcheben, wie vu befohlen 
haſt; es ift aber noh Naum da. Und ver Herr Sprach zu dem 
Knechte: Gehe aus auf die Landftraßen, und an Die Zäune, und 
nöthige fie herein zu fommen, auf daß mein Haus soll werde. Ich 
fage euch aber, daß der Männer feiner, die geladen find, mein 
Abendmahl fchmeden wird. 


Am 3. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. 1. Petr. 5, 6—11, 


Sp demüthiget euch nun unter Die gewaltige Hand Gottes, 
daß er euch erhöhe zu feiner Zeit. Alle eure Sorge werfet auf ihn; 
denn er forget für euch. Seid nüchtern und wachet; denn euer Wis 
derjacher, ver Teufel, gebet umber wie ein brülfenvder Löwe, und 
fuchet, welchen er verfchlinge. Dem widerſtehet feft im Glauben, 
und wiſſet, daß eben dielelbigen Leiden über eure Brüver in der 
Welt gehen. Der Gott aber aller Gnaden, ver ung berufen hat zu 
feiner ewigen Herrlichkeit in Chrifto Sefu, derfelbige wird euch, die 
ihr eine Heine Zeit leidet, sollbereiten, ftärfen, fräftigen, gründen. 
Deimfelbigen fei Ehre und Macht von Ewigfeit zu Ewigfeit. Amen, 
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Evangelium. Luc. 15, 1-10. 


Es naheten aber zu ihm allerlei Zöllner und Sünder, daß fie 
ihn höreten. Und die Phariſäer und Schriftgelehrten murreten und 
ſprachen: Dieſer nimmt die Sünder an, und iſſet mit ihnen. Er 
aber ſagte zu ihnen dieß Gleichniß, und ſprach: Welcher Menſch iſt 
unter euch, der hundert Schafe hat, und ſo er der Eins verlieret, der 
nicht laſſe die neun und neunzig in der Wüſte, und hingehe nach 
dem verlornen, bis daß er's finde? Und wenn er es gefunden hat: 
ſo leget er es auf ſeine Achſeln mit Freuden. Und wenn er heim 
kommt, ruft er ſeine Freunde und Nachbarn, und ſpricht zu ihnen: 
Freuet euch mit mir; denn ich habe mein Schaf gefunden, das ver— 
loren war. Ich ſage euch: Alſo wird auch Freude ſein im Himmel 
über Einen Sünder, der Buße thut, vor neun und neunzig Gerech— 
ten, die der Buße nicht bedürfen. Oder welches Weib iſt, die zehn 
Groſchen hat, ſo ſie deren Einen verlieret, die nicht ein Licht an— 
zünde, und kehre das Haus, und ſuche mit Fleiß, bis daß ſie ihn 
finde? Und wenn ſie ihn gefunden hat, rufet ſie ihre Freundinnen 
und Nachbarinnen und ſpricht: Freuet euch mit mir; denn ich habe 
meinen Groſchen gefunden, den ich verloren hatte. Alſo auch, ſage 
ich euch, wird Freude ſein vor den Engeln Gottes über Einen Sün— 
der, der Buße thut. 


Am 4. Sonntage nach Trinitatis. 
Epiſtel. Röm. 8, 18—23, 


Ich halte es dafür, daß dieſer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht 
werth ſei, die an ung ſoll geoffenbaret werden. Denn das ängſt— 
liche Harren der Creatur wartet auf die Offenbarung der Kinder 
Gottes. Sintemal die Creatur unterworfen iſt der Eitelkeit, ohne 
ihren Willen; fonvdern um deßwillen, ver fie unterworfen bat, auf 
Hoffnung. Denn auch die Creatur frei werden wird son dem Dienft 
des vergänglichen Wefens, zu der herrlichen Freiheit der Kinder 
Gottes. Denn wir wiſſen, daß alle Creatur ſehnet ſich mit uns, und 
ängſtiget ſich noch immerdar; nicht allein aber ſie, ſondern auch wir 
ſelbſt, die wir haben des Geiſtes Er ſtlinge, ſehnen uns auch bei uns 
Reh nach der Kinpfchaft, und warten auf unferes Leibes Erlöfung. 


Evangelium, Luc. 6, 36—42. 


Darum feid barmberzia, wie auch euer Vater barmberzig iſt. 
Richtet nicht: ſo werdet ihr auch nicht gerichtet. Verdammet nicht: ſo 
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werdet ihr auch nicht verdammet. Vergebet: jo wird euch vergeben. 
Gebet: ſo wird euch gegeben. Ein voll, gedrückt, gerüttelt und über— 
flüſſig Maaß wird maͤn in euren Schooß geben; denn eben mit dem 
Maaß, da ihr mit meſſet, wird man euch wieder meſſen. Und er 
ſagte ihnen ein Gleichniß: Mag auch ein Blinder einem Blinden 
den Weg weiſen? Werden ſie nicht alle beide in die Grube fallen? 
Der Jünger iſt nicht über ſeinen Meiſter; wenn der Jünger iſt wie 
ſein Meiſter: ſo iſt er vollkommen. Was ſieheſt du aber einen Split— 
ter in deines Bruders Auge, und den Balken in deinem Auge wirſt 
de nicht gewahr? Oder wie kannſt du ſagen zu deinem Bruder: 
Halt ftill, Bruder, ich will ven Splitter aus deinem Auge sieben; 
und du fieheft jelbit nicht ven Balfen in deinem Auge? Du Heuch— 
ler, ziehe zusor den Balfen aus deinem Auge, und befiehe dann, 
dag du den Splitter aus deines Bruders Auge zieheft. 


Am 5. Sonntage nad Trinitatis. 
Epiftel. 1 Petri 3, 8-15. 


Enplich aber ſeid alleſammt aleich gefinnet, mitleidig, brüder— 
Tich, barmberzig, freundlich. Vergeltet nicht Böfes mit Böſem, over 
Scheltwort mit Scheltwort, ſondern dagegen jegnet, u — wiſſet, daß 
ihr dazu berufen ſeid, daß ihr den Segen ererbet. Denn wer leben 
will und gute Tage ſehen, der ſchweige ſeine Zunge, daß ſie nichts 
Böſes rede, und ſeine Lippen, daß ſie nicht trügen. Er wende ſich 
vom Böſen, und thue Gutes; er ſuche Frieden, und jage ihm nach. 
Denn die Augen des Herrn ſehen auf die Gerechten, und ſeine Oh— 
ren auf ihr Gebet. Das Angeſicht aber des Herrn ſiehet auf die, 
die da Böſes thun. Und wer iſt, der euch ſchaden könnte, ſo ihr 
dem Guten nachkommet? Und ob ihr auch leidet um der Gerech— 
tigkeit willen, ſo ſeid ihr doch ſelig. Fürchtet euch aber vor ihrem 
Trotze nicht, und erſchrecket nicht. Heiliget aber Gott den Herrn in 
euren Herzen. 


Evangelium, Luc. 5, 1211. 


Es begab ſich aber, da ſich das Volk zu ihm drang, zu hören 
das Wort Gottes, und er ſtand am See Genezareth, und ſahe zwei 
Schiffe am See ſtehen; die Fiſcher aber waren ausgetreten, und 
wuſchen ihre Netze; trat er in der Schiffe eines, welches Simonis 
war, und bat ihn, daß er es ein wenig vom Lande führete. Und er 
ſetzte ſich, und lehrete das Volk aus dem Schiffe. Und als er hatte 
aufgeböret zu reden, Iprach er zu Simon: Fahret auf die Höhe, und 
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werfet eure Netze aus, daß ihr einen Zug thut. Und Simon ant- 
wortete und Sprach zu ihm: Meiſter, wir haben vie ganze Nacht 
gearbeitet, und nichts gefangen, aber auf dein Wort will id) das 
Nez auswerfen. Und da fie das thaten, beichloffen fie eine große 
Menge Zilche, und ihr Netz zerriß. Und fie winften ihren Gefellen, 
die im andern Schiffe waren, daß fie kämen und hälfen ihnen zie— 
ben; und fie famen und fülleten beide Schiffe voll, alfo daß fie fans 
fen. Da das Simon Petrus fahe, fiel er Jefu zu den Knieen, und 
ſprach: Herr, gehe von mir hinaus; ich bin ein fündiger Menſch. 
Denn e8 war ihn ein Schreden angefommen, und Alle, Die mit ihm 
waren, über diefen Fiſchzug, den fie mit einander gethan hatten. 
Deffelbigen gleichen auch Safobum und Johannem, die Söhne Zebe- 
dät, Simonis Gefellen. Und Jeſus ſprach zu Simon: Fürchte Dich 
nicht; denn von nun an wirft du Menfchen fangen. Und fie führes 
ten die Schiffe zu Lande, und verliefen Alles, und folgten ihm nad). 


Am 6. Somitage nad) Trinitatis. 
Epiftel. Röm. 6, 3-11. 

Wiſſet ihr nicht, daß Alle, Die wir in Jeſum Chrift getauft 
find, die find in feinen Tod getauft? So find wir je mit ihm begra— 
ben durch die Taufe in ven Tod, auf daß, gleich wie Chriftus ift aufs 
erwedet von den Todten durch die Herrlichkeit des Vaters, alfo jollen 
auch wir in einem neuen Leben wandeln. Sp wir aber ſammt ihm 
genflanzet werden zu gleichem Tode, fo werden wir auch der Auferfte- 
hung gleich fein ; dieweil wir wiffen, daß unfer alter Menſch ſammt ihm 
gefreuziget ift, auf daß der fündliche Leib aufböre, daß wir hinfort 
der Sünde nicht dienen. Denn wer gejtorben ift, der ift gerechtfer= 
tiget yon der Sünde. Sind wir aber mit Chrifto geftorben: ſo glaus 
ben wir, daß wir auch mit ihm leben werden; und willen, daß 
Chriftus, von den Todten erwecet, binfort nicht ftirbt, der Tod 
wird hinfort über ihn nicht berrfchen. Denn dag er geitorben ift, 
das ift er der Sünde geftorben, zu Einem Mal, das er aber lebet, 
das lebet er Gott. Alſo auch ihr, haltet euch dafür, daß ihr der 
Sünde geftorben feid, und lebet Gott in Chriſto Jefu, unjerm Herrn 

Evangelium, Matth. 5, 20—26. 

Ich ſage euch: Es ſei denn eure Gerechtigfeit befjer, denn ver 
Schriftgelehrten und Pharifäer, fo werdet ihr nicht in dag Himmels 
reich kommen. Ihr habt gehört, daß zu den Alten gefagt ift: Du 
follft nicht tödten; wer aber tödtet, der foll des Gerichts ſchuldig 
fein. Sch aber fage euch: Wer mit feinem Bruder zürnet, der ih 
des Gerichts ſchuldig; wer aber zu feinem Bruder fagt: Racha, der 
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{ft des Raths ſchuldig. Wer aber fagt: Du Narr, der ift des hölli— 
fchen Feuers fihuldig. Darum, wenn du deine Gabe auf dem Als 
tar opferft, und wirft allda einvenfen, daß dein Bruder etwas gegen 
dich habe: fo laß allva vor dem Altar deine Gabe, und gehe zuyor 
hin, und serfühne dich mit deinem Bruver, und alsdann komm' und 
opfere deine Gabe. Sei willfertig deinem Widerfacher bald, Dies 
weil du noch bei ihm auf dem Wege bift, auf daß dich ver Wider— 
facher nicht vermaleins Üüberantworte dem Nichter, und der Richter 
überantworte dich dem Diener, und werveft in ven Kerker geworfen, 
Ic fage dir: Wahrlich, du wirft nicht von dannen heraus kom— 
men, bis du auch den legten Heller bezahleft. 


Am 7. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. Röm. 6, 19—23. 

Sch muß menschlich davon reden, um der Schwachheit willen 
eures Fleiſches. Gleich wie ihr eure Glieder begeben habt zum 
Dienft ver Unreinigfeit, und von einer Ungerechtigkeit zu der andern, 
alſo begebet nun auch eure Glieder zum Dienfte ver Gerechtigkeit, 
daß fie heilig werden. Denn da ihr der Sünde Kinechte waret, da 
waret ihr frei von der Gerechtigkeit. Was hattet ihr nun zu der 
Zeit für Frucht? Welcher ihr euch jetzt ſchämet; denn das Ende ift 
der Tod. Nun ihr aber ſeid von der Sünde frei, und Gottes 
Knechte geworden, habt ihr eure Frucht, daß ihr heilig werdet, dag 
Ende aber dag ewige Leben. Denn der Tod ift ver Sünde Sold, 
aber die Gabe Gottes ift das ewige Leben in Ehrifto Sefu, unferm Herrn. 

Evangelium, Mare. 8, 1-9. 

Zu der Zeit, da viel Bolfs da war, und hatten nichts zu ef= 
fen, rief Jeſus feine Jünger zu fich, und fprach zu ihnen: Dich 
jammert des Volks; denn fie haben nun drei Tage bei mir verharret, 
und haben nichts zu eſſen, und wenn ich fie ungegefien yon mir 
heim ließe gehen, würden fie auf dem Wege verfchmachten. Denn 
Etliche waren von ferne gefommen. Seine Jünger antworteten ihm: 
Woher nehmen wir Brod hier in der Wüfte, dag wir fie fättigen? 
Und er fragte fie: Wie viel habt ihr Brode? Sie ſprachen: Sieben. 
Und er gebot vem Volke, daß es fich auf die Erde lagerte. Und er 
nahm die fieben Brode, danfete und brach fie, und gab fie feinen 
Jüngern, daß fie diefelbigen vorlegten, und fie legten dem Bolfe 
vor. Und hatten ein wenig Fifchlein, und er dankete, und hieß dies 
jelbigen auch vortragen. Sie aßen aber und wurden fatt, und ho— 
ben die übrigen Broden auf, fieben Körbe, Und ihrer waren bet 
viertaufend, die da gegeffen hatten. Und er ließ fie yon fich. 

34 
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Am 8. Sonntage nad) Trinitatie. 


Epiftel, Röm. 8, 12—17. 


So find wir nun, lieben Brüder, Schuldner, nicht dem Fleisch, 
daß wir nach dem Fleiſche leben; denn wo ihr nach dem Sleilche 
Tebet, ſo werdet ihr fterben müſſen; wo ihr aber durch den Geiſt des 
Fleiſches Geſchäfte tödtet, ſo werdet ihr leben. Denn welche ver 
Geift Gottes treibet, Die find Gottes Kinder. Denn ihr habt nicht 
einen knechtiſchen Geift empfangen, daß ihr euch abermal fürchten 
müßtet, fondern ihr habt einen Findlichen Geift empfangen, durch 
welchen wir rufen: Abba, lieber Bater! Derfelbige Geift giebt 
Zeugniß unferm ©eift, daß wir Gottes Kinder find. Sind wir 
denn Kinder: fo find wir auch Erben, nämlich Gottes Erben, und 
Miterben Chrijti, jo wir anders mit leiden, auf Daß wir auch mit 
zur Herrlichkeit erhoben werden. 


Evangelium, Matth. 7, 15—23. 


Sehet euch vor vor den falichen — die in Schafg- 
fleivern zu euch fommen, inwendig aber find fie reißende Wölfe, 
An ihren Früchten folt ihr fie erfennen. Kann man auch Trauben 
lefen von den Dornen, oder Feigen von den Difteln ? Alſo ein 
jeglicher guter Baum bringet gute Früchte, aber ein fauler Baum 
bringet arge Früchte. Ein guter Baum kann nicht arge Früchte 
bringen, und ein fauler Baum fann nicht gute Früchte bringen. 
Ein jeglicher Baum, der nicht gute Früchte bringet, wird abgebauen 
und in's Feuer geworfen. Darum an ihren Früchten folt ibr fie 
erfennen. Es werben nicht Alle, die zu mir fagen: Herr, Herr! 
in das Himmelreich fommen, fondern die den Willen thun meines Bas 
ters im Himmel, Es werden Diele zu mir fagen an jenem Tage: 
Herr, Herr, haben wir nicht in deinem Namen geweiffagt ? Haben 
wir nicht in deinem Namen Teufel ausgetrieben ? Haben wir nicht 
in deinem Namen viele Thaten gethan? Dann werde ia, ihnen 
befennen: Sch habe euch noch nie erfannt. Weichet alle von mir, 
ihr Uebelthäter! - 


Am 9. Sonntage nad Trinitatis. 


Epiftel. 1. Cor. 10, 6—13. 


Das ift aber ung zum Vorbilde geſchehen, daß wir ung nicht 
gelüften laffen des Böfen, gleich wie jene gelüftet hat. Werdet auch) 
nicht Abgöttifche, gleich wie jener Etliche wurden, als gejchrieben 
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ftehet: Das Volk fette fich nieder zu efjen und zu trinfen, und ftand 
auf zu fpielen. Auch laffet ung nicht Hurerei treiben, wie Etliche 
unter jenen Hurerei trieben und fielen auf Einen Tag drei und 
wangig tauſend. Laſſet uns aber auch Chriſtum nicht verſuchen, 
wie Etliche von jenen ihn verſuchten, und wurden von den Schlan— 
gen umgebracht. Murret auch nicht, gleich wie jener Etliche murre— 
ten, und wurden umgebracht durch den Verderber. Solches alles 
widerfuhr ihnen zum Vorbilde. Es iſt aber geſchrieben uns zur 
Warnung, auf welche das Ende der Welt gekommen iſt. Darum, 
wer ſich läſſet dünken, er ſtehe, mag wohl zuſehen, daß er nicht 
falle. Es hat euch noch keine, denn menſchliche Verſuchung betre— 
ten. Aber Gott iſt getreu, der euch nicht läßt verſuchen über euer 
Vermögen, fondern machet, daß die Berfuchung fo ein Ende ges 
winne, daß ihr e8 Fünnet ertragen. 


Evangelium. Luc. 16, 1—9. 

Sefus ſprach zu feinen Jüngern: Es war ein reicher Dann, 
der hatte einen Haushalter, ver ward von ihm berüchtiget, als hätte 
er ihm feine Güter umgebracht. Und er forderte ihn, und ſprach zu 
ihm: Wie höre ich das von dir? Thue Rechnung von deinem Haus— 
halten; denn du kannſt hinfort nicht mehr Haushalter fein. Der 
Haushalter ſprach bei ſich felbft: Was foll ich thun? Mein Herr 
nimmt das Amt von mir; graben mag ich nicht, fo ſchäme ich mich zu 
betteln. Sch weiß wohl, was ich thun will, wenn ich nun son dem Amt 
gefest werde, daß fie mich in ihre Käufer nehmen. Und er rief zu 
fih alle Schuloner feines Herrn, und ſprach zu dem erften: Wie 
siel bift du meinem Herrn ſchuldig? Er ſprach: Hundert Tonnen 
Dels. Und er ſprach zu ihm: Nimm deinen Brief, ſetze dich, und 
jihreibe flugs fünfzig. Darnach ſprach er zu dem andern: Du 
aber, wie viel bift vu Shuldig? Er ſprach: Hundert Malter Wei— 
zen. Und er ſprach zu ihm: Nimm deinen Brief und Schreibe acht» 
zig. Und ver Herr lobte ven ungerechten Haushalter, daß er klüg— 
lich gethan hätte, denn die Kinder dieſer Welt find Flüger, denn 
die Kinder des Lichts in ihrem Gefchlechte. Und ich fage euch auch: 
Machet euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, auf daß, wenn 
ihr nun darbet, fie euch aufnehmen in die ewigen Hütten, 


Am 10. Sonntage nady Trinitatis. 


Epiftel. 1. Cor. 12, 1-11. 


Bon den geiftlichen Gaben aber will ich euch, Tieben Brüder, 
nicht verhalten. Ihr wiffet, daß ihr Heiven ſeid gewefen, und hin- 
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gegangen zu den ſtummen Götzen, wie ihr geführet wurdet. Darım 
thue ich euch fund, daß Niemand Sefum verfluchet, der durch den Geift 
Gottes revet. Und Niemand kann Jeſum einen Herrn beißen, 
ohne durch den heiligen Geift. Es find mancherlei Gaben, aber es ift 
Ein Geift. Und es find mancherlei Aemter, aber es ift Ein Herr, 
und es find mancherlei Kräfte, aber es ift Ein Gott, der da wirfet 
Alles in Allem. Im einem Seglichen erzeigen fich die Gaben des 
Geiftes zum gemeinen Nuten, Einem wird gegeben durch den Geift 
zu reden von der Weisheit; dem Anvern wird gegeben zu reden von 
der Erfennmiß, nach demfelbigen Geiftz einem Andern ver Glaube, 
in demfelbigen Geift; einem Andern die Gabe gefund zu machen, 
in demfelbigen Geiftz einem Andern Wunver zu thun, einem An— 
dern Weiffagung, einem Andern Geifter zu unterfcheiden, einem 
Andern mancherlei Sprachen, einem Anvern die Sprachen auszu— 
legen. Dieß aber Alles wirfet verfelbige einige Geift, und theilet 
einem Seglichen feines zu, nachdem er will. 
Evangelium, Luc. 19, 41—49. 

ALS Jeſus nahe hinzu Fam, fahe er die Stadt an, und wei— 
nete über fie und fprach: Wenn du es wüßteft: fo würdeft du auch 
bevenfen zu diefer deiner Zeit, was zu deinem Frieden dienet. Aber 
nun ift e8 vor deinen Augen verborgen. Denn e8 wird die Zeit 
über dich fommen, daß deine Feinde werden um dich, und deine 
Kinder mit dir, eine Wagenburg fchlagen, dich belagern, und an 
allen Drten ängften. Und werden dich Schleifen, und feinen Stein 
auf dem andern laffen, darum, daß du nicht erfannt haft vie Zeit, 
darinnen du heimgefuchet bift. Und er ging in ven Tempel, und 
fing an auszutreiben, die darinnen verfauften und fauften, und 
ſprach zu ihnen: Es ftehet gefchrieben: Mein Haus ift ein Bethaus, 
ihr aber habt e8 gemacht zur Mördergrube. Und er Iehrete tüglich 
im Tempel, Aber die Hohenpriefter und Schriftgelehrten und vie 
Vornehmſten im Volk trachteten ihm nach, daß fie ihn umbrächten. 
Und fanden nicht, wie fie ihm thun Karte denn alles Bolf hing 
ihm an, und hörete ihn. 


Am 11. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. 1. Cor. 15, 1-10. 

Sch erinnere euch, lieben Brüder, des Eyangelit, das ich euch 
yerfündiget habe, weldyes ihr auch angenommen habt, in welchem 
ihr auch ftehet, durch welches ihr auch felig werdet, welchergeſtalt 
ich es euch verkündiget habe, fo ihr es behalten habt; es wäre denn, 
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daß ihr es umfonft geglaubet hättet. Denn ich habe euch zuvörderſt 
gegeben, welches ich auch einpfangen habe, daß Chriſtus geftorben 
ſei für unfere Sünden nad) der Schrift. Und daß er begraben ſei, 
und daß er auferftanden fei am dritten Tage nad) der Schrift; und 
daß er gelehen worden ift von Kephas, darnach von ven Zwölfen ; 
darnach ijt er gefehen worden yon mehr denn fünfhundert Brüdern 
auf Einmal, deren noch viele leben, etliche aber find entjchlafen, 
Darnach ift er geſehen worden von Jakobo, darnach von allen Apo— 
fteln. Am Letzten nach allen ift er auch von mir, als einer ungeitis 
gen Geburt, gefehen worden. Denn ich bin ver Geringfte unter ven 
Apofteln, als ver ich nicht werth bin, daß ich ein Apoftel heiße, 
darum, daß ich die Gemeine Gottes verfolget babe. Aber von Got— 
tes Gnaden bin ich, das ich bin, und feine Gnade an mir ift nicht 
vergeblich geweſen, ſondern ich habe viel mehr gearbeitet, denn fie 
alle; nicht aber ich, fondern Gottes Gnade, die mit mir ift. 
Evangelium, Luc. 18, 9—14. 

Der Herr fagte zu Etlichen, die fich felbft vermaßen, daß fie 
fromm wären, und verachteten die Anvern, ein folches Gleichniß: 
Es gingen zween Menfchen hinauf in ven Tempel zu beten, einer 
ein Pharijüer, der andere ein Zöllner Der Phariſäer ftand und 
betete bei fich alfo: Sch danfe dir, Gott, daß ich nicht bin wie ans 
dere Leute, Räuber, Ungerechte, Ehebrecher, oder auch wie diefer 
Zöllner. Ich fafte zweimal in ver Woche, und gebe den Zehnten 
son Allem, was ich habe. Und ver Zöllner ftand von ferne, wollte 
auch jeine Augen nicht aufheben gen Simmel, ſondern ſchlug an 
jeine Bruft, und ſprach: Gott, ſei mir Sünder gnädig! Ich fage 
euch: Diefer ging hinab gerechtfertigt in- fein Haus vor Jenem. 
Denn wer fich jelbft erhöhet, der wird erniedriget werden, und wer 
fich jelbjt erniedriget, Der wird erhöhet werden. 


Am 12. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. 2. Cor. 3, 4—9, 

‚ Ein ſolches Bertrauen aber haben wir durch Chriftum zu Gott, 
Nicht daß wir tüchtig find von ung felber etwas zu denken, als yon 
ung felber, fonvdern daß wir tüchtig find, tft von Gott. Welcher ung 
auch tüchtig gemacht hat, das Amt zu führen des neuen Teftas 
ments, nicht des Buchftabens, ſondern des Geiftes. Denn der 
Buchſtabe tödtet, aber ver Geift macht lebendig. So aber das Amt, 
das durch die Buchftaben tödtet, und in die Steine ift gebilvet, 
Klarheit hatte, alfo dag die Kinder Sfrael nicht Eonnten anfehen 
das Angeſicht Mofis, um der Klarheit willen feines Angefichts, die 
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doch aufböret: wie follte nicht vielmehr das Amt, das den Geift 
giebt, Klarheit haben? Denn fo das Amt, das die Verdammniß 
prediget, Klarheit hat, vielmehr hat das Amt, dag die Gerechtig- 
Zeit predigt, überfchwängliche Klarheit. 

Evangelium, Mare. 7, 31—37. 


Da Jeſus wieder ausging yon den Grenzen von Tyrus und 
Sidon, fan er an das galiläifche Meer, mitten unter die Grenze 
der zehn Städte. Und fie brachten zu ihm einen Tauben, der ftumm 
war, und fie baten ihn, daß er die Hand auf ihn legte. Und er 
nahm ihn von dem Volke befonvders, und legte ihm die Finger in 
die Ohren, und fpüsete, und rührete feine Zunge, und ſah auf gen 
Himmel, feufzete und fprach zu ihm: Hephata! das ift, thue did) 
auf! Und alsbald thaten fich feine Ohren auf, und das Band ſei— 
ner Zunge ward los, und redete recht. Und er verbot ihnen, fie 
follten e8 Niemand jagen. Je mehr er aber verbot, je mehr fie es 
ausbreiteten. Und verwunderten fich über die Maße und fprachen : 
Er hat Alles wohlgemacht; die Tauben macht er hörend, und bie 
Sprachloſen redend ! 


Am 13. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. Gal. 3, 15—23. 


Lieben Brüder, ich will nach menschlicher Weiſe reden: Ver— 
achtet man doc eines Menfchen Teftament nicht, wenn es beftätigt 
ift, und thut auch nichts dazu. Nun ift ja die Verheifung Abra— 
ham und feinem Samen zuaefagt. Er pricht nicht, durch die Sa— 
men, als durch viele, fondern als durch Einen, durch deinen Samen, 
welcher ift Chriftus. Sch fage aber davon: dag Teftament, das 
yon Gott zuvor beftätiget tft auf Chriftum, wird nicht aufgehoben, 
daß die Verheißung folle durch das Geſetz aufhören, welches gege— 
ben ift über vierhundert und dreißig Jahre hernach. Denn fo das 
Erbe durch das Gefeß erworben würde: fo würde es nicht durch 
Verheißung frei gefchenft, Was foll denn das Geſetz? Es ift dazu 
gefommen um ver Sünde willen, bis der Same käme, dem die Ver— 
heißung gefchehen ift, und ift geftellet von den Engeln durch die 
Hand des Mittlers. Ein Mittler aber ift nicht eines Einigen Mitt- 
ler, Gott aber ift einig. Wie? Iſt denn Das Geſetz wider Gottes 
Verheißung? Das fei ferne. Wenn aber ein Gefeg gegeben wäre, 
das da fünnte lebendig machen: fo käme die Gerechtigfeit wahrhaf— 
tig aus dem Gefeg. Aber die Schrift bat es Alles bejchloffen unter 
die Sünde, auf daß die Verheifung füme durch den Glauben an 
Jeſum Chriftum, gegeben denen, die da glauben. 
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Evangelium, Luc. 10, 23—37. 


Sefus wandte fich. zu feinen Jüngern, und ſprach infonder= 
heit: Selig find die Augen, die da fehen, das ihr fehet. Denn ich 
fage euch: Diele Propheten und Könige wollten fehen, das ihr jehet, 
und haben es nicht gefehen, und hören, das ihr höret, und haben 
es nicht gehöret. 

Und fiehe, da ftand ein Schriftgelehrter auf, verfuchte ihn, 


und ſprach: Meifter, was muß ich thun, daß ich das ewige Leben 


ererbe? Er fprach zu ihm: Wie ftehet im Gefeg geichrieben ? Wie Liefeft 
du? Er antwortete und ſprach: Du follft Gott, deinen Herrn, lieben 
yon ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften, und von 
ganzem Gemüthe, und deinen Nächtten als dich felbft. Er aber Iprach 
zu ne Du haft recht geantwortet; thue dos: fo wirft du leben. 

Er aber wollte fich felbft rechtfertigen, und Sprach zu Jeſu: 
Mer ift denn mein Nächſter? Da antwortete Jelus und ſprach: Es 
war ein Menfch, ver ging von Jerufalem hinab gen Jericho, und 
fiel unter die Mörder, die zogen ihn aus, und fchlugen ihn, und 
gingen davon, und liegen ihn halb todt liegen. Es begab fich aber 
ohngefähr, daß ein Priefter diefelbe Straße hinab zog, und da er 
ihn fahe, ging er vorüber. Deffelbigen gleichen auch ein Levit, da 
er fam bei die Stätte, und fahe ihn, ging er vorüber. Ein Sama— 
riter aber reijete, und fam dahin; und da er ihn fahe, jammerte 
ihn fein, ging zu ihm, verband ihm feine Wunden, und gof darein 
Del und Wein, und hob ihn auf fein Thier, und führete ihn in die 
Herberge, und pflegete fein. Des andern Tages reifete er, und zog 
heraus zween Groſchen, und gab fie dem Wirth, und ſprach zu 
ihm: Pflege fein, und fo tu was mehr wirft darthun, will ich dir's 
bezahlen, wenn ich wieder fomme. Welcher dünket dich, der unter Dies 
fen dreien der Nächſte ſei gewelen dem, der unter die Mörver gefal— 
len war? Er ſprach: Der die Barmberzigfeit. an ihm that. Da 
fprach Jeſus zu hm: So gehe hin, und thue desgleichen ! 


An 14. Sonntage nad Trinitatis. 
Epiftel, Gal. 5, 16—2L 


Ich fage aber: Wandelt im Geift: fo werdet ihr die Lüfte des 
Fleiſches nicht vollbringen. Denn das Fleifch gelüftet wider den 
Geift, und de: Geift wider das Fleiſch; Diefelbigen find wider ein— 
ander, daß ihe nicht thut, was ihr wollt. Regieret euch aber der 
Geift: fo fen ihr nicht unter dem Gefes. Offenbar find aber vie 
Werke des Jeiſches, als da find Ehebruch, Hurerei, Unreinigfeit, 
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Unzucht, Abaötterei, Zauberei, Feindſchaft, Hader, Neid, Zorn, Zank, 
Zwietracht, Rotten, Haß, Mord, Saufen, Treffen und vergleichen ; 
von welchen ich euch habe zuvor gefagt, und fage noch zuvor, daß, 
die jolches thun, werden das Reich Gottes nicht ererben, Die Frucht 
aber des Geiftes ift Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, 
Gütigfeit, Glaube, Sanftmuth, Keufchheit. Wider folche ift dag 
Geſetz nicht. Welche aber Chrifto angehören, vie kreuzigen ihr 
Fleifch, fammt den Lüften und Begierven, 





Evangelium, Luc. 17, 11—19. 


Es begab fih, da Jeſus reifete gen Serufalem, 309 er mitten 
durch Samariam und Galiläam; und als er in einen Markt fam, 
begegneten ihm zehn ausfäsige Männer, die ftanden von ferne und 
erhoben ihre Stimme und fprachen: Sefu, lieber Meifter, erbarme 
dich unfer! Und da er fie fahe, Sprach er zu ihnen: Gebet hin, und 
zeiget euch den Prieftern. Und e8 gejchahe, da fie hingingen, wur— 
den fie rein. Einer aber unter ihnen, va er ſahe, daß er gefund 
geworden war, fehrete um, und preifete Gott mit lauter Stimme 
und fiel auf fein Angeficht zu feinen Füßen und danfete ihm. Und 
das war ein Samariter, Sefus aber antwortete und ſprach: Sind 
ihrer nicht zehn rein geworden? Wo find aber Die neune? Hat fich 
fonft Keiner gefunden, ver wieder umfehrete, und gäbe Gott Die 
Ehre, denn diefer Fremdling? Und er ſprach zu ihm: Stehe auf, 
gehe hin, dein Glaube hat dir geholfen! 


Am 15. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. Gal.5,25 — 6,10. 


Sp wir im Geifte leben: fo laffet ung auch im Geifte wan— 
deln. Laffet ung nicht eitler Ehre geizig fein, ım3 unter einander 
zu entrüften und zu haffen. Lieben Brüver, jo ein Menfch etwa 
von einem Fehler übereilt würde: fo belfet ihm wieder zurecht mit 
ſanftmüthigem Geift, die ihr geiftlich ſeid, und ſiche auf dich felbft, 
daß du nicht auch verfuchet werdeſt. Einer trage des Andern Laſt: 
fo werdet ihr das Geſetz Chrifti erfüllen. Sp ater Jemand fich 
läffet dünken, er ſei etwas, fo er doch nichts iſt, ver betrüget fich 
felbft. Ein Seglicher aber prüfe fein ſelbſt Werk und alsdann 
wird er an ihm felber Ruhm haben, und nicht an einem Antern, 
Denn ein Zeglicher wird feine Laſt tragen. Der aer unterrichtet 
wird mit dem Worte, ver theile mit allerlei Gutes dem, der ihn 
unterrichtet, Irret euch nicht, Gott läßt fih nicht hotten. Denn 
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was der Menfch ſäet, das wird er ernten. Wer auf fein Fleiſch Tüet, 
der wird vom Fleisch das Verderben ernten; wer aber auf den Geift 
fäet, ver wird von dem Geift das ewige Leben ernten. Laſſet ung 
aber Gutes thun und nicht müde werden; denn zu feiner Zeit wer— 
den wir auch ernten ohne Aufbören. Als wir denn nun Zeit haben: 
ſo laffet ung Gutes thun an Jedermann, allermeift aber an des 
Glaubens Genoffen, 


Evangelium, Matth. 6, 24—34. 


Sefus fprach zu feinen Züngern: Niemand fann zween Herren 
dienen; entweder er wird einen haffen und ven andern lieben, oder 
er wird einem anhangen und den andern verachten. hr fünnt 
nicht Gott dienen und dem Mammon. Darum fage ich euch: 
Sorget nicht für euer Leben, was ihr effen und trinfen werdet, 
auch nicht für euren Leib, was ihr anziehen werdet. Iſt nicht 
das Leben mehr denn die Speile, und ver Leib mehr denn die 
Kleidung? Sehet die Vögel unter dem Himmel an, fie ſäen 
nicht, fie ernten nicht, fie fammeln nicht in die Scheuern, und 
euer himmlifcher Vater nähret fie doch. Seid ihr denn nicht viel 
mehr denn fie? Wer ift unter euch, der feiner Länge eine Elle zu— 
feen möge, ob er gleich darum forget? Und warum forget ihr für 
die Kleidung? Schauet die Lilien auf dem Felde, wie fie wachlen, 
fie arbeiten nicht, auch Ipinnen fie nicht. Sch fage euch, daß auch 
Salomo in aller feiner Herrlichkeit nicht befleivet geweſen iſt, als 
verfelbigen eins. Sp denn Gott das Gras auf dem Felde alfo 
Hleivet, das doch heute ftehet und morgen in den Ofen geworfen 
wird, jollte er das nicht vielmehr euch thbun? O ihr Kleingläubi= 
gen! Darum follt ihr nicht regen und fagen: Was werden wir 
eſſen? Was werden wir trinfen® Womit werden wir ung kleiden? 
Tach ſolchem allen trachten die Heiden ; denn euer himmlifcher Bas 
ter weiß, daß ihr deß Alles bevürfet, Irachtet am Erften nach dem 
Reiche Gottes, und nach feiner Gerechtigkeit: fo wird euch ſolches 
alles zufallen. Darum forget nicht für ven andern Morgen; denn 
der morgende Tag wird für das Seine forgen. Es ift genug, daß 
ein jeglicher Tag feine eigene Plage habe, 








Am 16. Sonntage nach Trinitatis. 
Epiftel. Eph. 3, 13—21. 


Darum bitte ich, daß ihr nicht müde werdet um meiner Trüb- 
fal willen, die ich für euch leide, welche euch eine Ehre find, Ders 
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halben beuge ich meine Kniee gegen den Vater unfers Herrn Sefu 
Chrifti, der der rechte Vater ıjt über Alles, was da Kinder heißt, 
im Himmel und auf Erden, daß er euch Kraft gebe nach dem Reich— 
thum feiner Herrlichkeit, ftarf zu werden durch feinen Getft an dem 
inwendigen Menichen, und Chriftum zu wohnen durch den Glauben 
in euren Herzen, und durch die Liebe eingewurzelt und gegründet 
zu werden, auf daß ihr begreifen möget mit allen Heiligen, welches 
da jet die Breite und die Länge, und die Tiefe und die Höhe, auch 
erfennen, daß Ehriftum Lieb haben viel befier ift, venn alles Wiffen, 
auf daß ihr erfüllet werdet mit allerlei Gottesfülle. Dem aber, ver 
überfhwänglich thun kann über Alles, das wir bitten und verſte— 
hen, nach der Kraft, die da in ung wirfet, dem fet Ehre in der 
Gemeine, die in Chrifto Jeſu ift, zu aller Zeit, von Ewigfeit zu 
Ewigkeit. Amen. 
Evangelium. Luce. 7, 11-17. 


Es begab ſich darnach, daß Sefus in eine Stadt, mit Namen 
Nain, ging, und feiner Sünger gingen viele mit ihm, und viel 
Volks. Als er aber nahe an das Stattthor Fam, fiehe, da trug 
man einen Todten heraus, der ein einiger Sohn war feiner Mut- 
ter, und fie war eine Wittwe, und viel Volfs aus der Stadt ging 
mit ihr. Und da fie der Herr fahe, jammerte ihn verfelbigen, und 
fprach zu ihr: Weine nicht! Und trat hinzu, und rührete ven Sarg 
an, und die Träger ftanvden. Und er ſprach: Süngling, ich fage 
Dir, ftehe auf! Uno ver Todte richtete fich auf, und fing an zu reden. 
Und er gab ihn feiner Mutter. Und es fam fie Alle ein Furcht an, 
und preifeten Gott und fprachen: Es ift ein großer Prophet unter 
uns aufgeftanden, und Gott hat fein Volk heimgefucht. Und dieſe 
Rede von ihm erfcholl in das ganze jüdische Land, und in alle um— 
liegende Länder. 


Am 17. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. Ephef. 4, 1—6. 


Sp ermahne nun euch ich Gefangener in dem Herrn, daß ihr 
wandelt wie fich’8 gebühret eurem Beruf, darinnen ihr berufen feid, 
mit aller Demuth und Sanftmuth, mit Geduld, und vertraget Ei- 
ner den Andern in der Liebe, und feid fleißig zu halten die Einigfeit 
im Geift, Durch das Band des Friedens. Ein Leib und Ein Geift, wie 
ihr auch berufen feid auf einerlei Hoffnung eures Berufs. Ein 
Herr, Ein Glaube, Eine Taufe, Ein Gott und Vater unfer Aller, 
der da ift über euch Alle, und durch euch Alle, und in euch Allen. 
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Evangelium. Luc. 14, 1—11. 


Es begab ſich, daß Jeſus fam in ein Haus eines Oberften 
der Pharifäer, auf einen Sabbath, das Brod zu effen, und fie hiel— 
ten auf ihn. Und fiehe, da war ein Menſch vor ihm, der war waſ— 
ferfüchtig. Und Jeſus antwortete und fagte zu den Schriftgelehrten 
und Pharifäern, und ſprach: Iſt's auch recht, auf den Sabbath 
heilen? Sie aber ſchwiegen ftille. Und er griff ihn an und heilete 
ihn, und ließ Ihn geben, und antwortete und ſprach zu ihnen: Wel— 
cher ift unter euch, dem fein Ochſe oder Efel in den Brunnen fällt, 
und er nicht alsbald ihn wieder herauszieht am Sabbathtage? Und 
fie fonnten ihm darauf nicht wieder Antwort geben. Er fagte aber 
ein Gleichnif zu den Gäften, da er merfte, wie fie erwählten oben 
an zu figen, und fprach zu ihnen: Wenn vu von Jemand geladen 
wirft zur Hochzeit: fo fee dich nicht oben an, daß nicht etwa ein 
Ehrlicherer, denn du, von ihm geladen fer, und fo dann kommt, 
der dich und ihn geladen hat, Ipreche zu dir: Weiche diefem; und 
du müffelt dann mit Scham unten an fißen. Sondern wenn du 
geladen wirft: jo gehe hin, und jeße dich unten an, auf daß, wenn 
da kommt, der dich und ihn geladen hat, fpreche zu dir: Freund, 
rüde hinauf; dann wirft du Ehre haben vor denen, die mit dir zu 
Tiſche ſitzen. Denn wer fich jelbft erhöhet, der foll erniedriget wer— 
den, und wer fich felbft erniedriget, ver fol erhöhet werden. 


Am 18. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. 1. Cor. 1, 4-9. 


Ich danfe meinem Gott allezeit eurethalben für die Gnade 
Gottes, die euch gegeben tft in Chriſto Sefu, daß ihr ſeid durch ihn 
in allen Stüden reich gemacht, in aller Lehre und in aller Erfennt= 
nif, wie denn die Predigt yon Chrifto in euch Fräftig geworben ift, 
alſo, daß ihr feinen Mangel habt an irgend einer Gabe, und wartet 
nur auf die Offenbarung unfers Herrn Sefu Chrifti, welcher auch 
wird euch feftbehalten, bis an's Ende, daß ihr unfträflich ſeid, auf 
den Tag unſers Heren Jeſu Ehrifti. Denn Gott ift getreu, durch 
welchen ihr berufen ſeid zur Gemeinfchaft feines Sohnes Jeſu Chriftt, 
unfers Herrn. 


Evangelium, Matth. 22, 34.—46. 


Da aber die Pharifäer hörten, daß er den Sadducäern das 
Maul geftopfet hatte, verfammelten fie fich, und einer unter ihnen, 
ein Schriftgelehrter, verfuchte ihn und ſprach: Meifter, welches ift dag 
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sornehmfte Gebot im Geſetz? Jeſus aber Iprach zu ihm: Du folft 
Gott, deinen Herrn, lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, 
und von ganzem Gemüthe, dieß iſt Das vornehmfte und größefte 
Gebot. Das andere aber ift dem gleich: Du follft deinen Nächſten 
lieben als dich felbft. Im dieſen zweien Geboten hanget dag ganze 
Sefeg und die Propheten. Da nun die Phariſäer bei einander 
waren, fragte fie Jeſus und Sprach: Wie dünket euch um Chriſto? 
Weß Sohn ifter? Sie fprachen: Davids. Er fprach zu ihnen: Wie 
nennet ihn denn David im Geift einen Herrn, da er jagt: Der Herr 
hat gefagt zu meinem Herrn: Setze dich zu meiner Rechten, bis daß 
ich lege deine Feinde zum Schemel deiner Füße? So nun David 
ihn einen Herrn nennt, wie tft er venn fein Sohn? Und Niemand 
fonnte ihm ein Wort antworten, und durfte auch Niemand von dem 
Tage an hinfort ihn fragen. 


Am 19. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. Epheſ. 4, 22—28. 


So leget nun von euch ab nach dem vorigen Wandel den alten 
Menfchen, ver durch Lüfte in Irrthum fich ververbet. Erneuert euch 
aber im Geift eures Gemüths, und ziehet den neuen Menfchen an, 
der nach Gott gejchaffen ift, in rechtichaffener Gerechtigkeit und Hei— 
ligfeit. Darum leget die Fügen ab und redet die Wahrheit, ein 
Seglicher mit feinem Nächften, fintemal wir unter einander Glieder 
find. Zürnet und fündiget nicht, lafjet die Sonne nicht über eurem 
gorne untergehen, gebet auch nicht Raum dem Läfterer. Wer ges 
ftohlen hat, ver ftehle nicht mehr, ſondern arbeite und fchaffe mit 
den Händen etwas Gutes, auf Daß er habe zu geben dem Dürftigen. 


Evangelium, Matth. 9, 1-8. 


Da trat Jeſus in das Schiff, und fuhr wieder herüber und 
kam in feine Stadt. Und fiehe, da brachten fie zu ihm einen Gicht- 
brüchigen, der lag auf einem Bette, Da nun Jeſus ihren Glau— 
ben jah, fprach er zu dem Gichtbrüchigen: Sei getroft, mein Sohn, 
deine Sünven find dir vergeben! Und fiehe, etliche unter ven Schrift- 

gelehrten Iprachen bei fich jelbft: Diefer läftert Gott. Da aber Je— 
jus ihre Gedanfen fahe, fprach er: Warum gevdenfet ihr jo Arges 
in euren Herzen? Welches ift leichter, zu fagen: Dir find deine 
Sünden vergeben, oder zu fagen: Stehe auf und wandle? Auf daß 
ihr aber wifjet, daß des Menfchen Sohn Macht habe auf Erven Die 
Sünden zu vergeben, ſprach er zu vem Gichtbrüchigen: Stehe auf, 
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hebe dein Bette auf, und gehe heim! Und er ftand auf und ging 


‚ heim. Da das Bolf das fahe, serwunderte es fich und preifete 
Gott, ver folde Macht ven Menfchen gegeben hat. 


Am 20. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. Epheſ. 5, 15—21. 


So fehet nun zu, wie ihr yorfichtiglich wandelt, nicht als die 
Unmeifen, ſondern als die Weifen, und fchiefet euch in Me Zeit; denn 
es tft die böje Zeit. Darum werdet nicht unverftändig, fondern vers 
ftändig, was da fet des Herrn Wille, und faufet euch nicht voll 
Weins, daraus ein unorventliches Weſen folget, ſondern wervet voll 
Geiftes, und redet unter einander von Palmen und Lobgeſängen 
und geiftlichen Lievern, finget und fpielet dem Herrn in eurem Her— 
zen, und faget Danf allezeit für Alles Gott und dem Vater, in dem 
Namen unfers Herren Jeſu Chrifti, und feid unter einander unters 
than in ver Furcht Gottes. 


Evangelium. Matth. 22, 1—14. 


Und Jeſus antwortete und redete abermal durch Gleichniffe 
mit ihnen und ſprach: Das Himmelreich ift gleich einem Könige, 
der feinem Sohne Hochzeit machte, und ſandte feine Knechte aus, 
daß fie die Gäfte zur Hochzeit riefen, und fie wollten nicht fommen. 
Abermal fandte er andere Knechte aus, und ſprach: Saget den Gä— 
ften: Siehe, meine Mahlzeit habe ich bereitet, meine Ochſen und 
mein Maftvieh ift gefchlachtet, und Alles bereit, kommt zur Hochzeit. 
Aber fie verachteten das, und gingen hin, Einer auf feinen Ader, 
der Andere zu feiner Handthierung. Etliche aber griffen ferne 
Knechte, höhneten und tödteten fie. Da das der König hörete, ward 
er zornig und fchicte jeine Deere aus, und brachte diefe Mörder um, 
und zündete ihre Stadt an, 

Da Sprach er zu feinen Knechten: Die Hochzeit ift zwar berei= 
tet, aber die Gäfte waren es nicht werth. Darum gebet hin auf die 
Straßen, und ladet zur Hochzeit, wen ihr findet. Und die Knechte 
gingen aus auf die Straßen, und brachten zufammen wen fie fans 
den, Böſe und Gute, und die Tiſche wurden alle voll. 

Da ging der König hinein, die Gäfte zu beſehen, und fahe allda 
einen Menfchen, der hatte fein hochzeitliches Kleid an, und er ſprach 
zu ihm: Freund, wie bift vu hereingefommen, und ball doch fein 
bochzeitliches Kleid an? Er aber yerftummete, Da ſprach der 
König zu feinen Dienern: Binder ihm Hände und Füße, und 
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werfet ihn in die äußerfte Finſterniß hinaus, da wird fein Heus 
len und Zähnflappen. Denn Biele find berufen, aber Wenige 
find auserwählet. 


Am 21. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. Epheſ. 6, 10—17. 


Zulest, meine Brüver, feid ftarf in dem Herrn, und in ber 
Macht feiner Stärfe. Ziehet an ven Harnijch Gottes, daß ihr be— 
ftehen könnet gegen die liftigen Anläufe des Teufel. Denn wir 
haben nicht mit Sleifch und Blut zu kämpfen, fondern mit Fürften 
und Gewaltigen, nämlich mit den Herren der Welt, die in der Fin— 
fterniß diefer Welt bereichen, mit den böfen Geiftern unter dem Him= 
mel. Um deßwillen fo ergreifet ven Harniſch Gottes, auf daß ihr 
an dem böſen Tage Widerſtand thun, und Alles wohl ausrichten, 
und das Feld behalten möge. So ftehet nun, umgürtet eure 
Lenden mit Wahrheit, und angezogen mit dem Krebs der Ge— 
rechtigfeit, und an Beinen geftiefelt, als fertig zu treiben das 
Evangelium des Friedens, Damit ihr bereitet ſeid. Bor allen 
Dingen aber ergreifet ven Schild des Glaubens, mit welchem 
ihr auslöfchen fünnet alle feurigen Pfeile des Böfewichts. Und 
nehmet den Helm des Heils, und das Schwert des Geiftes, wel- 
ches ift pas Wort Gottes. 


Evangelium. oh. 4, 46—54. 


Und es war ein Königifcher, def Sohn lag krank zu Caper— 
naum. Dieſer hörete, daß Jeſus Fam aus Judäa in Galiliam, 
und ging hin zu ihm und bat ihn, daß er hinab käme, und hälfe 
feinem Sohn; denn er war todtfranf. Und Sefus Sprach zu ihm: 
Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder febt, fo glaubet ihr nicht. Der 
Königifche fprach zu ihm: Herr, fomm hinab, ehe denn mein Kind 
ftirbt! Jeſus fpricht zu ihm: Gehe bin, dein Sohn lebet! Der 
Menſch glaubte vem Wort, daß Jeſus zu ihm fagte, und ging hin. 
Und indem er hinab ging, begegneten ihm feine Knechte, verkündig— 
ten ihm und fprachen: Dein Kind lebet! Da forfchete er von ihnen 
die Stunde, in welcher e8 beffer mit ihm geworden war, Uno fie 
jprachen zu ihm: Geftern um die fiebente Stunde verließ ihn das 
Fieber. Da merkte ver Bater, daß es um die Stunde wäre, in 
welcher Jeſus zu ihm gefagt hatte: Dein Sohn lebet. Und er glau— 
bete mit feinem ganzen Haufe. Das ift nun dag andere Zeichen, 
das Jeſus that, va er aus Judäa in Galiläam fan, 
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Am 22. Sonntage nad) Trinitatis. 
| Epiftel. Phil. 1, 3-11. 


Sch danfe meinem Gott, fo oft ich euer gevenfe, (welches ich 
allezeit thue in meinem Gebet für euch alle, und thue das Gebet 
‚ mit Freupden,) über eurer Gemeinfchaft am Evangelio, vom erften 
' Tage an bisher. Und bin vejjelben in guter Zuverficht, daß, der 
' in euch angefangen hat das gute Werf, der wird es auch vollführen, 
‚ bis an den Tag Jeſu Chrifti. Wie e8 denn mir billig tft, daß ich 
‚ dermaßen von euch allen halte, darum, daß ich euch in meinem Her— 
‚ zen habe in diefem meinem Gefängniß, darinnen ich das Eyangelium 
‚ serantworte und befräftige, als die ihr alle mit mir ver Gnade theil= 
' baftig ſeid. Denn Gott iſt mein Zeuge, wie mich nad) euch allen 
verlanget von Herzensgrund in Chrifto Jeſu; und darum bete ich, 
daß eure Liebe je mehr und mehr reich werde in allerlei Erfenntnig 
und Erfahrung, daß ihr prüfen möget, was Das Defte ſei, auf daß 

ihr ſeid lauter und unanftößig bis auf den Tag Chrifti, erfüllet mit 
Früchten ver Gerechtigkeit, die durch Jeſum Chriftum gefchehen Cin 
euch) zur Ehre und Lobe Gottes. 


Evangelium. Matth. 18, 23—35. 


Das Himmelreich tft gleich einem Könige, der mit feinen Knech— 
ten rechnen wollte. Und als er anfing zu rechnen, fam ihm einer 
vor, der war ihm zehntaufend Pfund ſchuldig. Da er nun nicht 
hatte zu bezahlen, hieß der Herr verfaufen ihn und fein Weib und 
feine Kinder, und Alles, was er hatte, und bezahlen. Da fiel ver 
Knecht nieder und betete ihn an, und fprady: Herr, habe Geduld mit 
mir, ich will dir alles bezahlen. Da jammerte dem Herrn deſſelbigen 
Knechts, und lieg ihn los, und die Schuld erließ er ihm aud). 

Da ging verfelbige Knecht hinaus, und fand einen feiner Mit- 
fnechte, der war ihm hundert Grojchen ſchuldig. Und er griff ihn 
an, und würgete ihn, und ſprach: Bezahle mir, was du mir ſchul⸗ 
dig biſt. Da fiel ſein Mitknecht nieder, und bat ihn und ſprach: 
Habe Geduld mit mir, ich will dir alles bezahlen. Er wollte aber 
nicht, ſondern ging hin, und warf ihn in's Gefängniß, bis daß er 
bezahlte, was er ſchuldig war. 

Da aber ſeine Mitknechte ſolches ſahen, wurden ſie ſehr betrübt, 
und kamen, und brachten vor ihrem Herrn Alles, was ſich begeben 
hatte. Da forderte ihn ſein Herr vor ſich und ſprach zu ihm: Du 
Schalksknecht, alle dieſe Schuld habe ich dir erlaſſen, dieweil du 
mich bateſt; ſollteſt du denn dich nicht auch erbarmen über deinen 
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Mitknecht, wie ich mich über dich erbarmet babe? Und fein Herr 
ward zornig und überantwortete ihn ven Pernigern, bis daß er bezah— 
lete Alles, was er ihm ſchuldig war. Alſo wird euch mein himm— 
licher Bater auch thun, jo ihr nicht vergebet von euren Herzen, ein 
Seglicher feinem Bruder feine Fehler. 


Am 23. Sountage nad) Trinitatis 
Epiſtel. Phil. 3, 17—21. 

Solget mir, lieben Brüder, und fehet auf die, die alfo wandeln, 
wie ihr ung habt zum Borbilde. Denn Biele wandeln, von welchen 
ich euch oft gefagt habe, nun aber fage ich auch mit Weinen, vie 
Feinde des Kreuzes Ehrifti, welcher Ende ift die Verdammniß, wel— 
chen der Bauch ihr Gott ift, und ihre Ehre zu Schanden wird, derer, 
die irdiſch gefinnt find. Unſer Wandel aber ift im Himmel, von 
dannen wir auch warten des Hetlandes Sefu Chrifti, des Herrn, 
welcher unfern nichtigen Leib verflären wird, daß er ähnlich werde 
feinem verflärten Leibe, nach der Wirkung, damit er kann auch alle 
Dinge ihm unterthänig machen. 


Evangelium. Matth. 22, 15—22. 


Da gingen die Pharifäer hin und hielten einen Rath, wie fie 
ihn fingen in feiner Rede. Und fandten zu ihm ihre Jünger, fammt 
Herodis Dienern, und fprachen: Meifter, wir wilfen, daß du wahrs 
baftig bift, und lehreft ven Weg Gottes recht, und du fragelt nad) 
Niemand; denn du achteft nicht das Anfehen der Menfchen. Darum 
fage ung, was dünket dich? Iſt es recht, Daß man dem Katfer Zins 
gebe, oder nicht? Da nun Jeſus merkte ihre Schalfheit, Sprach er: 
Ihr Heuchler, was verfuchet ihr mich? Weiſet mir die Zinsmünze. 
Uno fie reichten ihm einen Grofchen var. Und er fprach zu ihnen: 
Weß it das Bild und die Heberfchrift? Sie fprachen zu ihm: Des 
Kaiſers. Da fprach er zu ihnen: Sp gebet dem Kaiſer, was des 
Kaifers ift, und Gott, was Gottes ift. Da fie das höreten, ver— 
wunderten fie fich, und ließen ihn und gingen davon. 


Am 24. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel, Col. 1, 9—14. 

Derhalben auch wir von dem Tage an, da wir es gehöret 
haben, hören wir nicht auf, für euch zu beten, und zu bitten, daß 
ihr erfüllet werdet mit Erkenntniß ſeines Willens in allerlei geiſt⸗ 
licher Weisheit und Verſtand; daß ihr wandelt würdiglich dem Herrn 
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zu allem Gefallen, und fruchtbar ſeid in allen guten Werken, und 
wachſet in der Erkenntniß Gottes, und geſtärket werdet mit aller 
Kraft nach ſeiner herrlichen Macht, in aller Geduld und Langmüthig— 
keit mit Freuden, und dankſaget dem Vater, der uns tüchtig gemacht 
hat zu dem Erbtheil der Heiligen im Licht. Welcher uns errettet 
hat von der Obrigkeit der Finſterniß, und hat uns verſetzet in das 
Reich ſeines lieben Sohnes, an welchem wir haben die Erlöſung 
durch ſein Blut, nämlich die Vergebung der Sünden. 


Evangelium. Matth. 9, 18—26. 


Da Jeſus ſolches mit ihnen redete, fiehe, da Fam der Oberften 
einer, und fiel vor ihm nieder, und Sprach: Herr, meine Tochter ift 
jegt geftorben, aber fomm und lege deine Hand auf fie: fo wird fie 
wieder lebendig. Und Jeſus ftand auf, und folgete ihm nach und 
feine Jünger. 

Und ftehe, ein Weib, das zwölf Jahre den Blutgang gehabt, 
trat von hinten zu ihm, und rührete feines Kleives Saum an. Denn 
fie Sprach bei fich ſelbſt: Möchte ich nur fein Kleid anrühren: fo 
würde ich geſund. Da wendete ſich Jeſus um, und fahe fie, und 
ſprach: Sei getroft, meine Tochter, dein Glaube hat dir geholfen! 
Und das Weib ward gefund zu verfelbigen Stunde. 

Und als er in deg DOberften Haus fam, und fahe die Pfeifer 
und das Getümmel des Volks, fprach er zu ihnen: Weichet; denn 
das Mägdlein ift nicht todt, ſondern es fchläft. Und fie verlachten 
ihn. Als aber das Volk ausgetrieben war, ging er hinein, und 
ergriff fie bei ver Hand. Da ftand das Mägplein auf. Und vief 
Gerücht ericholl in vaffelbige ganze Land. 


Am 25. Sonntage ad) Trinitatis. 
Gpiftel. 1. Theſſ. 4, 13—18. 


Wir wollen euch aber, lieben Brüder, nicht verhalten son de— 
nen, die va Schlafen, auf daß ihr nicht traurig ſeid wie die Anvern, 
die feine Hoffnung haben. Denn fo wir glauben, daß Jeſus geftors 
ben und auferftanden ift, alſo wird Gott auch, die da entichlafen 
find durch Jefum, mit ihm führen. Denn vas fagen wir euch als 
ein Wort des Herrn, daß wir, die wir leben und überbleiben in ver 
Zufunft des Herrn, werden denen nicht vorfommen, die da Schlafen. 
Denn er felbft, der Herr, wird mit einem Felvgefchrei und Stimme 
des Erzengels und mit der Pofaune Gottes hernieder fommen vom 
Himmel, und die Todten in Chrifto werden auferftehen zuerft, dar— 
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nad wir, die wir leben und überbleiben, werden zugleich mit den— 
felbigen hingerüct werden in ven Wolfen, dem Herrn entgegen in 
der Luft, und werden alfo bei vem Herrn fein allezeit. Sp tröftet 
euch nun mit dieſen Worten unter einander, 


Evangelium. Matth, 24, 15—28. 


Wenn ihr nun fehen wervet ven Gräuel der Berwüftung, da— 
von gefagt ift Durch den Propheten Daniel, daß er ftehet an ver hei= 
ligen Stätte, Gwer das liefet, der merfe drauf D alsvann fliehe auf 
die Berge, wer im jüdischen Lande ift. Und wer auf dem Dache 
ift, der fteige nicht hernieder, etwas aus feinem Haufe zu holen, 
Und wer auf dem Felde ift, der fehre nicht um, feine Kleiver zu 
holen, Wehe aber ven Schwangern und Säugern zu ver Zeit! 
Bittet aber, daß eure Flucht nicht gefchehbe im Winter, oder am 
Sabbath; denn es wird alsdann eine aroße Trübfal fein, als nicht 
gewejen ift von Anfang ver Welt bisher, und als auch nicht werden 
wird. Und wo dieſe Tage nicht würden verfürzet: jo würde fein 
Mensch felig, aber um der Auserwählten willen werden die Tage 
verfürzet. So alsdann Jemand zu euch wird Tagen: Siehe, hier iſt 
Ehriftus, over da: fo follt ihr es nicht glauben. Denn es werden 
falſche Chrifti und falfche Propheten aufitehen, und große Zeichen 
und Wunder thun, daß verführet werden in den Irrthum (mo es 
möglich wäre) auch die Auserwählten, Siebe, ich habe es euch zu= 
sor gefagt. Darum, wenn fie zu euch fagen werten: Siebe, er iſt 
in ver Wüfte: fo gebet nicht hinaus; fiehe, er ift in ver Kammer: 
jo glaubet es nicht. Denn gleichwie ver Blitz ausgehet vom Auf— 
gang, und fcheinet bis zum Niedergang, alfo wird auch fein Die 
Zufunft des Menfchenfohnes. Wo aber ein Nas ift, da ſammeln 
fich die Aoler. 


Am 26. Sonntage nad) Trinitatis. 
Epiftel. 2. Petri 3, 3—14. 

Und miffet das auf’s Erfte, daß in ven legten Tagen fommen 
werden Spötter, die nach ihren eigenen Lüſten wandeln und fagen: 
Wo ift die Verheißung feiner Zukunft? Denn nachdem vie Väter 
entjchlafen find, bleibt es Alles, wie es von Anfang der Kreatur 
gewejen ift. Aber muthwillens wollen fie nicht willen, daß der Him— 
mel yorzeiten auch war, dazu die Erde aus Waffer und im Wafjer 
beftanven durch Gottes Wort, dennoch ward zu der Zeit die Welt 
durch diefelbigen mit ver Sündfluth ververbet. Alfo auch ver Him— 
mel jegt und die Erde werden durch fein Wort gefparet, daß fie zum 
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Feuer behalten werden am Tage des Gerihts und Verdammniß 
der gottlofen Menfchen. Eins aber jet euch unverhalten, ihr Lieben, 
daß Ein Tag vor dem Herrn ift wie taufend Jahre, und taufend 
Sabre wie Ein Tag. Der Herr verziehet nicht die Verheißung, wie 
es Etliche für einen Verzug achten, ſondern er hat Geduld mit uns, 
und will nicht, vaß Jemand verloren werde, fondern daß fich Jeder— 
mann zur Buße fehre. Es wird aber des Herrn Tag fommen ala 
ein Dieb in der Nacht, in welchem die Himmel zergehen werden mit 
großem Krachen, die Elemente aber werden vor Hibe zerichmelgen, 
und die Erde und die Werke, die darinnen find, werden verbrennen, 
Sp nun das Alles fol zergehen, wie follt ihr denn gefchieft fein mit 
heiligem Wandel und gottjeligem Wefen, daß ihr wartet und eilet zu 
der Zufunft des Tages des Herrn, in welchem die Himmel som 
Feuer zergehen, und die Elemente vor Hibe zerjchmelgen werven! 
Wir warten aber eines neuen Himmels und einer neuen Erve, nad) 
feiner Verheißung, in welchen Gerechtigfeit wohnet. Darum, meine 
Lieben, dieweil ihr darauf warten follet: fo thut Fleiß, das ihr vor 
ihm unbefledt und unfträflich im Frieden erfunden werdet. 


Evangelium, Matth. 25, 31—46. 


Wenn aber des Menfchen Sohn fommen wird in feiner Herr= 
lichfeit, und alle heiligen Engel mit ihm, dann wird er fiten auf dem 
Stuhl feiner Herrlichkeit, und werden vor ihm alle Völfer verſam— 
melt werden, und er wird fie von einander fcheiden, gleich als ein 
Hirte die Schafe yon den Böden fcheivet. Und wird die Schafe zu 
ſeiner Rechten ftellen, und die Böde zur Linfen. Da wird denn der 
König jagen zu denen zu feiner Rechten: Kommet ber, ihr Geſeg— 
neten meines Waters, ererbet das Reich, das euch bereitet ift von 
Anbeginn der Welt. Denn ich bin hungrig gemwefen, und ihr habt 
mich gefpeilet. Sch bin durftig geweſen, und ihr habt mich geträn— 
fet. Sch bin ein Gaft geweſen, und thr habt mich beberberget. 
Ich bin nadend gewefen, und ihr habt mich befleivet. Ich bin franf 
geweſen, und ihr habt mich befuchet. Ich bin gefangen gewefen, 
und ihr ſeid zu mir gefommen. 

Dann werden ihm die Gerechten antworten und fagen: ‚Herr, 
wann haben wir dich hungrig geſehen, und haben dich aeipeilet? 
oder durftig und haben dich getränfet? Wann haben wir dich einen 
Saft geſehen, und beherberget? oder nackend und haben vich be— 
kleidet? Wann haben wir dich frank oder gefangen gefehen, und find 
zu dir gefommen? Und der König wird antworten und jagen zu 
ihnen: Wahrlich, ich fage euch, was ihr gethan habt Einem unter 
diefen meinen geringften Brüdern, das habt ihr mir gethan! 
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Dann wird er auch fagen zu denen zur Linken: Gebet hin von 
mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, dag bereitet ift vem Teu— 
fel und feinen Engeln! Ich bin hungrig gewefen, und ihr habt 
mich nicht gefpeifet. Sch bin durftig geweſen, und ihr habt mich 
nicht getränft, Sch bin ein Gaft geweien, und ihr habt mich nicht 
beberberget. Sch bin nadend gewejen, und ihr habt mich nicht be— 
fleivet. Sch bin krank und gefangen geweſen, und ihr habt mich 
nicht befuchet. 

Da werden fie ihm auch antworten und fagen: Herr, wann 
haben wir dich gefehen hungrig oder durftig, oder einen Gaft, over 
nadend, oder franf, oder gefangen, und haben dir nicht gedienet? 
Dann wird er ihnen antworten und fagen: Wahrlich, ich fage euch, 
was ihr nicht gethan habt Einem unter dieſen Geringften, das 
habt ihr mir auch nicht gethban! Und fie werben in die ewige Pein 
gehen, aber die Gerechten in dag ewige Leben. 


Am 27. Sonutage nad) Trinitatis. 
Gpiftel. 1. Theſſ. 5, 1-11. 

Bon den Zeiten aber und Stunden, lieben Brüder, ift nicht 
Noth euch zu Schreiben. Denn ihr felbft wiffet gewiß, daß ver Tag 
des Herrn wird fommen wie ein Dieb in der Nacht. Denn wenn 
fie werden fagen: Es ift Friede, e8 hat feine Gefahr! fo wird fie 
das Verderben fchnell überfallen, gleichwie der Schmerz ein ſchwan— 
geres Weib, und werben nicht entfliehen. Ihr aber, lieben Brü- 
der, ſeid nicht in der Finfterniß, daß euch ver Tag wie ein Dieb 
ergreife. Ihr ſeid allzumal Kinder des Lichts, und Kinder des 
Tages; wir find nicht von der Nacht, noch von der Finfternif. So 
laffet uns nun nicht fchlafen, wie Die Andern; fonvern lafjet ung 
wachen und nüchtern fein. Denn die da Schlafen, die Schlafen des 
Nachts, und die da trunfen find, die find des Nachts trunfen. Wir 
aber, die wir des Tages find, follen nüchtern fein, angethan mit 
dem Krebs des Glaubens und der Liebe, und mit dem Helm ver 
Hoffnung zur Seligfeit. Denn Gott hat ung nicht gefest zum Zorn, 
fondern die Seligfeit zu befiten, durch unfern Herrn Jeſum Chris 
ftum, der für ung geftorben ift, auf daß wir, wir wachen oder 
Schlafen, zugleich mit ihm leben follen. Darum ermahnet euch unter 
einander, und bauet Einer den Anvern, wie ihr denn thut. 


Evangelium. Matth. 25, 1—13. 


Dann wird das Himmelreich aleich fein zehn Jungfrauen, di— 
ihre Lampen nahmen, und gingen aus, dem Bräutigam entgegen, 
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Aber fünf unter ihnen waren thöricht, und fünf waren flug. Die 
thörichten nahmen ihre Lampen, aber fie nahmen nicht Del mit ſich. 
Die flugen aber nahmen Del in ihren Gefäßen, fanmt ihren Lam— 
pen. Da num der Bräutigam verzog, wurden fie alle fchläfrig und 
entichliefen. Zur Mitternacht aber ward ein Geſchrei: Siehe, ver 
Bräutigam fommt, gebet aus, ihm entgegen! Da ftanden die Jung— 
frauen alle auf, und ſchmückten ihre Zampen. Die thörichten aber 
ſprachen zu ven Fugen: Gebet ung von eurem Del; denn unfere 
Lampen verlöfchen. Da antworteten die flugen und Sprachen: Nicht 
aljo, auf daß nicht ung und euch gebreche; gehet aber hin zu den 
Krämern, und faufet für euch ſelbſt. Und da fie hingingen zu kau— 
fen, kam der Bräutigam, und welche bereit waren, gingen mit ihm 
hinein zur Hochzeit, und die Thür ward verfchloffen. Zulest famen 
auch die andern Jungfrauen und ſprachen: Herr, Herr, thue ung 
auf! Er antwortete aber und ſprach: MWahrlich, ich fage euch, ich 
fenne euch nicht! Darum wachet! denn ihr wiffet weder Tag noch 
Stunde, in welcher des Menfchen Sohn fommen wird! 
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Die 
Teidensgefdhichte Jeſu Chrifti, 


aus den vier Evangeliften zufammengezogen. 


1. Eingang. 


Sechs Tage vor Dftern kam Jeſus gen Bethanien, da Lazarus 
war, der Verftorbene, welchen Jeſus auferwecfet hatte von den Tode 
ten, Daſelbſt machten fie ihm ein Abendmahl in dem Haufe Si— 
monis des Auslägigen, und Martha dienete; Lazarus aber war 
der einer, die mit ihm zu Tiiche faßen. Da trat zu ihm Maria, 
die hatte ein Glas mit einem Pfund Salbe von ungefälfchter, köſt— 
licher Narde. Und fie zerbrach vas Glas, goß e8 auf fein Haupt, 
und falbete feine Füße, und trodfnete mit ihrem Haare feine Füße; 
Bas Haus aber ward voll som Geruch der Salbe. Da Iprach feiner 
Sünger einer, Judas, Simonis Sohn, Sfehariotes, der ihn hernach 
verrieth: Warum tft diefe Salbe nicht verfauft um dreihundert 
Groſchen und den Armen gegeben? Das fagte er aber nicht, daß er 
nach den Armen fragte, fonvdern er war ein Dieb, und hatte ven 
Beutel und trug, was gegeben ward. Es waren aud) etliche ver 
andern Jünger, die wurden unwillig und fprachen: Was foll doch 
dieſer Unrath? Diefes Waffer hätte mögen theuer verfauft und den 
Armen gegeben werden. Und fie murreten über fie. Da das Jeſus 
merfte, ſprach er zu ihnen: Laſſet fie mit Frieden, wag bekümmert 
ihr das Weib? Sie hat ein gut Werk an mir gethban. Denn Arme 
habt ihr allegeit bet euch, und wann ihr wollet, fönnet ihr ihner. 
Gutes thun; mich aber habt ihr nicht allegeit. Sie bat gethan, 
was fie fonnte. Daß fie dieß Waſſer bat auf meinen Leib gegoffen, 
ift fie zuvorfommen, meinen Leib zu falben zu meinem Begräbnik. 
Wahrlich, ich fage euch: Wo dieß Evangelium geprediget wird in 
aller Welt, da wird man auch das fagen zu ihrem Gedächtniß, das 
fie jet gethan hat.“) 


*) Joh. 12, 1-8. Matth. 26,6—13. Marc, 14, 3—9. 
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Des andern Tages, da viel Volfs, das auf dag Felt fommen 
war, börete, daß Jeſus fommt gen Jerufalem, nahmen fie Palm— 
zweige und gingen hinaus ihm entgegen und fchrieen: Hofianna! 
Gelobet fei, der da fommt in dem Namen des Herrn, ein König 
von Sirael! Jeſus aber überfam ein Ejelein und ritt darauf, wie 
denn geſchrieben ftehet: Fürchte dich nicht, du Tochter Zionz ſiehe, 
dein König fommt, reitend auf einem Efelsfüllen. Das Volk aber, 
das mit ihm war, da er Lazarum aus dem Grabe rief und yon din 
Todten auferwedete, rühmete die That. Darum ging ihm auch dıs 
Volk entgegen, da fie höreten, er hätte folches Zeichen gethban. Die 
Pharifäer aber ſprachen unter einander: Ihr jehet, daß ihr nichts 
ausrichtetz ſiehe, alle Welt läuft ihm nad.) 

Es war aber nahe das Felt der ſüßen Brode, das da Oftern 
heiße. Und Jeſus fprady zu jeinen Jüngern: hr willet, das 
nad) zween Tagen Dftern wird, und des Menfchen Sohn wird 
überantwortet werden, daß er gefreuziget werde. Damals verfam- 
melten ſich die Hobenpriefter und Schriftgelehrten und die Aelteften 
im Volke in dem Palafte des Hohenpriefters, der da hieß Kaiphas, 
und hielten Rath, wie fie Jefum mit Lift griffen und tödteten. Ste 
fprachen aber: Ja nicht auf das Felt, auf daß nicht ein Aufruhr 
werde im Volk! Und fürchteten fich vor dem Volfe.**) 

Da ging bin der Zwölfen einer, mit Namen Judas Iſchariot, 
und redetete mit den Hohenprieftern und Hauptleuten, wie er ihn 
wollte ihnen überantworten, und ſprach: Was wollt ihr mir geben ? 
Ich will ihn euch verrathen, Da fie das höreten, wurden fie frob 
und gelobten ihm Geld zu geben, und fie boten ihm dreißig Silber- 
linge. Und er verfprach fi, und von dem an fuchte er Gelegen- 
beit, daß er ihn überantwortete ohne Rumor. +) 


2. Das letzte Mahl Jeſu mit jeinen Jünger, 


Aber am erften Tage der füßen Brode, da man mußte opfern 
das Dfterlamm, traten die Sünger zu Sefu und fprachen zu ihm: 
Wo willit du, daß wir dir bereiten das Dfterlamm zu eſſen? Und 
er fandte feiner Jünger zween, Petrum und Sohannem, und ſprach 
zu ihnen: Gehet in die Stadt. Siehe, wann ihr hineinfommet, 
wird euch ein Menfch begegnen, der trägt einen Krug mit Waffer; 
folget ihm nach in das Haus, da er hineingeht, und faget dem 





*), Sob. 12, 12—15 und 17—19. 
er Matth. 26,15, Mare. 14,1.2. Luc. 22,1. 2. 
}) Matth. 26, 14—16. Marc. 14, 10.11. Luc. 22, 4—6. 
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Hausherrn: Der Meiſter läſſet dir ſagen, meine Zeit iſt hie, ich will 
bei dir Oſtern halten mit meinen Jüngern; wo iſt die Herberge, 
darin ich das Oſterlamm eſſen möge? Und er wird euch einen großen 
Saal zeigen, der bereitet iſt; daſelbſt richtet für uns zu. Und die 
Jünger gingen aus und kamen in die Stadt, und fanden es, wie 
er ihnen geſagt hatte, und bereiteten das Oſterlamm.*) 

Am Abend aber fam er mit ven Zwölfen, ſetzte fich nieder und 
die zwölf Apoftel mit ihm, Und er ſprach zu ihnen: Mich hat 
herzlich verlanget, dieß Oſterlamm mit euch zu effen, ehe denn ich 
leive! Denn ich fage euch, daß ich hinfort nicht mehr davon efien 
werde, bis daß es erfüllet werde im Neiche Gottes. Und er nahm 
den Kelch, danfete und ſprach: Nehmet venfelbigen und theilet ihn 
unter euch; denn ich fage euch: ch werde nicht trinfen yon dem 
Gewächſe des Weinftods, bis das Neich Gottes komme.“*) 

Es erhub fich auch ein Zank unter ihnen, welcher unter ihnen 
jollte für ven Größeſten gehalten werden. Er aber ſprach zu ihnen: 
Die weltlichen Könige berrfchen, und die Gewaltigen heißet man 
nnädige Herren. Ihr aber nicht alfo. Sondern der Gröfefte unter 
euch joll fein wie ver Jüngſte, und ver Vornehmſte wie ein Diener, 
Denn welcher ift ver Größefte, der zu Tiſche fißet, oder der da dienet? 
Iſt's nicht alfo, Daß der zu Tiſche firet? Sch aber bin unter euch 
wie ein Diener. Ihr aber feid’s, die ihr beharret habt bei mir in 
meinen Anfechtungen. Und ich will euch Das Reich befcheiven, wie 
mir's mein Vater beſchieden bat, daß ihr effen und trinfen follt 
über meinem Tiſch in meinem Reich, und figen aufStühlen, und 
richten die zwölf Gefchlechter Sfraels.+) 

Und Jeſus, da er erfennete, daß feine Zeit fommen war, daß 
er aus diefer Welt ginge zum Vater, wie er hatte neliebet die Sei— 
nen, die in der Welt waren, jo liebete er fie bis an’s Ende. Und 
nach dem Abenvefjen, da ſchon ver Teufel hatte vem Jura Si— 
monis Iſchariot ins Herz gegeben, daß er ihn verriethe, wußte 
Jeſus, daß ihm der Bayer hatte Alles in feine Hände gegeben, und 
dab er von Gott fommen war und zu Gott ging; ftund er vom 
Abendmahl auf, legte feine Kleider ab, und nahm einen Schurz 
und umgürtete fih. Darnach goß er Waffer in ein Beden, hub 
an, den Jüngern vie Füße zu waſchen, und trodnete fie mit dem 
Schurz, damit er umgürtet war. Da fam er zu Simon Petro, und 





*) Matth. 26, 17—19. Marc. 14, 12—16. Lue. 22, 7—13, 
3 Luc. 22, 14—18. Matth. 26, 20, Mare. 14, 17. 
+) Luc, 22, 24— 30. 
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derfelbige Iprach zu ihm: Herr, follteft du mir meine Füße waſchen? 
Sefus antwortete und fprach zu ihm: Was ich * daß weißeſt du 
jetzt nicht, du wirſt es aber hernach erfahren. Da ſprach Petrus zu 
ihm: Nimmermehr ſollſt du mir die Füße waſchen! Jeſus antwor— 
tete ihm: Werde ich dich nicht waſchen: ſo haſt du kein Theil mit 
mir! Spricht zu ihm Simon Petrus: Herr, nicht die Füße allein, 
ſondern auch die Hände und das Haupt! Spricht Jeſus zu ihm: 
Wer gewaſchen iſt, der darf nicht, denn die Füße waſchen, ſondern 
er iſt ganz rein. Und ihr ſeid rein, aber nicht Alle. Denn er 
wußte ſeinen Verräther wohl; darum ſprach er: Ihr ſeid nicht Alle 
rein. Da er nun ihre Füße gewaſchen hatte, nahm er ſeine Kleider 
und ſetzte ſich wieder nieder, und ſprach abermal zu ihnen: Wiſſet 
ihr, was ich euch gethan habe? Ihr heißet mich Meiſter und Herr, 
und ſaget recht daran; denn ich bin's auch; ſo nun ich, euer Herr 
und Meiſter, euch die Füße gewaſchen habe, ſo ſollt ihr auch euch 
unter einander die Füße waſchen. Ein Beiſpiel habe ich euch ge— 
geben, daß ihr thut, wie ich euch gethan habe. Wahrlich, wahrlich 
ich ſage euch: Der Knecht iſt nicht größer, denn ſein Herr, noch der 
Apoſtel größer, denn der ihn geſandt hat. So ihr ſolches wiſſet, 
ſelig ſeid ihr, ſo ihr's thut! Nicht ſage ich von euch Allen. Ich weiß, 
welche ich erwählet habe. Sondern daß die Schrift erfüllet werde: 
Der mein Brod iſſet, der tritt mich mit Füßen. Jetzt ſage ich's 
euch, ehe denn es geſchiehet, auf daß, wann es geſchehen iſt, ihr 
glaubet, daß ich es bin. Wahrlich, wahrlich ich ſage euch: Wer 
aufnimmt, ſo ich Jemand ſenden werde, der nimmt mich auf; wer 
aber mich aufnimmt, der nimmt ven auf, der mich geſandt hat.*) 
Da Jeſus ſolches gefagt hatte, ward er betrübt im Geift und 
zeugete und ſprach: Wahrlich, wahrlich ich ſage euch: Einer unter 
euch wird mich verrathen! Da ſahen ſich die Jünger unter einander 
an, und ward ihnen bange, von welchem er redete. Und ſie wurden 
ſehr betrübt, und huben an, ein Jeglicher unter ihnen, und ſagten 
zu ihm: Herr, bin ich's? und der Andere: Bin ich s? Er ant⸗ 
wortete und ſprach: Einer aus den Zwölfen, der mit mir in die 
Schüſſel tauchet. Da ſie aber aßen, nahm Jeſus das Brod, dankete 
und brach' s und gab’ s den Jüngern und ſprach: Nehmet, eſſet, das 
iſt mein Leib, der für euch gegeben wird, das thut zu meinem Ge— 
dächtniß. Deſſelbigen gleichen nahm er auch den Kelch nach dem 
Abendmahl, dankete und gab ihnen den und ſprach: Trinket Alle 
daraus! Das iſt mein Blut des neuen Teſtamentes, welches für euch 





*) Joh. 13, 1—20. 
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und für Biele vergofjen wird zur Vergebung der Sünden. Solches 
thut, fo oft ihrs trinfet, zu meinem Gedächtniß. Und fie tranfen 
Alle daraus. Und er ſprach zu ihnen: Wahrlich ich fage euch, daß 
ich hinfort nicht trinfen werde yon dieſem Gewächſe des Weinftods, 
bis auf den Tag, da ich's neu trinken werde mit euch in meineg 
Vaters Neih!*) Es war aber einer unter feinen Jüngern, der zu 
Tische ſaß an der Bruft Sefu, welchen Jeſus lieb hatte; dem winfete 
Simon Petrus, daß er forjchen follte, wer e$ wäre, von dem er 
fagte, daß er ihn verriethe. Derfelbige aber, ver an der Bruft Sefu 
lag, Sprach zu ihm: Herr, wer ifts? Jeſus antwortete: Der iſts, 
dem ich den Biſſen eintauche und gebe. Und er tauchte den Biſſen 
ein, und gab ihn Juda Simonis Iſchariot. Und er ſprach: Zwar 
des Menſchen Sohn gehet dahin, wie es beſchloſſen iſt und wie von 
ihm geſchrieben ſtehet; doch wehe demſelbigen Menſchen, durch wel— 
chen des Menſchen Sohn verrathen wird! Es wäre demſelben 
Menſchen beſſer, daß er nie geboren wäre. Da antwortete Judas, 
der ihn verrietb, und ſprach: Bin ichs, Nabbi? Er ſprach zu ibm: 
Du ſageſt's. Und nach vem Biffen fuhr ver Satan in ihn. Da 
ſprach Jeſus zu ihm: Was du thuft, das thue bald, Dafjelbige 
aber wußte Niemand über dem Tifche, wozu er's ihm fagte. Etliche 
meineten, dieweil Judas den Beutel hatte, Jeſus ſpräche zu ihm: 
Kaufe, was ung Noth ift auf das Feſt, oder daß er den Armen 
etwas gäbe. Da er nun den Biffen genommen hatte, ging er ſobald 
hinaus. Und es war Nacht.**) 

Da aber Judas hinausgegangen war, ſpricht Jefus: Nun Al 
des Menichen Sohn verkläret, und Gott ift verfläret in ihm. Sit 
Gott verfläret in ihm: fo wird ihn Gott auch verflären in ihm 
ſelbſt und wird ihn bald verflären.) 

Lieben Kindlein, ich bin noch eine Fleine Weile bei euch. Ihr 
werdet mich fuchen, und, wie ich zu ven Juden fagte, wo ich hingehe 
da könnet ihr nicht ——— Und ich ſage euch nun, ein neu Ge— 
bot gebe ich euch, daß ihr euch unter einander liebet, wie ich euch ge— 
liebet habe, auf daß auch ihr einander lieb habet. Dabei wird Jeder⸗ 
mann erkennen, daß ihr meine Jünger ſeid, ſo ihr Liebe unter ein— 
ander habet. Spricht Simon Petrus zu ihm: Herr, wo geheſt du hin? 
Jeſus antwortete ihm: Da ich hingehe, kannſt du mir dießmal 
nicht folgen; aber du wirſt mir hernachmals folgen. Petrus ſpricht 





*) Matth. 26, 26—29. Marc. 14, 22—25. Luc. 22, 19. 20. 
**) Soh.13,21-30. Matth.26,21-25. Marc. 14, 18-21. Luc. 22, 21-22, 
+) Sob. 13, 31—32. 
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zu ihm: Herr, warum Fann ic) dir dießmal nicht folgen? Sch will 
‘ mein Leben für dich laffen! Jeſus antwortete ihm: Sollteft du dein 
| Leben für mich laffen? Simon, Simon, fiehe, Satanas hat euer 


begehret, daß er euch möchte fichten wie den Weizen! Ich aber habe 


für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre; und wenn du 


dermaleins dich befehreit: fo ftärfe deine Brüper. Er ſprach aber 


zu ihm: Herr, ich bin bereit, mit dir in's Gefängniß und in ven 


Tod zu gehen. Er aber fprach: Petrus, ich fage dir, der Hahn 


wird heute nicht Frähen, ehe denn du dreimal verleugnet haft, daß 


ı du mid) kenneſt!) 


3. Kampf in Gethjemane und Gefangennehmung. 


Und da fie den Lobgefang gefprochen, und Jeſus noch Vieles 
(Joh. Cap. 14—17) zu ihnen geredet hatte, ging er hinaus über 
den Bad Kivron an den Delberg nach feiner Gewohnheit. Es 
folgten ihm aber feine Jünger nad) an venfelbigen Drt. Da ſprach 


Jeſus zu ihnen: Ihr werdet euch in diefer Nacht Alle an mir ärgern. 
Denn es ſtehet gefchrieben: Ich werde den Hirten fchlagen, und die 
- Schafe der Heerde werden fich zerftreuen, Wann ich aber auferftehe, 


will ich vor euch hingehen in Galiläam. Petrus aber antwortete 
und fprach zu ihm: Wenn fie auch Alle fich an dir ärgerten, jo will 
ich Doch mich nimmermehr ärgern! Und Jeſus ſprach zu ihm: Wahr— 
lich ich fage dir: Heute in diefer Nacht, ehe der Hahn zweimal Frähet, 
wirft du mich preimal verleugnen! Petrus aber redete noch weiter: 
Sa wenn ich mit dir auch fterben müßte, wollte ich dich nicht ver— 
leugnen! Defjelbigen gleichen fagten auch alle Jünger.**) 

Und er fprach zu ihnen: So oft ich euch gefandt habe ohne 
Beutel, ohne Taſche und ohne Schuhe, habt ihr auch je Mangel 
gehabt? Sie ſprachen: Nie feinen. Da ſprach er zu ihnen: Aber 
nun, wer einen Beutel hat, der nehme ihn, deffelbigen gleichen auch 
die Tafche; wer aber nicht hat, verfaufe fein Kleid und faufe ein 
Schwert. Denn ich jage euch: Es muß noch das auch vollendet 
werden an mir, das geichrieben ftehet: Er tft unter die Lebelthäter 
gerechnet. Denn was von mir gefchrieben ift, das hat ein Ende, 
Sie Sprachen aber: Herr, fiebe, hie find zwei Schwerter. Er aber 
ſprach zu ihnen: Es ift genug!) 

Da fam Jefus mit ihnen zu einen Hofe, der hieß Gethfemane; 

*) Joh. 13, 33—38. Luc, 22, 31—34. 


r Matth. 26, 30—35. Mare, TA; 26—31, Luc. 22, 39. Joh. 18, 1. 
7) Luc. 22, 35—38, 
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da war ein Garten, darein ging Jeſus und feine Jünger, Judas 
aber, ver ihn verrieth, wußte ven Ort auch; denn Jeſus verfammelte 
fich oft dafelbft mit feinen Jüngern. Und als er dahin Fam, fprach 
er zu ihnen: Setzet euch hie, bis ich dorthin gehe und bete, Betet, 
auf daß ihr nicht in Anfechtung fallet! Und nahm zu fich Petrum 
und Jacobum und Johannem, die zween Söhne Zebevät, und fing 
an zu trauern, zu zittern und zu zagen, und fprach zu ihnen: Meine 
Seele ift betrübt bis in ven Tod. DBleibet hie und wachet mit mir! 
Und ging bin, und riß fich von ihnen einen Steinwurf weit, und 
fnieete nieder, fiel nieder auf fein Angeficht und betete, daß, fo es 
möglich wäre, die Stunde vorüberginge, und fprach: Abba, mein 
Vater! es ift dir Alles möglich; willft du: fo nimm Dielen Kelch 
son mirz doch nicht wie ich will, fondern wie du willft! Und er fam 
zu feinen Jüngern und fand fie fchlafend, und fprach zu Petro: 
Simon, Ichläfelt du? Könnet ihr denn nicht eine Stunde mit mir 
wachen? Wachet und betet, daß ihr nicht in Verſuchung fallet; ver 
Geiſt ift willig, aber das Fleiſch ift Schwach! Zum andern Mal 
ging er wieder hin, betete und ſprach: Mein Vater, iſt's nicht möge 
lich, daß diefer Kelch yon mir gehe, ich trinfe ihn denn: fo geichebe 
dein Wille! Es erfchien ihm aber ein Engel som Himmel und ftärfete 
ihn. Und es fan, daß er mit dem Tode rang, und betete heftiger, 
Es war aber fein Schweiß wie Blutstropfen, die fielen auf die 
Erde. Und er fam wieder und fand fie abermals ſchlafend vor 
Traurigfeitz denn ihre Augen waren soll Schlafs, und wußten 
nicht, was fie ihm antworteten. Und er ließ fie und ging abermal 
bin, und betete zum dritten Mal und redete diefelbigen Worte, Und 
er ftand auf von dem Gebet, und fan zum dritten Mal zu feinen 
Süngern, und Sprach zu ihnen: Ach, wollt ihr nun jchlafen und 
ruhen? Es ift genug! Siehe, die Stunde ift hie, daß des Menfchen 
Sohn in der Sünder Hände überantwortet wird. Stehet auf, 
lafjet uns gehen; fiehe, der mich verräth, er ift da.“) 

Und alsbald, da er noch redete, fiehe, da Fam Judas, der Zwöl— 
fen einer, welcher zu fich genommen hatte die Schaar und der Hohen 
priefter und Phariſäer Diener, mit Zadeln und Lampen, mit Schwer= 
tern und mit Stangen und ging vor ihnen ber. Als nun Jeſus 
wußte alles, was ihm begegnen follte, ging er hinaus und ſprach zu 
ihnen: Wen fuchet ihr? Sie antworteten ihm: Jeſum von Nas 
zareth. Jeſus fpricht zu ihnen: Sch bin’s! Judas aber, der ihn 
verrieth, ftund auch bei ihnen. As nun Sefus zu ihnen ſprach: 


*) Joh. 18, 1-2. Matth. 26, 36-46. Marc, 14, 32-42. Luc. 22, 40-46. 
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ı Sch bin’g, wichen fie zurüde und fielen zu Boden. Da fragte er 


' fie abermal: Wen fuchet ihr? Ste aber fprachen: Sefum von Na— 


zareth. Jeſus antwortete: Sch habe es euch gefagt, daß ich's fer. 
Suchet ihr denn mich: fo laffet diefe gehen! Auf daß das Wort 
erfüllet würde, welches er fagte: Ich habe ver feinen verloren, Die 
du mir gegeben haft. Der Verräther aber hatte ihnen ein Zeichen 
gegeben und geſagt: Welchen ich küſſen werde, der iſt's, den greifet 
und führet ihn gewiß! Und alsbald trat er zu Jeſu und ſprach: 
Gegrüßet feift du Rabbi, Nabbi! und küſſete ihn. Jeſus aber ſprach 
zu ihm: Mein Freund, warum bift du fommen? Juda, verrätheſt 
du des Menfchen Sohn mit einem Kuß?*) 

Da traten fie hinzu und legten die Hände an Jeſum und 
griffen ihn. Da aber fahen, die um ihn waren, was da werden 
wollte, fprachen fie zu ihm: Herr, follen wir mit dem Schwert drein 
Schlagen? Und Einer aus ihnen, Simon Petrus, hatte ein Schwert, 


| und 309 e8 aus und fchlug nach des Hohenpriefters Knecht, und 


bieb ihm fein recht Ohr ab. Und ver Knecht hieß Malchus. Jeſus 
aber antwortete und |prach: Laſſet fie doch jo ferne machen, Und 
er rührete fein Ohr an und heilete ihn. Und zu Petro fprach er: 
Stecke dein Schwert in die Scheide; denn wer das Schwert nimmt, 
der fol durch's Schwert umfommen, Soll ich ven Kelch nicht 
trinfen, den mir mein Vater gegeben hat? Oder meineft du, daß 
ich nicht Fünnte meinen Vater bitten, daß er mir zufchiete mehr 
denn zwölf Legionen Engel? Wie würde aber die Schrift erfüllet? 
Es muß alfo gehen !**) 

Zu der Stunde fprach Jeſus zu den Hohenprieftern und Haupt— 
leuten des Tempels und den Aelteften, die über ihn fonımen waren: 
Ihr ſeid ausgegangen als zu einem Mörver, mit Schwertern und 
init Stangen, mich zu faben. Bin ich doch täglich geſeſſen bet euch 
und habe gelehret im Tempel, und ihr habt mich nicht gegriffen 
und feine Hand an mich gelegt. Aber dieß ift eure Stunde und 
die Macht ver Finſterniß. Dieß iſt alles geichehen, daß erfüllet 
würden die Schriften der Propheten, 

Da verließen ihn alle Jünger und flohen. Und es war ein 
Süngling, der folgete ihm nach, der war mit Leinwand befleivet 
auf der bloßen Haut, und die Jünglinge ariffen ihn. Er aber 
Tief die Leinwand fahren und flohe bloß von ihnen, +) 


*) 3056.18,3-9. Matth.26, 47-50. Mare.14, 43-45. Kur. 22, 47. 48. 
**) Joh. 18, 10. 11. Matth. 26, 50-54. Marc. 14,46.47. Luc. 22,49-51, 
) Matth. 26, 55. 56. Mare. 14, 48—52. Luc. 22, 52. 53. 
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4. Jeſu Verhör vor dem hohen Rathe. 
Petri Verleugnung. 


Die Schaar aber und der Oberhauptmann und die Diener 
der Juden nahmen Jeſum und banden ihn und führeten ihn auf's 
Erſte zu Hannas, der war Kaiphas Schwäher, welcher des Jahrs 
Hohenprieſter war. Es war aber Kaiphas, der den Juden rieth, 
es wäre gut, daß ein Menſch würde umgebracht für das Volk. 
Aber der Hohenprieſter fragte Jeſum um ſeine Jünger und um 
ſeine Lehre. Jeſus antwortete ihm: Ich habe frei öffentlich geredet 
vor der Welt. Ich habe allezeit gelehret in der Schule und in dem 
Tempel, da alle Juden zuſammen kommen, und habe nichts im 
Verborgenen geredet. Was frageſt du mich darum? Frage die 
darum, die gehöret haben, was ich zu ihnen geredet habe; ſiehe, 
dieſelbigen wiſſen, was ich geſagt habe. Als er aber ſolches redete, 
gab der Diener einer, die dabei ſtunden, Jeſu einen Backenſtreich 
und ſprach: Sollſt du dem Hohenprieſter alſo antworten? Jeſus 
antwortete: Habe ich übel geredet, ſo beweiſe es, daß es böſe ſei; 
habe ich aber recht geredet, was ſchlägeſt du mich?““ Und Hannas 
jandte ihn gebunden zu dem Hohenpriefter Kaiphas, dahin zuſam— 
menfommen waren alle Sobenpriefter und Nelteften und Schrift- 
gelehrten. Simon Petrus aber folgete Jeſu nach, und ein anderer 
Sünger. Derfelbige Jünger war dem Hohenpriefter befannt un 
ging mit Jeſu hinein in des Hohenpriefters Palaft. Petrus aber 
ftund draußen vor der Thüre. Da ging der andere Jünger, der 
dem Hohenpriefter befannt war, hinaus und redete mit der Thür- 
hüterin und führete Petrum hinein. Und er ging hinein und jeite 
fich bei den Knechten, auf daß er fähe, wo e8 hinaus wollte Da 
fprach die Magd, die Ihürhüterin, zu Petro: Bift du nicht aud) 
diefes Menſchen Jünger einer? Er leugnete aber und Sprach: Ich 
bin’s nicht, ich Fenne ihn nicht, weiß auch nicht, was du fageft! Und 
er ging hinaus in den Vorhof, und ver Hahn krähete. Es ftunden 
aber die Knechte und Diener und hatten ein Kohlfeuer gemacht 
mitten im Palaſt; denn es war falt, und wärmeten fich. Petrus 
aber ftand bet ihnen und wärmete fih.**) 

Die Hobenpriefter aber und Aelteften und der ganze Rath ſuch— 
ten falich Zeugnif wiver Jeſum, auf daß fie ihn zum Tode brächten; 


*%) S$oh,18, 19—23. 
*x) Joh. 18, 12—14. 24,15 —18. Matth. 26, 57.48. 69—70. 
Marc. 14, 53. 54. 68. Luc. 22, 54—56. 
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‚ und funven feines. Und wiemwohl viele falfche Zeugen hinzutraten, 


funven fie doc) feines; ihr Zeugniß ftimmte nicht überein. Zuletzt 
traten herzu zween faliche Zeugen und fprachen: Wir haben gehöret, 


daß er fagte: Ich will den Tempel, der mit Händen gemadt ift, 


abbrechen und in vreien Tagen einen andern bauen, ver nicht 
mit Händen gemacht fer. Aber ihr Zeugnig ftimmte noch nicht 
überein. 

Da ftand ver Hohenpriefter auf unter fie und fragte Jeſum 
und Sprach: Antmorteft du nichts zu dem, dag Diele wider Dich 
zeugen? Aber Sefus fchwieg ftille und antwortete nichts. Und 
die Melteften des Volkes, Die Hohenpriefter und Schriftgelehrten 
ſprachen: Bift vu Chriftus, fage es ung! Er aber ſprach zu ihnen: 
Sage ich's euch: fo glaubet ihr's nicht; Frage ich aber: jo antwortet 
ihr nicht, und laffet mich doch nicht los. Da fragte ihn der Hohen— 
priefter abermal und Sprach: Sch beichwöre dich bei vem lebendigen 
Gott, daß du uns fagelt, ob du feieft Chriftus, der Sohn Gottes, 
des Hochgelobten? Jeſus ſprach zu ibm: Du fageft's; denn ich 
bin's! Doch ich fage euch: Von nun an wird's geichehen, daß ihr 
jehen werdet des Menfchen Sohn fißen zur rechten Hand der Kraft 
Gottes und fommen in ven Wolfen des Himmels. Da zerriß der 
Hohenpriefter feine Kleider und ſprach: Er bat Gott geläftert! 
Was bedürfen wir weiter Zeugniß? Siebe, jest habt ihr feine 
Sottesläfterung gehört. Was vünfet euch? Sie aber verdammten 
ihn Alle und fprachen: Er ift des Todes ſchuldig!“) 

Simon Petrus aber ftand und wärmete fih. Da ſah ihn 
eine andere Magd und ſprach zu denen, die da waren: Diefer war 
auch mit dem Jeſu von Nazareth, Da fprachen fie zu ihm: Bift 
du nicht feiner Jünger einer? Und er leugnete abermal und ſchwur 
dazu: Sch fenne des Menfchen nicht! Und über eine Fleine Weile 
traten hinzu, die da ftanden, und fprachen zu Petro: Wahrlich, du 
bift auch Einer von denen, ein Galiläer; denn deine Sprache ver— 
räth dich und lautet gleich alfo. Spricht des Hohenpriefters Knechte 
einer, ein Gefreundter def, dem Petrus das Ohr abgehauen hatte: 
Sah' ich dich nicht im Garten bei ihm? Da verleugnete Petrus 
abermal, hub an, fich zu verfluchen und zu ſchwören, und ſprach: 
Ic fenne des Menfchen nicht, von dem ihr faget! Und alsbald 
frähete der Hahn zum andernmal. Und der Herr wandte fich und 
fahe Petrum an. Da gedachte Petrus an die Worte Sefu, da er 
zu ihm fagte: Che ver Hahn zweimal frähet, wirft vu mich dreimal 





*) Matth. 26, 59—66. Marc, 14, 55—64. Luc. 22, 67—71. 
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verleugnen. Und Petrus ging hinaus, hub an zu meinen und 
weinete bitterlich.*) 

Die Männer aber, die Sefum hielten, verfpotteten ihn, fpeieten 
aus in fein Angeficht und ſchlugen ihn mit Fäuften. Etliche aber 
ſchlugen ihn ins Angeficht, verdedten ihn und ſprachen: Weiſſage 
uns, Chrifte, wer ifts, ver dich fchlug? Und viel andere Läfterungen 
fagten fie wider ihn.**) 

Des Morgens aber hielten alle Hohenpriefter und die Ael— 
teften des Volks einen Rath über Jeſum, daß fie ihn tödteten. 7) 

Da das fahe Judas, der ihn verrathen hatte, daß er verdammet 
war zum Tode, gereuete es ihn, und brachte her wieder die dreißig 
Silberlinge ven Hohenprieftern und den Aelteften und fprach: Sch 
babe übel gethan, daß ich unſchuldig Blut verrathen habe! Sie 
fprachen: Was gehet ung das an? da fiehe du zu! Und er warf 
die Silberlinge in den Tempel, hub ſich dayon, ging hin und erhen— 
kete fich felbft. Aber die Hohenpriefter nahmen die Silberlinge und 
fprachen: Es taugt nicht, daß wir fie in den Gottesfaften legen; 
denn es ift Blutgeld! Sie aber hielten einen Rath und fauften 
einen Töpfersader darum zum Begräbniß der Pilger. Daber ijt 
derſelbige Ader genennet der Blutader bis auf den heutigen Tag. 
Da ift erfüllet, das gefagt ift durch den Propheten Seremia, da er 
fpricht: Ste haben genommen dreißig Silberlinge, damit bezahlet 
ward der Verfaufte, welchen fie fauften yon den Kindern Iſrael; 
und haben fie gegeben um einen Töpfersader, alg mir der Herr 
befohlen hat. pH) 


5. Berhandlungen vor Pilatus. 


Und ter ganze Haufe ftund auf und banvden Sefum und füh— 
reten ihn von Kaiphas vor das Richthaus und überantworteten 
ihn dem Landpfleger Pontius Pilatus. Und es war frühe. HD 

Die Juden gingen aber nicht in das Richthaus, auf daß fie 
nicht unrein würden, fondern Dftern effen möchten. Da ging 
Pilatus zu ihnen heraus und ſprach: Was bringet ihr für Klage 
wider diefen Menfchen? Sie antworteten und ſprachen zu ihm: 
Wäre diefer nicht ein Uebelthäter; wir hätten dir ihn nicht über- 


*) $0b.18,25-27. Mattb.26,71-75. Marc.14, 69-72. Luc. 22, 58-63, 
**) Matth. 26, 67—68. Marc. 14,65. Luc. 22, 63—65. 
+) Matth. 27,1. Marc. 15,1. 


+r) Matth. 27, 3—10. 
t) Soh. 18, 28, Mattb. 27,2. Mare. 15,1. Luc, 28,1. 
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antwortet. Da Sprach Pilatus zu ihnen: Sp nehmet ihr ihn hin 
und richtet ihn nach eurem Gefeg. Da ſprachen die Juden zu ihm: 
Wir dürfen niemand tödten. Auf daß erfüllet würde das Wort 
Jeſu, welches er fagte, da er deutete, welches Todes er fterben würde. *) 

Und die Hohenpriefter und Aelteften fingen an, ihn zu verflagen, 
und fprachen: Diefen finden wir, daß er das Volf abmwendet und 
serbeut, ven Schoß dem Kaiſer zu geben, und fpricht: er ſei Chri— 
ftus, ein König. Da ging Pilatus wieder hinein in das Richt 
haus und rief Jefum und ſprach zu ihm: Bilt du der Juden König? 
Sefus antwortete: Neveft du das von dir felbft, oder haben's dir 
Andere son mir gefagt? Pilatus antwortete: Bin sch ein Zune? 
Dein Volk und die Hohenpriefter haben dich mir überantwortet; 
was haft vu gethan? Jeſus antwortete: Mein Neich ift nicht von 
diefer Welt; wäre mein Reich yon vieler Welt, meine Diener wür— 
den darob fümpfen, daß ich ven Juden nicht überantwortet würde; 
aber nun ift mein Reich nicht von dannen. Da fprach Pilatus zu 


' ibm: So bift du dennoch ein König? Jeſus antwortete: Du fageft’s, 
‚ ich bin ein König. Ich bin dazu geboren und in die Welt fommen, 


dag ich Die Wahrheit zeugen foll. Wer aus ver —— iſt, der 
höret meine Stimme. Spricht Pilatus 3 zu ihm: Was iſt Wahrheit? 


Und da er das geſagt, ging er wieber hinaus zu den Juden und 


ſpricht zu ihnen: Ich finde Feine Schuld an diefem Menfchen.**) 





Die Hohenpriefter aber und Aelteſten befchuldigten ihn bart. 
Und da er verflagt ward von ihnen, antwortete ev nichts. Da 
fragte ihn Pilatus abermal und ſprach zu ihm: Antworteft du nichts? 
Höreft du nicht, wie hart fie dich verflagen? Und er antwortete ihm 
nicht auf ein Wort, alfo daß fich auch der Lanppfleger fehr ver— 
mwunderte. 7) 

Sie aber hielten an und ſprachen: Er hat das Volk erreget 
damit, daß er gelehret hat hin und her im ganzen jüdischen Lande, 
und bat in Galiläam angefangen, bis hieher. Da aber Pilatus 
Galiläa börete, fragte er, ob er aus Galiläa wäre? Und als er 
vernahm, daß er unter Herodis Obrigteit gehörete, überfandte er 
ihn zu Herode, welcher in denſelbigen Tagen auch zu Serufalem 
war. Da aber Heroves Jeſum fahe, ward er ſehr froh; venn er 
hätte ihn längft gerne < gefehen; denn er hatte viel von ihm gehöret 
und hoffete, er würde ein Zeichen von ihm fehen. Und er fragte 





Ex ob. 18, 28 -32. 
**) oh. 18, 33—38. Matth. 27, 11. Marc. 15, 2. Luc. 23, 24. 
}) Mare, 15, 3—5, Matth. 27, 12—14. 
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ihn mancherlei; er antwortete ihm aber nichts. Die Hohenprieſter 
aber und Schriftgelehrten ſtunden und verklagten ihn hart. Aber 
Herodes mit ſeinem Hofgeſinde verachtete und verſpottete ihn, legte 
ihm ein weiß Kleid an und ſandte ihn wieder zu Pilato. Auf den 
Tag wurden Pilatus und Herodes Freunde mit einander; denn 
zuvbr waren fie einander feind.*) 

Pilatus aber rief die Hohenpriefter und die Oberften und das 
Bolf züſammen und fprach zu ihnen: Shr habt diefen Menichen zu 
mir gebracht, als der das Wolf abwenvde. Und fiehe, ich habe ihn 
vor euch verhöret und finde an dem Menfchen ver Sachen feine, 
der ihr ihn beſchuldiget. Herodes auch nicht; Denn ich habe euch 
zu ihm gejandt, und fiehe, man hat nichts auf ihn gebracht, das des 
Zodes werth ſei. Darum will ich ihn züchtigen und loslaffen.**) 

Auf das DOfterfeft aber hatte der Landpfleger die Gewohnheit, 
dem Volke einen Gefangenen loszugeben, welchen fie begebreten. 
Es war aber zu der Zeit ein Gefangener, genannt Barrabag, ein 
fonderlicher vor andern, welcher war um des Aufruhrs willen, jo in 
der Stadt gejchehen war, und um eines Mordes willen in’s Ge— 
fängnif geworfen. Und das Bolf ging hinauf, und bat, daß er 
thäte, wie er pflegte. Und va fie verfammelt waren, ſprach Pilatus 
zu ihnen: Ihr habt eine Gewohnheit, vaß ich euch einen auf Dftern 
losgebe; welchen wollet ihr, daß ich euch losgebe; Barrabam oder 
Jeſum, von dem gefagt wird, er ſei Chriftus, der Juden König? 
Denn er wußte wohl, daß ihn die Hohenpriefter aus Neid über— 
antwortet hatten. 

Und da er auf dem Nichtftuhl ſaß, fchiefte fein Weib zu ihm 
und lieg ihm jagen: Habe du nichts zu fchaffen mit dieſem Ge— 
rechten; ich habe heute viel erlitten im Traum yon feinetwegen. T) 

Aber die Hohenpriefter und Xelteften überrevdeten und reizeten 
das Volf, daß fie um Barrabas bitten follten und Jeſum umbrächten. 
Da antwortete der Landpfleger und ſprach zu ihnen: Welchen wollt 
ihr unter diefen zween, ven ich euch foll losgeben? Da ſchrie der 
ganze Haufe und fprach: Hinweg mit diefem und gieb ung Bars 
rabam los! Barrabas aber war ein Mörver, Da rief Pilatus abers 
mal zu ihnen und wollte Sefum Ioslaffen und ſprach: Was foll ich 
denn machen mit Jeſu, von dem gefagt wird, er fei Chriftus? Sie 
riefen alle und fchrieen: Kreuzige, kreuzige ihn! Er aber ſprach zum 


*) Luc. 23, 5—12. 
**) Luc. 23, 13—16. 
+) Matth. 27,15—19. Mare, 15, 6—14. Luc. 23, 17—19. 30h. 18,89. 
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drittenmal zu ihnen: Was hat denn dieſer Uebels gethan? Ich 
finde keine Urſach' des Todes an ihm. Darum will ich ihn züch— 
tigen und loslaſſen. Aber ſie ſchrieen noch vielmehr: Kreuzige ihn! 
Und ihr und der Hohenprieſter Geſchrei nahm überhand.“) 

Da nahm Pilatus Jeſum und geißelte ihn. Und die Kriegs— 
knechte des Landpflegers nahmen Jeſum zu ſich und führeten ihn 
hinein in das Richthaus und ſammelten über ihn die ganze Schaar. 
Und zogen Jeſum aus und legten ihm einen Purpurmantel an 
und flochten eine Krone von Dornen und ſetzten ſie auf ſein Haupt, 
und ein Rohr in ſeine rechte Hand. Und beugten die Kniee vor ihm 
und ſpotteten ihn und ſprachen: Sei gegrüßet, lieber Judenkönig; 
und gaben ihm Backenſtreiche und ſpeieten ihn an und nahmen 
das Rohr und ſchlugen damit fein Haupt.**) 

Da ging Pilatus wieder heraus und fprach zu ihnen: Sehet, 
ich führe ihn heraus zu euch, daß ihr erfennet daß ic) feine Schuld 
an ibm finde, Alfo ging Jeſus heraus und trug eine Dornenfrone 
und Purpurfleid. Und er fpricht zu ihnen: Sehet, welch ein Menich! 
Da ihn die Hohenpriefter und die Diener faben, fehrieen fie und 
fprachen: Kreuzige, Freuzige ihn! Pilatus Ipricht zu ihnen: Nehmet 
ihr ihn hin und kreuziget ihn; denn ich finde feine Schuld an ihm. 
Die Juden antworteten ihm: Wir haben ein Gefes, und nach dem 
Geſetz Joll er fterben; denn er hat fich Telbft zu Gottes Sohn gemadıt. 

Da Pilatus das Wort hörete, fürchtete er fich noch mehr und 
ging wieder hinein in das Richthaus und pricht zu Jeſu: Bon 
wannen bift vu? Aber Jeſus gab ihm feine Antwort. Da fprach 
Pilatus zu ihm: Redeſt du nicht mit mir? Weifeft du nicht, daß 
ich Macht babe, dich zu freuzigen, und Macht habe, dich los zu 
geben? Jeſus antwortete: Du bätteft feine Macht über mich, wenn 
fie dir nicht wäre von oben herab gegeben; darum, der mich dir 
überantwortet hat, ver hat's größere Sünde. Von dem an tradhtete 
Pilatus, wie er ihn los liege. Die Juden aber fchrieen und ſprachen: 
Läſſeſt du dieſen los: fo bift du des Kaifers Freund nicht; denn 
wer fih zum Könige macht, der ift wider ven Kaiſer! 

Da Pilatus das Wort hörete, führete er Jeſum heraus und 
feste fich auf den Richtftuhl an der Stätte, die da heißet Hochpflafter, 
auf ebrätich aber Oabbathba. Es war aber der Rüfttag in Oftern. 
Und er Spricht zu den Juden: Sehet, das ift euer König! Sie 
Ichrieen aber: Weg, weg mit dem, freuzige ihn! Spricht Pilatus 


*) Mattd. 27, 20-23. Mare. 15, 11-14. Luc. 23,19-23. Joh. 18,40. 
**) Joh. 19, 1-3. Matth, 27, 27—30. Mare, 15, 16—19. 
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zu ihnen: Soll ich euren König freuzigen? Die Hohenpriefter ant= 
worteten: Wir haben feinen König, denn ven Katjer.*) 

Da aber Pilatus fahe, daß er nichts Schaffete, ſondern daß viel 
ein größer Getümmel ward, nahm er Waſſer und wuſch die Hände 
vor dem Volk und Sprach: Sch bin unſchuldig an dem Blut viefeg 
Gerechten; fehet ihr zu! Da antwortete das ganze Volk und ſprach: 
Sein Blut fomme über ung und über unfere Kinver! Pilatus aber 
gedachte dem Bolfe genug zu thun, und gab ihnen Barrabam los, 
der um Aufruhr und Mord's willen war in's Gefängniß geworfen, 
um welchen fie baten; Jeſum aber, ven er hatte geigeln lafjen, über— 
gab er ihren Willen, daß er gefreuziget würde. **), 


6. Kreuzigung und Tod Jen. 


Und da fie ihn verfpottet hatten, zogen fie ihm den Purpur— 
mantel aus und zogen ihm feine eigenen Kleider an, nahmen ihn 
und führeten ihn hin, daß fie ihn freuzigten. Und er trug fein 
Kreuz und ging hinaus zur Stätte, Die da heißet Schädelftätte, auf 
ebräiich Golgatha. Und als fie ihn hinführeten, ergriffen fie einen 
Menichen, ver vorüberging, mit Namen Simon von Eyrene, der vom 
Felde kam, ver ein Bater war Alexandri und Rufi; den zwangen fie, 
daß er Jeſu fein Kreuz trüge, und legten das Kreuz auf ihn. +) 

Es folgete ihm aber nach ein großer Haufe Volks und Weiber, 
die Flagten und beweineten ihn. Jeſus aber wandte fih um zu 
ihnen und Sprach: Ihr Töchter von Serufalem, weinet nicht über 
mich, Jondern weinet über euch felbft und über eure Kinver! Denn 
fiehe, e8 wird die Zeit fommen, in welcher man fagen wird: Selig 
find die Unfruchtbaren und die Leiber, die nicht geboren haben, und 
die Brüfte, die nicht geläuget haben! Dann werden fie anfahen, zu 
fagen zu ven Bergen: Fallet über ung! und zu ven Hügeln: Dedet 
uns! Denn fo man das thut am grünen Holze, was will am 
Dürren werden? 

Es wurten aber auch hingeführt zween andere Mebelthäter, daß 
fie mit ihm abgethan würden, Fr) 

Und da fie an die Stätte famen mit Namen Golgatha, gaben 
fie ihm Myrrhen in Wein zu trinfen; und da er's fchmedte, wollte 
er's nicht trinken und nahm's nicht zu ſich. H 


*) Joh. 19, 4-15, 
*%, Matth. 27, 24—26. Marc. 15, 15. Luc. 23, 24. 25. Joh. 19, 16. 
+) Matth. 27, 31. 32. Marc.15, 20.21. Luc. 23.26. Joh. 19, 16.17. 
M Luc. 23, 27—32, 
) Matth. 27, 33. 34. Marc. 15, 23. 
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Allda kreuzigten ſie ihn und mit ihm zween Mörder, einen zu 
ſeiner Rechten und einen zur Linken, Jeſum aber mitten inne. Da 
ward die Schrift erfüllet, die da ſagt: Er iſt unter die Uebelthäter ges 
rechnet. Und es war um die dritte Stunde, da fie ihn kreuzigten.*) 

Sefus aber ſprach: Vater! vergieb ihnen; denn fie 
wiffen nicht, was fie thbun.*®) 

Die Kriegsfnechte aber, da fie Jeſum gefreuziget hatten, nah— 
men fie feine Kleider und machten vier Theile, einem jeglichen 
Kriegsfnechte ein Theil, dazu auch den Rod. Der Rod aber war 
ungenähet, von oben an gewirfet durch und durch. Da fprachen 
fie unter einander: Laſſet ung den nicht zertheilen, fonvdern darum 
looſen, weß er fein fol, auf daß erfüllet würde die Schrift, die da 
jagt: Sie baben meine Kleider unter fid) getheilet, und haben über 
meinen Rod das Loos geworfen. Solches thaten die Kriegsfnechte, 
Und fie ſaßen allda und hüteten fein. 7) 

Und oben zu feinen Häupten hefteten fie die Urfache feines 
Todes beichrieben. Pilatus nemlich jchrieb eine Ueberichrift und 
jetste fie auf dag Kreuz; und war gefchrieben: Jeſus von Nazareth, 
der Juden König. Diefe Ueberfchrift lafen viele Juden; denn die 
Stätte war nahe bei der Stadt, da Jeſus gefreuziget ift. Und es 
war gejchrieben auf ebrätfche, griechifche und lateiniihe Sprache. 
Da Iprachen die Hohenpriefter der Juden zu Pilato: Schreibe nicht, 
der Juden König; ſondern, daß er gefagt habe: Sch bin ver Juden 
König. Pilatus antwortete: Was ich gejchrieben habe, vas habe 
ich geichrieben. ++) 

Das Volk aber ftand und fahe zu. Und die vorübergingen, 
läfterten ihn und fehüttelten ihre Köpfe und ſprachen: Pfui dich, 
wie fein zerbrichit vu den Tempel Gottes und baueft ihn in drei Ta= 
gen! Hilf dir nun felber; bift du Gottes Sohn: fo fteig’ herab vom 
Kreuz! Deßgleichen auch die Hohenpriefter fpotteten fein ſammt ven 
Schriftgelehrten und Aelteften und ſprachen: Andern hat er geholfen 
und fann ihm felber nicht helfen! Sft er Chriftus, der Auserwählte 
Gottes, der König von Sfrael: fo fteige er nun vom Kreuz, daß 
wir ſehen, fo wollen wir ihm glauben. Er hat Gott vertrauet, der 
erlöje ihn nun, lüſtet's ihn; denn er hat gefagt: Ich bin Gottes 
Sohn. D- 





*) Matth. 27,38. Luc. 23, 33. Joh. 19, 18. Mare. 15, 25. 27. 28, 
**) Que. 23, 34. 

+) Sob. 19, 23. 24. Matth. 27, 35. 36. Marc. 15, 24. Luc. 22, 34, 
2 Matth. 27, 37. Luc. 23, 38. Mare. 15, 26. S5oh. 19, 19—22, 

}) Luc. 23, 35.36. Matth. 27, 39—43. Mare. 15, 29—32. 
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Aber der Uebelthäter einer, die da gehenfet waren, Täfterte ihn 
und fprach: Bift vu Chriftus: fo hilf vir felbft und uns. Da 
antiwortete der andere, ftrafete ihn und fprach: Und du fürchteft dich 
auch nicht vor Gott, der du Doch in gleicher VBerdammmiß bift? Und 
zwar wir find billig darinnen; denn wir empfahen, was unfere 
Thaten werth find; dieſer aber hat nichts Ungeſchicktes gehanvelt. 
Und Iprach zu Jeſu: Herr! gedenke an mich, wenn du in dein Reich 
fommeft! Und Jeſus ſprach zu ihm: Wahrlich, ich fage dir, 
heute wirft bu mit mir im Paradiefe fein!®) 

Es ftand aber bei dem Kreuze Jeſu feine Mutter und feiner 
Mutter Schweiter, Maria, Kleophas Weib, und Maria Magvalena, 
Da nun Jeſus feine Mutter fahe und den Jünger dabei ftehen, 
ven er lieb hatte, fpricht er zu feiner Mutter: Weib, fiehe, das 
ift dein Sohn! Darnady fpricht er zu dem Sünger: Siehe, 
Das tft deine Mutter! Und son der Stunde an nahm fie ver 
Sünger zu ſich.**) 

Und es war um die fechste Stunde, und es ward eine Finſter— 
niß über das ganze Land big an die neunte Stunde, und die Sonne 
verlor ihren Schein. Und um die neunte Stunde rief Jeſus laut 
und fprah: Eli, Eli, lama afabthani? Das ift: Mein 
Gott, mein Gott, warum haft vu mich verlaffen? Und 
Etliche, die dabei ftanvden, da fie das höreten, Sprachen fie: Siehe, 
er rufet vem Elias. 7) 

Darnach, als Jeſus wußte, daß Schon Alles vollbracht war, daß 
die Schrift erfüllet würde, foricht er: Mich dürftet! Da ftand 
ein Gefäß voll Eſſig; und bald lief Einer unter ihnen, nahm einen 
Schwamm und füllete ihn mit Eifig und ftedte ihn auf ein Rohr 
von Niopen und tränfete ihn. Die andern aber Sprachen: Halt, 
laffet jehen, ob Elias fomme und ihm helfe?*4) 

Da nun Jeſus ven Ejfig genommen hatte, ſprach er: Es iſt 
vollbracht! 

Und rief abermal laut und ſprach: Vater! ich befehle 
meinen Geiſt in deine Hände! Und als er das geſagt, neigte 
er das Haupt und verfchten. H) 

Und fiehe da, ver Vorhang im Tempel zerriß in zwei Stüde, 
son oben an bis unten aus, Und die Erde erbebete, und die Felfen 


*) Luc. 23, 3943, 

**) Joh. 19, 25—27. 

+) Tue. 23, 44. 45. Mattb. 27, 45—47. Marc. 15, 33—35% 
17) Sob. 19, 28. 29. Matth. 97, 48,49. Marc. 15, 36. 
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zerriffen, und die Gräber thaten fich auf, und ftanden auf viele Leis 
ber der Heiligen, die da fchliefen, und gingen aus den Gräbern nach 
feiner Auferftehung und famen in die heilige Stadt und erfchienen 
Vielen.*) 

Aber der Hauptmann, der dabei ſtand gegen ihm über, und die 
bei ihm waren und bewahreten Jeſum, da fie ſahen das Erdbeben, 
und daß er mit ſolchem Geſchrei verfchted, erichrafen fie jehr und 
preifeten Gott und ſprachen: Fürwahr, dieſer tft ein frommer 
Menſch und Gottes Sohn geweſen! Und alles Volk, das dabei 
war und zufahe, da fie fahen, was da geſchah, ſchlugen fie an ihre 
Bruſt und wandten wieder um.**) 

Es ftanven aber alle feine Verwandten von ferne, und die 
Weiber, die ihm aus Galiläa waren nachgefolget und hatten ihm 
gedienet, und ſahen das Alles; unter welchen war Maria Magda 
lena, und Maria, des fleinen Jacobs und Joſes Mutter, und 
Salome, die Mutter der Kinder Zeberät, und viele andere, die mit 
ihm hinauf gen Jerufalem gegangen waren. 7) 

Die Juden aber, dieweil es der Nüfttag war, daß nicht die 
Leihname am Kreuze blieben den Sabbath über, @enn veifelbigen 
Sabbaths Tag war groß,) baten fie Pilatum, daß ihre Beine 
gebrochen, und fie abgenommen würden. Da famen die Kriegs— 
fnechte, und brachen dem Erften die Beine und dem Antern, ver 
mit ibm gefreuziget war, Als fie aber zu Jeſu famen, da fie ſahen, 
daß er Ichon geftorben war, brachen fie ihm die Beine nicht; ſondern 
der Kriegsfnechte einer öffnete jeine Seite mit einem Speer, und 
alsbald ging Blut und Waffer heraus. Und der dag gejehen hat, 
der hat es bezeuget, und fein Zeugniß tft wahr; und verielbige weiß, 
daß er die Wahrheit faget, auf daß auch ihr glaubet. Denn ſolches 
iſt geichehen, auf daß die Schrift erfüllet würde: Ihr follt ihm fein 
Bein zerbrechen. Und abermal fpricht eine andere Schrift: Sie 
werden fehen, in welchen fie geftochen haben. ++ 


7. Begräbuiß. 


Und ſiehe, am Abend, dieweil es der Rüſttag war, welches iſt 
der Vorſabbath, kam ein reicher Mann von Arimathia, der Juden 
Stadt, mit Namen Joſeph, ein ehrbarer Rathsherr. Der war ein 


*) Matth. 27, 51 53. Marc. 15, 38. Luc. 23, 45. 
*x) Matth. 27, 54. Marc. 15,39. Luc. 23, 47. 48. 

+) Matth. 27, 55.56. Marc. 15,40. 41. Luc. 23, 49. 
+) Soß. 19, 31—37. 
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guter, frommer Mann und hatte nicht gewilliget in ihren Rath und 
Handel; er wartete auch auf das Reich Gottes und war ein Jün— 
ger Jeſu, doc heimlich, aus Furcht vor den Juden. Der wagte es 
und ging hinein zu Pilato und bat ihn um den Leib Sefu, Pilatus 
aber verwunderte fich, daß er Schon todt war, und rief vem Haupt— 
mann und fragte ihn, ob er längft geftorben wäre? Und als er’s 
erfundet von dem Hauptmann, befahl er, man ſollte Sofeph ven 
Leichnam geben. Und er faufte eine reine Leinwand, fam und 
nahm ven Leichnam Jeſu herab.*) 

Es kam aber auch Nikodemus, der vormals bei der Nacht zu 
Jeſu kommen war, und brachte Myrrhen und Aloen unter einander 
bei hundert Pfunden. Da nahmen fie den Leichnam Jeſu und 
banden ihn in leinene Tücher mit Sperereien, wie die Juden pfles 
gen zu begraben.**) 

Es war aber an der Stätte, da er gefreuziget ward, ein Gar> 
ten und in dem Garten ein neu Grab, dag eigene Grab des Sofepb, 
welches er hatte laſſen in einen Fels hauen, in welches Niemand je 
geleget war, Dajelbft hin legten fie Jeſum um des Rüfttags willen 
der Juden, weil’ der Sabbath anbrach, und das Grab nahe war. 
Es folgten aber die Weiber nach, die mit ihm fommen waren aus 
Oalilia, Maria Magdalena und Maria Sofes; die fegten fich 
gegen das Grab und fchaueten zu, wo und wie jein Leib geleget 
ward, Und Sofeph wälzete einen großen Stein vor die Thüre des 
Grabes. Und fie fehreten um und bereiteten Die Specerei und 
Salben. Und den Sabbath über waren fie ftille nach dem Geleg.T) 

Des andern Tages, der da folgt nad) dem Nüfttage, kamen 
die Hohenpriefter und Phariſäer ſämmtlich zu Pilato und fprachen: 
Herr, wir haben gedacht, daß dieſer Verführer ſprach, da er nod 
lebete: Sch will nach dreien Tagen auferftehen. Darum befiehl, 
daß man das Grab verwahre bis an den dritten Tag, auf daß nicht 
feine Jünger fommen und ftehlen ihn und jagen zum Bolf: Er ift 
auferftanden yon den Todten; und werde der letzte Betrug ärger, 
denn der erfte, Pilatus ſprach zu ihnen! Da babt ihr die Hüter; 
gehet hin und verwahrets, wie ihr wiſſet. Sie gingen bin und 
verwahreten das Grab mit Hütern und verfiegelten den Stein. Fr) 





x) Matth. 27,57-59. Mare. 15, 42-46. Luc. 23, 50-53. 30h. 19,38. 
*) 50h. 19, 39. 40. 
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Gebeie 


für die häusliche Audacht. 


Morgengebet am Sonntage. 


O du Vater des Fichte, der du das natürliche Licht dieſer 
Welt ung fcheinen läſſeſt, ſende doc) auch heute und allezeit das 
wahrbaftige Licht, Sefum Chriftum, in unfer Herz, und laß ihn 
darin leuchten und alle Finſterniß vertreiben, damit wir dich, ewiger 
Gott, in deinem lieben Sohne erkennen und lieb gewinnen mögen. 
Siehe, wir ſind durch die Sünde in der Finſterniß der Eitelkeit ge— 
fangen und verdunkelt; darum lehre du uns ſelber durch deinen hei⸗ 
ligen Geiſt aus deinem Worte, wie wir ung zu dir befehren und dir 
im Glauben gehorfam werden fünnen. & werden wir ung erft 
recht mit Lob und Dank zu dir wenden, und dir in deinem Lichte 
dienen und gefallen fünnen, 

Lieber bimmlifcher Vater! Wir danken dir im Namen Jeſu 
Ehrifti, deines lieben Sohnes, durch deinen heiligen Geift, daß du 
uns in Diefer vergangenen Nacht durch den Schuß deiner heiligen 
Engel aus unyerdienter Liebe vor allem Unfall fo väterlich bewah— 
ret und gefund an diefen Tag haft fommen laffen. 

O getreue Liebe, laß Doc mit der vergangenen Nacht das Ge— 
dächtnig unferer Sünden sor deinem Angeficht vergangen fein. Er— 
wece ung nun in dieſer Frübftunde vom Schlaf ver Thorheit und 
Trägheit unſers Herzens zu einem neuen Leben durch die Auferstehung 
Jeſu Ehrifti von den Todten. D Vater des Lichtes, und Geber aller 
quten und vollfommenen Gaben, gönne ung heute dein gütiges 
Wort und laß es unfers Herzens höchſte Freude und Wonne fein, 
Zeuge ung durch daffelbige als durch ein Wort ver Wahrheit nad) 
deinem Willen, daß wir Erftlinge werden deiner Creaturen. Gieb 
ung zu dieſem Ende reichlich Die Gnade deines heiltgen Geiftes, daß 
wir ſchnell und aufmerffam feien, zu hören dein Köftliches Wort, lang= 
jam aber, zu reven allerlei eitle Dinge, faule Geſchwätze, die nicht 
zur Beſſerung nöthig und nicht holdſelig find zu hören, fondern nur 
ven heiligen Geift betrüben in unfern Herzen, fowohl in dem Haufe 
Gottes, als außer demfelbigen. Ach, allmächtiger Vater! fchenfe 
ung jehende Augen, hörende Ohren, verftändige Herzen, zu merken, 
wo e8 ung fehlet, und zu nehmen, was deine Hand heut für uns 
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ausgeftreuet hat. Pflanze dein Wort felbft in ung, daß es unfere 
Seelen auch heute felig mache. Gieb allen denen, die hier und an 
andern Orten der ganzen Chriftenheit deinen Namen predigen, die 
Gabe des heiligen Geiftes, daß fie deine und nicht ihre Worte predigen. 
Ja, komme felbft mit deinem lieben Sohn und heiligen Geiſt 
zu ung, und halte deinen Sabbath, Ruhe— und Feiertag in unſern 
Seelen. Laß unfer Herz deinen Tempel fein, in welchem ver heilige 
Geiſt Jeſum mit allen ſeinen Verdienſten im wahren Glauben uns 
zueigne, uns in wahrer Liebe gegen dich entzünde und zu dankba⸗ 
rem Gehorſam anführe, und wir alſo den dir gefälligen Gottesdienſt 
unabläſſig verrichten. Füh hre uns aus Glauben in Glauben, aus 
Liebe in Liebe, aus Kraft in Kraft, aus Leben in Leben, aus Licht 
in Licht, bis an das Ende unſerer Wallfahrt, bis wir würdig wer⸗ 
den, jene Welt zu erlangen und den ewigen Sabbath mit dem Volke 
Gottes, allen heiligen Engeln und Auserwählten in der ſtolzen Ruhe, 
in den ſichern Wohnungen des Friedens zu feiern; ſo wollen wir 
dich für alle deine Liebe und Wohlthaten herzlich lieben, loben und 
preiſen ewiglich, durch Jeſum Chriſtum unſern Herrn. Amen. 


Abendgebet am Sonntage. 


Mir loben und preifen dich, o Gott und Vater, Herr des Him— 
mels und der Erden, daß du ung an diefem Tage aus lauter Güte 
und Barmherzigkeit reichlich verforget haft, nicht allein dem Leibe 
nach mit dem täglichen Brode, ſondern auch der Seele nach mit der 
himmliſchen Speiſe deines Wortes. Verleihe, o treuer Gott, daß 
es bleibe in unſern Herzen und großen Nutzen ſchaffe, zu deiner Ehre 
und unſerer Seligkeit. Wir bitten auch deine väterliche Gnade, 
du wolleſt uns dein lauteres Wort und den reinen Kirchendienſt 
nicht entziehen; wolleſt uns auch unſere Schuld und Sünden, mit 
welchen wir den heutigen Tag möchten verunheiliget haben, nicht 
entgelten laſſen, ſondern uns dieſelbigen nach deiner großen Güte 
und um des bittern Leidens und Sterbens deines Sohnes Jeſu 
Chriſti willen gnädiglich vergeben. Laß uns auch, barmherziger 
Vater, die ganze übrige Zeit unferes \ Lebens in diefem Jammerthal 
bir in deinen göttlichen Schutz und Segen befoblen fein, und thue 
Befehl deinen heiligen Engeln, daß fie fih um ung her lagern, auf 
daß der böfe Feind feine Macht über uns habe. 

Weil aber ver Abend viefer Welt mehr und mehr heran nabet 
und fich ver Tag ‚geneiget hat: fo verleihe ung die Gnade deineg 
Beiftes, damit wir ſtets wachen, und in lebendigem Glauben, in 
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brünftiger Liebe, fefter Hoffnung und feligem Wandel warten ver 
feligen Erfceheinung ver Herrlichkeit des großen Gottes und unſeres 
Heilandes Jeſu Chrifti, wann er fommen wird zu richten Die Zeben= 
digen und die Todten; auf daß wir ihn alsdann würdig und mit 
Freuden empfangen, in’s ewige Leben mit ihm eingehen, und an ven 
ewigen Feier- und Freuden=- Tag mit allen Auserwählten gelangen 
mögen,  Erbarme dich, o Herr, der ganzen Chriftenheit, und befreite 
deine arme, verfolgte Gemeine son aller Bedrängniß, Spott und 
Tyrannei. Tröſte alle geängftete, betrübte Gewiſſen durch ven 
wahren Tröfter, den heiligen Geift, und fende ung Allen deinen 
Sieden durch deinen Sohn Jeſum Chriftum. Amen. 


Morgengebet am Montage. 


Barmberziger, ewiger Gott und Vater, wir danken dir, daß du 
ung diefe Nacht jo gnäpdiglich behütet und ung wieder den Tag haft 
erleben laſſen, und bitten dich, du wolleft uns nun auch diefen Tag 
behüten und ung deine Gnade erzeigen, daß wir denfelben ganz in 
deinem Dienft mögen zubringen, alfo, daß wir nichts denfen, reven, 
noch thun, als wag dir wohlgefällig ift und zu deiner Ehre, zu uns 
jerer Seligfeit und zur Erbauung unferes Nächften gereichet. Und 
wie du, Herr, jest wunderbarlich deine Sonne aufgehen und fcheinen 
läffeft, zu erleuchten dieſe Erde, alſo wolleft du auch durch das Licht 
deines heiligen Geiftes unfern Verftand und unfere Herzen erleuch- 
ten; damit wir auf den rechten Weg deiner Gerechtigkeit geführt 
werden, und ftets in allen Dingen ven feften Borfaß haben, zu wars 
deln in deiner Furcht, dir zu dienen und dich zu ehren, und all’ unfer 
Gut und unfere Wohlfahrt allein yon deinem göttlichen Segen zu 
erwarten. Verleihe ung denn deine Gnade, daß wir auch bei unfrer 
Arbeit für den Leib und das zeitliche Leben allezeit am Erſten nad) 
deinem Reiche und nach deiner Gerechtigkeit trachten, und nicht 
zweifeln, es werde uns alles Andere auch zufallen. Behüte uns an 
Leib und Seele, und ftärfe ung gegen alle Anfechtungen und gegen 
alles Böſe. Nimm uns jest und alle Fünftige Tage unferes Lebens 
in deinen heiligen Schuß, und beftätige und vermehre in ung täg— 
lich deine Gnade, bis du uns wirft gebracht haben zu der vollkom— 
menen Bereinigung mit deinem Sohne Sefu Chrifto, unferm Herrn, 
der da iſt unfere wahrhaftige Sonne und unfer Licht und Leben ohn’ 
Aufhören bis in Emwigfeit. Gieb auch deinen Segen zu der Ver— 
fündigung des Evangeliums; zerftöre die Werfe des Teufels über- 
all; ftärfe alle Diener ver Kirche und die Obrigfeit deines Volks; 
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tröfte alle betrübten Herzen und hilf allen Nothleidenden nach deiner 
väterlichen Barmherzigkeit. Damit wir aber folhes Alles von dir 
erlangen mögen: jo wolleft du ung, o Gott, alle unfere Sünte ver— 
zeihen um Jeſu Chriſti willen, welcher ung verheißen hat, daß du 
uns Alles, was wir von dir in feinem Namen bitten werden, gewiß— 
lic) geben werdeft. Set ung gnädig, Herr unfer Gott, und erhöre 
ung um deines lieben Sohnes, Jefu Chrifti willen, Amen. 





Abendgebet am Montage. 


Herr Gott, himmlifcher Vater, wir danken Dir, daß du ung 
diefen Tag und alle Zeit unſers Lebens bis auf diefe Stunde fo 
gnädiglich behütet und uns fo viele und große Wohlthaten erzeiget 
haſt. Und weil du nach deiner göttlichen Weisheit die Nacht haft 
erfchaffen vem Menfchen zur Ruhe, gleichwie du den Tag verordnet 
haft zur Arbeit: fo bitten wir dich, du wolleft ung deine Gnade ver= 
leihen, daß, wenn auch unfer Leib rubet, doch unfere Herzen in dei— 
ner Liebe wader bleiben und wir deiner Güte und Gnade nimmer 
mehr vergeffen. Und wie ver Leib feine äußerliche Ruhe empfähet, 
fo verleibe auch unferm Gemüthe die innere geiftliche Ruhe, und 
ftille unfer Herz und Gewiſſen durch deine Barmherzigkeit und 
Gnade in Chrifto Sefu, unferm Herrn. 

Wolleſt ung auch, getreuer Gott, unbefledt an Leib und Seele 
bewahren und ung behüten vor aller Gefahr, auf daß auch unfer 
Schlaf zu deiner Ehre gereichen möge. Und da auch diefer Tag 
nicht vorüber gegangen ift ohne vielfache Uebertretung, weil wir 
arme und elende Sünder find: fo bitten wir dich, daß, gleichwie Die 
Nacht mit Finſterniß Alles verbirgt, du auch alfo wolleit alle unfere 
Sünden bededen durch deine Barmhberzigfeit, damit wir nicht um 
unferer Sünden willen verftoßen werden yon deinem Angeficht. 

Sieb auch Ruhe und Troft allen Kranfen und Nothleidenden, 
allen Betrübten und Verfolgten. Erquide alle angefochtenen Seelen, 
und laß uns Alle erfahren, daß du nahe bift denen, Die dich anrufen, 
durch Jeſum Chriftum. Amen. 


Morgengebet am Dienstage. 


Herr, himmlifcher Vater, ewiger Gott, gelobet fei deine gött- 
liche Kraft und Allmacht, deine grundlofe Güte und Barmherzigkeit, 
deine ewige Weisheit und Wahrheit, daß du mich in diefer Nacht 
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mit deiner Hand bevedet und unter dem Schatten deiner Flügel haft 
ficher ruhen und fchlafen laffen, auch vor dem böfen Feind bewahrt 
und ganz päterlich beichirmet. Darum lobe ich dich um Deine Güte 
und um deine unver, die du an ven Menfchenfinvern thuft, und 
will dich in der Gemeine preifen. Dein Lob foll allewege in meinem 
Munpe fein. Meine Seele fol allezeit dich, meinen Herrn, rühmen, 
und was in mir tft, deinen heiligen Namen preifen; nimmermehr 
will ich vergefien, was vu mir Gutes gethan haft. So laß nun. dir 
gefallen das Lobopfer aus meinem Munde, welches ich dir des 
Morgens früh in Einfalt meines Herzens bringe, 

Ich rufe zu dir von ganzem Gemüth: Du wolleft mich heut 
diefen Tag behüten vor aller Gefahr Leibes und der Seelen, und 
deinen lieben Engeln über mir Befehl thun, daß fie mich behüten 
auf allen meinen Wegen. Umgieb mich rings mit deinem Schild 
und führe mich auf den Steig deiner Gebote, daß ich unfträflich 
wandle in deinem Dienft, wie die Kinder des Tages, zu deinem 
Wohlgefallen. Wehre dem böfen Feind und allen Aergerniffen dieſer 
Melt; dazu fteure meinem Fleisch und Blut, daß ich nicht, von 
ihnen überwältigt, wiver dich handle und dich mit meinen Sünden 
erzürne. Negiere mich mit deinem heiligen Geift, daß ich nichts 
sornehme, thue, rede over gedenfe, denn allein was dir gefällig ift 
und zu Ehren deiner göttlichen Majeſtät gereicht. 

Siehe, mein Gott, ich übergebe unt opfere mich ganz und gar 
zu eigen in deinem Willen, mit Leib und Seele, mit allem Ber- 
mögen und Kräften, innerlich und äußerlich. Mache du mich vir 
zu einem Opfer, das da lebendig, heilig und dir wohlgefällig fei, 
damit ich dir einen vernünftigen und angenehmen Gottesdienſt 
leifte. Darum, du beiliger Vater, allmächtiger Gott, laß mich dein 
Eigenthbum fein, regiere mein Herz, Seel’ und Gemüth, daß ich 
nichts denn dich wiſſe und verftehe. Herr, frühe mwolleft vu meine 
Stimme hören, frühe will ich mich zu dir fchiefen und darauf mer= 
fen, frühe will ich dich loben und des Abends nicht aufhören, durch 
Selum Chriſtum. Amen. 


Abendgebet am Dienstage. 


Barmberziger, gnädiger Gott und Vater, ich fage dir Lob und 
Danf, daß du Tag und Nacht geichaffen, Licht und Finfternig uns 
terichieden haft, ven Tag zur Arbeit und die Nacht zur Ruhe, auf 
daß fich deine Creatur darin erquiden möchte. Ich lobe und preife 
dich in allen veinen Wohlthaten und Werfen, daß du mich durch 
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deine göttliche Gnade und Schuß den vergangenen Tag haft vollen= 
den, und feine Laft und Plage überwinden und zurüdlegen laffen. 
Es ift ja genug, lieber Vater, daß ein jever Tag feine eigne Plage 
habe. Du bilfit ja immer eine Laſt nach der andern ablegen, bis 
wir endlich zur Ruhe und zu dem ewigen Tage fommen, va alle 
Plage und Noth aufhören wird. Sch vanfe Dir von Herzen für 
alles das Gute, das ich diefen Tag von deiner Hand empfangen 
habe. Ach Herr, ich bin zu geringe aller deiner Barmberzigfeit, vie 
du täglich an mir thuft. Ich danke dir auch für die Abwendung 
des Böſen, fo mir viefen Tag hätte begegnen fünnen, und vafür, 
dag ich unter dem Schatten des Höchften und dem Schirme des 
Almächtigen vor allem Unglück und vor fchweren Sünden behütet 
geblieben bin. ch bitte dich herzlich und kindlich: Vergieb mir alle 
meine Sünde, die ich dieſen Tag begangen habe mit Gevanfen, 
Worten und Werfen. Biel Böſes habe ich gethan, viel Gutes 
babe ich verfäumt. Ach fei mir gnädig, mein Gott, ſei mir gnäpig! 
Laß heute alle meine Sünde mit mir abfterben und gieb, daß ich 
immer gottesfürchtiger, beiliger, frömmer und gerechter wieder aufs 
ftehe; daß mein Schlaf fein Sünvenfchlaf fet, ſondern ein heiliger 
Schlaf, daß meine Seele und Geift immer zu dir wache, mit dir 
rede und handle. Segne meinen Schlaf wie den des Erzyaterg 
Jacob, da er im Traume die Himmelgleiter fah und die heiligen 
Engel, und den Segen empfing; daß ich son Dir rede, wenn ich 
mich zu Bette lege, an dich gevenfe, wenn ich erwache; daß bein 
Name und Gedächtniß in meinem Herzen bleibe, ich wache over 
ſchlafe. Gieb mir, daß ich nicht erfchrede vor dem Grauen des 
Nachts, daß ich mich nicht fürchte vor dem plötzlichen Schreden, 
ſondern janft ſchlafe. Behüte mich vor fchredlichen Träumen, vor 
Einbruch der Feinde, vor Feuers- und Waffersgefahr. Siehe, zer 
ung behütet, fchläfet nicht, fiehe, ver Hüter Iſrael Ichläft nod) 
ſchlummert nicht! Sei du, o Gott, mein Schatten über meiner 
rechten Hand, daß mich des Tages die Sonne nicht fteche, noch der 
Mond des Nachts. Laß deine heiligen Wächter mich behüten und 
deine Engel fich um mich lagern und mir aushelfen. Wede mic 
morgen zur rechten Zeit wieder auf zu deinem Lobe und Preife, daß 
ich mit neuen Kräften dir dienen möge. Wenn aber nach deinem 
unerforichlichen Rathſchluß diefe Nacht die legte fein fol, und mein 
Stündlein vorhanden iſt: fo verleihe mir einen feligen Schlaf und 
eine felige Ruhe in Jeſu Ehrifto, meinem Herin. Amen. 
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Morgengebet am Mittwod). 


Lieber himmlifcher Vater, ich lobe und preife dich auch für Diele 
Nacht, die du mich überleben, und für diefen Tag, den du mid) 
erleben laſſen. 

Laß das rechte göttliche, geiftliche und himmlische Leben, das 
aus dir ift, durch den Geift ver Gnaden in mir neu werden, damit 
nicht ich lebe, fonvern Chriftus. in mir, und ich im Glauben des 
Sohnes Gottes ftet3 erneuert werde, als eine Pflanze der Gerech- 
tigfeit zu grünen und zu blühen, dir zum Preife, und auszubrechen 
in lebendige und dir wohlgefällige Früchte des Geiftes, meinem 
Niüchiten zu Nug und Dienft. Sch ergebe mich dir aufs Neue, o 
Bater, mache mit mir, was dir wohlgefälft. einige, läutere und 
bewähre mich, daß ich ein rechtichaffener Ehrift jei und zu dem 
Sirael Gottes gehöre, über welchen ift Friede und Barmherzigkeit. 
Sch begehre feine Ehre, als deine Kindichaftz feinen Reichthum, als 
die Gerechtigkeit Jeſu Chriſti; feine Freude, als Die gnadenreiche 
Einwohnung des heiligen Geiſtes. 

Für mein Leibliches wirft du wobl jorgen; denn du haft geſa— 
get: ch will dich nicht verlaffen noch verfüäumen, Doc bewahre 
mic vor Müfjiggang. Lab mich arbeiten, nicht aus Geiz, jondern 
aus herzlicher Liebe gegen meinen Nächſten. 

Laß deine Barmberzigfeit fih ausbreiten über alle Menfchen, 
die auf dem ganzen Erdboden wohnen, und deine Güte über alle 
deine Geſchöpfe. Gevenfe deiner Kinder, die dich fennen und in 
der Einigfeit des Geiftes verbunven find als lebendige Glieder an 
ihrem hochgelobten Oberhaupte Jeſu Chrifto. Laß unfer Aller Gebet 
Ein Gebet fein vor dir durch Chriftum, in welchem du ung dir 
jelbft angenehm gemacht haft. Sei du felbft eine ewige Vergeltung 
allen denen, die mir Liebe beweifen. Deine Beleiviger fiehe mit 
erbarmenvdem Auge an und vergieb ihnen, gleich wie ich ihnen von 
Herzen vergebe. Alle meine Anverwandte lege ich in deine Liebes— 
arme. Kirchen und Schulen, Obrigfeit und Unterthanen befehle 
ich dir, mein Gott, Ach fiehe an den elenden Zuftand in allen 
Ständen, mache dich auf und hilf uns, daß veine Ehre gerettet und 
des gottlojen Weſens ein Ende werde. Hilf den Armen und Elen— 
den, Die zu dir fehreien. Herr, mein Gott, serfchmähe mein Gebet 
nicht, fondern erhöre mich um Jeſu Chrifti willen. Amen. 
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Abenpgebet am Mittwod). 


Herr Zefu, mein Heiland und Seligmacher! Nachdem die liche 
Sonne mit ihrem Glanz von ung gewichen ift, treten an ihrer 
Stelle fo viel taufend hellleuchtende liebliche Sterne auf, welche mir 
alle von deiner unbegreiflichen großen Güte predigen. Denn die 
Himmel erzählen deine Ehre und die Fefte verfündiget deiner Hände 
Werk! Sp ftimme denn nun aud) ich billig ein in den Preis dei— 
ner Greaturen mit Lob und Danf für deine überfchwängliche Gnade, 
welche auch diefen Tag mein Himmel, meine Dede und mein Schuß 
gewejen tft. Denn von Nechtswegen hätten meine mannigfaltigen 
Sünden und Uebertretungen nichts denn eitel Strafe verdient. Die 
wolleft vu mir aber um deiner heiligen Wunden, deines vergofjenen 
Bluts und ganzen theuren Verdienſtes willen gnäpdiglich vergeben 
und mir diefe Nacht eine friedliche Ruhe und janften Schlaf ver— 
leihen. Sch lege mich fehlafen, mein Herr Sefu, mit dem Leib ing 
Dette, mit der Seele aber an dein gnädiges Herz. Du bift bei mir 
auch in der Finfternig der Nacht mit deiner Macht und Gnade, 
Wollteit du aber etwa diefe Nacht mich aus ver Welt abforvern, 
wie ich venn deinen verborgenen Willen zu meinem eigenen Beften 
nicht wiſſen kann: fo wolleft du mich, erhöhter Heiland, gezeichnet 
mit deinem Blut zum ewigen Leben einführen. Wo nicht, joll ich 
nach deinem göttlichen Gefallen noch länger leben: fo laß mich mor— 
gen durch deine Gnade gefund und fröhlich wieder aufwachen 
und aufitehen, und Dich mit freudigem Herzen loben und preiſen. 
Hilf, daß vie höllischen Feinde, die du felbft überwunden haft, in 
diefer Nacht und allezeit weder an mir, noch an ven lieben Mei- 
nigen, noch an allen frommen Chriften einige Macht und Gewalt 
finden mögen. 

So fegne mich denn nun, Gott Vater, der du mir Leib und 
Seele gegeben und mich bisher gnädig erhalten haft. Es fegne 
mich Gottes Sohn, Chriftus Jeſus, der meinen Leib und Seele 
durch fein Blut fich zum Eigenthum erfauft bat, Es fegne mic) 
Gott ver heilige Gerft, der meinen Leib und Seele durch ſich ſelbſt 
zum ewigen Leben verfiegelt hat! Diefem dreieinigen Gott ſei Lob 
Preis und Dank in Ewigfeit! Amen. 


Morgengebet am Donnerdtage. 


Made auf, der du fihläfft, und ftehe auf von den Todten, fo 
wird dich Chriftus erleuchten! O du barmberziger Gott, deſſen 
Güte und Treue alle Morgen neu ift, ich fage dir mit Herz und 
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Mund Lob und Dank, dag du mich diefen Morgen wiederum ges 
fund haft laffen von meinem Lager aufftchen und meinen Leib vor 
Schaden und meine Seele vor Sünden bewahret haft, Wie groß 
iſt deine Güte, Herr, daß Menschen unter vem Schatten deiner 
Flügel trauen und unter vemfelben jo mächtig bewahret werben! 
Ic ſchaue nach der Finfternig wiederum das Sonnenlicht. Gieb 
mir Gnade, daß ich diefen ganzen Tag in deinem Lichte wandle und 
alle Werfe ver Finfternig fliehe. Ich achte ven Tag für verloren, 
an welchem ich der Welt gedient und mich nach ver Welt Gewohn— 
heiten und Thorheiten gerichtet habe, wofür ich einft vor deinem 
Gericht eine ſchwere Rechenschaft geben muß. Ich opfere mich hinz 
gegen Dir ganz zu deinem Dienft mit Leib und Seele. Laß mid) 
nichts wollen, nichts vornehmen und gedenken, als wag dir gefällt, 
auf daß der ganze Tag dir möge gebeiliget fein. Ja, laß mid) 
allezeit fo leben, reden und thun, als ob ich heute noch fterben müßte, 
Und da ich nach der finftern Nacht, darin ich alg dein Kind in 
deinen Armen gelegen, nun wiederum von Neuem lebe: fo weiß ich 
nirgends hin, als zu dir. Sch Flopfe an deine Gnadenthür; ich 
wende mich wieder zu der Segensquelle, aus welcher id) nehme einen 
Segen nad dem andern, eine Hülfe nach der andern; denn was du, 
Herr, fegneft, dag ift gefegnet ewiglich; wenn du deine Hand auf- 
thuft, fo wird alles gefättiget mit Wohlgefallen. Gieb mir guten 
Rath, wenn ich Rath bedarf, richte meine Anfchläge und Vornehmen 
nach deinem Willen. Entzünde in mir die Flamme deiner göttlichen 
Liebe, daß ich diefen Tag meinen Glauben in den Werfen zeige und 
in wahrer Liebe gegen dich und den Nächften verharre, auf daß ich 
ohne Gewiſſenswunden den Abend erreiche, Wenn ich rufe zu Dir, 
Herr, mein Gott, fo fchweige mir nicht. Höre die Stimme meines 
Flehens, wenn ich die Hände aufhebe zu deinem heiligen Chor. Laß 
das Gebet der Elenvden, Traurigen, Kranfen und aud das Gebet 
der Meinigen und aller Srommen vor deinem Gnadenftuhl Erhö— 
rung finden. Amen. 


Abendgebet am Donnerstage. 


Durch deine Gnade, o Gott, habe ich den heutigen Tag glück— 
lich zu Enve gebracht. Große Barmberzigfeit haft du auch heute an 
mir bewiefen. Wie foll ich dir vergelten alle veine Wohlthat, vie du 
an mir gethan haft? Nimm gnädig an das Danfopfer meines Her- 
zens. Schenfe mir aber auch immer mehr Luft und Kraft, alle von 
dir empfangenen Güter und Gaben nad) deinem Wobhlgefallen ans 
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zuwenden. Verzeih' mir alle Sünden, Fehltritte und Verſäumniſſt 
des heutigen Tages! Du bift ja gnädig, barmherzig, geduldig, von 
Ay Güte und Treue, und erbarmeit dich über Alle, die deine 

nade im Glauben an Jeſum Ehriftum, den Verfühner aller Sün— 
den, ernftlich fuchen und bewahren. Stärfe mich aber auch durch 
deinen Geift in dem ernften Vorſatz, Alles, was dir mißfällt, zu 
baffen und zu laffen, und mit Freuden zu thun, was dein Wille 
von ung fordert. Hilf mir, mit jedem Tage meiner irdiichen Pils 
gerſchaft fertiger werden in allem guten Werft, und mich auf jenes 
beifere Xeben in ver Emigfeit vorbereiten. O Gott alles Troftes! 
nimm dich auch in vieler Nacht aller Kranfen und Nothleidenden 
päterlich an; höre die Seufzer aller Sterbenven, und ftehe ihnen in 
ihren legten Augenblicken mächtig bei, Dir, Herr und Vater, übers 
gebe ich mein Leben und alle meine Schickſale. Dein allmächtiger 
Schuß bevede mich, daß mich ein fanfter Schlaf erquide, und meine 
Kräfte auf den fommenven Tag ſtärke. Erhöre mein Slehen um 
Jeſu Ehrifti willen. Amen, 


Morgengebet am reitage. 


Allmächtiger, barmherziger Gott, lieber Bater, ich danfe dir 
demüthiglich in der Morgenftunde dieſes Tages, daß du Dich ung 
genffenbaret und uns deinen lieben Sohn, Jeſum Ehriftum, zum 
Erlöfer, zum Heiland und zum Trofte gegeben haft, auf daß wir 
arme und verlorene Menjchen durch feinen Tod und durdy fein Vers 
dienst ewiglich leben möchten, Sch bitte dich, lieber Bater! du 
wolleſt mir um feines heiligen bittern Leidens und Sterbens willen 
gnädig und barmberzig fein, und mir alle meine Sünde vergeben; 
wolleft mich auch in dieſem Glauben und Troft bis zu meiner let- 
ten Stunde gnädiglich erhalten und mich mit deinem heiligen Geifte 
erleuchten, auf daß ich in diejer Erfenntniß möge von Tage zu Tage 
wachjen und zunehmen, und mein ganzes Leben nach deinem gött— 
lichen Willen chriftlich zubringen. Auch wolleft du, lieber Bater, 
bei mir bleiben, und meinen Leib und meine Seele heiligen zu dei— 
ner Wohnung, und mich zum ewigen Leben gnädiglich erhalten. 
Hienieden aber wolleft vu, o Gott, meinen Beruf und meine Nah— 
rung fegnen und mir deine Gnade geben, daß ich darin möge thun, 
was recht ift, und dabei Glauben und ein gutes Gewiffen behalten. 
Gieb mir auch ein genügfames Herz, daß ich mir an deinem Segen, 
den du mir aus Gnavden befcheret, genügen laffe; denn es ift ein 
großer Gewinn, wer gottfelig ift und fich genügen läſſet. Das 
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Wenige, das ein Gerechter hat, ift befjer, denn das große Gut der 
Gottlofen. Du, Herr, fennft die Tage ter Frommen und ihr Gut 
wird ewiglich bleiben; fie werden nicht zu Schanden in der böjen 
Zeit, und in der Theurung werden fie genug haben. Du, Herr, 
förderft ven Weg des Frommen und haft Luft an feinen Wegen; 
fällt er: fo wird er nicht weggeworfen; denn du, Herr, hältft ihn bei 
der Hand. Dein Auge fiehet auf die, jo dich fürchten und auf 
deine Güte hoffen. 

Du mwolleft auch, lieber Gott und Vater, unfere Obrigfeit und 
unfer liebes Vaterland fegnen, e8 behüten vor aller faljchen Lehre, 
Krieg, Seuchen und theurer Zeitz wolleft auch alle die Meinigen, 
meine Hausgenofjen und alle frommen Chriften an Leib und Seele 
fegnen, und vor allem Uebel behüten, und mein Haus fammt Allem, 
was ich habe, in deine gnädige und väterliche Obhut nehmen, durch 
Jeſum Ehriftum, unfern Herrn. Amen 





Abendgebet am Freitage. 


Sch preife und Iobe veinen heiligen Namen, ewiger breieiniger 
Gott, daß du mich erhöret und mein Gebet nicht verfchmähet haft, 
das ich heute in der Morgenftunde vor dein heiliges Angeficht ge— 
bracht habe. Zwar ift mir von deiner wunderbaren Güte um mei— 
ner Schwachheit willen noch das Meifte verborgen; darum fann ich 
dich nicht fo völlig und fräftig loben, als ich ſchuldig bin, ja als ich 
durch deine Gnade wünfche und verlange. Doch preife ich dich mit 
meinen Lippen, nad dem Mafe deiner Gnade, die du mir dazu 
darreicheft, beides für die erfannten und unerfannten Wohlthaten, 
bis ich dahin gelange, da ich fie alle erfennen, ja dich felber von 
Angeficht zu Angeficht anfchauen werde. Diemeil ich hier bin, will 
ich dich inſonderheit preifen für das liebe Kreuz, welches du mir als 
einem Jünger Chrifti täglich auflegeft, um meine Seele von den 
Lüften diefer Welt recht zu entwöhnen und zu dir zu gewöhnen, 

Nun ift ja diefes Tages Laft und Hite überftanden unter dei— 
nem gnädigen Beiftande. So wird ein Schritt nach dem andern 
aus diefem Elenve heraus zurüdgelegt, und wir fommen immer 
näher hin zu unfrer ewigen Herrlichkeit. Indeſſen haft vu Geduld 
mit ung, und vergiebft ung täglich und reichlich alle unfre Sünden. 
Darum habe ich auch einen freien Zutritt zu dir, mem Vater, in 
dem Blute Jeſu Chrifti, welches mich abgewafchen und von allen 
meinen Sünven gereiniget hat. Wie groß ift deine Liebe, vap du 
mich alfo aus Gnaden jelig gemacht haft, mein Bater! Ich werfe 
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deine Gnade nicht weg, ob ich wohl meine Gebrechen und Intugen> 
den an mir erfenne. Auch weißt Du, daß es meines Herzens Vers 
langen tft, völlig davon befreit zu werden, und daß mic darum 
sornehmlich dieje fterbliche Hütte drückt, weil ich mich in verfelben 
nicht vecht zu dir auffchwingen, noch mich völlig mit Dir vereinigen 
fann, fondern immer von der mir anflebenden Sünde träge gemacht 
werde. Doc laß mir nur diefe Gnade wiverfahren, mein Vater, 
daß mein Chriſtenthum bis an mein Ende rechtichaffen fer, und daß 
ic) deine Gnade zu meinem täglichen Wachsthum nicht vergeblich 
empfahe, fo genüget mir. 

Nun, fo nimm mich denn zur Ruhe, lieber Vater! Denn ich 
lege mich in deine Arme, in gläubigem Vertrauen auf deine Gnade. 
Schließe du mir mit deiner fegnenven Baterhand meine Augen zu 
und bleibe invefjen vereinigt mit meinem Geift, daß ver Catan 
feine Macht an mir finde. Behüte gnädiglich meinen Leib und 
Seele und Alles, was du mir gegeben haft. Erbarme dich aud) 
aller Menschen in der Welt, infonverheit aller deiner Kinder, meiner 
Brüvder und Schweftern in Ehrifto Jeſu, und laf fie auch an viefem 
Abende meines armen Gebets mitgenießen. Deffne mir vann an 
dem morgenden Tage wieder meine Augen und erfülle meinen 
Mund aufs Neue mit deinem Lobe, damit ich fo lange vich preife 
und dir zu Ehren lebe, bis der Abend diejeg zeitlichen Lebens her— 
anfomme, darnach ich mich herzlich jehne, und du mich in’s Grab 
zur Ruhe legeft und mich dann wieder auferwedeit an dem rechten 
Ruhe- und Freudentage deiner Kinder, da meine Sonne ewiglich 
nicht untergehen wird, fonvdern in ewiger Wahrheit und Klarheit 
vor dir leben werde. Amen. 


Morgengebet am Sonnabend. 

Allmächtiger, barmherziger Gott und Vater, ich armer, fündiger 
Menſch erfenne in viefer Morgenftunde deine wäterliche Hulp und 
Gnade, dadurch du mir von meiner Geburt an bis auf diefe Stunde 
alles Gute an Leib und Seele reichlich erwieſen haft. Ich preife 
dich, gnädiger Gott, für alle folche deine unzähligen Wohlthaten; 
beionvers aber dafür, daß du mich in deinem Sohne, ehe noch der 
Welt Grund gelegt war, fo berzlich geliebt und ihn um meinetwil- 
len am Stamme ves Kreuzes haft fterben laſſen. Ach Vater, ich 
danfe Dir, daß du mich haft in der wahren chriftlichen Kirche laſſen 
geboren werden, und mich zu einem Glied derjelben gemacht haft, 
auch durch dein heiliges Wort ftets erwedeft, lehreſt und tröfteft. 

Sch bitte dich herzlich, gieb, daß ich folche deine große Gnade 
nimmermehr vergeffe, fondern dich dafür mit ftetem Danke ehre. 
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Schenfe mir auch, ich bitte dich demüthig, deine Gnade und ven Bei— 
ftand des heiligen Geijtes, daß ich alle ſolche himmlische Güter durch 
mein fündliches Yeben nicht verlieren möge. Laß mich ftets vor dir 
wandeln und fromm fein, und niemals wider dich, meinen Herrn, 
fündigen. 

Bergieb mir, ich bitte Dich, o Herr, alle meine Sünde und Miſ— 
fethat, damit ich Die ganze Zeit meines Lebens hindurch in Gedan— 
fen, Worten und Werfen dich erzürnet habe. Gedenke nicht der 
Sünden meiner Jugend und meiner Hebertretungen; gevenfe aber 
mein nach deiner Barmherzigkeit um deiner Güte willen. Verwirf 
mich nicht vor deinem Angeficht und ſtehe du mir in Gnaden bei, 
daß ic; nicht durch Satans Tüde und Lift son dir abgeführt werde. 

Lieber himmlifcher Vater, ich laffe Dich nicht, du ſegneſt mich 
denn, Segne auch heute all! mein Thun, In deinem Namen fange 
ich es anz ſei mit mir und laß es wohl gerathen zu deiner Ehre, 
meines Nächſten Nusen und meiner Seligfeit. Auf dich, Herr, vers 
laife ich mich. Laß mich in meinem Amte und Beruf treulich wan— 
deln und über Alles dich ſuchen. Mehre in mir deine Erfenntnig und 
erhalte mein Herz bei dem Einigen, daß ich deinen Namen fürchte, 

Segne auch nach deiner Zulage den irdiſchen Vorrat, den vu 
mir gegeben baft, auf daß ich für mich und die Meinigen die täg— 
liche Nothourft haben möge, und laß die Meinigen nicht nach Brod 
gehen, Willft vu nach deiner Liebe, heute oder fonft, Kreuz, Drangs 
fal, Berfolgung oder eine andere Noth über mich verhängen : fo 
reiche du mir deine Hand, daß ich nicht erliege, und lehre mich, in 
Geduld auf dich hoffen. 

Erbarme dich nach deiner unendlichen Güte aller Menfchen, 
die dich ſuchen und lieben. Schüge deine bevrängte Kirche, und er— 
halte vir auch zu diefer Zeit ein Häuflein wahrer Gläubigen, Die 
dich anbeten und ehren. Erhöre das Schreien der Verlaffenen und 
Elenden und fchaffe ihnen Rath und Troſt. Gieb du dem Lampe, 
darin ich wohne, ven Frieden, den die Welt nicht geben fann, und 
laß ung Alle die Gaben deiner Güte mit Dankſagung empfangen 
und mäßig gebrauchen. 

Erhalte, ſchütze und leite unfere Obrigfeit, und laß alle Bewoh— 
ner unſers Landes leben in ftiller Ehrbarfeit und Gottfeligfeit. Ver⸗ 
laß uns nicht, o Gott; denn wir hoffen auf dich, 

Meinen Leib und meine Seele, meine Angehörigen, meine äu— 
fern Güter, meine Ehre, Stand und Gut, ja all’ das Meine bes 
feble ich jet und allezeit in deine Hände. Erhöre mich, mein 
Bater, um Jeſu Chrifti willen. Amen. 
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Abendgebet am Sonnabend. 


Danfet dem Herrn; denn er ift freundlich, und feine Güte 
währet ewiglih. Wer fann die ‚großen Thaten des Herrn aus— 
reden, und alle feine Löblichen Werfe preifen! Ich danke dir auch 
von ganzem Herzen, ich will dich erhöhen, mein Gott, du König, 
und deinen Namen loben immer und ewiglich. ch will dich täglich 
und auch jest am Ende diefer Woche loben und deinen Namen ver— 
herrlichen. Denn wer bin ich, Herr, Herr, und was ift mein Haus, 
dag du mic) bis hieher gebracht haft? D vu haft viefe ganze Woche 
über nicht mit mir gehandelt nach meinen Sünden und mir nicht 
vergolten nach meinen Miffethaten. Du haft mir Leben und Wohls 
thaten erzeiget, und durch dein Auffehen haft vu meinen Odem 
bewahret. Sch bin des Tages unter deinem Schirm gefeffen, du 
Höchſter, und des Nachts durfte ich ruhen unter deinem Schatten, 
du Allmächtiger. Warum follte ich nicht von ganzem Herzen zu dir 
fprechen: Meine Zuverfiht und meine Burg, o wohl ein treuer 
Gott, auf ven ich hoffe, auf ven ich mich in völligen Glauben 
lehne! Denn du haft mich und mein Haus diefe ganze Woche vor 
fo mancherlei Unfall in Gnaden bewahret. Wie viel, wie reichlich 
haft vu mir täglich vergeben! Wie herzlich haft du Dich meiner 
Seele angenommen, daß fie nicht verdürbe! Und ob du ung auch 
gezlichtiget, und mit Leiden und Wivderwärtigfeiten heimgefuchet: fo 
baft du ung doc dem Tode nicht übergeben, fondern es ift ung zu 
Muß geichehen, daß wir deine Heiligung erlangen. , 

Ach vergieb mir um Sefu Ehrifti willen meine Sünden, welche 
ich wider dich, wider meinen Nächften und wider mich felbft began— 
gen habe. Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz durch das Blut Jeſu 
deines Sohnes, und einen neuen Geift durch deinen heiligen Geift. 
Und gleichwie du mir aus Gnaden meine vielen Webertretungen 
erläffeft, mit welchen ich diefe Woche hindurch übertreten habe, alſo 
neige auch mein Herz durch deine Erbarmungen zur Erbarmung gegen 
Alle, die mich beleidigt haben, daß ich ihnen auch vergebe von Herzen 
einem Jeglichen feine Fehle. Sch weiß ja nicht, ob nicht in diefer 
Nacht mit vem Ende diefer Woche auch das Ende meines Lebens 
einbrechen möchte. Darum laß mich nicht, weder in der Sünde des 
Zornes und der Unverföhnlichkeit, noch ſonſt, in einem Laſter ſterben 
oder verderben, ſondern in Chriſto Jeſu, meinem Heiland, erfunden 
werden. In dieſem tröſte ich mich: Du, Herr, biſt meine Zuverſi cht, 
und du, Höchſter, biſt meine Zuflucht. Durch deine Kraft bereite 
mich, alle die Meinigen und Alle, die nach dir fragen und dein 
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Hl lieb haben, daß ein Jever das Werk, daß du ihm befohlen 
haft, von Tag zu Tag treulich ausrichte und am Ende feines 
Lebens mit Freuden vollendet habe, damit das Ende, es komme 
heut oder morgen, eine Befreiung von dem Dienft des vergäng- 
lichen Wefens und ein Anfang der herrlichen Freiheit der Kinder 
Gottes in jener Welt fei. Das thue, lieber Vater, um Jeſu Ehrifti 
deines lieben Sohnes, unfers Herrn und Heilandes willen. Amen. 


Gebete für die Feſtzeiten. 





Am Weihnachtsfeſte. 


Herr Sefu Chrifte, mein Heiland, deß Güte nicht zu zählen, ich 
bete dich an als die allertheuerfte Gabe des himmlischen Vaters, die 
er mir und aller Welt mit dir gefchenft hat, daß er dich in der Fülle 
der Zeit zu ung armen Sündern als den Sohn der Liebe aus feinem 
Schooß vom Himmel auf die Erde gefenvet und von der Jungfrau 
Maria hat lafien geboren werden. Nun bift du ganz unfer mit 
deiner Gottheit und Menfchheit. Einen ſolchen Heiland follten wir 
haben, ver ung tiefgefallne Sünder von allen unfern Sünden und 
dem Damit verbundenen Elend des Leibes und der Seelen in Zeit 
und Ewigkeit vollfommen erlöfete. Nun fünnen wir mit Freuden 
ausrufen: Alles und in Allem Chriftus! Denn du bift das wahre 
Lebensbrod, jo kann meine Seele nicht hungern. Du bift ver 
Brunnen des lebendigen Waffers, fo kann meine Seele nicht vürften. 
Du bift mein Licht, fo kann fie nicht in Finfternig bleiben. Du bift 
meine Freude, wer kann mich betrüben? Du bift mein Beiftand, wer 
kann mir's abgewinnen? Du bift meine Wahrheit, wer kann mid 
serführen? Du bift mein Weg, wie fann ich mich verirren? Du bift 
meine Weisheit, wer kann mid) betrügen? Du bift meine Gerech— 
tigfeit, wer fann mich verdammen? Du bift meine Heiligung, wer 
fann mich verwerfen? Du bift meine Erlöfung, wer kann mid 
gefangen halten? Du bift mein Friede, wer kann mich unruhig 
machen? Du bift mein Gnadenthron, wer fann mich richten? Du 
bift mein Mittler, wer kann mich bei Gott in Ungnade bringen? 
Du bift mein Fürfprecher, wer kann mich verklagen? Du bift mein 
König, wer fann mich aus deinem Neich ftoßen? Du bift mein 
Hoherpriefter, wer kann dein Opfer verwerfen? Du bift mein Selig— 
macher, wer kann mich unglüdlih machen? Wie fünnte id) ein 
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größer Gefchenf haben? Dieß Gefchenf ift mehr werth, als ich nichts— 
würdiger Sünver, als alle Menfchen, als alle Welt, als aller Welt 
Sünde, Sammer und Elend. 

Ach, ſenke doch einen Strahl von deiner Herrlichkeit aus deiner 
Krippe in mein finfteres Herz, daß ich Dich in völligem Glauben 
erfennen lerne. Dann wäre mir Fein Unfall zu groß und fein Kreuz 
zu ſchwer. Denn du bift in mir Alles und in tir iſt Alles mein, 1 
jei das Leben over der Tod, e8 fei Das Gegenwärtige oder Das Zus 
fünftige. Alles iſt mein; ich aber bin dein; du aber bift Gottes. 
Ach, jo laß mich denn dieſes großen Heils vecht wahrnehmen. Heilige 
mich dir felbft zum Opfer dafür. Laß mich ſtets in dieſer deiner 
Liebe ruhen; laß mich durch die Freude an dir all! meines Elendes 
vergejfen, die Sünde haflen, die Welt verſchmähen mit ihrer Luft, 
dir im Glauben gehorfam und in meinem legten Stündlein nur in 
dir erfunden werden; Alles um deines Namens willen, vu Selig— 
macher aller in fich felbft verlorenen Sünver, Amen, 


Zum Jahresſchluß. 


Mie fol ich dem Herm vergelten alle feine Liebe und Treue, 
die er an mir getban? Der Herr hat Großes an mir gethan, deß 
bin ich fröhlich! Alſo, o Du dreieiniger Gott, Vater, Cohn und 
heiliger Geift, Ipricht meine in deiner Gnade fich freuente Seele, da 
ich nun abermals unter deinem Schutz und Beiftand ein Jahr glück— 
lich zurücgelegt habe. Ad Gott, wie theuer ift deine Güte, daß 
Menichenfinder unter dem Schatten veiner Flügel trauen! Eie 
werden trunfen von ven reichen Gütern deines Haufes; du tränfeft 
fie mit Wolluft als mit einem Etrom; denn bei dir ift Die lebentige 
Duelle und in deinem Licht fehen wir das Licht, Mein Gott, ver 
Tage im Sahre find viel, aber der Mohlthaten noch viel mehr; 
Stunden und Minuten im Jahre fann man zählen, aber deine 
Wohlthaten, die du mir erwiefen, find unzählig. 

Ich danfe dir, daß du mir diefes Jahr dein heilig Wort haft 
laffen lauter und rein previgen und darin mir den Weg zum Himmel 
und zu meinem ewigen Heil anweifen. Ach verfiegele alles, was ich 
gehört habe, in meinem Herzen und gieb mir deinen heiligen Geift, 
daß ich mein Leben darnach einrichten möge. ch danke dir, daß vu 
mic, in deinem heiligen Mahle mit deinem heiligen Leib und Blut 
haft geſpeiſet und getränfet; ach laß eg mir zur dauernden Glaubens— 
ftärfung und Lebensheiligung gedeihen. Sch Danfe dir, daß vu mir 
oft Die Sünde vergeben und die verdienten Strafen abgewenvet haft, 
Ad) gieb mir Kraft, daß ich mich im neuen Jahre davor hüte und 
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fie nicht wieder vorſätzlich begehe. Ich danke dir, daß du meinen 
Beruf gelegnet, mir Nahrung und Kleidung befcheert, mir Geſund— 
heit verliehen, Das Unglück abgewendet, mein Kreuz erleichtert, in 
meinem Elend mich in Gnaden angejehen haſt. Du haft mid) 
behütet wie einen Augapfel tm Auge. Du haft in Noth mich erhöret 
und mein Gebet durd die Wolfen vor deinen Thron lafjen dringen. 
Du haft in meiner Trübfal mir Hülfe gejenvet yom Hetligthum und 
mich geftärft aus Zion. Du haft deinen Segen über mid) ausges 
fchüttet, du haft dein Angeficht nicht vor mir verborgen, da ich zu Dir 
fchrie. Du liebreicher Bater haft mich, dein Kind, an deiner Hand 
geführt; du mächtiger König haft mich, deinen Unterthan, wider 
meine Feinde beſchützt; du getreuer Hirt haft mich, dein Schäflein, 
auf grüner Aue geweivet. Deine Weisheit hat mich das ganze 
Sahr durch geleitet, deine Liebe hat mich bevedt, deine Hülfe hat 
mich erfreut, deine Gnade hat mich erhalten, deine Allmacht hat mir 
jederzeit ausgeholfen, deine milde Vaterhand hat mir alles gegeben, 
was ich bedurfte, dein allfehendes Auge hat Acht auf mid gehabt 
und meinen Aus- und Eingang behütet, daß mir fein Uebel begeg— 
nete. Haft vu mich auch zuweilen erfahren laſſen viele und große 
Angſt, fo haft du mich Doch wieder lebendig gemacht. Hatte ich 
auch zuweilen viele Befümmerniffe in meinem Herzen, fo haben doch 
deine Tröftungen meine Seele ergöst. War mir oftmals Gefahr 
und Noth nahe, jo war auch deine Hülfe nahe, und dein Engel hat 
mich behütet auf allen meinen Wegen. 

Ach mein Gott, verzeihe mir aus Graden alle Sünden, ad, 
alle Sünven, die ich in diefem Jahre gethan habe, Ach, ftrafe mich 
deswegen nicht in dem neuen Jahr, ſondern verzeihe fie mir um 
Jeſu willen. Herr, gedenfe nicht der Sünden meiner Jugend und 
meiner ebertretung, gedenfe aber meiner nach deiner Barmherzig— 
feit, um deiner Güte willen. 

Herr, Herr, fo befchliege ich denn das Jahr mit Danfen, Loben 
und Beten, und flehe dich demüthig an: bleibe auch mein Schuß 
und gnädiger Gott in dem neuen Jahre; halte deine Hand über 
mich, und laß mich deinem Schuß, deiner Liebe und Gnade ferner= 
bin befohlen fein. Amen. 


Am Nenjahrstage. 


Sei hochgelobet, du ſüßeſter Heiland, für deine heilbringende 
Erlöſung, zu welcher du haft ven erften Grund gelegt, indem du in 
deiner Beſchneidung dich dem Geſetz unterworfen und dein Leiden 
beaonnen bat. Du liegeft dich dabei einen Jeſum nennen und 
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verfprachft damit, dein Volk felig zu machen von ihren Sünven, 
Herr, dir ſei Danf, daß du diefen deinen heilsvollen Namen aud) 
diefes Jahr über an ung bewiefen, und ung aus fo mancher Noth 
errettet, und vor mancher Verfuchung und Gefahr fraft deines Na— 
mens bewahret haft. Sei auch ferner unfer lebendiger Sefus, unfer 
Heiland in der That und Wahrheit. Erlöje ung vor allen Dingen 
von unfern geiftlichen Feinden und von den Sünden, als dem ärg— 
ften und gefährlichiten Schaden. Dein Blut tilge die Ungerechtige 
feit des alten Menfchen und erneure uns im Geifte unſers Ge— 
müthes, daß wir Dich, Herr Sefu, mit aller deiner Gnade und Kraft 
anziehen und in dir mit der neuen Zeit neue Menfchen werben 
mögen. Siche, unfer Herz fehnet fi) nach deiner neuen Schöpfung, 
darin du Alles neu machen willft. Ach, fo fchaffe in ung einen 
neuen, gewiſſen Geift, damit dag Alte alles vergehe, das ung plagt 
und beunruhigt, auch dich an deinem Segen gehindert hat. O 
Jeſu, erneure nun mit diefem Wechſel des Sahres dein Gedächtniß 
in ung, daß du nun von Neuem ung vor Augen gemalt werveft 
durch den Glauben, ven Gott felber wirfet. Werde ung, was dein 
Name mit fich bringt, nämlich lauter Heil und Seligkeit. Schenfe 
ung zum neuen Jahr neue Gerechtigkeit, neue Heiligkeit, neue Weis— 
heit, neue Erlöfung. Laß ung mit ganz neuem Sinn und Ernft 
dieß Jahr anfangen und nicht in vem alten Sauerteig der Heuchelet 
und Schalfheit, nicht in den alten Sünden und Gewohnheiten. Ach 
daß wir nun Alle ein Herz erfleheten, das dich kindlich fürchte, herz— 
lich liebe, brünftig anrufe und treulich fümpfe. Daß wir beine 
Liebe anhangen, deine Befanntichaft Juchen, deine Süßigkeit ſchmecken 
im Herzen, und fo nach dir alle Tage und Stunden dürften möchten. 
Ach werde ung Alles in Allem, denn in dir liegt Alles, was wir bes 
dürfen. Werde unferer Obrigfeit das rechte Geſetzbuch in deinem 
heiligen Namen, das da tft Gottes Wort; fer ihr gerades Scepter, 
daß dein Wille nur durch fie geichehe, und ihr Schirm und Schuß, 
Lohn und Krone. Set du allen Lehrern das wahrbafte Licht, das 
allen Menfchen vorleuchte und die Srrigen zurechtweile, die Unwiſ— 
fenden lehre, die Schwachen ftärfe, die Traurigen tröfte, Allen Ge— 
meinden werte mit deinem heiligen Namen ein Tempel, darin fie 
in Ginigfeit des Geiftes verfammelt werden, zur gemeinfamen Beſſe— 
rung. Dein Name fei und bleibe der Armen Schab, der Kranfen 
Heilung, ver Elenden Zuflucht, ver Verlaffenen Rath und Troft, ver 
Wittwen Verforger, ver Waifen Vater, ja Allen Alles. "Du himm— 
liſches Manna, gieb dich einer jenen Seele auch dieles Jahr fo zu 
genießen, wie fie e8 bedarf und begehrt. Denn du theilft dich gern 
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mit Allen, die dich fuchen und anrufen. Verehre ung die Föftliche 
Perle deines Neichs, daran wollen wir ewig genug haben. Stille 
den Hunger unferer Seelen nach dir und führe dag Werf deiner Er— 
löfung an ung völlig aus: fo wollen wir ung an dir genügen laffen. 
Denn du fannft uns im Tode erweden, ung in Schwachheit neue 
Kraft geben, ven Zorn in Liebe und den Fluch in Segen verwandeln. 
Durch dein vergoffenes Blut löſche das Feuer der verderbten Natur, 
und durch dein Licht erleuchte unfre Finfternig und führe ung dieß 
ganze Jahr auf rechter Straßen, daß wir nicht mehr irren. Ja, 
lehre vu ung felbft vein Wohlgefallen und ohne dich laß ung nichts 
reden, thun oder denken. Wir empfehlen ung dir ganz mit Allem, 
was wir find und haben auf ewig. Amen, erhöre ung, Amen, 


In der Charwode. 


Herr Jeſu Chrifte, vu Lamm Gottes, das der Welt Sünde 
mweggenommen hat, erbarme dich über ung und gieb ung deinen 
Frieden. Amen. 

Gott, man lobet dich in der Stille zu Zion; ach, fo mache 
denn auch mein Herz durch deinen fanften heiligen Geift in ver 
Wahrheit ftille zu deinem Lob. Meine Seele finget dir, und meine 
Lippen preifen deinen heiligen Namen, daß du mich, nach deiner 
ewigen Erbarmung, diefen erften Tag der großen und ftillen Woche 
baft erleben laffen, in welcher du deinen eingebornen Sohn ver Liebe 
für die ganze Welt, und auch für mich elenden Sünder infonderbheit, 
in fo unzählige Marter und Pein Leibes und der Seelen big zum 
Tod am Kreuz dahin gegeben. Nun, jo müſſe mir denn in vieler 
großen Woche auf's Neue groß werden meine ewige Erlöfung, die 
mir durch dieſen deinen einigen Sohn, Sefum Chriftum, meinen 
lieben Herrn, geworden ift. Herr Sefu, ach, daß alle Welt vor Dir, 
der du nun, durch Leiden des Todes mit Preis und Ehren gefrönet, 
in deinem heiligen Tempel zur Rechten des Vaters fißeft, ftille würde 
in diefer Woche, ftille in ven Häufern, ftille auf den Straßen und 
Gaſſen, ftille. bei Tag und Nacht. Doch mache nur vor allem An— 
dern mein Herz, das unruhige Uebel, ftille; zu, in und vor dir, du 
ftiller Sefus. Sammle durch deinen ewigen Geift, in welchem du 
Dich deinem Vater geopfert haft, mein zerftreutes Herz, daß ich deine 
Stimme mit hörenden Ohren höre, wenn du mir insbefonvere in 
mein Inneres rufeft: Mir haft vu Arbeit gemacht mit deinen Sün— 
den und haft mir Mühe gemacht mit deinen Miffethaten; ich aber, 
ich tilge deine Mebertretung um meinetwillen und gedenfe deiner 
Sünden nicht! Sa, daß auf deinen himmlifchen Zuruf: Daran 
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gevenfe, Jacob; Iſrael, vergiß mein nicht! aus dem innerften 
Grund meines neuen Herzens wiederichalle: ch denke daran, lie 
ber Herr Jeſu, und will dir dafür yon heute an auf's Neue danfbar 
fein. Ich will dein Leiden und Sterben nicht mißbrauchen, fonvern 
mit allem Ernft verehren. ch begehre, deinem Kreuz untertbänig, 
gleichförmig und gehorfam zu werven, bis ich in ver Wahrheit fagen 
fann: Ich bin mit Chrifto gefreuzigt; ich bin mit ihm geftorben, 
auf daß ich Gott lebe; ich lebe, aber nicht mehr ich, ſondern Chris 
ftus lebet in mir! Dein erfter Eingang in dieſe Welt und aanzer 
Wandel darin in Gehorfam, Armuth und Nievrigfeit verpflichtet 
mich armen Sünder ſchon fattlam zu deinem Opfer und Eigentbum, 
Aber da dich die Leiden ohne Zahl bis zum Tod am Kreuz ergriffen, 
und fo gar nichts an deiner heiligen Menschheit tft verschont geblie— 
ben im göttlichen Gericht, haft du mich Elenven dir fo verbunden, 
Daß, wenn ich dich verleugnete und dein vergäße, du mit allem Necht 
mein ewiglich vergäßeft und mich sor deinem Water und vor feinen 
Engeln verleugneteft. So fegne denn, erbarmenver Heiland, deines 
Leidens Anfang, Fortgang und Ausgang an mir Elenden. Segne 
den Anfang veijelben zu einem gründlichen Anfang des erften und 
söligen Glaubens mit wahrbaftigem Herzen an deinen Namen. 
Segne den Fortgang deiner Leiden zur Gründung in der Erfennts 
niß des Geheimniffes deines Kreuzes, zur Einwurzelung in der 
Liebe und zur willigen Einfenfung in die Gemeinfchaft deines To— 
des. Segne den Ausgang deiner Leiden an mir durch die Geduld 
in der Hoffnung, daß ich dir ftille bleibe unter allen Wivderwärtigs 
feiten, deinem Willen mich leviglich in meinen äußeren und inneren 
Umftänvden aufopfere und fo aushalte durch Großes und Kleines, 
durch Böfes und Gutes bis an’s Ende, daß ich mich dann ewiglich 
bei dir in deiner Herrlichfeit erfreuen fünne, um deines allertheuer- 
ften Bervienfteg willen. Amen. 


Am Charfreitage. 


Ach Herr, du ewiger und gütiger Gott und Vater, fiehe doch 
an deinen lieben Sohn, was er für große Schmerzen meinethalben 
bat müffen leiven! Ach Bater, fiche Doch, wer folches leidet, und 
gevdenfe doch anädiglich, für wen er leidet! Iſt's nicht, ach treuefter 
Vater, dein Sohn, das unfchuldige Lamm Gottes, Das du für den 
Knecht negeben baft? Sft nicht das ver Herr der Ehren und des 
Lebens, der wie ein Lamm zur Schlachtbanf geführet und dir bie in 
den Tod gehorfam gewefen, ja ven allerfchmählichften Tod auf fi) 
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genommen bat? Ach gevenfe doch, o Gott, der du ver Welt Leben 
begehreſt, vein geliebter und einiger Sohn iſt's, den du aug deinem 
Herzen geboren und meiner Schwachheit tbeilhaftig gemacht haft. 
Ach fürwahr, das iſt deine Gottheit, Die meine Natur bat an fich 
aenommen und fich an das Kreuz bat laſſen heften und die Schwere 
Strafe unferer Sünden getragen bat. Ach Herr, wende deine Aus 
gen auf dieſes große Werf deiner Gnade und Gütigfeit. Siehe an 
deinen lieben Sohn, wie er an feinem ganzen Leibe ausgedehnt und 
ausgelpannt ift. Siehe an feine Hände, wie das Blut daraus wie 
aus einer Quelle fließet und vergieb mir gnädiglich die Miffethat, 
die meine Hände begangen haben! Siehe an, Herr, wie feine Seite 
durchitochen ift, und erquide mich mit dem Blute, das Daraus ges 
floffen! Siehe an feine Füße, Die noch nicht auf dem Wege ver 
Sünde gegangen find, ſondern allezeit in deinem Gefeh gewandelt 
haben, wie diefelben mit Nägeln durchgraben find, und verleihe mit 
Gnade, daß meine Füße in deinen Wegen geben. Thue weg von 
mir den Weg der Bosheit und laß mich allezeit auf deiner Bahn 


wandeln, Amen, 
Am Oſterfeſt. 


Herr Jeſu Chriſte, du ſtarker Löwe vom Stamme Juda, du 
unüberwindlicher Held, du mächtiger Siegesfürſt, du Sündentilger, 
Ueberwinder des Todes, du Schlangentreter und Zerſtörer der Hölle, 
ich ſage dir herzlichen Dank für deine ſieghafte, fröhliche Auferſte— 
hung, dadurch du dem Tode die Macht genommen und ewiges, un— 
vergängliches Weſen wieder an's Licht gebracht. Du haſt dich be— 
wieſen als ein allmächtiger Herr, der da hat die Schlüſſel der Hölle 
und des Todes, der da aufſchließt und Niemand zuſchließt. Du 
wareſt todt, und ſiehe, nun lebeſt du von Ewigkeit zu Ewigkeit. Du 
haft dein Volk vom Tode errettet und aus der Hölle erlöfet. Tod, 
wo ift dein Stachel? Hölle, wo ift dein Sieg? Dir fei Danf, daß 
du ung den Sieg gegeben haft! Du haft den Tod verfchlungen 
ewiglich, und alle unfere Thränen von unfern Augen abgewifchet. 
Kommet, laffet ung zum Herrn geben; er hat ung gefchlagen, er 
wird ung iwieder verbinden. Er hat ung verwundet, er wird ung 
wieder heilen. Er wird ung wieder aufrichten nach dreien Tagen; 
er wird ung lebendig machen, daß wir vor ihm leben werden. Dar— 
um freuet fich mein Herz, und meine Seele ift fröhlich. Denn Gott 
hat feine Seele nicht in der Hölle gelaflen und nicht zugegeben, daß 
fein Heiliger die Verwefung ſehe. Du bift eine Kleine Zeit von 
Gott verlaffen gewefen, aber nun mit Ehren und Schmud gefrönet. 
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Du bift aus der Angft und Gericht hinweggeriſſen, wer will deineg 
Lebens Fänge ausreden? Der Stein, den die Bauleute verworfen 
haben, ift zum Edftein worden; und das ift vom Herrn gefchehen, 
und ift ein Wunder vor unfern Augen. Man finget mit Freuden 
in den Hütten der Gerechten: Die rechte Hand des Herrn ift erhö— 
het; die rechte Hand des Herrn behält ven Sieg. Sch werde nicht 
fterben, fondern leben und des Herrn Werf verkündigen. Du bift 
wahrhaftig die Auferftehung und das Leben. Wer an dich glaubt, 
wird leben, ob er gleich ftürbe. Du bift ver Gläubigen Leben, 
darum fünnen fie nimmermehr fterben. Denn du, ihr Leben, ftirbeft 
nicht, darum fünnen fie ihr Leben nicht verlieren. 

Ach, mein Herr, du bift hervorgebrochen mie die fchöne Mor— 
genröthe., Nun giebft du deinen Gläubigen deinen ewigen Frieden, 
welcher alle himmlifche Güter in fich begreift, Gottes Huld und 
Gnade, Bergebung der Sünden, Gerechtigkeit, Sieg, Troft, ewige 
Freude, ewigeg Leben. D liebreicher, holofeliger, tröftlicher, leben- 
diger, ewiger Friede, du edle Frucht ver Auferftehung Sefu Chrifti, 
fomm in mein Herz, erfreue meine Seele. Denn über diefen Fries 
den wird man fich freuen, wie man fich freuet in der Ernte; wie 
man fröhlich ift, wenn man Beute austheilt. 

Lak uns auch, Herr, mit dir durch wahre Buße auferftehen. 
Laß ung Theil haben an ver erften Auferftehung, auf daß der andere 
Tod an ung nicht Macht habe. Stehe du in ung auf, lebe du in 
ung, fiege und überwinde in ung die Welt, Sünde, Tod, Teufel 
und Hölle. Tröfte unfere Seele in Angft und Traurigfeit durch 
dein Wort und den Geift des Friedens, Erwecke auch am jüngften 
Tage durch Kraft deiner Auferftehung meinen Leib zum ewigen 
Leben. Sa, Herr, da wirft du fagen: Wachet auf und rühmet, vie 
ihr fchlafet unter der Erde! Denn mein Thau ift ein Thau eines 
grünen Feldes. Alsdann wird mein nichtiger, verweglicher, fterb> 
licher Leib anziehen Unvermweslichfeit, Unfterblichfeit, Kraft und Ehre 
und wird ähnlich fein deinem verflärten Leibe; denn unfer Leben ift 
in dir verborgen. Wenn du aber, unfer Leben, wirft offenbar wer— 
den, fo werden wir auch mit dir offenbar werden in der Herrlichkeit. 
Dazu verhilf ung, auferftand’ner Heiland. Amen. 


Am Himmelfahrtstage. 


D Heiland, der du aus Liebe zu uns dich aller deiner Herr= 
Tichfeit entäußert und Knechtsgeftalt angenommen hatteft und gehor— 
fam worden warft bis zum Tode am Kreuz, dem aber auch Gott 
einen Namen gegeben hat, ver über alle Namen ift, o laß die Kraft 
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deiner Herrlichkeit unfern Herzen befannt werden, damit auch mir 
in deinem Namen ung beugen und dir, unferm Könige, dienen und 
anhangen. Wir danfen dir, Herr Jeſu, daß du durd) deine Him— 
melfahrt ung den Weg zum Himmel gebahnt und deines Vaters 
Herz ung aufgeichloffen haft. Du fißeft zur Rechten ver Kraft Got— 
tes, damit dir alle Herzen als ihrem rechtmäßigen König unterthan 
werden follen. Siehe, hier find Herzen, worüber du als Herr, als 
triumphirender König, herrfchen und regieren follteftz ach fenve einen 
Blick deiner Freundlichkeit auf ung herab. 

Herr Sefu, gieb ung ein himmliſches Herz und laß ung durch 
deine Gnade bewahret werven vor allen eitlen irdiſchen Gedanfen; 
ſammle ung in deiner Gegenwart; ftille unfer Gemüth durch deine 
gnadenreihe Mittheilung; laß uns vor deinem Angefichte geſegnet 
fein. Herr, der du den rechten Schlüffel der Erfenntniß haft, Schließe 
durch die Salbung deines heiligen Geiftes unfere Augen auf, daß 
wir fehen mögen die Größe deiner Herrlichfeit und die eberfchwäng- 
lichkeit deiner Liebe; damit wir anfangen mögen, mit ganzem Herzen, 
Sinn und Gemüthe gen Himmel zu wandeln, vor deinem Angefichte 
heilig zu leben und dich zu lieben, der du uns fo hoch geliebet haft 
und unendlich liebenswürtig bift. 

D Herr, vergieb um deiner Liebe willen, daß wir jo oft yon dir 
und von deiner Auffahrt zur Herrlichkeit aehört, und noch ſo wenig 
ihre Kraft in unferen Herzen erfahren haben. D daß wir dir die 
Ehre geben und uns deinem allmächtigen Seepter unterwerfen 
möchten! 

Berberrlichter Jeſus, verherrliche dich in unfern Herzen. Werde 
erfannt in deiner Größe, werde geehrt und geliebt yon ung, und 
ziehe ein in unfere Herzen. Laß fie deine Werfftatt fein; fchleuß fie 
auf, daß wir mögen ermuntert werden, dir getroft nachzumandeln, 
wie du ung vorangegangen bift und das Ziel erreicht haft. Erhöre 
unfer ſchwaches Seufzen, o großer Hoherpriefter zur Rechten Gottes; 
erwirb ung fraft deiner Verdienſte ein fräftiges Sa und Amen. 


Am Pfingitfeit. 


Großer und erhabener Gott, vu Vater in ver Höhe, der du 
auch verheißen haft, zu wohnen bei denen, die eines vemüthigen 
Herzens find und fich fürchten vor deinem Worte: o fchaffe in uns 
ſolch' demüthig Herz, gieb ung heilige Furcht vor deinen Geboten. 
Was hülfe uns dag Leben der Natur, wenn wir nicht deines gött— 
lichen Lebens durch den Geift Jeſu Ehrifti follten theilhaftig werden? 


106 Gebete. 


Was würden wir am Ende vieles zeitlichen Lebens übrig haben, 
wenn wir dich nicht haben follten, vu wahres und ewiges Leben 
unferer unfterblichen Seele? 

Herr, du weißt, welche zerftreute Herzen wir haben o ſo ſammle 
uns! Du weißt, welche harte und todte Herzen wir haben: o rühre 
und erwede uns! Du weißt, wie wir noch widerftreben deinem 
Worte, und wie wir ung yon Natur nicht unter dein Seepter beugen 
wollen. Darum, o Herr, beweile deine Macht; fende deinen Geift 
aus ver Höhe, daß er unter ung wirfe, Dir unfere Herzen unterthan 
und ung tüchtig mache, ganz mit dir, unferm Heil, vereinigt zu leben 
und deiner Gnade uns gänzlich zu überlaffen. O fomm, beiliger 
Geift, und entzünde unfere Herzen zu heiliger Liebe; fomm, du Gerft 
der Kraft, und errege unfere Seelen, daß fie hungern und vürften 
nach dir, dem rechten und wahren Führer, daß Ihnen geholfen werde 
durch deine allvermögende Gnade. 


Mache dich auf, du Geift des Lebens, daß wir durch dich bes 
innen zu leben; ergieße dich über ung und fchaffe uns zu Men 
fchen nad) dem Herzen Gottes, erneuert zum Bilde Chrifti und von 
einer Klarheit zur andern übergehend. 


O Geift, der du die Tiefe der Gottheit erforscheft, laß ung 
erfahren, was wir an unferm Gott und Heiland haben, Damit wir 
durch feine lebendigmachende Erfenntniß in der Liebe brünftig ge— 
macht und durch diefelbe ihm unbeweglich anzuhangen Fräftig ges 
ftärfet werten. 

O wirfe in ung die Befreiung yon allem Sroifchen und reine 
Liebe gegen einander; wirfe in ung die Aufrichtung des Königreichs 
Jeſu Chrifti, durch vie Mittheilung deiner Gerechtigfeit, Deines 
Friedens und deiner heiligen Freude. Komm, du Strom der Ewig— 
feit, der von dem Throne Gottes mächtig bervorbricht und übers 
ftröme unfere Herzen; tilge in uns alles Wefen der Welt, Alles 
was im Paradieſe Gottes nicht beftehen fann. Komm und giefe 
Dich aus in taufend Herzen, die bis dahin ohne Feben und Gnade 
gewelen find. Laß dir Kinder geboren werden, wie Der Thau aus 
der Morgenröthe. Lak den Thau deiner Gnaden auf die dürren 
Herzen reichlich nieverfallen, daß noch Viele mögen erwecket, Viele zum 
Himmelreich geboren werden. D Gott, du höchftes Gut, mache dich 
ung befannt, und serberrliche Dich an unferem Inwendigen. Er⸗ 
barme dich über uns; laß unſerer Gerechtigkeit wegen deinen Segen 
von uns nicht abgewendet werden; thue mehr, als wir zu bitten 

vermögen. Begleite mit deiner Kraft unfere Herzen, damit fie reiche 


‘ 


Gebete. 107 


Frucht bringen zu deines Namens Ehre. Erhöre ung um dein felbft 
willen, nicht um unfers armen Gebets willen; erhöre ung um Jefu 
Chrifti willen. Er, unfer Mittler, vereinige fein Fräftiges Gebet 
mit unferen fchwachen Seufjern, und du, o Herr, verfiegele es mit 
einem ewigen Ja und Amen, Amen, 





Gebete zur Vorbereitung und eier 
des Heiligen Abendmahls. 


Bußgebet. 


O barmherziger Gott, ewiger Vater, groß ſind meine Sünden, 
viel und mannigfaltig iſt meine Miſſethat, meine Uebertretungen 
ſind unzählig, denn all' mein Dichten und Trachten von Jugend 
auf war zum Böſen geneigt. Ach, Herr, wer kann merken, wie oft 
er fehle? Verzeihe mir auch die verborgenen Fehler! Siehe, ich er— 
kenne meine Miſſethat und meine Sünde iſt immer vor mir. An dir 
allein, o Herr, habe ich geſündiget und übel vor dir gethan, auf daß 
du Recht behalteſt in deinen Worten. Ich bitte dich aber, du wolleſt 
nach deiner unausſprechlichen Mildigkeit mit mir nicht ins Gericht 
gehen; denn vor dir iſt kein Lebendiger gerecht. Wenn du, Herr, 
willſt Sünde zurechnen, wer wird beſtehen? denn ſiehe, auf tauſend 
Fragen können wir dir nicht Ein Wort antworten; denn alle unſere 
Gerechtigkeit iſt vor dir wie ein beflecktes Kleid. Deßhalb erbarme 
dich mein, o Gott, nach deiner Güte, und tilge meine Sünde nach 
deiner großen Barmherzigkeit. Waſche mich von meiner Miſſethat 
und reinige mich von allen meinen Sünden um deines Namens 
willen. Herr, ſei mir gnädig, heile meine Seele; denn ich habe an 
dir geſündigt. Gedenke, Herr, an deine Barmherzigkeit und an 
deine Güte, welche von der Welt her geweſen iſt. Gedenke doch 
nicht mehr der Sünden meiner Jugend und meiner Llebertretungen; 
gedenfe aber mein nach deiner großen Barmberzigfeit um deiner 
Güte willen. D gütiger Gott, ich befenne vor dir, daß nicht meine 
Werke noch mein Berdienft fünnen austilgen meine Sünde oder 
deine Gnade erwerben, fondern folches vermag allein das heilige, 
bittere Leiden unferes Herrn und Heilandes Jeſu Chrifti, ver fein 
Blut für uns vergoffen hat zur Vergebung der Sünven und unfere 
Seelen gereinigt. In diefem Glauben rufe ich * Vertrauen und 
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Hoffnung zu dir, du wolleſt meine Mebertretung aus Gnaden vers 
geben, meine Sünde zudeden und meine Miffethat mir nicht zurech— 
nen, Verzeihe mir auch die verborgenen Fehler, auf daß meine 
betrübte Seele und die Gebeine, welche fehr erfchroden find, wieder— 
um erfreuet, getröftet und erquidet werden; denn dein ift die Barm— 
berzigfeit umd bei dir tft Gnade und viel Vergebung. O Herr, 
erhöre die Stimme meines Flehens, und verachte nicht Das Nufen 
meines Herzeng zu dir, um Sefu Chrifti, meines Herm und Hei— 
landes willen. Amen. 


Siindenbefenntniß. 


Almächtiger Gott, barmherziger Vater! Ich armer, elenver, 
fündiger Menfch befenne dir alle meine Sünde und Miſſethat, die ich 
begangen mit Gedanfen, Worten und Werfen, damit ich dich jemalg 
erzümet und Deine Strafe zeitlich und ewiglich verdient habe. Sie 
find mir aber alle herzlich leid und reuen mich ſehr, und ich bitte dich, 
um deiner unergründlichen Barmherzigkeit und um des unfchulvigen 
bittern Leidens und Sterbens deines lieben Sohnes Jeſu Chrifti 
willen, du wolleft mir armen ſündhaften Menfchen gnädig und 
barmberzig fein, mir alle meine Sünden vergeben und mir zu meis 
ner Befferung deines Geiftes Kraft verleihen. Amen. 


Gebet nach der Beichte. 


Danfend erhebt fich mein Herz zu Dir, dem Gott des Trofteg, 
tem Vater ver Barmherzigkeit. Du haft veinen Sohn in die Welt 
gelandt, die Sünder felig zu machen. Du haft mich, dein reues 
müthiges Kind, auf's Neue deiner alles verzeihenven Liebe und 
Gnade verfichert, und ven Troft deines Evangeliums yon dem 
gefreuzigten Heiland aller fterblichen Sünder meinem Herzen nabe 
gebracht. Ich dagegen habe mich dir und meinem Erlöfer Jeſu 
Ehrifto auf's Neue zum Gehorfam verpflichtet. Befeftige in mir dieſe 
heilige Entjchliegung, nach deinem Wohlgefallen zu wandeln. 
Meine Schwäche und Gebrechlichfeit Fenneft vu, Allwiffenver. 
Kräftige mich mit bimmlifcher Stärfe zum Kampf gegen alle Vers 
fuchungen meines Herzens und der Welt, und mache mich immer 
aufinerffamer auf die Zucht deines Geiſtes. Bewahre mich doch 
davor, daß meine äußere Andacht nicht Heuchelei fei, und daß ich 
dir nicht mit falfchem Herzen diene. Laß mich wachen und beten. 
Segne mir befonders das heilige Mahl, das ich feiern will, zum 
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Wachsthum in ver Gnade und Erfenntnif deines Sohnes, meines 
Erlöfers; fegne es mir zur Förderung des Fleißes in der Gottſelig— 
feit, welche die Verheißung hat nicht nur für dieſes, fondern auch 
für das ewige Leben. Amen, 


Gebet vor dem Heiligen Abendmahl. 

Herr Jeſus Chriftus, ewiger Gottes Sohn, du haft in deiner 
wahren Menfchheit für ung ven Tod erlitten und ung von unfern 
Sünden und der ewigen Verdammniß erlöſet. Und damit wir viele 
deine Liebe und Treue nimmer möchten vergeflen, haft du in deinem 
legten Abendmahl uns ein ewiges Gedächtniß des neuen Bundes 
geftiftet, in welchem der Sünden derer, die da glauben, nun und 
in Ewigfeit nicht mehr fol gedacht werden. Darum haft du ung 
verordnet und verichaffet deinen wahrhaftigen Leib zu eſſen und 
dein Blut zu trinken, und haft damit die Verheißung der Vergebung 
unferer Sünden verbunden, welche du ung dadurd) verfiegelft und 
gewiß machlt. 

Wir arme, elende Menſchen fommen nun zu dir, dem Born 
aller Gnade und Barmherzigkeit, und bitten dich, du wolleft ab— 
wajchen alle unfere Sünde und unfere Seele reinigen und erquiden, 
auf daß wir mit wahrer Neue und Leid im rechten feften Glauben 
und jchuldiger Ehrerbietung wohl zubereitet und würdig deinen 
heiligen Leib und dein Blut zu unferer Seligfeit empfangen. Hilf, 
daß durch dieß Geheimniß des neuen Teftaments der Glaube in ung 
gemehret, die Hoffnung geftärkt, Die Liebe entzündet, das ſchwache 
Gewiſſen getröftet, alle Anfechtung überwunten, und wir in unfern 
Herzen deiner göttlichen Huld und der ewig währenden Erlöfung 
unferer Seelen allenthalben yerfichert und verfiegelt werven, fo daß 
wir alfo die überfhwängliche Gnade empfinden, welche in dieſem 
Saframent verborgen tft. D tu gnadenreicher Herr, gieb ung 
erleuchtete Augen des Verftänpniffes, daß wir erfennen mögen ten 
Reichthum deines herrlichen Abentmahls, in welchem vu uns ſammt 
deinem Leib und Blut ausfpenveft Vergebung der Sünven, wahre 
Gerechtigfeit und alle himmlischen Güter, und laß ung dadurch 
bewegt werden, oft und mit berzlichem Verlangen dieß Saframent 
würdig zu genießen, und durch deine Liebe zur Liebe gegen dich ent— 
zünd,t werden, Nimm: du von ung weg Alles, was dir mißfällt 
und ung von dir abwendet, und gieb ung, was ung fehret und 
führet zu dir, damit wir des Segens deines heiligen Abendmahls 
recht theilhaftig, und unfere Seelen dadurch wahrhaftig geipeifet 
‚und getränfet werden, und wir auch einft in jenem Leben dag 
Abendmahl mit dir halten mögen. Amen. 
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Ein anderes. 


Barmherziger Gott und Vater, wir bitten dich, dur wolleft in 
diefem Abendmahle, in welchem wir das theure Gedächtniß des 
bitteren Todes deines lieben Sohnes Jeſu Chrifti begehen, durch 
deinen heiligen Geift in unfern Herzen wirfen, daß wir uns mit 
wahren Glauben deinem Sohne Jeſu Ehrifto je länger je mehr 
ergeben, damit unfere mühfeligen und zerfchlagenen Herzen mit 
feinem wahren Leib und Blute, als vem ewigen Himmelsbrode, 
geipeifet und erquicdet werden. Gieb denn, daß wir nun nicht 
mehr in unfern Sünven, fondern er in ung und wir in ihm leben, 
und, aufgenommen in den neuen Bund der Gnade, nicht zweifeln, 
du wolleſt ewiglich unfer gnädiger Vater fein, und ung unfere 
Sünden nimmermehr zurechnen, fondern ung an Leib und Seele 
verforgen, als deine lieben Kinder und Erben. Berleihe ung auch 
deine Gnade, daß mir getroft unfer Kreuz auf ung nehmen, ung 
felbft verleugnen, unfern Heiland befennen, und in aller Trübfal mit 
aufgerichtetem Haupte unfers Herrn Jeſu Chrifti warten, welcher 
unfern fterblichen Leib feinem verflärten Leibe ähnlich machen und 
ung zu fich in den Himmel aufnehmen wird in Ewigfeit, Amen. 


Gebet während des Genuffes des heiligen Abendmahls. 


Herr Sefu! der Genuß deines heiligen Leibes ftärfe und 
bewahre mich im rechten Glauben zum ewigen Leben. 


Herr Sefu! der Genuß deines heiligen Blutes ftärfe und 
bewahre mich im rechten Glauben zum ewigen Leben. 


Mein Herr und Heiland! du bift mein und ich bin dein, Laß 
mich der Welt und Sünde abfterben, und dir ewig angehören ; wie 
du litteft, laß auch mich leiden; wie du ftarbeft, auch mich fterben. 
Führe mich einft durd die Nacht des Todes hinüber zu deinem 
ewigen Lichte! 


Gebet nad) dem heiligen Abendmahl. 


D Herr Sefus Chriftus, unfer rechter und ewiger Hoherpriefter, 
der du fiteft zur Rechten Gottes auf dem Stuhle ver Majeftät fm 
Himmel, und bift ein Pfleger der heiligen Güter und der wahrhaf— 
tigen Hütte, die nicht mit Händen gemacht ft, du bift durd dein 
beiliges Blut einmal in das Heilige eingegangen und haft eine 
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ewige Erlöfung erfunden, indem du dich felbft durch ven heiligen 
Geiſt Gott geopfert haft, um unfere Gewiffen zu reinigen von den 
todten Werfen und zu dienen den lebendigen Gott. Wir dans 
fen dir von ganzem Herzen, daß du ven Ichmählichen Tod am 
Kreuze für uns arme Sünder gelitten, auch dein Saframent zum 
Gedächtniß deiner göttlichen Huld und Treue und zum gewiſſen 
Siegel und Unterpfand der Berficherung, daß uns unfere Sünven 
vergeben feien, eingejeßt, und ung jest mit deinem heiligen Leib und 
Blut gefpeifet und getränfet haft. D Herr, wie groß iſt deine Liebe, 
wie unausfprechlich deine Barmberzigfeit und unergrünvlich deine 
Gnade! Du fchliefeft Niemand aus von diefem deinem Abend 
mahl; wen da hungert und dürſtet, der wird bier gefättigt; wer 
arın und dürftig tft, der findet hier Schätze und allen Neichthum 
des Lebens, Wer geängjtiget ift, der empfänget Ruhe, und wer mit 
Sünden beladen ift, ver hat Erquidung feines Gewiſſens. So 
hilf nun, gütiger Gott, daß ung dieß heilige Saframent gereiche 
zum ewigen Leben und zur Seligfeit, und ftärfe uns, daß wir 
binfort halten an dem Bekenntniß der Hoffnung und nicht wanken; 
denn du bift treu in deiner Berheißung. Gieb auch, daß wir unters 
einander ung felbft wahrnehmen mit Reizen zur Liebe und guten 
Werfen, und nicht verlaffen unjere Berfammlungen, fondern ung 
untereinander vermahnen. Und wenn dann einft ver legte Tag fich 
nabet, und das Ende unferes Lebens heran fommt: jo laß wug 
fröhlich erwarten deine Zufunft und mit dir eingehen in das ewige 
Reich, zu eſſen das Himmelsbrod mit allen Auserwählten. Amen. 


SKranfengebete. 





In der Krankheit. 


Almächtiger Gott, himmliſcher Vater, weil du uns geboten 
baft und geiprochen: Aufe mich an in der Noth: fo will ich dich 
erbören und du follft mich preilen, deßwegen rufe ich zu dir in 
Diefer meiner großen Noth, durch Sefum Chriftum, deinen lieben 
Sohn, und bitte dich, du wolleft mich armen fündigen Menichen 
nicht verlaffen. So nun diefe meine Kranfheit nicht zum Tode iſt: 
fo hilf mir auf, daß ich genefe um deiner Barmberzigfeit willen, 
auf daß ich deine Macht und Kraft an mir verfündige und preife, 
Wenn 08 mir aber nüslicher tft, jest fchon zu fterben, und nicht 
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länger in vdiefem Sammerthal zu bleiben: fo gefchehe, Herr, vein 
göttlicher Wille, wie im Himmel, alfo auch auf Erden. Verleihe 
mir nur Önade, daß ich mich in deinen Willen, ver allezeit der befte 
ift, gänzlich ergebe. Erhalte mich feft im chriftlichen Glauben und 
wahrer Erfenntniß bis an mein Ende. Laß mich yon dir nimmers 
mehr abgefchieven werden, jonvern nimm meine Seele zu dir in dein 
* durch deinem lieben Sohn, Jeſum Chriſtum, unſern Herrn. 
men. 





Ein anderes. 


Mein Gott, es hat dir nach deinem heiligen Rath und Willen 
gefallen, mich auf dieſes Krankenbett zu legen, und dadurch nicht 
allein mich von meinen Geſchäften, meinen Sünden und ſündlichen 
Gewohnheiten abzuſchneiden, ſondern mich auch an meinen Tod zu 
erinnern, mich aufmerkſam zu machen, daß ich ein ſterblicher Menſch 
ſei. Siehe, meine Tage ſind eine Hand breit bei dir, und mein Le— 
ben iſt wie nichts vor dir; ach, wie gar nichts ſind doch alle Men— 
ſchen, die doch ſo ſicher leben! Ich weiß auch, daß dem Menſchen 
geſetzt iſt, einmal zu ſterben, darnach das Gericht; aber ich vergeſſe 
es leider nur zu leicht wieder! 

Darum bitte ich dich: Ach Herr, lehre mich doch, daß es ein 
Ende mit mir haben muß, und mein Leben ein Ziel hat, und ich 
davon muß. Ich weiß auch, daß ich Alles muß verlaſſen, meine 
Habe, Gut, Ehre, Glück und was ich in der Welt beſitze. Ich 
habe hier keine bleibende Stätte, ſondern die zukünftige ſuche ich. 
Daran möge mich meine Krankheit erinnern, damit ich mich mit 
Gebet, mit Buße und Glauben, mit wahrer Prüfung meines bis— 
herigen Lebens zum feligen Sterben bereite und alfo son Welt und 
Sünden abgezogen, und mein Leben, Geift und Seele dir geheiligt 
werde, Siehe, mein Gott, hie bin ich, nimm meine Seele bin, 
aber bereite mich zuvor recht in der Zeit, daß, wenn ich fterbe, ich 
möge in deiner Gnade und felig fterben. Amen. 


Gebet nad) der Genefung. 
Opfere Gott Dank, und bezahle dem Höchſten deine Gelübde. Pf. 50, 14. 
Du Herr! haft Großes an mir getban, deß bin ich fröhlich. 
Du haft mich von meiner Krankheit wieder aufgerichtet, darum 
komme ich vor dein Angeficht, dich zu loben und dir zu danken. Ach 
Herr! ‚wer bin ich, daß du dich meiner alfo haft angenommen? 
Wer bin ich, daß du meiner fo gedacht haft in meiner großen Noth? 
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Welche Angſtſtunden habe ich durchwacht, welche Schmerzen aus— 
geſtanden, in welcher Gefahr habe ich geſchwebt! Aber du allmäch— 
tiger und getreuer Gott! haſt mich väterlich behütet, meine Schmerzen 
geſtillt und meine Klagen verwandelt in Freude und Wonne. Die 
Laſt der Krankheit haſt du von mir genommen, und mich wieder 
geſund gemacht; darum will ich dir meinen Dank opfern und vor 
allem Volk verkündigen, was du an mir gethan haſt. Laß mich 
nimmer deiner Barmherzigkeit und Treue vergeſſen, o Herr! und 
mit allem Eifer bemüht ſein, dir zu bezahlen meine Gelübde. Als 
du mich mit Krankheit geſchlagen, da ſuchte ich dich, und erkannte, 
Herr! wie groß meine Miſſethat, und wie ſchwer ich mich an dir 
verſündiget habe. Und da gelobte ich dir, daß ich hinfort der Sünde 
abſterben, und dir leben wolle; da verpflichtete ich mich auf's Neue, 
dir alle Kräfte meines Leibes und meiner Seele zu weihen, und in 
geſunden Tagen, wenn ich ſie ja wieder ſehen ſollte, dir allein zu 
dienen in Heiligkeit und Unſträflichkeit. So verleihe du, heiliger und 
allmächtiger Gott! mir denn hiezu Gnade und Segen. Erleuchte 
mich an den Augen meines Verſtändniſſes, daß ich die Nichtigkeit 
dieſer Welt recht erkenne und mein Herz nie wieder daran hänge; 
gieb mir Kraft, die Lüſte meines Fleiſches zu bezwingen und hilf 
mir verleugnen alles ungöttliche Weſen und züchtig, gerecht und 
gottſelig leben in dieſer Welt. Treibe mich, Herr! durch die mäch— 
tige Stimme deines Wortes zum Wachen und zum Beten, daß ich 
am guten Tage nicht in Sicherheit verfalle, ſondern mich ſtets bereit 
halte auf Die ungewiffe Stunde, in ver du kommen wirft. Mache 
mic) geduldig, wenn es dir gefällt, mich wierer mit neuen Trübſalen 
heimzuſuchen, und mache vu mein Herz getroft im Antenfen an vie 
treue Hülfe, die du mir in diefer Krankheit zugewandt haft. Erfülle, 
Herr Jeſu! mein Herz mit der unserbrüchlichften Liebe zu dir, daß 
uns Nichts von einander Icheiven fann und felbft ver Tod mir ein 
Eingang zu dir werden muß in das ewige Leben. Amen, 


Für Sterbende. 


Du frommer und getreuer Gott und Vater unferes lieben Herrn 
Jeſu Chrifti, ich bitte dich von Herzen, du wolleft mid) in meiner 
Noth nicht verlaffen, fonvern mit dem Licht deiner wahren Erfennts 
niß erleuchten, daß ich in demſelben aus dieſer Finfternig zu Dir, 
dem ewigen Licht, möge wandeln. O Herr, fei du bei mir, wenn ich 
fterben ſoll; ſtehe du mir zu meiner rechten Hand, wenn ich foll 
meinen Geift aufgeben; errette mic aus ver Hand des Feindes, 
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tröfte und ftärfe mich, erhalte mich in deiner Erfenntnif und feftem, 
ftarfen Vertrauen auf deine große Gnade und Barherzigfeit. Ach 
Herr Gott, laß das letzte Wort deines lieben Sohnes am Stamme 
des Kreuzes auch mein legtes Wort fein, daß ich mit ftarfem und 
gläubigem Vertrauen im Herzen jagen darf: Vater, in deine Hände 
befehle ich meinen Geiftz denn du haft mich erlöfet, vu getreuer 
Gott! Und wenn id aus Schwachheit und Größe meiner Kranf- 
beit folcheg mit vem Munde nicht könnte ausreden: fo laß doch mein 
Herz aljo in der Stille zu dir rufen und feufzen, Amen. 


Gebet, einem Sterbenden vorzujpreden. 


Ach Gott, himmliſcher Vater, der du mich erichaffen und Leben 
und Tod in deiner Hand haft, Herr Jeſus Chriftus, der du mich 
erlöfet haft, Herr Gott heiliger Geift, ver du mich zur Kenntniß 
meines Erlöfers gebracht haft, ich bitte Dich, verzeihe mir alle meine 
Sünde, tröfte mich wiver alle Anfechtung, verfürze mir des Todes 
Dual, bejcheere mir ein feliges Ende und gieb mir das ewige 
Leben, um deiner ewigen Erbarmung willen. Amen. 

Bater, ich befehle meinen Geift in deine Hände! Herr Seful 
nimm meinen Geift auf! Amen, 


Seufzer für einen Sterbenden. 


Heiliger, barmberziger Vater, fiehe in Gnaden an unfern Mit- 
erlöf’ten, ver mit dem Tode ringet, Grbarme dich feiner in ver 
legten Angſt. Erbarme dich feiner im Gerichte, Wir befehlen dir 
feine Seele, die du zum ewigen Leben erfchaffen haft; erlöfe fie von 
allem Uebel und nimm fie auf in deine treuen Hänve! 

Göttlicher Erlöfer, Jeſus Chriftus! auch für diefen Sterbenden 
haft vu vein Blut vergoffen, auch für ihn die heißen Todeskämpfe 
gefämpft! Stehe ihm bei in feinem leisten Kampf! Du baft feine 
unfterbliche Seele erlöfet zum ewigen Leben. Rufe den ſcheidenden 
Geift in die Heimath zu dir, daß er deine Herrlichkeit Schaue! 

Heiliger Geift, göttlicher Tröfter! fer Licht, Troft und Kraft 
diefem Sterbenden, deſſen Auge bricht. Stärke ihn in feiner legten 
Schwachheit! Hilf ihm hindurch dringen durch die enge Pforte zum 
Leben, Bringe feine Seele zum ewigen Frieden. Amen. 
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Set mir taufendmal gegrüßetar.e...... 98 
Selig find des Himmels Erben.........534 
Siegesfürſt und Ehrenfünig.............127 
Sieh, ein weites Todtenfeld............. 181 
Sieh, bier bin ich, Ehrenfünig.......... 256 
So führft du doch recht felig............... 29 


So ift die Woche num gefchloffen........451 


Alphabetifches Liederverzeichniß. 


Nummer 
Sollt' es gleich bismeilen jeheinen......357 
Sollt' ich meinem Gott nicht fingen.....381 
Eorge, Herr, für unfre Kinder... 466 
So rubeft du, o meine Nuhr... 105 
So wahr ich lebe, fpricht dein Gott.....274 
Epeif’ ung, o Gott, deine Kinder......455 
Stärk' uns, Mittler! dein find wir....229 
Straf' mich nicht in deinem Zorn......269 
Such’, wer da will, ein ander Ziel.....302 

T 

Tag, den uns ber Herr gemadıt........- 217 
Thut mir auf die ſchöne Pforte... HA 
Trauernd und mit bangem Eehnen....112 
Treuer Meifter, deine MWortereeceneeenn. 72 


u 


Uns ruft dein heil’ges Merk zufammen 193 
Unter jenen großen Gütern...... 323 
3 
Dalet will ich dir geben. 492 
Verlaß mich nicht, bis ich erfalte........293 
Verleih? mir, Jefu, deinen Einn........ 327 
Verzage nicht, du Häuflein Hleita...... 197 
Verzage, Volk der Chriften, nicht ....... 64 
Dom Himmel Fam ber Engel Schaar 57 
Bon des Himmels Thron cceeeecenannnen. 31 
Bon bir, du Gott der Einigkeit... 459 
Bon Gott will ich nicht Laffen........... 345 


Bor Zefu Augen Schwebeneceeenueneene.. 283 


W 
Wach' auf, du Geiſt der erften Zeugen 181 


Mach’ auf, mein Herz, die Nacht ift...110 
Mach’ auf, mein Herz, und finge...... 430 
Wachet auf, ruft ung die Stimme .....134 


Mann der Herr einft die Gefangnen...374 





Nummer 


ı Warum willſt du draußen ftehen........ 46 
Mas freut mich noch, wenn du's nicht 158 


Mas Gott thut, das ijt wohlgethan ! 


Gebr re 358 
Mas Gott thut, das ift wehlgethan! 

Schleier EIER 411 
Mas mein Gott will, das g’icheh’......343 
Mas foll ich, liebſtes Kind... 71 
Mas willft du dich betrüben ............. 349 
Meicht, ihr Berge, fallt ihr Hügel... 21 
Meil ich Jeſu Schäflein Bit... 423 
Meine nicht! Gott lebet nodh............ 365 
Melt, hinweg, ich bin dein mübe........526 
Men haft du dir geladeferersceneneneree-- 239 
Menn Alle untreu werden.e..nneenene.. 320 


Menn Chriftus feine Kirche fchüßt.....165 
Wenn ich, o Echöpfer, deine Macht... 30 


Menn Feine Himmelserben......ene..... 513 
Penn meine lebte Etunde folägt.....- 504 
Wenn meine Sind’ mich Franfen...... 96 
Menn mein Stündlein vorhanden ift...490 
Menn wir in höchſten Nöthen fein......342 
Merde Licht, du Volf der Heidait........ 70 
Merde munter, mein Gemüther........ 443 
Mer Gott vertraut, bat wohl gebaut..347 
Mer im Herzen will erfahren... 69 
Mer iſt Wohl, wiehusten.-. mans 314 
Mer nur den lieben Gott läßt walten..356 
Mer find die vor Gottes Throne... 529 


Mer weiß, wie nahe mir mein Ende...499 
Mie groß ift des Allmächt'gen Güte... 22 


Mie groß ift unfre Eeligfeit.e...........- 292 
Mie gut iſt's, von der Sünde frei...... 78 
Mie herrlich ift den Rubm............... 28 
Mie herrlich iſt's, ein Echäflein Chrifti. 284 
Wie könnt' ich fein vergeſſen............ 321 
Wie lieblich Eingt’8 den Chreneee.. 53 


Wie ſchön iſt's doch, Herr Jeſu Ehrift.461 


Warum betrübſt du dich, mein Herz ....341 | Mie ſchön leucht't ung der Morgenftern.300 


Warum ſollt ich mich benn grämen....354 


Wie Simeon verfchiebefteseenerenennee 501 


Alphabetifches Liederverzeichniß. 





Nummer 
Wie foll ich dich empfangenen 45 
Wie wenig wird in guten Stunden.....473 
Wie wird mir dann mein Heiland fein.535 
Wie wohl ift mir, o Freund der Seelen.277 


Willkommen, Held im Streite......... 111 
Mir danfen dis, Herr Jeſu Ehrift...... 95 
Mir danken dir, o Herr der Welt...... 34 
Mir danfen Gott für feine Gab’n......458 
Mir glauben Al’ an einen Gott....... 153 


Mir fommen, deine Huld zu feient.....412 
Mir liegen hier zu deinen Füßen........271 
Mir Menfchen find zu dem, o Gott.....206 
Mir fchauen, Herr der Herrlichkeit...... 133 


Mir ſchwören heut aufs Neue... 393 
Mir find vereint, Herr Jeſu Ehrift.....189 
Wir fingen dir Immanuel aeennnennnen- 59 
Mir treten in das neue Jahren. 408 
Mir übergeben und auf’s Neue... 234 





Mir warten dein, o Gottes Sohn...... 136 
Wo der Herr das Haus nicht bauet.....453 
Wo Gott, der Herr, nicht bei ung hält. 195 
Wohl dem, ver Gott verehretscenunnee.. 462 
Pohl einem Haus, wo Jeſus Ehrift...462 
Wo iſt ein folcher Gott, wie du... 294 
Womit foll ich dich wohl loben...........387 


Wo foll ich fliehen hin.P.... 265 
Mo foll ich hin, wer hilfet mir.......... 270 
Wunderbarer Köfigemenesssosensnnenee 385 
3 
Zeige dich ung ohne Hülle.............. 215 
Zeuch ein zu meinen Ihoreltereeeennee 141 
Zeuch hin, mein Kinn 512 
Zeuch uns ach tenenenennnneee 124 
Zion gieb dich nur zufriedenen 168 


Zion Hagt mit Angft und Schmerzen..161 
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